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Sünstrierte ;fïëroiuu^isclie jHîitteUungen. 

IX. Jahrgang. Jannar 1905. im- 1. Heft. 

Aèronautik. 

Die Luftschiffahrt auf der Weltausstellung 
zu St Louis 1904. 

Nachstehender Bericht unseres geschftlsten New-Yorker Hitarbeiters enthält zwar 
einzelne Angaben, die auch im Bericht dos Rorliner Vereins für LuflschifTaht t vom 
21. November erwähnt sind, drx h diirfd n b<'idf Artiktd. woil nicht vom glcirlien Slaiid- 
punkl aus bearbeitet, sich gegenseitig giin^lig ergänzen. Gleiches gill für die in Aus- 
sicht gestellte Fortsetsimg. Die Redaktion. 

1. 

Bereite über zwei Jahre ist es her, seit es bekannt wurde, daß die 
Verwaltung der jüngsten und umfangreichsten aller Weltausstellungen be- 
schlossen hatte, aêronauttscbe Unternehmungen, nicht nur wie bisher zur 
bloßen Befriedigung der Schaulust der Menge, sondern auch um zu folgen- 
schweren |)raktisch^ und wissenschaftlichen Resultaten zu gelangen, auf 
noch nie dagewesene Weise zu ermutigen. Als dann die genauere Prüfung 
der mit den glänzenden Preisangeboten verknüpften Bedingungen es klar 
machte, daß Fachleule, die auf der Hr)lie ihrer Zeil stehen, dabei die Hand 
im Spiele hallen, wurde es begreiflieh, warum bei so vielen (besonders 
solchen, die selber «up to date waren • die Ansieht Wurzel faßte, daH die 
Au.sstellung zu St. I.ouis einen Wendepunkt in der Geschichte der Luft- 
schillahrt bezeichnen würde. Doch leider vergißt es sich leicht, daß nicht 
alles tlold ist, was glänzt, besonders wenn unvertraute Verhältnisse und 
Riesenentfemungen ihre Rolle spielen .... 

Die Ausstellung hat soeben ihre Tore geschlossen. Über ihren aëro* 
nautischen Teil genfigt es zu sagen, daß, außer einigen unbedeutenden för 
Drachenaufstiege, fiberhaupt keine Preise zuerkannt wurden. Wenn nun 
aber auch die Idee dieses aeronautischen Wettbewerbs sich praktisch als 
viel zu ausgedehnt und großartig fSr eine nur einigermaßen entsprechende 
Verwirklichung im Detail mit den Twhandenen Mitteln erwies, so besteht 
dennoch eine gewisse Veranlassung, auf ihre Urheber jenes Wort aus Faust II 
anzuwehden: «Den lieb' ich, der unmögliches begehrt». Sie hat trotz alledem 
Früchte getragen, eben weil sie an sieh so schön war. Es war eben so neu wie 
lehrreich, die Wei ke verschiedener Erfinder an dem gleichen Ort versammelt 
zusehen, und stände das wirklieh Geleistete nicht so außer allem Verhältnis zu 
dem Erwarteten und träte man ganz unbefangen an diese Ergebnisse heran, 
so miilUe man sie sicherlich als eine ebenso interessante wie bedeutsame 
Erscheinung auf dem Gebiete der Flugtechnik bezeichnen, bes(jnders im 
Zusammenhang mit dem gleichzeitigen internationalen aeronautischen Kon- 

lllaslr. Aeronaut. Mittvil. IX. Julir^. 1 
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greR und mit mancherlei, was dank den weilen Wellenkroisen, die der Anstoß 
der Preisausschreiben um sich zog, hinter den Kulissen der aëronaulisclien 
Welt vor sich ging. St. I.ouis mit all seinem Mangel an Organisation und 
Planniänigkeit, seinen wunderlicficn 1 l( jzehenh(Mten usw. und — seint-r Be- 
deutsamkeit bildet ein hervorragendes Kapilrl in der 'Slurrii- und Drang- 
periode> der Flugtechnik. Seine Anfangsgeschichte wird durcii die seltsame 
Beschädigung des Ballons von Santos Dumonl markiert. Von den vielen 
unverbürgten Gerfichten, welche diese in Umlauf brachte, ließe stdi nur 
vielleicht das eine berfihren, daß die Kosten für Santos Dumont hoch, die 
Bedingungen unbequem und die Aussicht auf tatsächliche finanzielle Ent- 
schädigung auch bei Zusprechung des «grand prix» so unsidier gewesen 
seien, daft die Enttäuschung des Aëronauten, der allerdmgs tatsächlich kein 
leidenschaftliches Reparaturbedfirfnis an den Tag legte und sein Material 
möglichst schnell nach Kuropa in Sicherheit brachte, sich ertragen ließ. 

Amwikanische FlugschilTerfinder hatten sich in Menge angemeldet. Hier 
wäre zu erwähnen, daß eine Kombination von Gründen Leo Stevens, der 
seinerseits fachmännische Befähigung in hervorragendem Grad besitzt, von 
dem Bewerb rernhiellen: der Verlust seiner Halle, uiibefncdi^jcndes Funk- 
tionieren .seines kostspieligen Pariser .Motors und pfssiniislisdic Ansichten 
über die Bealität der angebotenen Preise, .leiu; Ihdle wurde damals von 
einem Gönner für ihn erbaut und ihm kostenlos zur Verfügung gestellt; 
das Grundstück, auf dem sie steht, hat aber seitdem den Besitzer gewechselt, 
da es för andere Zwecke b^ötigt wurde* 

Der starke und leichte Motor leidet an solch heftiger Vibration, dafi 
er noch nicht befriedigend montiert werden konnte. Stevens setzt indessen 
seine Versuche, ihn b^ser zu a^uslieren, fort. — Als der Schreiber dieser 
Zeilen, einer Einladung zum fSnflen internationalen aëronautischen Kongreß 
folgend, nach St. Louis kam, fand er im «airshipbuilding» der Ausstellung vier 
Motorballons und eine Gleitmaschine. Dieses Gebäude besteht ans zwei hohen 
und geräumigen aneinanderstoßenden Hallen; die Wände sind zutneist aus 
gestreiftem Tueh, das über hölzernes Fachwerk (Fig. l) gespannt ist. Es 
liegt in der Mitte der ^ ai-ronautisclien enelosurc>. einem groî'en Platz, »1er 
auf eigenartige Weise uni/.äunl ist. Zuerst kommen un^fefahr zehn Fuli Hretter- 
\van<l und daiiiber erhebt sich eine weitere Art von Lattenzaun, 15 — 20 Fub 
hoch, dem die Kjgenschart zugeschrieben u ii-d, die Gewalt des Windes, besser 
als eine solide Wand, zu brechen (windbreak). Der Nutzen dieser Kin- 
richtung für irgend ein Objekt, das sieh mehr nach der Mitte des riesigen 
Areals zu befindet, seheint problematisch. Er erstreckte sieii jedenfalls nicht 
auf den Hut des Verfassers. För eine stärkere Beteiligung am Bewerb 
hätten auch die Hallen, die von den vorhandenen Apparaten (einschließlich 
zweier kleiner Kaptivballons) ziemlich ausgefällt wurden, kaum ausgereicht An 
einer Stelle des Saums der «endosure» liegt der Gaserzeuger, welcher durch 
unterirdische Röhren mit den Hallen in Verbindung steht. Es ist dies ein 
aus England bezogener großer moderner Apparat, in welchem durch Zer^ 
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Setzung erhilzten Wasscrdampl's der WasserstolT wohlfeil in großer Quan- 
tität erzeugt — c werden könnte». Es hat aber trotzdem öfter an Gas 
gefehlt. Bei der Aufstellung (Mn<T .solchen Maschine zugleich unter allen 
Umständen für entsprechende Bedienung zu sorgen, gehört eben auch zu 
den zahllo.sen praktischen Details eines solchen Wettbewerbs, deren Berück- 
sichtigung einen im vorliegenden Fall unerschwinglichen Arbeits- und Kosten- 
aufwand erfordern würde. — Flugbereit .sah Verfasser nur den interessanten 
Schaufelradballon von Benbow. Derselbe krankte indessen zu jener Zeit 
stark am Motor (10 P.S., zwei Paar luftgekühlte Zylinder), welcher absolut 
nicht die volle Kraft entwickeln wollte und bald, stundenlangem Arbeiten 
zum Trotz, obstinat versagte. 




Fig. I. - „Alrthipbulldlng" im Bau. 



Die Konstruktion der Schaufelräder ist tüchtig und imiktisch. Jede 
der vier Schaufeln besteht aus einer zwischen zwei dirigierenden Armen 
ausgespannten Tuchfläche. Um eine Schaufel wirkungslos zu machen, ist 
da weiter nichts erforderlich, als daß die beiden Arme sich dicht aneinander 
legen und aus der quer gestellten Fläche eine lose flatlernde Fahne machen, 
senkrecht zur vorherigen Flächenebene. Die PJinfachheit dieses mechani- 
schen Prozesses gestattet es, den Exzenter, welcher ihn hervorbringt, 
momentan nach Belieben so zu verstellen, daß die Wirkungssphäre der 
Schaufeln auf irgend eine gewünschte Stelle des Radumkreises verlegt 
werden kann. Das heißt, aus diesem verstellbaren Schaufelrad kann in 
schnellster Folge ein hebender, treibender, hemmender oder senkender 
Propeller gema(;ht werden. Die Versteifungen etc. des Rades scheinen 
gleichfalls einfach und wirkungsvoll. Dabei ist sein Bau sehr leicht. Dieses 
sind alles Eigenschaften, welche auch dieser problematischen Propellcrform 
ausnahmsweise Freunde zu gewinnen geeignet wären. Wie aus der Illustra- 
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tion (Fig. 2) ersichtlich ist, hal aber ihr ErfiiKier einen charakteristischen 
FehlgrilT begangen: Als ob seine Maschine ein Raddampfer wäre, hat er 
die Treibwirkung seiner Schaufeln nach unten, also so weil wie möglich 
vom Widerslandszenlrum des Ballons weg, verlegt, während der Angriffs- 
punkt der Schaufeln oben bei entgegengesetzter Drehung so viel günstiger 
für die Stabilität wäre. So wirkt die Macht des Gewohnten! Leider hat 
Benbow nie einen freien Flug gewagt. Kr zeigte nur einige Male seinen 
Ballon innerhalb der «endosure» mit laufenden Rädern am Schle|iplau ge- 
führt. Sein Kollege Baldwin ließ sich dagegen nicht durch das gleichfalls 
gefürchtete Versagen des Motors (das denn auch wirklich eintrat) vom freien, 
frithlichen Fliegen abhalten. Sein kleiner Ballon ist einfach eine Kn|>ie Santos 
Dumonts, nur mit der Schraube am Vorderende. Das Traggestell ist ziemlii-h 




Fi(r. 2. — Btnbow's SobaurilridbBlIon. 

schwer und massiv, die Schraube ebenso und klein. Sein Motor bleibt ein 
gutes Stück unter den gerade noch « schicklichen ^ lö WS. So entwickelte 
sein Ballon bei den unter der Führung des jüntreren Mr. Knabenshue mit 
schätzenswerter Fngeniertheit unternommenen FUipen eine gelinde Fahrrad- 
geschwindigkeit und rettete so immerhin einigermaßen das Ansehen der 
Weltaussteilungsaëronautik beim Publikum. Die üblichen kleinen Unfälle, 
mehrfaches V'ersagen des Motors, so;;nr variiert durch Durchgehen der ganzen 
unbemannten Maschine, traten pünktlich ein. Im jianzen ging aber alles 
gut. — Schade ist es, daß ein dritter amerikanischer MotorbaUon nicht zum 
Flug gelaugte. Dieser hatte nur zwei oder drei I', S., die sein Erlinder für 
genügend zu halten schien, weil die neuartige Ballonform die Luft so leicht 
durchschneiden sollte. Er hatte einfach einen gewöhnlichen Kujrelballon so 
zusanmiengedrückt. daß er sich einer llacheii Scheibe mit scharfer Kante 
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ringsum in der Form näherte. Kin längerer Mast aus Messingrohr, fier auch 
die wie eine Windmühle imi ihn drehbare Schraube trug, ntellte die Ver- 
bindung mit der Gondel her. Alles Steuern sollte so durch Wenden der 
Schraube geschehen, weil eine Wendung des von jeder Seite gleiciien Ballon- 
körpers dazu nicht erforderlich war. Selbst eine so exzentrische Kon- 
struktion hat indessen ihren instruktiven Werl, wenn man sie mit andern 
daneben vergleichen kann. Denn auch ihre praktiscJie Ausführung bedingt 
immerhin die I>ösung vieler nicht leichler DetaiI[)robleme, die an anderer 
Stelle vielleicht mit dankbarerem KITckl benutzt werden kann. — Das Ansehen 
des ganzen Wettbewerbs hätte aber völlig rehabilitiert und vielleicht sogar 
der «grand prix» zugesprochen werden können, wenn das FlugschifT von 
Hyppolite Franc.-ois (membre fondateur «les Aeroklub) (P'ig. 3) zur Fahrt 




Fi)c. ü. — Ballon Françoli In Fahrt. 

gekommen ware. Das war wirklich ein Bewerber von der Sorte, von 
welcher einige Ii oder 7 dem Bewerb einen glänzenden Erfolg gesichert 
hälten. Da war zunächst die Seele der Maschine, der Motor, von wirklich 
wohltuender Zuverlässigkeil. Mit dv.r sicheren Wasserkühlung durch Radia- 
toren und guter Monlierung schnurrte er im vollsten l.auf so ruhig wie ein 
Spinnrad und machte weder Lärm noch Vibration. Die scheinbar so neben- 
sächlichen und wirklich so ausschlagpebenden l'robleme der Transmission, 
Montierung der Schrauben etc., waren aufs bcsle gelöst. Mochte sich das 
Gerüst dès SchilTes noch so sehr deformieren, das konnte die über Scheiben 
mil seitlichen Führungsllanschen laufenden und durch besondere Spanner 
stets straff gehaltenen Treibriemen kaum beeinllus.sen. (Fig. i). 

Es gab vier zweiflügelige Schrauben, je zwei hinlereinander und ge- 
kreuzt an einer Welle, eine erfreulich groHe Gesamtpropelleriläche, die beim 
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Laufen denn auch eine frische Brise erzeugte und dor immerhin etwas knapp 
bemessenen Motorenkrafl (25 P, S.) besonders bei der etwas stumpfen Ballon- 
form sehr zugute kam. Der Gondel hätte Verfasser allerdings eine etwas 
einfachere Ausführung gewünscht, diese ausgedehnten Massen von offenem 
Gitterwerk schleppen die Luft zu sehr mit sich, analog der Wirkung des 
oben bcscliriebencn ' windbreaks Das innere Arrangement der Gondel 
mit dem Motor in der Mitle unter dem Hoden war wiederum zweckmäßig 
und be(|iicm. Als Führer hatte der Ballon einen sehr erfahrenen Acronauten, 
einen tüchtigen Mechaniker als Maschinisten, und so war für alles gesorgt, 
l'nd doch hatte gerade er besondern l'nstcm. Auf dem Transport w-urde 




Fic 4 . - FrançoU' Gondel, Raokialti. 

die Hülle naß und klebte vom Firnis aneinander, das gab eine langwierige 
Reparatur. Dann, nach der Füllung, erwiesen sich (sie!) die Tore der 
Hallen als zu niedrig. Um den recht großen Ballon ins Freie zu trans- 
portieren, mußte eine Ausgrabung unter dem einen Tor gemacht werden. 
Das gab natürlidi wieder eine provisorische hastige Geschichte, der Graben 
füllte sich mit Wasser und eines Tages j^ab es einen Erdrutsch und das 
Gondelgerüst wurde getroffen und zerbrochen. Reparatur schien sich dann, 
so kurz vor Torschluß, nicht mehr zu lohnen. Die für den Wettbewerb 
ursprünglich ge.solzte Frist war schon längst abgelaufen, als, nach spezieller 
Verlängerung, durch Knabenshue der erste P'lugversuch gemacht wurde. — 
Im Regicrungsgebäudc der Vereinigten Staaten waren die beiden erfolgreichen 
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Modellfluginaschinen Professor Langleys, jene von 30 Pfd. Gewicht mit 
Dampfmaschine von 1896 und die nahezu doppelt so schwere und dreimal 
so starke, aber nicht viel größere mit Benzinmotor von aufgehängt. 
Verfasser sah auf der Rückreise von St. Louis in Washington in der Smith- 
sonian Institution, dank dem sehr freundlichen Entgegenkommen von Mr. 
C. M. Manly, Prof. Langleys tüchtigem Ingenieur, so viel Photographien beider 
Maschinen auf verschiedenen Stellen ihrer Flugbahnen, daß dies einem per- 
sönlich gesehenen Flug fast gleich kommt. Warum sie nicht für den Be- 
werb um den Modellpreis angemeldet wurde, darüber kann man wiederum 
nur raten. Der wirklich wunderbare Manly.sche Motor des groHen Aërodroms, 
den alle Flugschifferfinder mit neidischen Blicken betrachten müfUen (er 
wiegt nur 3* 2 Pfund per Pferd und lief unter Entwicklung von r>0 wohl- 
gemessenen P. S. mit prachtvoller Ruhe und Gleiclimäßigheil ohne alle 
Vibration im Beisein des Ver- 
fassers), wurde allerdings für 
den Bewerb um den Motor- 
preis angemeldet. Das Re- 
sultat war, daß zunächst "auf 
wiederholte oflizielle Briefe 
monatelang keine Antwort 
erfolgte. Als sie endlich ein- 
traf und dank der Geduld Mr. 
Manlys und auch entsprechend 
dem dringenden Anraten des 
Verfassers, diese Gelegenheil, 
den weitesten Kreisen die 
großartige Entwicklung des 
Flugmotors auf das nach- 
drücklichste zu Bewußtsein 
zu bringen, nicht unbenutzt 
zu lassen, es bei einigen Fi«. &. - chunta t QUitniagar. 

nun nötig gewordenen Ände- 
rungen der Bedingungen zu einer Einigung gekommen war, und als die 
Verpackung etc. der Maschine bereits Umstände und Kosten verursacht halle, 
da traf im letzten Moment ein Telegramm ein: <Es findet kein Motor- 
bewerb stall». — So wäre die Avialik in St. Louis überhaupt nicht zu 
finden gewesen, wenn nicht Mr. 0, Chanule sich in die Bresche geworfen 
hätte. (Für die Gebrüder Wright steht gegenwärtig noch zu viel auf dem 
Spiel, als daß sie es hätten wagen kimnen, ihre Maschine in St. Louis 
forschenden Blicken auszusetzen. Die Beteiligung Herrings ward, da er auf 
keine Verlängerung des Termins rechnete, durch ein Mißgeschick bei dem 
Bau seines Motors — ein Zylinder wurde verdorben — ausgeschlossen. Das 
Geheimnis des F>folgs ließe sich bei seiner Maschine, soweit sie dem Ver- 
fasser bekannt ist, allerdings nicht leicht durch bloßes Anschauen entdecken.) 
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Mr. Chanute hatte also Mr. Âresy, . seinen einstigen Assistenten von Dune 
Park, zur Stelle, mit einer Gleitmaschine, die genau gleich der Zweidecker- 
mascbine von 1896 war, mit der einzigen Ausnahme, dafi der Querschnitt 
der Trageflächen wie auf Fig. 5 ersichtlich, vom sehr steil ansti^, um dann 
nach hinten iinn/. sanft zu verlaufen, nnd daß die Pfo.sfon. welche die beiden 
Flä<^en verbinden, auf eigentümliche Art zugeschärft sind, ihr Querschnitt 
ist annähernd wie der einer dicken zweischneidigen Khnge. 

Beide Änderungen sind anfrenscheiiilirli auf eifreiil!i( hen Segclfhig be- 
rechnet, rlcii (llianute bekanntlich aus dem anöcheiuend analogen Fiügelprofii 
der sogeliiiien Vü-iel «Tklärf. 

In Krmanglung von Hügeln inulitf die Mastliiiie als Drache in die 
Höhe gebracht werden. Kin Stück ."^c luniil.^i'urigcii Geleises wurde auf dem 
großen -ïSludian (Tarn- und Spielplatz i im Aus.-^leilung.sgeländc in der Wind- 
richtung niedergelegt, eine kleine Plattform auf Hollen darauf gesetzt, auf 
diese stellte sich Aresy mit der flugbereiten Maschine, ein dQnnes Drahtkabel 
ging von der Maschine nach einer auf einem Wagen montierten elektrischen 
Winde, auf ein Zeichen fftngt diese an langsam und dann schneller zu 
laufen, das Kabel wickelt sich auf, zieht Maschine, Mann und Plattform 
nach sich, im rechten Augenblick ändert der Mann den Neigungswinkel der 
Tragfläche), macht einen kleinen Sprung und iai in der Luft. IkM den vom 
Verfasser gesehenen Flügen war erstens der Wind sehr gering, zweitens 
die Schnelligkeit, mit welcher die Maschine vor>värts gezogen wurde, so 
unbedeutend, dali inati bequoin nebenher liätte laufen können. Trotzdem 
trug jene Flügelwülbung ihren .Mann, bei den ersten Flügen allerding.-^ initer 
einem ziemlich steilen l)ra( henwinkel, bei jeuea vom Tage drauf dagegen 
auch bei flachem P'lugwinkel. 

In der Luft wurde das Kabel detachiert, V'erfasser sah an den ersten 
beiden Versuchstagen jedoch kein gutes Gleiten zustande kommen, es fehlte 
an Schwung und lebendiger Knift nnd es machte den Eindruck, als würde, 
¥rie damals bei Herrings Kupi)eltragefläche, die vorzQgliche Tragwirkung 
jenes FlächenproGls bei langsamem Gleiten mit einem zu großen cDrift» er> 
kauft. Bei den ersten Versuchen vermochte Aresy gamicht aus dem steilen 
Drachen — in einen flachen Gleitwinkel zu gelangen und kam fast unmittelbar 
nach Detachierung des Kabels wie mit emem Fallschirm nicht allzu sanft, 
fast senkrecht herunter. Wie <| äf r verlautete, verletzte er sich, noch ehe 
èr mit der neu^ Maschine und der neuen Operationsmethode genügend 
vertraut geworden war, auf dem harten Boden am Knöchel und der not- 
gedrungene Auf.'-( hub seiner Experimente wurde bei der vorgerückten Zeit 
leider zu einem • Aufliub», — Verfasser criiielt von dem Trageflächenprolil 
als ersten Eindruck jenen einer gewissen Gt'walt.s;iinkejt luid es sclieint, dal5 
die Handhabung einer solchen Flüche und die Ainnutzung ihrer Vorteile 
keine einfache Sache ist. Der Bau der Maschine war von der elegantesten 
sorgsamsten Art. Die Tragellächen hatten nur die übliclie Größe. 

(PortMtmng folfL) ° ' 
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Âërouautiâclie Meteorologie und Tbysik der Atmosphäre. 
Über die Abbildung von Gewässern in Wolkendecken. 

Von K. Y. Bai<su<i. 

Die Abbildung von Gewässorn in Wolkendecken als Wolkenläler und 
Wolkenlücken ist gewilî schon oft von LuftschifVein beobachtet worden: Ver- 
(■)Hentiiclmngen über diese interessante Erscheinung sind mir jedoch nur zwei 
bekannt, nämlich eine Arbeit des Direktors der k. b. meteorologischen Zentral- 
station München Frol*. Dr. Evk in «^Illustrierte aeronautische Mitteilungen» 
1897/2-3 und eine Notiz ebenda während ich in « Wissenschaflhciie 

Luftfahrten» III und «Ergebnisse der Arbeiten am aëronautischen Obser- 
vatoriom (zu Berlin)» 19CI0 — 02 Qber diesen Gegenstand nichts finden konnte. 

Bei einer wissenschaftlichen Ballonfahrt, welche am 1. Oktober des 
heurige Jahres von München aus stattfand, ist es mir nun gelungen, die 
Abbildung mehrerer Gewässer in der Wolkendecke photographisch festzu- 
halten, und möchte ich aus diesem Anlaß nunmehr meine diesbezüglichen, 
mehrere Jahre zurück w(>ichenden Beobachtungen veröffentlichen. 

Die bisherigen Beobachtungen über die Abbildung' vmi Gewässern in 
Wolkendecken lassen sich in zwei Gruppen zeri^n, in direkte und indirekte. 
Was unter den letzteren zu verstehen ist, wird später gesagt werden. 

1. Direkte Beobachtun<.'on. An solchen liegen außer den eingangs 
aug(>(uhrleii leidei- nur meine «Mgeiien Heobachtungeii vor, die hier folgen 
und in welche die erwähnten, von anderer Seite geinachten Beobachtungen 
der Vollständigkeit halber eingefügt sind. Die ineteorologisciien Daten zu den 
Fahrten \r. 1, 2, 3, ü, 7 und lU sind in den unter Klaminern angegebenen 
VeröfTentlichungen zu finden. 

1. 31. Oktober 1896 (Krk, Illastrierte aeronautische Mitteilungen 
1897/^3), München — Neukirchen nördlich Augsburg. Von der Glonn bis zur 
Landung über geschlossener Gu-Decke, von 40 — ^220 m rel. reichend. Lan- 
dung bei Windstille. Bodentemperatur -\- b^. Inversion über der Wolken- 
decke. Abbildungen von Glonn, Ecknach, Paar, Lech. 

2. 14. November 1896 (Erk, Illustrierte aeronautische Mitteilungèn 
1897/2-3), München— Lungitz südlich Bu'Ium Ganze Fahrt über geschlossener 
Wolkendecke, von 460 — 660 m rel. reichend. Landung bei sehwachem 
Wind. Bodentemperalur +2*. Inversion über der Wolkendecke. Ab- 
bildungen von Inn und Salzach. 

3. 10. .luni IH99 (Finsterwalder und Bassus, .lahresbericht des Münchener 
V'ereins für Lultschillahrl 18*.)*.) i, München — Mitterndorf in Steiermark. Über 
lückenhafter (lu-Decke, von ca. 1(KX> — 1100 m. rel. reichend. Landung bei 
böigem, starkem Wind. Bodentempcratur -|- 1^"- Keine Inversion. Keine 
Abbildungen festgestellt. 

4. 28. September 1901, Mflndieli->Schwendi in Württemberg. Von 
München bis zuin Lech Qber geschlossener Str-Cu-Decke, von ca. 100 — ^700 m 

IHutr. AfeooMt. Mlltetl. HC. Jahrg. 8 
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rd. reichend. Landung bei ca. 6 m/sec. Bodenwind. Oodentemp^atur -[- 18*. 
Keine Inversion über der Wolkcndocko. Koine Abbilduii^ren. 

6. 13. November 19()2, Augslturti — Zusamzoll. (lan/.o Fahrt über ge- 
schlossener Str-Cu-Decke. vom IJoden bis ca. ll(M)ni rel. reicliend. Abfahrt 
und Landung: bei Witnistillc. Oodentemperalur 2". InvtT.sion über der 
Wolkendecke. Abbildungen von Schmutter und Laugna. über der 
Zusaai schon in der Wolkendecke. 

6. 15. November 1902 (N. N., Illustrierte aeronautische Mitteilungen 
1903/3), Berlin— Klötze t Âltmark. Nebel Yom Boden bis ca. 120 m rel. 
Wind am Boden 1 — 2 m/sec. Bodentemperatur ~ 2^. Abbildung der 
Elbe-HaveUMfindung. 

7. 6. Dezember 1902 (Veröflentlichungen der internationalen Kommission 
für wissenscfaafiliche LuftschifTahrt, Dezember 1902), München — ^bny in 
Württemberg. Vom Lech bis zur Landung über geschlos.sener Str-Decke, bei 
der Landung vom Boden bis ca. *.KK) m rel. reichend. Landung hei 
ca. 5 misec, IJodcnwind. Bodentemperatur — Ii". Inversion über der Wolken- 
decke. Nur Iiier bei Kempten (('borlallwehryi «thwach abgebildet. 

8. 27. September 1SK)I. Münrhon- Kauf'boiu'cn. Uber lückenhafter 
Gu-Decke, von ca. 30() ()<H) m ici. rcK lieml. I.aiiflung boi ea. 4 ni sec. 
Bodenwind, liodcntempcratnr -j- 1."?", Koine Iiiv('isn)ii. Decke zu lückenliaft, 
um Abbildungen zu zeigen : über dem Ammer.see .jedoch N-S-Uichtuog 
der Luflwogenach^sen, sonst E-W-Uichtung derselben. 

9. 1. Oktober 1904, München— Donauwörth. Von Altomünster bis zur 
Landung über Io<^erer, Ober einigen Ploßläufen schwach durchsichtiger 
Cu-Decke, von ca. 600—700 m rel. reichend. Landung bei ca. 3 m/sec 
Bodenwind. Bodentemperatur -|- Inversion fiber der Wolkendecke. 
Abbildungen von Ecknach, Paar, Weilach, Glonn, Ilm, Gerols- 
bach, Kl. Paar, Schönefelder Moos, Donaumoos, Donau, Lech, 
Wörnttz (siehe die Bilder). 

10. 3. November 1904 (VerölTentlichungen der internationalen Kom- 
mission für wissenschaftliche Lufl.schifTahrt, November 1904), München — 
I'ulku'li. Ganze Fahrt über dichter Wolkendecke, deren nnterer Teil (HGO 
bis Too m rel.) aus Cii, deren oberer Teil (700 — 9(K) \n rel.) aus dichten Str 
bestellt. Landung bei ea. 2 m/sec. Bodenwind. Hoiieiitemperalur -j- 4'. 
Inversion über der Wolkendecke. Schwache Abbildungen der Weiher 
bei Ludwigsfeld, der Würm, der Isar und des über fall wehrs des 
Elektrizitätswerks Pullach. 

11. Indirekte Beobachtungen. Unter indirekten Beobachtungen der 
Abbildungen von GewSssern in Wolkendecken sind gelegentlich bemannter 
Fahrten festgestellte Auflösungen und Lückenbildungen der Wolkendecke 
verstanden, die der Beobachter selbst nicht als die Abbildung bezw. den 
EmfluB von GewSssern bezeichnet hat, die aber mit großer Wahrscheinlich- 
keit auf den Einflufi von Gewässern zurückzuführen sind. Derartige Be- 
obachtungen finden sich zahbeich in den Fahrtbeschieibungen des zweiten 
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Bandes der «Wissenschaftliche Luftfahrten», der bisher veröffentlicht^ 
«Ergebnisse der Arbeiten am aëronantisehen Observatorium (zu Berlin)» und 
zum Teil auch in meinen eigenen Aufzeichnungen fiber frühere Ballonfahrten. 
Einige derselben f&hre ich kurz an und bitte diejenigen meiner geehrten 
Leser, welche die Behauptung, es seien dies indirekte Beobachtungen des 
Einflusses Toa Gewässern auf Wolkendecken, fOr unwahrscheinlich halten, 
die diesbezüglichen ausführlichen Fahrlenberiohlc aufmerksam nachzulesen. 

1. 19. Oktober 1893 (Wissenschaftliche Luflfahrlen II. S. 183—184): 
Die Falirt geht Ober eine geschlossene Wolkendecke. 'Um 12 Uhr erblickton 
wir durch eine Lücke in den Wolken eine Stadl, in der wir Senftenl>erg 
(an der Elster) erkannten.» 

2. 9. Juni 1H94 (Wissenschaftliche Luftfahrten II. S. HKii: Die 
Fahrt pcht sechs Stunden lang ohne Orietitierung über eine gesclilossene 
Wolkendecke. «Nachdem durch eine Wolkenlücke eine größere Stadt 
— Liegnitz am Zusammenfluß von Deichsel und Katzbach — ge- 
sichtet worden > 

3. 12. Oktober 189é (Wissenschaftliche Luftfahrten n. S. 403): 
«Die ganze siebenstûndige Fahrt fand hierauf über dem geschlossenen 
Wolkenmeer statt; gegen 11 und 12 Uhr wurden jedoch kleine Stückchen 
der Erde durch Lücken sichtbar und das erste Mal mit einiger Wahrschein- 
lichkeit Stadt und See von Teltow rekognosziert». 

4. 21. Mai 1898: Die Fahrt ging über eine lückenhafte Cu^Decke, flio 
nur ▼erein/elte Ausblicke auf die Erde bot. Wolkenfrei waren nur die Lecb- 
Donau-Mündung und das Altmühltal. 

.'). 22. Dezember 1900 (Ergebnisse der Arbeiten am aeronautischen 
Observatorium 1900^ — Ol S. 142): Hinter der Küstrin-Heppener Bahn schloß 
sich jedoch die Wolkenmasse unter uns vnlli^? zusammen und von hier bis 
in die Nähe der russischen Grenze Iiinler Posen gewahrten wir die I'h-de 

nur zweiuial auf kurze Zeil nämlich bei Dürlettel (an der 

Obraj und an der W'arthe südlich der Stadt Posen. » 

6. 9. bis 10. Januar 1902 (Ergebnisse der Arbeiten am aeronautisch«! 
Observatorium 1901—02 S. ö5): «Das letzte, was wir noch bei Tageslicht 
durch eine vorttbergehend sich in den Wolken bildende Lücke von der 
Erde gewahrten, war gegen V, 5 Uhr der breite Weichselstrom mit 
langgestreckten Auen in der Gegend von Wlocüawec und Nieszawa». 

7. 22. März 1902: Die Fahrt ging Ober eine lückenhafte Cu-Decke. 
Wolkenfrei, sodaß orientiert werden konnte, war nur das Dnnautal 
von Kelheim bis Donaustauf und das Regen- und Naabtal bis in die 
Höhe von Burglengenfeld. 

8. 3. Juli lî)02 (Ergebnisse der Arbeilen am aeronautischen Observa- 
torium 1901 — 02 S. 108): Die Orientierunj]: war schon längst verloren 

geganfjen der IHallon war ein(;r großen Wolkeniücke nahegekommen, 

ich sah Königgrätz (tlbe-Adler-Mündung)-. 

u. s. w. u. s. w. 
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ErKtc« Bild: Abbllrfung dtr Paar, Eeknaeh und Glonn la iar Wolkandaoka. 



Wie in der Kinleilunjr er- 
wälinl, konnte ich bei einer F'rei- 
fahrl dos heuripcn .lahres die Ab- 
bildung von Gewäs.^ern in einer 
Wolkendecke achtmal erfolgreich 
photographieren. Zwei dies^er Auf- 
nahmen sind hier reproduziert, da- 
runter sind die betreffenden Aus- 
schnitte aus den Karlen wieder- 
gegeben, in die auch die Ballon- 
orte eingetragen sind, von denen 
aus photographiert wurde. Der 
Ballonurt für das erste Bild konnte 
dadurch ziemlich genau bestimmt 
werden, dall wir kurz vor dieser 
Aufnahme eine Orientierung unrierer 
Bahn noch hatten machen können, 
der Ballonort für das zweite Bild 
ist durch zeitliche Interpolation an- 
nähernd ermittelt worden. Die 
Zahlen auf den Photographien und 
Karten bezeichnen idenli.'^che Punkte der Photographien, d. i. der Abbildung 
der Gewässer in der Wolkendecke, und der Karten, d. i. der Gewässer 
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Zweites Bild: AbblWung der Kleinen Paar und des SchSnefelder ■oosea In dar Wolkandecka. 

selbst, und kann der I^eser ohne Mühe 
noch zahlreiche andere F'unkte zwischen 
den Abbildungen und den dieselben ver- 
ursachenden Gewässern idenlilizieren, 
wobei aber zu beachten ist, dali die 
Bilder infolge eines Autiiahmewinkels 
von etwa 70^ zur Lotrichtung gegen 
die Karle perspektivisch stark verzerrt 
sind. — 

Im folgenden soll nun erörtert wer- 
den, was auf Grund der bisherigen 
direkten Beobachtungen, die aller- 
dings hier nur auszugsweise wiederge- 
geben werden konnten, über die Um- 
stände gesagt werden kann, unter denen 
sich Gewässer in Wolkendecken ab- 
bilden, bei absichtlicher V'ermeidung 
jegUcher Hypothese. 

Die V'orbedingung für die Abbildung 
der Gewässer in der Wolkendecke ist das 
Vorhandensein einer geeigneten Wolken- 
decke. Als «geeignetste Wolkendecke» erscheint eine ruhig liegende, lockere, 
von Luftwogen durchzogene, nicht regnende Cu-Decke, die nach oben scharf, 
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nach unten bdidiig abgegrenzt ist, wie sie auf den beiden KIdera deu},- 
lieh zum AusdrudL kommt. Je weniger Struktur dieselbe aufweist, je dichte 
sie ist, je gröfiere Geschwmdigkeit sie gegen die Erde hat, desto schwächer 
sind die Abbildungen, biwieweit ihre Dicke und Höhe in Betracht kommt, 
kann noch nicht gesagt werden. 

Die meteorologischen Verhältnisse über dieser Wolkendecke scheinen 
keinen direkten Einfluß auf die Abbildungen zu haben. Allerdings wurde 
bei den meisten der angeführten Ballonfahrten über der Wolkendecke 
Sonnenstliein bezw. nur leichte Bewölkung und «xeringe Windgeschwindig- 
keiten, also ruhige VVelterla^'e angetrolTen. aber diese rtnslände scheinen 
nur zur Ausbildung der «geeigneten Wolkendecke beizutragen, sonst olme 
Einfluß zu sein. Ebenso dürfte es sich mit den vorgefundenen Temperatur- 
Inversionen verhalten, die bei derartigen Welterla<ren ja wohl stets 
vorhanden sind, oft freilich nur in einer wenige Meter hohen Schicht, die 
gewöhnlich der Wolkendecke dicht aufgelagert ist. 

Ober den Einfluß der m^eorologischen Verhältnisse unter der Wol- 
kendecke steht nur fest, daß die dort herrschende Windstärke von Bedeu- 
tung ist: bei Windstüle bilden sich auch die kleinsten Gewässer deutlidi 
ab, bei starkem Wind nur größere FIfisse. Über einen eventuellen Einfluß 
der dort vorhandenen Temperatur- und Feuchtigkeitsverhftltnisse 
kann noch nichts, über die Rolle, welche der Wassertemperatur zu- 
kommt, nur so viel bemerkt werden, daI5 Abbildungwi auch dann be- 
obachtet wurden, wenn das abbildende Gewässer wärmer als die Luft auf 
der Erdoberfläche oder ungefähr ebenso warm wie diese war (I. 2, 5, 6, 7, 10). 

Über die meteorologischen Verhältnis.'te in den Abbildungen selbst 
und zwischen diesen und den abbildenden Gewässern ist vorerst 
noch gar nichts bekannt. 

In einer - geeigneten Wolkendecke > bilden sieh nach meinen P]rfah- 
rtmgen bei Windstille so ziemlich alle überhaupt voriiundenen (iewässer ai), 
vom kleinsten Bächlein bis zum Strom, vom Tümpel bis zum ausgedehnten 
Moos, und zwar scheint das Vorhandensein von Abbildungen in diesem FaU 
die Regel zu biklen. Nur Ober die Abbildung von größeren Seen vermag 
ich nichts anzugeben, da keine meiner Fahrten, bei denen eine «geeignete 
Wolkendecke» vorhanden war, nahe genug an einem solchen vorbeiführte. 

Weht zwischen der Erde und Wolkendecke stärkerer Wind, so bilden 
sich, wie schon erwähnt, von den fließenden Gewässern nur die größeren 
ab. Die gleiche hemmende Einwirkung wie dem Winde kommt derStr-Bildung zu. 

Den Charakter der Abbildungen in der • geeignetsten Wolkendecke» 
geben die beiden Bilder an: Kleine Bäche — Eeknach auf dem ersten, 
Kl. Paar auf dem zweiten Bild — s(>hen wie Furchen in der Wolkendecke 
aus, die dem LufschifTer dadurch aullallen, dal) .sie die ebenfalls als Furchen 
erscheinenden Lultw<igen (siehe besoiirlers die rechte Seite des zweiten 
Bildes), jeder, auch der kleinsten iiachki ümmung getreu folgend, kreuzen. 
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Da, wo der Lauf des Bäclileins ungefähr i)arallel zu don Luflwogen pelit 
(erste^i Bild ö — 8), und beim Zusanimpiifluß von zwei Bächen (erstes Biid 
VI) ist die Furche tiefer, da, wo er die Luflwogen kreuzt (erstes Bild I — 5), 
seichter, oft kanm erkennbar. Die Abbildungen größerer Biche und 
Flfisse — Paar auf dem ersten Bilde I bis V — erwecken den Eindruck 
eines Wolkentales, in welchem die Bewölkung aus feinem Dunst besteht, 
der oft so dunn ist, daß die Erde durchschimmert. Besonders auffallend 
w^en diese TlUer bei schrägem Sonnenstand, wo, wie das erste Bild zeigt, 
der eine Talhang im Schatten liegt. Auch diese Täler geben jede FlußkrOm- 
mung deutlich wieder (erstes Bild z. B. bei III); beim Zusammenfluß größerer 
Gewässer bilden sich oft vollständige Wolkenlücken. Wassertümpel 
erscheinen als trichterförmige L()ch('r, Moose (zweites Bild) als dunkle, 
mit f<Mnem Dunst ausgefüllte Flächen, die genau den Konturen des 
erzeugenden Objekts entsprechend begrenzt sind (zweitos Bild bei (Î, 7, Hj. 

Je dichter die Wolkomlcckc ist und je mehr sie sich zu einer Str-Decke 
ausgebildet liat, desti) schwächer sind die Abbildungen: kleine Gewässer 
sind daiui ubcrhaupt nicht zu 
erkennen und auch die großen 
Flfisse zeichnen sich nur als 
seichte Furchen ab. Diese 
Erscheinung konnte ich bei 
der Fahrt 1. 10 deutlich be- 
obachten. Da die Mitnahme 
eines umfangreichen Instru- 
mentariums für andere wis- 
senschaftliche llntersu( hun- ^ 
gen notig war, lieh k h den 

Photographenapjtarat zu Haus, was ich nachträglich sehr bedauert habe; 
denn es wurde b<ü dieser Fahrt noch eine andere bodist interessante (ie- 
wässerabbildung beobachtet : Fusere Fahrt, die über iOOO m Ilidie 
geführt hatte, näherte sich ihrem Knde und es liel der Ballon bereits 
gegen die von 4{X)— 900 m rel. reichende, dichte und von der Mittags- 
sonne grell beleuchtete Str-Cu>Decke mit ziemlicher Geschwindigkeit, als 
ich in derselben die Abbildung eines Flnßhiufs als seichte Furche 
erkannte. Auf dieser Wolkenfurche lag ein Gu-Ballen, ähnlich 
einem großen Pilze, pie Erscheinung ist hier schematisch wieder- 
zugeben versucht worden.) Wenige Minuten darauf erfolgte bei Wind- 
stille die Landung am Nordrande von Pullach dicht an der bar, wo 
sich ein Elektrizitätswerk mit einem etwa zehn Meter breiten 
Oberfallwehr befindet, über welches das Wasser als rauschender 
Wasserfall herabüoß, und es besieht daher kein Zweifel, daß die Wolken- 
furche von der Isar und der pilzartige Cu-Ballen von dem Wasserfall herrührte. 

Endlich ist festzustellen, daß bei raschem Zug einer nicht zu dicliten 
Wolkendecke gegen die Erde ebenfalls nur große Flüsse und diese gewöhnlich 
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nur alB'WolkenlOcken abgebildet werden, Gestalt und Richtung des Fluß- 
laüfes nur annähernd wiedergebend und in der Windrichtung verschoben. 

Es ist zu erwarten, dafi, wenn auch die untere FISche einer «geeig- 
neten WfrikMidecke* scharf abgegrenzt ist, Abbildungen wie die der Paar 
.(orstes Bild) auch von der Krdobrrfläche aus zu beobachten sind. Dies 
ist auch tatsächlich der Fall. Am 15. November d. J. vormittags war 
.ich in Riedenburg a. Altmühl. Den Himmel bedeckte eine dichte Sir-Decke 
bei fast völlifjer Win<lstille. l'ber dorn Altmühltal erschien die Wol- 
kendecke iieller und von ansjropi ä^rler Tlu-St ruk t iir und l)es( hrieb 
diese h'.rschciinui? deutlich einen lîogcn. dw ilei" trrulicn Altiniihlschleife 
zwischen lliedenhurg und Egger^beig entsprach. Am 18. November nach- 
mittags hihr ich mit der Kisenbahn von München nach Lochhausen. Eine 
lockere Cu-Dccke ließ das Hinmielsblau /.wischen den einzelnen, wogenförmig 
gruppierten Cu~Ballen überall hindurchsdieinen ; in dieser Wolkendecke 
war deutlich eine die Luftwogen kreuzende Furche zu sehen, die 
bei Pasing vom Zenit aus nördlich, dann in scharfer Biegung nordöstlicb, 
und nach einer weiteren Biegung südöstlich führend in einer Wolkenlücke 
endigte. Es muß dies die Abbildung der Wörm und ihrer Fortsetzung, des 
WOrmkanals, mit seinen Biegungen bei AUach und Schleißheim gewesen sein. 
Nördlich dieser Wolkenfurche, nach ihrer ersten Biegung, erschien die 
Wolkendecke strukturlos; es ist mehr als wahrscheinlich, dal5 diese Änderung 
auf das Schleißheimer Moos zurückzuführen war. Fleißige Himmeisbeobachter 
werden derartige Fälle gewiß oft verzeichnen können. 

Es war mein Ücstrclu-n. die \'crh;illnisse. welche die Abbildungen von 
Gewässern in \\'()lk(>ndeckcn hcrvoihriiigcn, nur auf (irimd der bislier ein- 
wandfrei beobiichtelen Unistiindc uul/ii-lcllcn. Dali hierbei so wenig fest- 
gestellt werden konnte, rührt daher, dal) zu diesen Feststellungen eigene 
Ballonfahrten unerläßlich sind, die bis heute fehlen. Wenn der Ballbn- 
fQhrer die Abbildung eines Baches entdeckt hat, muß er, womöglich mit 
einem Thermo-Hygrograph ausgerüstet, Höhe und Dauer seiner Fahrt 
opfernd, in eine- derartige Abbildung einzutauchen und zwischen 
diese und den Bach selbst bis in die nächste Nähe des Erdbodens 
zu gelangen suchen, wobei er, wenn möglich, den Ballon am Schleppseil 
von Leuten mehreremal über den Bach in verschiedenen Höhen hin- und 
herziehen lassen soll : denn die Abbildungen sind in der Regel nicht viel 
breiter als der Bach selbst. Außerdem muß er die Temperatur des Wassers 
und die meteorologischen Verhältnisse neben dieser vertikalen LuflzoD^ 
vom Krdhoilen bis zur obeicti (irenze der Wolkendecke l>estimmen. 

Derart i'/e rntersuchungen werden selten vollständig gelnigen und wäre 
es riaher wünschenswert, wenn schon jetzt eine Iterul'ene Feder sich i'ände, 
welche die Ursachen dieser höchst nierkwürdiu^eii Kischeinungcn auf ürund 
des verfügbaren Materiales theoretisch erörtern würde. 
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Herr Dir. Krk bezeichnet als Ursache der Abbildungen von Gewässern 
in der Wolkendecke in der eingangs angeführten Veröffentlichung eine durch 
das Fließen de.s Wassers der darüber befindlichen Luft mitgeteilte Hori- 
zontalbewegung: « Das flienonde Wasser veranlaßt in der darüber befind- 
lichen Luft eine Ströniun<r, welche sich im gleichen Sinn«' howogf wir das 
(lewässor. * Wenn auch fiber giöHcren Flüssen eine dorarlige lluri/oiital- 
bewegung als möglich hczcichiiot werden muß, so dürfte dieselbe ülicr 
einem kaum einen halben Meter breiten Hiichlein, wie z. B. den .Seitenbächen 
der Ecknach und Kl. Paar, recht unwahrscheinlich, über Tümpeln und 
Moosen (zweites Bild) aber sicher nicht vorhanden sein. — 

Der Einfluß von GewSssem auf Wolkendecken ist mit dm geschilderten 
Erscheinungen nicht eriedigt. Vielmehr liegen auch Beobachtung^ vor, die 
jenen Erscheinungen direkt widersprechen. So haben andere Luftschifiér 
und ich oft bei sonst wolkenfreiem Himmel Ober Flußlftufen zusammen- 
hängende Cu-Ketten, fiber Sumpfen und Moosen Wolkentnseln gesehen. Auch 
die Ursachen dieser Erscheinungen sind noch nicht gefunden, indem direkte 
Messungen fur dieselben nicht ausreichend gegeben sind. 

Fs wäre zu wünschen, daß die vorliegende Arbeit die Anregung zu 
exakten Fntersuchungen aller einschliitjigen Krscheinungen geben würde, die, 
wie erwähnt, bei <ziiiisii<jeTi Vorbedingungen nicht ausnahmsweise, sondern 
regelmäßig aufzutreten {»liegen. 

München, November 1904. 

je 

Kleinere Mitteilungeii. 

Spdterlala BallMiMurt tWr üe Berser Alpea wurde schon in Hea II (1904) Seite 
960 kn» besprochen; dodi gestattet ein Artikel der € Neuen ZOrcher Zeitang noch 
einige Ergänzungen hierzu zu gehen. Der von manrluT Seil*« als zw spät gewählt be- 
zeichnete Zeitpunkt <les l)oal).SKtiti;îten Aufstieges um Milte Seplemlier, von woleliein ab 
erst nocii günstige Windrichtung ahgcwarlet werden inußte, war durch besundere Ver- 
biltnisBe der Schweizer Bergbahnen bedingt, da das Ballonmaterial, das FtHIgas etc. 
mit der Wengernalpbahn und von Scheidegg aus mit der elektrisch betriebenen Jungfrau- 
bahn nach (lom KüII- und Aufsticgsplatz zn hef(>r(hTn war. Dieser liegt auf den» west- 
lichen Ausläufer des Rolslock nalie den Wnimhäusern der Tunnelarbeiter. Er war durch 
die Betriebsleiter der Jon^anbalin in sehr praktischer Weise für den Sonderswedc 
hergerichtet worden. Auf dem Berghange war eine Reihe von ZoschanerMbiken an- 
gebracht, von denen aus ein durch Aufschüttungen erweitertes Plateau nberblickl werden 
konnte, auf dem die Hülle des i(>0O chm fassenden Ballons «Stella» auf Decken aus- 
gebreitet lag, wahrend noch weiter abwärts die WasserstolT-Stahlliaschen, 20U an Zahl 
in drei parallelen Reihen aufeinander geschiditet lagen. Aof dem 8890 m fiber Heeres- 
höhe gelegenen FttUplats waren nur IKM) cbin Wasserstoff zur Füllung erforderlich. Je 
zehn (lasllasehen waren mittels (iiimmisrhläuclien mit einem eisernen Ruhr verbunden 
und bildeten eine Batterie. Je drei solcher Batterien wurden mit den Enden ihrer 
Eisenrohre an Schläuche angeschlossen» die in einen Sciilanch von größerem Divchmesaer 
mtlndeten, der das Gas in den FfiUansatz des Ballons führte. Die nnimterbrochene 
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Füllung wurde dadurch erreicht, daC) durch richtig henit>»sene Umschallung die drei 
«ttaammenfefaßten Batterien einet Anachlaßrohres derart nach einander in Tätigkeit 
traten, daß immer zwei deradben arbeiteten, wlhrend die dritte bereits geleerte ana- 
gewechselt wurde. Während SpeKcrini mil flieru.icliung der Füllung und Ausrüstung 
des Korbes mit Apparaten. Proviant etc. besrhäfti[:t war. wurden wiederholt Versuciis- 
balioDs zum Steigen gebracht, welche alle, buch üben vun Ostwind erfaßt, längs der 
Jnngfraukette gegen das Sebildhom zogen. Der Himmel fing gegen Mittag an« sich nnt 
Wolken vom Lauberhorn her zu umziehen, war uben und über der Jungfraagruppe 
atn lîingsten frei, trug jt dorh zur Zeit der Auffahrt 12 I hr .")() .aich hier eine Wolken- 
schicht, in welcher der Uallon schon nach kaum 2 Minuten verschwand. Uber die Fahrt 
infiwt deh SpeUerini wie folgt: Unmittelbar nach ttirem Anfrtiege hatte die «Stella» ein 
etwa 800 m dicke» Nebelmeer zu überwinden; oben lag hdler Sonnenglanz. Das Ana- 
weifen xm etwas Ballast brachte den Ballon um weitere S(X) -!HXi m hr.lier, hinauf bis 
über die Eipcrspilz.e ; dann floj; er vor dem Ostwmde den ganzen (i rat <ler Junpfraukette 
entlang hoch Uber das Tal zwischen der Junglraiiuurdwand und den Silberliürnern hinweg 
nach Westen Ober Breithom, BIQmlisalp-Wildstmbel ins Wallis hinein. Hunderte von 
Hochgipfcln. Tanaende von Gletschern grUHten zu den Luftschiffem hinauf, bis weithin 
nach dem fernen Süden lap die herrliehe Welt klar vor ihnen und unter ihnen 
und ein unendliches Gleißen und Glänzen blendete ihre Augen, die *von dem goldenen 
ObeiflnB der Welt» tranken, «was die Wimper hXlt». Von der westlichen Flugrichtung 
lenkte die «Stella» plötzlich nach Süden ab, dem deutlich erkennbaren Montblanc zn. 
Während die Nehelmasseri dicliter wurden und höher kamen, srhlug der Wind wieder 
um und trieb den Ballon nordwärts. F,in Aufsteigen bis IHM*) m brachte ihn in keine 
andere Strömung und so ging es über den Wildütrubel wieder in das Herner liebiet. 
Die Wolkendecke war geschlossen, so daß bei der Zwecklosigkeit weiterer Fahrt der 
Abslieg beschlossen wnrde. Nach Durchdringung der Wolkenschicht zeigte Bich im 
Felsgewirr kein passender Landun^siilatz. sodaß nochmals Hallast ausgegeben wurde. 
Ein zweiter Versuch war ohne Frgebuis und erst beim dritten, als nur noch 4 Säcke 
Ballast voihanden waren, wnrde die grflne FMcbe bei der GUbi Alp bei Adelbodcn 
erblickt, erwählt und enreidit. Hilfe war rasch ausreichend zur Hand. Der dnrch KUte 
f — .'iO C. Minimal-Terop»), Feuchtigkeit und flasausgabe ein wenig zusammengeschrumpfte 
Hallon hatte sich kopfüber die steile Halde liinabgelegl, sodaß das Venld nicht geöfTnel 
werden konnte und die Entleerung durch einen 3U cm langen Schnitt in den Uallon 
bewirkt wnrde. Um 8 Uhr war das Entleeren, om 10 Uhr das Verpacken erledigt, und 
um II rhr kamen Spelterini und sein Hegleiler Ingenieur i>toeffler nach Adelboden 
herab. Sie nahmen die Instrument»- und die |iholograpbiscben Apparate mit sich, 
während der über Nacht bewachte Hallun am nächsten Murgen auf Schhllen zu Tal kam. 
Trotz der sehr ungünstigen Verhältnisse ist es doch gelungen, eine Reihe unvergleichlich 
schöner GebirgsaufiiabmMi zu gewinnen, von dmen wir eine, auch in der «Leipziger 
lUustr. Zeitung > erschienene, unsern Lesern mit diesem Hefte vorführen. Diese und die 
Beobachtungsergebnisse, welclien nach I>age der Fahrt wissenschaftlicher Wert 7:11- 
kommen muß, mögen darüber trösten, daß das eigentliche Ziel, die Fahrt nach Süden, 
unerreicht blieb. K. N. 

Die Aawtellungr in LUttich liKKi wird mit großi-m Fili r vorbereitet. .M. F. .lacotis, 
der Präsident des belgischen Aeroklubs, hat sich mit den hervorragenden Fersönlichkeiten 
auf dem Gebiet der Luftfahrtbestrebungen in Verbindung gesetzt, deren Zahl ja nicht 
gering ist. «La conquOl- !> l air» gibt einige , rl iufige Mitteilungen, welche die Notiz 
der <L A. M. • l{K)i, S. Jit ergänzen. Die Bewerbung für laiftfahrzeuge soll lö, .Mai 
bis 15. Oktober UMio ollen sein. Als Abgangspunkt ist die Hie^ung der Maas, wo die 
Oorthe einmOndet (Parc Aérostatique de Gointe), in Aussicht genommen, von wo aus 
die Fahrzeuge, ohne die Knie zu berühren und nur mit Bordmittcin zweimal in nnmittel* 
barer Folge ihre Bahn derart zu beschreiben haben, daß der Glockenturm von Spa und 
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der Tarm des ObsenratoriniM von CMnte iancrlitlb der BiluiBiiie liegen. Der Landungs- 
platz darf beliebig gewlhlt werden, nadMtem der Tonn TOn Cointe zun zweitenmal 

passiert ist. Diese Fahrt ist dreimal in drt^i Auffahrten an verschicdmon, iihrigcns frei 
zu wählenden Tagi-n, auszufiiliren. Du- I'.nlfcfrniin^ der beiden gjMiannlen Türnu* beträ^rt 
ca. 26 kin. Es können sich atn Wettbewerb nur Fahrzeuge beteihgen, die niciit in ihrem 
Ban schon ersichtliche Gefahren bergen. Anmeldungen zum Wettbewerb sind an den 
Präsidenten des Ai'ro-Chib d*- ni'1'!i(|ue, place Royale 6 à Bruxelles» zu richten und soll 
der nricfiiuisclda;; die Bt-Zficlinunt; tragen: « f>)nrours de locomotion aérienne dcl/n''ge». 
Bewerbern, welche vur 1. Januar liMJä sich eingezeichnet haben und nachweisen konnten, 
dafi sie bis zn jenem Zeitpunkt mit ihrem Apparat eine Luftfahrt von mindestens 10 km 
geleistet haben, wird unentgeltlicher Unterbringungsraum in den auf dem Platean von 
roinlt' errichteten Kauten angeboten. Der Wettbewerb ist Erfindern aller Länder olSen* 
Von Interesse «iiirft*' s« in, daß Lebaudy und Santos Dumont schon ihre Beteiligimg in 
Aussicht gestellt haben. 

Zur Ausstellung soll unter andefen großen Lenkbaren, die fiber dem Tal der Maas 
und dem benachbarten Gelände ihre Kreis«' zifhen werden (?}, auch ein auf Bm Län^^e 
vi'rklf'inerter auflrclen, erbaut von Ingenieur LecIcTe Mary von f.oiivain. Den Lan^ballon 
durchzieht eine röhrenartige Höhlung von vom bis hinten, also von einem Knde zum 
andern, wodurch nach des Erfinders Anschauung gniQe Stetigkeit in der Längsbewegung 
erzielt werden soll. 

Auf der Ausstellung bildet Klasse 3-i- des Programms «Navigation» aérienne». 
Dies»' l'i<>2rarrmikla<se luiifalU Ran von Hallons: StolT. Firnis. Gondeln. Ventile, 
Netze. Tauweik, llaltevurnchtungen, Anker, Zacken, WasserstüfTerzeugung und leichte 
Gase, Fesselballons, dann — Lu ft reisen: Anwendung des Ballons zur Erforschung 
der Atinos|diäre: Luftströmungen, Wolken, Temperatur hoher Schichten, optische Erschei- 
nungen, Zeil hrtungen, Karten. Diagrainme. IMiofo^raidiien. — Militär-Luf tsch i f I alirt : 
MiUtär-Fesselballon.s mit Zubehör. AnfsliegwuMlen, Tiansportwagen, Falleinrichlungen. — 
Luftschiffahrt : Lenkbure Ballons und Flugvorrichtungen, Apparate zum Kunstflug, 
Schrauhenflieger, FIftchenflieger, Fallschirme. K. N. 

Eine (>a.s-^^ntenurfeU*r habt;n in Paris die verschiedenen mit Gasunwendung 
in Beziehung stehenden Industriebetriebe am 4. Dezember L Js. veranstaltet. Um Wahl 
des Zeitpunktes hingt damit zusammen, daß der Chemiker Lebon, der Vater des Gedankens 

der Gasbereitung aus Kohle. lK()i (genauer am 2. Dezember) durch Mörderhand fiel. 
Das Patent für Gasbereituntt halte er 17î»9 erworben, während die gewerbsmitfMge Aus- 
nutzung zunächst in England durch einen Deutschen, Winsor, erfolgte. Französische 
Ufttter knfipfen Betrachtungen an den Umstand, daß der Todestag Lebons auch der 
Tag war, an dem Napoleon I. in theatralischem Aufzug mit seiner Gallin Josephine sicli 
zur Kirclie lu scal). um vom Papste gesalbt zu werden. Sie ziehen Vergleiche auf (irund 
der Frage, welclu ni der beiden Männer die Well gelegentlich dieses Zentcnariunis auf- 
richtigere Gefühle des Dankes weihe. Die Luflschiffihrt neigt sich natttriich zunächst 
Lebon zn und am 2. Dezember veranlaßte der Aeroklub die Ausgabe von Postkarten 
mit dem Bilde seines von A. M. Péchine hergeslelilen Monuments. Das Frsurhen um 
kostenlose dasah^'abe zu Kestaufstie^en halle guten I-ilnl-: und die im 'Aéro|jliile» 
(Novcmberhelt^ entliiellen ziemlich ausgedehnte Anordnungen: 3 Preise, dann eine 
bronzene Erinnerungsmedaille flir alle beteiligten Rallonföhrer. Bedingungen: Keine 
durch die Bewerber vorherbestimmte Landung, Preiseiteilung an jene Bewerber, welche 
zunächst an einem von ihnen heslinirnten I'unkt landen. Zurückl. jrunj: von niindeslens 
2<> km. Flu^we;; etc., Verweilen von iniruli slens 1 Stunde in der Lull, keine Zwischen- 
landung pp., dann Verteilung der Aufstiegsplülze : die beim Aérocittb de France an- 
gemeldeten von dessen Park, Coteaux de St. (Houd, jene der Académie aéronautique de 
France von der Gasanstalt von Nanlerre, jene des At'ronautique-Cluh de France von 
der Gasanstalt Rueil, jene der Société française de Navigation von der Gasanstalt von 
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Landy. Dm Zahl der Bewerber war nar beschränkt durch die lokal gegebenen 

Füllungsmöglirlikpiten. wofür ynh' Gesollschaft Rcstimnumgtn zu treffen halte. Den 
Gestllsfhriftfn war kostenlose Füllung verfügbar und zwar dem Aéroclub 625 cbra, 
in der Anstalt Nanlerre, in UcujI und in Landy je 500 com. Die Kommiss&re besüromt«n 
durch Los jene Bewerber, welche hiervon profitierm durften, die Obrigen hatten die 
Füllung zu bezahlen. Eine Jury aus drei Mitgliedern das Aérocluh und je ein Mitglied 
ilr I aniiern GesellschaAen halte die im allgemeinen Reglement vorgesehenen Funktionen 
auszuüben. 

Es winii z. Z. vom Aeronatique-Club zwei sportliche Veranstaltungen vorgesehen: 
Zielfahrt, zwei Ballons mit der Anfgat>e, zunächst eines von den Rewerbern angegebenen 

Punktes zu landen, dann einr lîallonverfolgung durch Automobile und Fahrräder, 
außerdem Aufstieg des iiîA) ehni-Hallons «Radium», Führer Schatzmeister de la Yaulx 
des belgischen Klubs, wobei dem ersten, unter den reglement&ren Bestimmungen, den 
gelandeten Ballon erreichenden Verfolger ein Rronze*Knnstwerk als Preis winkte (gestiftet 
vom Journal «La Conquête de l'air»'. Auch hier waren, ähnlich wie im Septemberheft 
beschrieben. Fallschirme, die nach lU— 15 km Fahrt abzulassen waren, Hir die Radfahrer 
als Verlolgungsziel eingeschaltet. K. N. 

Der Ballett sende des Aéio-Klnb de Beige , so meldet « La conquAte de TAir », 

welcher am fi. Oktoher IHOl vom Park des Kluhs. rliaiissée de Waterloo à Rnixelles. 
auf^'i'stiefren ist. war nach dem Riedingersclien Muster geferli;;!, luelt 2 cbrn, hatte 1.5 in 
Durchuiesser, wog 1300 g und halte, mil Wasser-stoltgas gefüllt, 02.^ g Auftrieb. Kräftiger 
Südwest fafite ihn und in geringer Höhe schien er wieder fallen zu wollen, erhob sieh 
dann aber stelig und verschwand. Erst Sonntag den 9. Oktober kam Nachricht, dafi 
ihn zwei Waldaufsehcr beim Ruiulgang in Klpersheim, nahe Markolsheim in Württemberg 
gefunden hatten. Der Rallon trug einen Mousselinfallschirm von 50 g Gewicht, so daß 
er mit den 4iOg wiegenden Instrumenten noch einen Auftrieb von 34 g behielt Dw 
Barothermograph war von M. F. Hooremann vom Observatoire royal konstruiert. Die 
Auf7.<'i'Iinungen der Tenfjteratur {jesrhehen durch rhiTtra;.'unj,' der Rewegungen eines 
Metallthermometers auf einen Zylin<ler: doeh soll die Drehung lies Zylinders durch I ber- 
Iragung ohne Uhrwerk mittels F.xcenlerscheibc und liügel vom Aneroid aus erfolgen, 
so daß also ein Stift beide Aufzeichnungen macht. Die ZyKnderfliche ist mit licht» 
empfindlichem Rapier überzogen, d.i> eine Rufischîchto trägt, so daP die hlof^geleglen 
Striche sich seihst pli()tograf)hipren. Das (îanze wiegt, aus .Miiminium her^'estellt, H2Dg. 
Wenn die erwähnten gleicitzeiligen Aulzeichnungen aucli während des äteigens wegen 
Drehung des Zylinders in einem Sinne gewifi einleuchtend sind, so wird beim Sinken 
wohl eine Unklarheit entstehen können. Auch ist das Moment der Zeitangabe aus- 
geschaltet. K. N. 

Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 

Berliner Verein fOr Luftscliiffalirt. 

bi der 841. Versammlung des «Berliner Vereins fflr Luftschiffahrt» am 
2i. November wurden 8 neu angemeldete Mitglieds aufgenommen, und durch den Vor« 

sit/.enden des Fahrtenausschusses, Hauptmann v. KehlCTi ttber fOnf Rallonfahrten be- 
richtet, die seit dem 2."). Oktober statt jrefunden haben. Die erste, an weleher teilnahmen 
die Herren Hauptmann v. Abercron, (iotlschalk und Oberleutnant bchiemann begegnete 
am 25. Oktober strömendem Regen, der nach einer Stunde schon zum Abstieg in der 

Nähe von Fürslenwalde nötigte. Rei der Schleppfahrt blieb das Seil hängen; es dauerte 
wiihl <'it)<' ',4 Stunde, bis der Rallon wieder loskam. Rei den Remühungen, ihn flott zu 
machen, wurde das Gas herausgedrückt, sodal^ die Landung zur I^olwendigkeil wurde. 
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Gleichfalls bei trübem Himmel erfolgte am 29. Oktober eine Auffahrt mit dem ß()0 cbni- 
WasscrstofTballon vom Übungsplatz des LuflschilTerbataillons nus. Es nahmen außer 
dem Führer, Hauptmann v. Kehler, daran teil Geheim rat Busley und Hauptmann Klotz. 
Die Wolkendecke erwies sich als so dicht, daß nicht darüber hinauszukommen war. Um 
die Erde wieder zu sehen, mußte bis auf 150 m hinabgegangen werden. Die Landung 
geschah auf dem Schießplatz bei Alten Grabow. Kin am 3. November aufgestiegener 
Ballon, mit den Herren Oberleutnant Ribbentrop, Dr. Freitag, Ramdohr und Peters an 
Bord, flog bei gutem Winde über die russische (îrenze. Die Bergung und Verladung des 
Ballons ging nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. Am 8. November stieg ein Ballon 
unter Führung von Oberleutnant Sclioof, dem sich Hauptmann Engel und Miß Rypinski 
angeschlossen hatten, bis 80O m in dichten Wolken. Erst bei dieser Höhe wurde die 
obere Wolkengrenze erreicht. Leidi-r war der Ballon sehr naß geworden, sodafs nach 
überfliegen von Bernau, bei Angermünde gelandet werden mußte. Eine Jlotte Fahrt über 
die russische Grenze machte ein am 10. November mit den drei Herren Graf Zech, Graf 




Die deuUohe AutttaliHng In 8t. Loult. 

Koenigsmark und v. Riedel, unter Führung des Herrn Dunst, aufgestiegener Ballon. Die 
Fahrt endete bei Kaiisch, Bergung und Rücksendung de.s Ballons begegneten keinerlei 
Schwierigkeiten. Die Balloninsassen wurden in Kaiisch vom Gouverneur zum Frühstück 
geladen und erfreuten sich später noch der Gastfreundschaft des in K;ilisrh stehenden 
Kavallerieregimentes, sodaß sie erst am späten Abend die Rückreise antreten kennten. 
Noch konnte mitgeti'ilt werden, daß die Einrichtung für Füllung von Ballons mit Wasser- 
stoff in Bitterfeld nunmehr fertiggestellt sei. Meldungen sind an den Vorsitzenden des 
Fahrtenausschusses zu richten. 

Den Vortrag des Abends hielt Hauptmann v. Tschudi, seit kurzem aus den Ver- 
einigten Staaten zurückgekehrt, über « Die T.uftschifTart auf der Weltausstellung zu 
St. Lf)uia>. Nach den von dem Vortragemlen gewonnenen Eindrücken befindet sich in 
Amerika die Luftschiffahrt keineswegs in einem vorgeschritteneren Stadium als in Europa. 



Nur auf dem Gebiol der Flugtechnik ist von l incni Vorsprung zu reden. Die deutsche 
Ausstcllunfr, di-r Fiallon-Jubilar «Bcrson», der 7'.t lalntiii hinler sicli liattf. und der 
Korb des Ballons «Preußen», worin die Herren Herson und büring den Uekord von 
lOOOO m Höhe erreicht, imponierten den sachkundigen Beschmem, enterer, der 
dauernd aufgeblasen erhalten wurde, woM auch allgemein dnrch seine stattliche Er- 
scheinung. Er gehörte (ilmf* Zwi ifcl zu den populärsten Objekten der deutschen Ans- 
steHun}:. Die vun München, Augsburg, Nürnberg etc. gesandten riänc und die karto- 
graphisclien Aulnaimien von Professor B'insterwalder waren anfangs ungünstig ausgestellt. 
Hauptmann v. Tschudi holte sie heraus und brachte sie so an, daß sie fortan Reseben 
wurden. An ssrei Obelisken fanden die Pläne und photographischen Aufnahmen des 
Herrn v. Hassus einen guten Platz. Von den mit liiniibergesandlen Riiehern hatte 
leider schon manches Liebhaber gefunden, es fehlte das Moedebeck'sche Handbuch 
and die diesseitige Fflbrer-Instraktion. Soweit es möglich, wurde dies Material wieder 
ergänzt. Von Auszeichnungen erhielten der Berliner Verein, Major Moedebeek und Pro- 
fessor Finsterwalder die silberne. Herr v. Hassns die bronzene Medaille. Von anderen 
Ausstellungen sei des lenkbaren IJailons ynn Deutsch de la Meurtho, dann zweier Fiiig- 
apparalraodcUe von I^angley, deren einer Motor bei 10 Pfund Gewicht 3 '/i PS. leistet, und 
des Drachens mit dreieckigen Zellen gedacht, der im Oktoberheft unserer Zeitschrift ab- 
gebildet ist. (Erwähnt sei hier sogleich, daß der ausgeschriebene Drachenwetlbewerb 
erst nacli der Ahreise des Herichterslatters staKfand.) liber den Fesselballon der 
stellung und die erstaunliche Unvorsichtigkeit, seinen FUUansatz zugebunden zu lialten, 
die auch zu den voranssusehenden Folgen führte, ist frOfaer bereits an dieser Stelle be* 
richtet worden. Der Vortragende hatte später sa beobachten Gelegenheit, daß Aus- 
steUunjrsbesucIier ohne Föhrer aufstiegen, einmal sah er sogar zwei junge Damen sich 
allein in die Luft erheben. Daß in den letzten Monaten kein Unfall mehr vorgekommen, 
ist wesentlich dem herrlichen Wetter zuzuschreiben, das unausgesetzt der Ausstellung 
lachte; auch konnte man unfreiwillig aus dem Korbe nicht herausfalle. Bemerkenswert 
war die ansgezeicfanete Dichtigkeit der Ballonhülle; es wurde nur nachgefüllt. 

Von den zum Wettliewerb angemeldeten lenkbaren Ballons sah llaiiplinann 
von Tschudi drei zum Aufstieg ziemlich fertige in der Halle. Der Ltallon von itenl>ow- 
Montana, fiOO cbm fassend, benutzte SchaufetrBder, deren Flügel zur Beseitigung des 
prinzipiellen Fdilers solcher Antriebsvorrichtung, daß sie an den um 180^ von einander 
entfernten Punkten entgegengesetzt wirkt, mit < iner Einrichtung versehen waren, die sie 
im Moment, wo die Wagerechle überschritten wurde, zusamnienklappte. Die Propeller 
konnten auch für Auftrieb und Abtrieb eingestellt werden. Da sich dieser liallon, aus 
der Halle gebracht, als zu schwer erwies, wurden von den vier Schaufelrädern zwei ab- 
genommen. Der vier PferdekrälLe effektttierende Motor la;^ in der Mitte. Ein zweiter 
Ballon von Baldwin — San Franrisco — hatte die läclierliche (;röß4' von nur 2(i.') eltm. 
Seine Einrichtung erschien nicht mustergültig. Ks befanden sieh unter d«^in liallon nach 
Art der von Santos Dumont getroffenen Einrichtung lange Träger von dreieckigem Quer- 
schnitt, die Korb oder Gondel ersetzten, und auf denen an kriechen war, um an den 
Motor heranzukommen. Bei einem ersten Aufflug blieb der Motor in der Luft stehoi 
und kam nicht mehr in Gang. Wesentlich interessanter war der drille Ballon, von 
1800 cbm Inhalt, in seinem Gerippe gleich dem von Baldwin ganz aus Holz gearbeitet. 
Sein K<mstmkleur, der Franzose François, hatte nur den Motor erheblich zu schwach 
gew&hlt Er sah das selbst ein und teilte Hauptmann von T.schudi mit. dafN er in Frank- 
reieh einen wesentlich stärkeren Motor v«m UXJ PS. in .\rheit gegeiien habe unil heah- 
sichligc, damit nach BcrUn zu kommen (wo seit dem verunglückten bchwarz'schen kein 
«lenkbares» Luftschiff mehr gesehen worden ist). Der François'sche BaUon besitzt kein 
Netz, trägt vielmehr seine Last an einem Gurt, der um den sigarreniSrmigen 7 — 7*/t m 
im Durchmesser langen Ballon herumgeht. Franeois hatte in der Person von Mouchanaud 
einen Luft.schiffer mitgebracht, der als Angestellter «iodards im (ie;.'eiisatz zu Amerika, 
wo bisher wenige Aufstiege lenkbarer Luftschiffe stattgefunden, Erfahrungen dann besitzt. 
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Ob rlirso drei î.uflschiffe einem ernsthaften Wettbewerb sich gewachsen seifen werden, 

erscliion fraglich. 

Der erste Vursuchstlug mit gewöhnlichen Freiballons hatte ein iwläghches Schicksal. 
Es war ein gans windstiller Tag, und die für den Wettbewerb gestellte Bedingung, 
niöftlirhste Annähf-rnnj; an die Bundesliaujilstadt Wasliington, fand die halbwegs komische 
Erfüllung, daß sicli nach 12 Stunden alle Malions nocli <ranz in der Nähe von Sl. I-ouis 
befanden. Es war natürlich ohne Interesse, festzustellen, welcher von ihnen Washington 
am nächsten gekommen sein mochte. In den Zeitungen stand dsnudSi der «Deutsche 
Eriegsballon» sei am weitesten in der Richtung geflogen. Gemeint war unser «Berscm»» 
der aber seinen Platz in der Aussi ellung nicht verlassen hat und nicht verlief, so 
dringend auch wiederholt die AulTurdcrung erging, ihn an den Wettfahrten teilnehmen 
ZU lassen. Zu einer weiteren Konkurrenz von Freiballons war mit Ausnahme einiger Berufs- 
luftschiffer, die aber die Anzahlung nicht geleistet hatten, keine Anmeldung eingegangoi. 

Unter allen im Voranstehenden erörterten Umständen wurde schließlich durch 
einen aus den anwesenden Sachverständigen gebildeten « Kriegsrat » beschlossen, die 
angesagten Wettix-werbe für Freiballons überhaupt aufzugeben. Man hatte über vieles 
noch nicht gehörig nachgedacht, z. B. Aber die bei emsthaftmn Bewerb um Geldpreise 
beizubringoAden Beweise der wirfclidam, auf einer DauerfUirt verwandten Zelt usw. Bs 
gingen aber die unglaublichsten Vorschläjre zahlreiclu r nerufsluftschifTer ein. So wollte 
eine Dame auf einer Kugel sitzend aufsteigen, und ein Herr verspracli. sicli in einem 
Kanonenrolir hinaufnehmen zu lassen. In großer iiüiic sollte dann das Kanonenrohr, 
an einem Fallschirm hingend, vom Ballon losgelöst werden, worauf der Herr sich 
selbst aus dem Kanonenrohr herausschießen, und an einem besonderen Fallschirm 
hingend, zur Erde gelangen wollte. 

Recht interessant war der Anfang September stattlindende Kongreß, l titer den 
Vortragenden leiai erwähnt Professor Woodward von der St. Louis4Jnivmit&t, Professor 
Zahn von der katholischen Universitftt in Washington und Fabrikbesitzer Ried aus Eng- 
land, welcher über das für uns kein Interesse mehr bielende Thema des Firnissens der 
lîalloidiûllen s|)rach. An dem von Frankreich herübergekommenen, oben erwähnten François- 
schen Uallon waren mit LeinöUiruis schlechte Erfahrungen gemacht wurden ; denn beim 
Auspacken erwies sich der Ballonstoff, vermutlich infolge des langen Eisenhahntransportes, 
anscheinend in offener Lowry. teilweise zerstört, in der Kiste stand das Wasser. Um 
den Ballon wieder laugiicli herzustellen, muf-ti- der alte Firnis herausgewasehen und 
neu gelirnißl werden. Professor Mipher führte ein inteiess.-uites, von ihm erfundenes 
Instrument zum Messen des Winddruckes vor. Die Messung erfolgt mit Zuverlässigkeit durch 
das bistmment, sobald es vor eine vom Winde getroffene Fläche gebracht wird, dagegen 
mißt das Instrument in freiströmender f/Ufl, z. B. neben einem fahrenden Zuge, keinerlei 
Druck. 1 her den Flug der Vöficl und Insekten wurde viel gesprochen. Oberst (lapper, Kom- 
mandeur der englischen LuftsctalTer, berichtete über die neuesten englischen Versuche. 
Major Baden-Powell machte Mitteilungen Ober Lnftschraubenversuche, n. a. Aber die 
gSnstigen mit einer Schraube, die nur einen einzigen Flflgel trägt, gemachten Er- 
fahrungen. 

Der Vortragende berichtete hierauf noch über eine Reihe interessanter Beobach- 
tungen und Erfahrungen auf seiner Amerikareise und während seines Aufenthaltes in 
St, Louis. Erstaunlich erschien auch ihm das fär Wetterberichte sieh kundgehende 

öffentliche Interesse. Die Prognose wird stets für das begrenzte G«biel eines Staates 
oder eines nncli engeren Bezirkes -^'c^'eben und erweist sich fast immer als richtig. — Für 
die Europäer neu ist die Anwendung der Drachen zu Heklamezwecken. Über der Aus- 
stellung sah man beständig eine Anzahl Drachen in solcher Höhe schweben, dafi man 
die auf ihren geschickt angebrachten, fast immer horizontal liegenden Flaggen befind- 
lichen Inschriften he(|ucm lesfn konnte. n»T hierfür benutzte Drachen ist meist der 
Eddydrachen. — Über den für Anfang November angesagten Wettbewerb von Drachen hofft 
Hauptmann von Tschndi noch auf Grund ihm versprochener Nachrichten später berichten 
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zu k«inn«'n. — Auch zu dem Wetlbewerb zwischen Kluninascluncn wart-n nur ganz 
wenige Anineldungen eingegaiigen und Anfang September er^l einer dit'üer Apparate, der 
von Chanatz, der Besichtignng zugänglich. DemBelben wird auf einem aneteigenden 
Schienengeleiae durch ein Kuprerseil. das ihn ?.i«'li(. die (ieschwindigkeit eines galoppie- 
renden Pfenles {Tt'jreben. Dicht vor ih'm I'iuli- di s Srhicni'tv^loisps slüPt sich der 
Fliegende ab. Nach Erreichung von Haushohe wir«l die Verbindung niit dem Kabel 
gelost, worauf der Apparat eine Strecke weit fliegt and schwebend langsam .zu Boden 
sinkt, stets ohne bei der Rückkehr zar mfltterlichen Erde Schaden zu nehmen. Es 
ist geplant, den Apparat mil einem Motor auszurÜHlen. Für l'Iu^maschinenmotoren war 
auch ein \Vettt)e\vtTh aus^« schricl>on. Dazu hatten Professor l^angk-y, Major Haden- 
Powell (der auch beim Drachenwettbewerb mit einem Drachen her\'orgeLrelen sein 
dOrfte) und einige Andere Apparate angemeldet. Leider war ein von Langley ange- 
.sagter ôOpferdit'cr Motor, der nur 2(X) Pfund wiegen sollte, also 1 Pfund pro Pferdekraft, 
Anfang September noch nicht zur Stelle. .Mit einem Motor, der bei einer I^istung von 
2 PS nur 12 Pfund wog, will Raden-l^owell sich am Wettbewerb beteiligen. Einen 
minimalen Motor sah der Vortragende auf seiner RQckkehr bei dem Ingenieur Herring 
in New-York, mit dem er dardi den deutschen Berichterstatter Dienstbaeh bekannt ge- 
macht worden war. F.s hamiclt sich hei der Frfmdun? ilir-sc-s ausgezeichneten Fluj;- 
technikers um einen Hcnzinmolor, der bei einem (iewieht von nur 2 Pfund die Arbeit von 
V« FS leistet. Seines leichten Ciewichte:» halber kann der Mutor in der Tasche niitge- 
ftthrt werden. Herrmg geht hiermit ebenso wie Prof. Langley und die Oebrttder Wright 
in Ohio in bewußter Weise auf den Einzclfluj; aus. Es wird auf dem Gehirl in Amerika 
viel gearbeitet, und es werden hedeuli nde llufltiunv'en auf diese Versuche jiestttzt. Merring 
will mit seinem kleinen Motor .schon unbemannte Flüge von einer englischen Meile 
ausgefUhrt haben. 

Eine interessante Beobachtung machte Hauptmann vun Tsehndi an den bei der sfld^ 

liehen Lage von St. Louis dort h.'iufip: vorkommenden Kolibris, die er anfänglich in ihrem 
zitternden Schwebellup von Itlume zu Itlume nicht fur Vilbel, sondern für Schmetterlinge 
hielt. Mit dem Flug der Schwärmer hat dieses Naschen an dem Hkitenhonig im Fluge 
in der Tat aulMlende Ähnlichkeit. Das MerkwOrdigste aber liegt in der hierbei gezeigten 
Fähigkeit des K' aidais, rückwärts zu fliegen, eine Eigenschaft, die allen andern Vögeln 
•il'^relien soll. Audi an einer Art grof^er Si limelterlinge beobachtete der Vortragende 
eigentümliche Flugl'ähigkeilen, die sie vor andern Insekten auszeichnen, nämlich ohne 
eig«ien Flügelschlag anter Benutzong der Windstrdmung in der Luft zu schweben. Die 
WinkelsteUung der Flflgd beträgt dabei etwa 12Ü*. — An den mit größtem BeilkU auf- 
genommenen Vortrag reihte sich die Vorführung einer grof^en Zahl besonders anschau- 
licher Hilder von der St. Louis-Ausstellung. In der sich anschließenden Diskussion nahm 
Hauptmann von Tächudi noch .\nlaß, sich der großen Förderung dankend zu erinnern, 
welche die Ausstellung der dentschen LuftschilTahrt durch den Herrn Ansstellnngskommissar, 
Geheimen Oherregierungsrat Lewald, erfahren hat A. T. 



In der letzten Sitzung dieses Jahres, am Dienstag den 13. Dezember 1904, hielt 
Herr Professor Dr. C O. Harz einen interessanten Vortrag «über die hisheriaen 
Ergebnisse der bakteriologischen Fntersuchung der freien At mospliäre>. 
Der Vortragende besprach zuerst kurz die wichtige Holle der Spaltpilze in der Natur, 
indem er besonders hervorhob ihre Mitwirkung beim Abbau hochmolekularer SubslanzcD 
(z. B« der EiwcißsIofTe) : hierher gehören die allgemein bekannten Vorgänge der Fftulnis, 
Vermodening und Güriing. .\ui h die Wichtigkeit der Rakteri<'n für die Selbstreinigung 
der Flüsse wurde betont JNach Angabe einiger Zahlen, die zeigten, in welch großen 
Mengen die Bakterien an der Erdoberfliehe in Luft- und Wasserproben gehmden wurden, 
wies der Redner darauf hin, daß die Spaltpilze wegen ihrer glatten Formen nicl)t bf 
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sonders geeignet sind zum Schweben in der Luft. Sie finden aber in den ebenfall* 
massenhaft voriiandaaen feinen Staubteilchen, die siemlich von der gleichen Größen» 
Ordnung sind, geeignetie Trlger, an denen haftend die Keime nun andi in höhere 

Schichten do! Attnosph.'ire empordrinpen können. 

Zum Fang und zur Zalilbcslimmunp der Bakterien in der freien AtnH)S|>liäre schlug 
der Vortragende folgenden Weg ein; Ein bestinimles Volumen der zu untersuctienden 
lioft wird durch eine b« 170* sterilisierte Glasröhre gesaugt, in der sich als Filter eine 
Schicht gepulverten trockenen Natriumsulfates befindet, welche die in der durcligesaugten 
Luftmenge enthaltenen Bakterien zurückhält. Dieser Fan^'apparat hangt ziemlich tief 
unter der Gondel an einem etwa 15 m langen Gummischlauch, der gleichzeitig zur 
Veri»indung der Glasröhre mit à» Luftpumpe dient. Nach der Fahrt wurde dann das 
die Bakterien enthaltende Natriumsulfat in sterilem Wasser gelöst und bestimmte Bruch- 
teile dieses Wassers, in dem sich nun die eingefangenen Spaltpilze befanden, mit sterili- 
sierter Nährgelatine angesetzt. Ks konnte dann <lie Zahl der anschiefsenden Kulturen 
makroskopisch bestimmt und daraus die Zahl der in der untersuchten Luftprobe 
vorhanden gewesenen Keime berechnet werden. Herr Prof. Harz hat bish«r vier zu 
Bakterieninessutiu'cn dienende Ballonfahrten ausgeführt, davon swei ini Frühjahr und 
zwei im lli ri)st. Von den dabei er/ield n Resultaten soll hier nur das Wesentlichste 
mitgeteilt werden, da der Vortragende demnächst einen eingehenden Aufsatz über das 
Thema in dieser Zeitschcift veiöffentlidien will. 

Bei der ersten Fahrt (M. Mirs 1908, FOhrer K. v. Bass us) wurden noch in 
Höhen von 1500—2000 m erhebliche Mengen von Spaltpilzen gefunden; zu bemerken 
ist. daß zur Zeit dieser Fahrt eine Periode trockener Witterung herrschte. Bei den 
folgenden drei Fahrten «,22. März 1904, Führer Prof. Heinke; 1. Oktober und H. No- 
vember 1904, Führer K. v. Bassus) wurden dagegen bedeutend weniger Bakterien 
beobachtet. Der Salz, daß die Zahl der Bakterien mit der Höhe abnimmt, läßt sich in 
der strikten Form danach kaum mehr aufrecht erlmlten. Es scheint vielmehr, daß je 
nach Art ihrer Herkunft bakterienbeladene und hakterienfreie Luftmassi n in der Atmo- 
sphixe vertdlt sind, entsprechend den herrschenden Gleichgewichtsverhallnissen. An den 
Vortrag schloß sich eine Diskussion, in der namentlich Herr Prof. Finsterwalder nach- 
drucklich auf die Bedeutung der Bakterienmessungen in der Atmosphäre hinwie mul 
den Verein zur Fortsetzung dieser wichtigen Fntersuchuniren aufforderte. Oenst lli< ri 
Wunsch sprach auch Herr Pnviilduzcnt Dr. Emden aus, der an der Hand von Berech- 
nungen zeigte, wie die bisher zur Charakterisierung verschiedener Luflmassen* dienenden 
Konstanten, nimlich potentielle Temperatur und absolute Feuchtigkeit, zum Teil eine 
auffallende Bestätigung und Erweiterung erfahren durch den Gehalt der hetrefTenden 
Luftmassen an Spaltpilzen. Also auch in ineleorulogischer Beziehung ist diese bakte- 
riologische Untersuchung der freien Atmosphäre von Wichtigkeit 

Darauf schloß der Vorsitzende, Herr Generalmajor Neureuther, diese letzte und 
interessante Atzung des Jahres 1904:. Dr. Otto Rabe. 



Augsburger Verein fOr Luftschiffahrt 

Der Augsburger Verein für Luftschiffahrt liat vom 1. Dezember , 1904 ab eine 
«.Abteilung München» seines Vereins gehildet. Der Verein hatte früher bereits dir Ahl' i!- 
ungen llegenshurg und Kempten gegründet; doch handelt es sich diesen gegenüber 
hier nur um eine Veranstaltung, welche für die in München wohnenden Mitglieder des 
•Aiigsburger Vereins Vereinfachung durch Zusammenfassen fBr einzelne geschifUiche 
Zwecke schaffen soU. Der Obmann der neuen «Abteilung» hat diese Erklfimng gegeben. 



Ostdeutscher Verein fOr Luftschlftehri 

Die 9. Vereinsversammlung fand am Mittwoch den 93. November 8 Uhr abends 
Ulutr. ASronuL MitteiL IX. Jabrg. 4 
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im Saale des Hotels «Künigliciier Hof* stall. Uer Vorsitzende teilte mit, daß sich 6 Herren 
und eine Dame zum Eintritt in den Verein gemeldet hätten und daß ferner der eigene 
Ballon des Vereins von der Firma Riedinger in Augsburg am 22.. November inGraudenx 
eingetroflén sei. Der Ballon habe 1400 cbm Inhalt und könne 4, unter Umslftnden 6 Per- 
sonen trappn. 

Darauf erhielt Hauptmann Wehr le das Wort zu seinem Vortrage «Das Freiballon- 
fahren und die dabei gewonnenen Bindrflcke, vorgeführt an zahlreichen Uchtbildem*. 
Der Vortragende schilderte in beredten, launigen Worten die Hwsbeklemmungen, die 
mancher vor der ersten Fahrt habe und ;;ing über auf die angenehmen l'.nit.lusohungen. 
welche die herrlichen Eindrücke einer Freifalirt hervurrufen. Letzlere wurden durch eine 
wohlgelongene Reihe sdiOner Wolken- nnd CMindeanftaahmen illustriert. Der Vortrag 
wnrde mit wohlverdientem Beifall reichlich belohnt 

Der Vorsitzende feilte sodann mit, daft die Absicht hesl.'indf«. den neuen Ballon 
demnäclist mit lUissitjcr I.iifl zu taufen. Kr solle, weil hauplsäclilich die Opferwilligkeit 
der Ciraudenzer Uürger seine Anschaflung erinüghciit hätte, den Namen «Graudcnz» 
erhalten in der Hoflkiirog, daß andere Stftdte Ostdeutschlands diesem Beispiele folgen and 
das Ballimmaterial des Vereins vermehren. Die Taufe mit flüssiger Luft gehe in der 
Weise von stalten, daß eine De\var-Klas< hf. iIh- iloiipclwandig ist. mit I'iter Luft 
gefüllt an den kleinen Uänsefüßen mittels einer langen bcbnur angehängt werde, derart, 
daß sie in Höhe der Mitte des Korbes hänge. Diese Flasdie werde mittels einer zweiten 
Schnur abseits g«K)gen und losgelassen, worauf sie g^en den Korb pendelt, bricht und 
ihren Inhalt auf die Krde ergießt, von wo die Luft. „Toße Wolken bildend, aufsteigt. 

Die eingangs zum Einti ilt in den Vcn in anuenicldeten Herren : Se. Exzellenz General- 
leutnant KohlhofT, Rittergul-spächter Teninie, Frau Moedebeck, Leutnant Neumann, Leutnant 
Bohde, Leutnant Goehel, Leutnant Westphal, Major Schwierz und Kreisarzt Dr. med. 
Koßmann wurden als neue Hitglieder aufgenommen. Die Zahl der Vereinsmitglieder 
beträgt demnach 107 Personen. ff 

Die städtische Gaadirektion hat in dankenswerter Weise den Hof neben den 

Gasometern von Bäumen und Garlcnzäunen frei gemacht, sodaß ein Balionaufstieg von 
dort aus gefalirloscr als bisher erfn|[:cn kann Iintnerhin hielt der Vorstand des Vereins 
es für dringend nötig, sicher zu gehen, imd er suchte und fand einen geeigneteren Füli- 
platz in der Nähe der Gasanstalt auf dem Gdände der GQterstadtbabn Â. G., deren 
Direktion in sehr entgegenkommender Weise die Erlaubnis gab, daß das Gasrohr dahin 
veriegt und Aufstiege von dort stattfinden durften. 

Der Vereinsvorstand slelile darauf einen Antral an die Stadt Graudenz, worin er 
um die Leitungslegung bat. Die tjtadt hal die itohre von 120 mm nach einem Beschluß 
der Gaskommission dem Vorein leihweise zur Verfügung gestellt Die Rohrkgungs- 
arbeiten von l¥) m Länge hat sich der Verein bereit erklärt zu erstatten. Der eigene Vereins» 
ballon von 1 KM) cbm Größe war Ende Oktober irrtiimliclicrweise nach Posen nnst.alt 
nach Graudenz gesandt worden. Erst auf mehrfache Heklainationen bei der Firma 
gelang es, diesen Irrtum feslzustetlen «id eine Weiterbeförderung zu veranlassen. So 
verzögerte sich das Eintreffen des Ballons bis in die letzte Hälfte des November und konnte 
erst Anfang Dezember daran gedacht werden, die erste Ballonfahrt zu veranstalten. 

Bei der Bedeutung, welche der Sitz der Zentrale dos Osjd. ii1s< [len Vereins für 
Luflscbiffahrt für eine Mitlelsladt von nur 331X10 Einwohnern wie Graudenz hat, lag es 
auf der Hand, diese Auffahrt mit einer gewissen Feieriickkeit von statten gehen m 
lassen, llrsprünglirh war es geplant, den Ballon mit flüssiger Luft zu taufen. Da aber 
die Markt- und Lufthallengesellscliafl in Berlin, an die ib-r Vercinsvorstand sich wegen 
flüssiger Luft gewandt hatte, das Verlangen stellte, daß ilim die Vorsandgefäße zu einem 
sehr hohen Preise abgekauft wwden müßten, wurde von diesem zeitgLuiaßen Experiment 
ans SpanamkeitsrQcksiehten Abstand genommen nnd der Taufakt mit Champagner 
vollzogen. 
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Als TaufU^ wurde der 11. Dezember bestimmt. Die VorbereitimK rar Fahrt und 

die Leitung der Fiillnn': liaticn Hf>rr Hauplniann Wehrle und Herr liCutnant Stelling über- 
nommen. Der Kiillplatz hat für dvn Verein die Annelimlirlikeit. vollkDiiinieii abu'escldnssen 
zu sein. Nur die Vcreinsmitglieder und Eingeladenen liatten freien Eintritt. Eingeladen 
wann der Kommandant von Grandens, Herr Generalmajor Frhr. Falkenstein, sowie 
der Magistrat und die Stadtverordneten von Oraudenz. 

An den Fenstern der den Gütersladtbahnhof einfasjsendcn Ilauser, auf den Mauern 
und 21äunen desselben halte sich ein zahlreiches Zuschauerpublikum zusammengefuadcn. 
Anf dem Gelände selbst, beim ^km, waren etwa 800—400 Fersen^ ▼enammelt. Eine 
Militirmttsik kmuertierte. Als der Ballon fefailt war und bei dem ruhig sonnigen 
Morgen in seiner ganzen Formenschönheit mit ^Toßen Lettern d«-n \amen • Craudenz » 
allen Eingeladenen plui/.lich zukehrte, trat <ler Vereinsvorsilzende, Major Moedebeck, an das 
Fahrzeug heran und sprach folgende Worte: 

„Hochverehrte Anwesende! Ein bedeutungsvoller und daher denkwürdiger 
Tag fQr unseren Ostdeutschen Verein für Luftschülahrt und filrGraudenz hat uns 
heute hier versammelt! l'nser junper Verein hat die Freude. h»'ule, nach einem 
Bestehen von 6 Monaten, hier seinen schönen eigenen Ballon vor sich zu 
sehen. Das ist eine Leistung, die ans bisher kein anderer LuflschilTerverein vor^ 
gemadit hat. Wir verdanken sie nicht allein der Hingabe and Opferwilligkeit 
unserer Vereinsmitglieder, sondern auch dem wahrhaft wohlwollenden Kntgegen- 
konmien, welches unser Verein bei den militärischen und stjUllischen Behörden 
jederzeit gefunden hat. 

Fttr die Stadt Graudenz ist unsere heutige Feier ein Ereignis! Graudenz 
wird damit ein^'ereiht in die Knotenpunkte des aeronautischen Netzes, welches 
über Deutschland ausgespannt ist. Fnserc Stadt hier stellt sich heute besrlieiden, 
aber würdig an die Seile von üerlm, München, Augsburg, Strafsburg i. Eis., 
Barmen-Hberfdd und Posen. 

Unser Luftsport ist swar in erster Linie ein friedlicher und ein «rissen- 
schaftlicher, aber wir dürfen trotzdem nicht vergessen, daß Graudenz auch eine 
Festung ist. Wenn ich daran erinnere, von welchem Werl di«- Luftballons ehe- 
mals für das belagerte l'aris gewesen sniü. so tue ich das, um die Bedeutung 
hervorzuheben, welche eine solche Pflanzstitte aeronautischen Wissens nnd 
Kflnnens, wie unser Verein sie bildet, in ernsten Zeiten dereinst Tür Graudenz 
erlangen kann. lînser Verein ist daher auch ein patriotischer Verein, nnd 
Sie werden mir zustimmen, daß wir unser heutiges Fest nicht passender, schöner 
nnd wOrdiger einleiten können, als daß wir dabei zn allererst unseres erhabenen 
Herrschers gedenken, in dessen AllerhSchster Person wir alle GefUhle der Er- 
gebenheit und Liebe für unser deutsches Vaterland vereinigen." 
Nach einem kräftigen rausciienden • Hurrah» auf S. Majestiit rien Kaiser forderte 
der Vorsitzende darauf die erste Dame, die den Mut gehabt halte, dein Verein als Mit- 
glied beizutreten, Frau Rittmeister Wolf-Graudenz, anf, den Taufakt zu vollziehen. 
Frao Wolf sagte: 

,.hn Namen des « Ostdeutschen Vereins Tür LuflschifTalirt > taufe ich Dich 
«Graudenz*. Ich wünsche Dir allezeit und immerdar: Frei Luft, viel Sand, 
gut Land." 

Hell klang das Brechen der an der Gondel zerschellten Champagnerflasche. 
WAhrend nunmehr Herr Hauptmann Wehrle mit Herrn Bankdireklor Strohmann und 
den Herren T>eutnants Dyes und Waase den Korb bestie«.' nnd ahes zur Abfahrt fertig ge- 
macht wurde, trug Herr Thilo Kieser folgende an den Ballon gerichtele Üde laut vor: 
Stolz schwimmt anf dem Strom, Doch Dich trägt die Luft, 

Auf dem schimmernden Meer Dich trägt der Wind 

Manch Riese und Gnom Über Berg und Kluft 

Von Schiffen einher; Wie ein Pfeil geschwind. 
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So hebe Dich frei 
Wie Adltc^hig, 
Schweb* wie der Weih 
Überm VogelBziif . 

Aus der Städte Qualm, 
Aus der Xeht'I Flor 
Wie mit khngeadem Psahn 
Trag' sie empw, 

Am der Wolken Schofi 
Weit führe sie, weit. 

Wo hohr und groß 
Thront Krhabenheit. 



Lad die sich kühn 
Dir anvertraun: 
Belohne ihre Mtkhn, 
Halte fem das Gratm. 

Dorthin, wo jfth 

Ks (lunkrit und flammt. 

In der Sunne NSh, 

Der die Seele entstammt. 



Nucli Irulieni Verlauf 
Steig* wieder herab 

Jetzt kling" es: «Glück auf!» 
Dann kling' es: «Glück ab!» 



Kin lebhaftes Bravonifcn lohnte den Dichter. Kurz darauf s!i<';r der Hallon 
« Graudenz > zum erstenmal majestätisch langsam in die Lüfte. Em brausendes 
Hurrah der Zuschauer begleitete ihn. 

Die Fahrt ging ruhig und glult vonstatten. Die Luftschiffer erreichten eine l>urch- 
schniltshöhe von 9fK) Mi-l.-rn. Da die Flugricthtung direkt auf das Frische HaflT ffihrte, 
wurde in der Nälie von blbmg die Landung beschlossen, wt-lche auch etwa 4 km vom Haff 
entfemit bri dem Dorfe Ellerswalde in stark coupierlem Terrain um 12^ mittags vor- 
genommen wurde. Das außerordentlich klare Wetter hatte den Lnftschiffem eine 
vonOgliche Femsicht ermöglicht. 

Am 19. Dezember, abends 8 Uhr, fand die 7. Vereinsversammlung im «Königlichen 
Hofe» zu Graudenz statt. Der Saal war voll besetzt. Zunächst tagen 18 Neuanmeldungen 

zum Eintritt in don Verein vor, wälircnd andcrcisi-its i Herren wegen Versetzung um 
ihren Austritt gebeten hatten. Bankdircktur Strohuiaiui icssfUe siidann dii- Anwesenden 
durch die frisch und interessant vorgetragenen Knidrürke seiner ersten Hallonfahrt von 
Graudenz nach Ellerswalde am 11. Dezember d. Js. Er hob hervor, welchen wunder« 
baren Einblick man in die Kultur- und VerwaltungsverliältnisM- di r Ih-imat gewänne; 
er betonte, wie manduM- vir! field ausjjähf. um nach [iüihselit;ein Klettern ini (iehirge 
eine einzige schone Aussicht zu sehen, während der Uallonsport ohne Mühe und An- 
strengung ein fortdauernd wednelndes, vielseitiges ond grolkirtiges Panorama Mete. 
Die Fahrt endete im Nogatdelta nicht weit vom frischen Haff. Die Bauern der Gegend 
waren sehr hüfshoieit utitl beschnidcn. 

Hei der ansrhlielk-iKlcn öffentlichen Verlosung zu 'I Krcifahrlen wurden folgende 
Herren gezogen: Herr Hauptmann liaila, Herr liuuptniuiin Feldt, Herr Leutnant 
Bächer, Herr Leutnant v. Alten, Herr Oberlehrer Riebold, Herr Leutnant Schule- 
mann, Herr I. Bürgermeister Kühnast. 

Herr Kieser schenkte dem Verein die von ihm gedichtete Hallon-Ode in gesi htiuick- 
voUer Umrahmung. Herr v. Symonowicz schenkte 4 Bilder, die er von der Taufe des 
Tereinsbalions aufgenommen hatte. Beiden Herren sprach der Vorsitzende, Major 
Moedebeck, den Dank des Vereins aus. Im geschäftlichen Tdl stellte Herr Strohmann 
den Anfrag, bei tier Stadl Graudenz. die an dem Anfblülien und Gedeihen ein besonderes 
Interessi' haln-n iiiiissc. iiiu eine Subvenlmn in Höhe von I(KN) Mark einziik<nniiien. Der 
Vorsi hlag wurde angenommen. Der Vorsitzende berichtete über den un lleichsgcsetzblatt 
Nr. 50 verordneten Znsatz zur Militäreisenbahnordnung und teilte mit, daß der Vorstand 
mit Erfolg SchrUte getan habe, um die daraus für den Verein sichergebenden Prärogative 
auszunutzen. Es sei dies der erste Vorteil, der detn Veiein aus seiner Zutiohiirigkeit 
zum Deutschen Luftschiflcrverbande erwachse. Sudann besprach der Vorsitzende die in 
Leipzig am 4. Dezember stattgefnndrae Beratung des Vorstandes des Deutschen Luft- 
schilTerverbandes. Die Beschailüng von 160 Exemplaren des Jahrbuches wurde einstimmig 
genehmigt. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Frau Hauptmann Bensig, Herr Ober- 
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leuliuuit Bönisch, Hanr Sebroeder» Dfawktor der Danziger PrivatakUai-BMik, Herr 

Kaufmann Gerirke. Herr Stabsarzt Dr. Härle 1, Frl. Prusse, Herr Leutnant Zundaris, 
Herr Administrator Neumann in Sarnau. Herr Direktor Sterz. Himt fiutshesitzer Duck- 
Slein-Nilzwalde, Herr Leutnant Fliegel ^Krnslj, Herr Leutnant Konrad, Herr Leut- 
nant RfihnS) Herr Rechtsanwalt Rosenkranx in Mewe, Herr Fabrikbesitser Falk, 
Herr Leutnant Ribbentrop, Frl. Renkhofff Herr Kanftnann Liebert (Gotthitf.) 

Wiener Flugteohnisoher Verein. 

Im Wiener FlntteehnJadnn Tenia wurde die Bildung eine« «Wiasenachaftliehen 

Studienkomifcos> beschlossen und in der Iet2ten Generalversammlung widmete der Verein 
einen Beitrag von ô(K) Kr. men, welche 7.un;i( hs( als tatsächliche Anerkennung der lîe- 
slrebungen des Komitees tnorulische Wirivung äußern sollen. Als ersten Punkt seines 
Proframim bescMoft das Komitee, die Schaflüng einer Tersuchaanstalt f&r Dradien in 
ihrer Anwendung für wissenschaflliche und praktisclio Zwecke ins Auge su fassen. 
Neben diesen Oraclienforschungcn s.ill auch an den Ran und die P'rprobung von rein 
Iluglechnischen Apparaten gegangen werden. Bis jetzt soll sich in den Fachkreisen 
scbon reges Interesse für die Bestrebungen des Stndienkomitees gezeigt haben und darf 
dieses wie jede auf praktische Erprobungen gerichtete Titigkeit auf flugtechnischem 
Gebiet gewiß aufs wärmste begrüßt werden. 

Ist durch diese Schdpfung Gelegenheil geboten, die verschiedenen, allerorts auf- 
tauchenden einschlägigen Ideen und Projekte auf ihren Wert zu prüfen, was ja meist 
an dem Fehlen materieller Mittel und nicht zum geringsten Teil auch an dem Mangel 
wissenschaftlich-technischer Vorbildung der Erfinder und ihres nächsten Verkehrskreises 
ZU sdieiiern pflegt, so ist damit schon bedeutendes erreicht. Das nachstehende Pro- 
gramm bewegt sich in dieser Hichtung. 

Programm des wissensehaltUeben StmUnkaidtees. Der Ausschuß des Wiener 
Flugtechnischen Vereines hat gemäß § 8 al. e der Statuten ein wissenschaftliches Studien- 
komitee eingesetzt, dessen Zwcck die DurchlUhrung von grundlegenden flugtechnischen 
Forschungsarbeiten ist. 

Das Komitee stellt sich zunächst die Aufgabe, durch möglichst eingehende und 
sorgl&ltige experimentelle Prflfüng von geeigneten Entwarfen eine sichere Basis su 
schaflen för die rationelle Wertung der Leistnngsl&higkeil verschiedener dynamischer 
Flugschi fTe 

Ganz, unabliängig davon, ob eine der geprüften speziellen Konstruktionen sich 
sofort als völlig Ilugfähig erweisen sollte oder nicht, werden die erhaltenen quantitativ«! 
Daten dennoch einen außerordentlich hohen Wert besitsen, bdls die Flugffthigkeit (wie 
dies stets geschehen soll) als Funktion der charakteristischen Dimensionen des Apparates 
(Gesamlgowicht; Grofse, Gewicht. Form und Beschaffenheit der Tragfläche; Leislungs- 
fShigkeit, Betriebsdauer und Gewicht des Motors; Stirnwidersland der TragUächen und 
des Rumpfes; Wirkungsgrad des Propellers usw.) angegeben wird; denn man gewinnt 
dadurch eben einen rationellen Maßstab fflr die Vergleichung der Leistungsfähigkeit ver- 
schiedener Fliegerlypeii. 

Die Prüfung der durchgeführten Entwürfe soll sich jedoch nicht bloß auf die Be- 
stimmung der Flugfähigkeit erstrecken, sondern auch auf die Untersuchung der Stabilität 
in longitndinaler und transversaler Richtung und der mt^^rechenden Steaervorrichtungen, 
und zwar sowohl in ruhiger wie auch in bewegter Lufl : ferner sollen die Gewichts- 
und Fesligkeitsverhältnisse der einzelnen Konstruktionselemente jedes Knlwurfes eingehend 
untersucht werden, ebenso die Eigenschaften des in Verwendung kommenden Motors* 

Neben der Prüfung von vollständigen dynamischen Apparaten, welche die gefahr* 
lose und melsiehen Fortbewegung wenigstens eines Menschen durch die Luft ermöglichen 
sollen, fallen in das Arboitsprogratnin des wissenschaftlichen Sludienkomitees auch alle 
Detailuntersucliungen üljer den Wirkungsgrad verschiedener Tragüächenkoustruktionen 
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(Druckrichliiiij.' und Druckt/n .r<<- lu'i chcnen und (zcwölbtcn Flächen., <len Nutzeffekt von 
Propellern, die Leistungslähigkeit yerscliiedcner dynamise her Auflriebsapparatc und 
Hotpre; femer experimçnteUe Studien CU>er das jSleitvermögen, die StabilitfttsverhUtniaM 
mid Stenervorriehtttngen konkreter GlëtiqiiwrAte und d«k Wirkungsgrad verschiedener 
Draehentypen in ihrer Anwendung: für praktische und wissensrh.ifthrhe Zwecke. 

Auch bei diesen riilersuchiinueti soll es sieli in erster Linie stets darum handeln, 
möglichst zuverlässige quanlitulive Daten zu erhallen, welche eine sichere Grundlage 
fOr weitere theoretische und praktische Forsdmngen bilden können. 

Behufs Realisierung der geslelllen Aufgabe iat das Komitee beitrebt. einen Fxperi- 
mentierroriil zu besc haffen. Ffir denselben ist zunächst eine Summe von K. 2()UUU in 
Ausâiçhl genommen. 

Zmt Aufbringung dieses Betrages sidl ein eBtq»rechender Aufraf ergehen, der sieh 
zvnichst an die intimeren Freunde der Luflschillkbrt richtet, dann aber auch an alle 

Sehätzer der Wissenschaft und des Fortschrittes, 

Abfiesehen von der Fra^'e nach der praktischen Verwertharkeit niüfite ja die 
endliche Realisierung des dynanuschen Fluges den größten Triumphen des Menschen- 
geistes zugezählt werden. Wie bei anderen wissenschaftlichen Problemen aoUle man 
deslialb auch bei dem Problem des Fluges mittels eines dynamischen FlugschifTes 
eigentlich in erster I^inie gar nicht nach liom praktischen Erlindun^^werf fragen, da es 
sich doch vor allen um den ideellen Wert handelt, den die SchafTung eines Flugschiiles 
in Hinsicht auf die kultorelle Entwicklung der Menschheit besilxen w&rde. Dieser 
Külturwert des Flugproblems ist nun ohne Zweifel ein anßerordentlicb hidier; denn die 
praktische Lösung der Fingfrage bedeutet ja doch die endliche völlige Eroberung unseres 
Planeten. 

Die Gründung des wissenschalliichen .Studieiikouiitoes soll den Wiener Flug- 
technischen Verein, der seit seiner Gründung sich stets in hervorragender Weise gerade 

mit der dynamischen LuflschiiTahrt befaf t uml ilarui auch viel Wertvolles bereits ge- 
schaffen hat, in die La;:e versetzen, sich in Zukunft in noch InUiercin Maf^e. als dies 
bisher der Fall sein konnte, auch an der experimentellen Weiterentwicklung der Flug- 
technik aktiv zu beteiligen. 

Ein Lebenszeichen hat das Komitee bereits durch Herausgabe einer kleinen Schrift 
Aber SchafTung eines aëronaotischen Observatoriums gegeben (s. Bibliographie). 

Aéronautique-Club de France. 

Le Comité de Direction de r«Aéronaulique-f:iub de France» s'est réuni le 7 novembre 
soir au siège rue J.^JJRousseau à Paris sous la présidence de M. Saunière. Il a prononcé les 
admissions de Madame Saunièrs et de Maname Surcoof, présentées par M. Cailletet 
membre de 1 Institut et M. le commandant Itenanl, comme membres associées, et le 
Comité adresse ses respectueuses félicitations à ces dames, (|ui sont les premières à 
profiter de la décision prise par la demi^ assemblée générale, il espère que leur 
exemple sera suivi et que bientôt r<AéMAautique-C3uh de Fhmce» groupera toutes les 
gracieuses ferventes de l'aérostatiitn. Sont aussi acceptées les admissions comme mem- 
bres associés de .M. (iaranger et de M. Jacques Balsan, présentées par M. le commandant 
Hirschauer et M. Surcouf. 

Des remerciements sont adressés à la Compagnie du Gaz de Rueil qui ollire au 
Chib 500 mètres de gaz pour la fête du gaz fixée au 4 décembre, à cette occasion le 
Club organisera plusieurs départs de ballons avec rallie cycliste et automobile. 

Le président communique le programme du concours organisé par l'Aéro-Club le 
4 décembre et TolTre faite par cette société de 600 mètres de gaz. Les 600 mètres accor- 
dés par la O« de Rueil sont donnés à TAéro-Clnb pour Torganisation de son concours. 
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r.i' programme des ouueries pour 1905 est arrêté et des remerdemnits sont 
adressés aux professeurs. 

L« Comité do Directton « eonstitiié fttnn son bunsut 

Président: M. Saaniére; Vice-présidents: MM. Baeon, Piétri» L ac h a mh fo; 

Secrétaire g^rn-ral: M. Sellier;. Secrétain' ndjoint : M. Ribeyre; Ti^soricr 
général: M. Gritte; Trésorier adjoint: M. Cormier; Membres: MM. Maison 
Mottart, Rrctt. 

Les élèves de TEcole préparatoire aux aérostiers militaire fondée par IVAéronaa- 

tique-C.lub de France», dont les noms suivent, ont (Mô afTiutés au F^ntaillon d'aéiosliers 
à Versailles: MM. Dieu, Vénard, Sici rdole, r.riippi, Ftnureau, Levindrey. Drouelle, Hum- 
bert, Guillard, Picot M., Pinon, Lemutne, Masson, Perrot, Farge de la Section de Paris et 
Tonni, Manent, Carre et Théolier de la Section de Lyon. 

Le 21 octobre dernier a eu lieu à la mairie du arrondissement l'assemblée 
générale de rA.-C. F. sous la présidence de M. le commandant P. Renard. 

Les soixante-qoatorse admissions de l'année ont été ratifiées: leur grand nombre 
indique suffisamment le succès obtenu pendant l'année éroulée. 

Sur proposition du ('omité, rassemblée a adopté un article additionnel aux sta- 
tuts admettant les dames ù tous ïva titres de menibres du club. C'est la prcnuéic l'ois 
en France qu'une société aéronautique accepte les dames; leur présence encouragera 
certainement les hésitants et servira considérablement les intérêts de raérostati<Mi au 
point de vue de la vul^i.trisation tic ce sport. 

M. Grille, trésuner. a donné lecture de son rapport qui lui a valu les félicitations 
de l'assemblée. Les chiffres indiqués ont constaté la progression constante des recettes 
et la situation prospère de la caisse, en effet les recettes qui étaient de 6000 fr. en 
1906 ont été de 8600 fr. en IfIOé. 

M Sauniére a ensuite présenté les progrès du club pendant l'année écoulée. Ils 
concernent notamment: 

L'organisation du siège social; la création d'une bibliothèque avec salles de lecture, 
les dtners trimestriels; le perfectionnement de l'enseignement aéronautique; le choix des 
professeurs: l'aujimcntation du nombre d'ascensions auxquelles tous les membres sont 
admis à prendre part gratuitement; l'achat d'un nouveau matériel mis à la disposition 
des membres et la réduction À 0 fr. 12 du prix du gaz; la création d'un parc, etc. 

Le président a ensuite ranis les médailles accordées par le Comité à l'occasion 
du rallie-ballon et du concours de photographies. 

M. le commandant Renard prenant alors la parole, a rappelé combien l'aéroslalion 
devenait de plus en plus scientilique et a félicité la société des efforts qu'elle tentait en 
ce sens. Il a terminé en assurant qu'il se proposait de prendre une part active aux 
travaux du club. 

M. Sauniere, président de l'.X -C F.. a remercié M. le commandant Renard de sa 
bienveillante sollicitude que la société s'eltorcera de mériter. 

Après élection de MM. Y. Lachambre, Ribey, Sellier, Mottart el Brett cuiiune 
membres du Comité, la séance est levée à onse heures. 

Der «Aéronautique-Club de France», Société de vulgarisation scientilique, fondée 
en 1807, bat sein «Programm des causeries» fOr 1905 herausgegeben. Vom 7. De- 
zember imvt ab bis 21. Juni Hm folgen an 9 Abenden islets Milisv u h H '/, Uhr) 
gemeinschaftlii lie Vortr;ij;e und Besprechungen über den Ballon: tecimis« Im- .\ns<lriirke. 
Auftrieb, Verlikalbewegung, Aufliebung des Gleichgewichts, Ballastverwendung, Ballonel- 
wirkung — Luftschiffahrt — Ballonban, FQIlung, Aufstieg und Landung — Mili- 
tär-Luftschiffahrt in Frankreich und auswärts — Gase, die in der Loftsehiffahrt 
ange\v<>ndef werden — Rallonphotographie — Allgemeine und in der Luft- 
schiffahrt angewendete Meteorologie. — Hieran schließen sich im Juli bis Sep- 
tember noch ii Abende für verschiedenes. 
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Zu diesen Belehriuipveranstallungen haben nur Klubmitglieder Zutritt. FBr di« 
Schaler der VorbereitonfMuwtalt, welche der Klub gegrttndet hat, ist «n besonderer 

Kurs eingerichtet. Außerdem ist noch fQr Unterweisung in Handfertigkeit (Ki^l^ftingen 

im Tauwerk i. Anwotinuti}.' Ixm Füllungen, pesorgt. 

Die Lehrkräfte sind Ingenieure äurcuuf, Renard, Piétri, E»pilallier, Boulade, Üau- 
bert, lauter jMraktiscb erprdbte KrBfte. 

Durch einen Zusatz zu den Salzungen des Klubs wird den mit KlubmitgUedem 
verwandten Damen gleiches Hecht und gleiche Obliegenheit mit diesen zugesprochen. 
Dem Vorstand kOonen sie jedoch nicht angehören. Sie reihen sieh in die Aufstiegs- 
liste wie andere Mitglieder ein, dürren aber nur in fi^eitung eines der vorgeschlagenen 
Mitglieder Tahrcn. Ilire Hoilienfolge wird nach vop- oder rflckwttrts so versetzt, daft 
dieser Bedingung entsprochen ist. 



Interessant ist die Mitteilung, daß der Leuchtgaspreis für Füllungen im Lnll> 
Bchifforpark zu Rueil auf 0,12 fr. gesetzt ist. iind r (ter Bedingung, daß die Ballons nur 
Mitglieder tragen, welche mindestens ein Jahr dem Klub angehören und von einem 
geprOften Ftthrer des Klubs geleitet werden. Zwei Tage vor der Fahrt meldet der 
Fahrer den Inhalt des zu benutzenden Ballons and dit Namen der Mitfahrer beim 
Präsidenten an, ^ahlt im Park 0,1.t fr. per metre. Die Differenz von 0,03 fr. wird durch 
den Schatzmeister ihm gegen Vorweis der Gas-Kompagnie, gezeichnet durch das Komitee, 
rückvergütet. K. N. 



An unsere Leser und Leserinnen. 

Zu meinem großen Bedauern hat sich mit der ZbH ergeben, dafi die 
Handhabung der Leitung der «lUustr. Aër. Mitteilungen» gegenwärtig An- 
forderung^ an den Chef>Redakteiir stellt, wie sie sich meiner persönlichen 
Veranlagung nach nicht mit der Pflege meiner Gesundheit in Einklang 
bringen lassen. Nachdem es gelungen ist, in Herrn Dr. A. de Ouervain, 
Sekretär der hiternal. Kommission für wissenschaftliche Luflschiiïahrt in Straß- 
burg i. E., einen Krsalz zu finden, wodurch eine elastische jüngere Kraft die 
Leitung der Zeil.>^clirifl antritt, so glaube ich, dalî auch für fernerhin das IMühen 
und (iedeiheii der Illustr. Ai-r. Milteiliingeii, wie ich e.^ von Herzen wiin.^che, 
nach Moglichkeil und menschlichem Krines.^en auf sichern Hoden gestellt ist. 
Indem ich allen Mitarhciierii. ständigen wie gelegentlich tätigen im Namen 
der Redaktion fiir ihre sucligemäße Unterstützung bestens danke, trete ich 
selbst wieder in ihre Reihen ein und verabschiede midi nur in meiner 
Eigenschaft als Chef-Redakteur von ihnen wie auch von den geehrten Lesern 
und Leserinnen mit bestem Seg^wunsch fQr das neu angebrochene Jahr 
und f&r die folgenden Zeiten. K. Neureuther. 



Die Reäaitiott häil sich mchl für veranttvortlich für äiii ivisscHSchaj tUchen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

j^Uê JinkU varéiÂaUên; hiimisê jêuuûgt nur mit ûuêUtnémgaàe guioHtt. 
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BaUoniabrik August Riedinger, Augsburg. 




Drachenballons 





riirscval-Siegsleld 

Patentirt 
in alien Culturländern. 

lieuilhrle sturmsichere Sfxcial- 
conMructioH für jetie Wind- 
ijenchiritifiiijlieit. — Vertren- 
<hin(f für militflrischf, Ztrecke 
und mrteorolof/i'sche Iteyixtri- 
riiin/fn bri ruhiger und fte- 
treyter Luft. 

Kugelballons. 

Ballonstoffe. 



Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen 




Prisiiieii-DopliHrcrnrolirc 

filr Tilidalor, .lapl, Itfisp. Spurt uini Mililär- 
iliftist. Speziell niii h für Bi'ot'.n liliinpt ii vom 
Itallon iius (fpcigiicl. Itis jetzt ra. 7ô(i"<' Siüi k 
ffolifforl. 

ViiTniJil Bri'iUcre« lii'sii'htsf'i'lil ;ils Ki-rii- 
ffliisiT «lior Kdustruktioii. AvuUiTstc Itilil- 
s<-hiirfc. In der il<'uis<-hca uii«! ik'ii im^l.iti- 
ili^cliPri Arme«'!! riiiirfluhrt Kriialllnh \»i ilen 
Optikorii iiIUt I.)it»)liT mnl lii't 

Optische 
Anstalt 



e. p. 6oerz 



Akt.- 

Oes. 



Berlin-Friedenau 100. 



I.wikIoii 

l,6fl»lkora,Cir{Di,K.C. 



l'nriH \4'wyork 

?2IUederEB(np<>l ä2i:a!!irDiou S<|uar<! 



Kataloge über Ferngläser und photographische 
Artikel kontenfrei. 



KommiKHioiiRvorla^ Tun KARL J. TROBNER, Straubirg 

lllustrirte Mittfieilungen ^^J^^:'^::^:^ 

lahrL lifraiis:.'!'::. von Horm. Mood*-beck. 
JahrfuiiW IRftT. 3 H-ffc- .« 4.- 

Illustrirte Aeronautische Mittheiiungen. 

JahrpiiiiK 1898 u. 18l>.>. J ' 4 H- ftc 

pro .Inhr;. '^L G.— 

1900. \ Hi>fl<> liebst 1 Sonder- 
heft fi. — 
1901 u. 1902. .r« 4 Heft« 

pro .Inhrjf. <*! 10.— 

im 19 \W'Uv .K. 12- 



J()rR.\.iL. 



^ OUAKTKRI.Y llliisliaU-d Majîaziiie, 
|nj|iltsli('(l linder llio nii.spict's nf ihc 
Acionaiiliiiil Society of (»leal lirilain, 
roniainiiit; iiiioriiiatioii uii liallootis, 
Fft/{ii(j Marhimx, Kites, üiui all matlcis 
Ix'ariiijr (»n llio .siihjec t oT the AVip/^m/jo« 
nf fhc Air, 

l'rirc one Skill imj- 
Messrs. Kino, Seil * Railton, 

4 BCLT M, FFT <;rMfEr. LûNCON t C, 
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Yeriay top KARL .1. TRCb> KR in Btrafiburg. 

ßeitrnflic w |)l)i)ftk bcr ficifit Atmofiilittrf. 

Zeitschrift für die w issensc-haftliclR* I^^rforschuiig 

(Kt liuliiToii Luftscliicliten. 
Im Zusuiniuenliange mit den VerôHeiitlichungen der Internationalen 
Kommission fQr wissenschaftliche LaftsdiifTahrt 

herausg«*g«*ben von 
R. ASSMANN und H . HfiUGESELL. 

Das vor kurzem erschienene 2. Hfft des I. Hamids cnflirilt fol^fmle neiträfre: 
J. Maurer, KxperiiiH-'ntell«- ["ntersuiliungi-n über das VerliaUfti des Trâjîhi itskoeflizieiili ti 

▼enlilierter Tlierinomeler unter variablem Druck des aspiri^-renden .Mediums. 
A. Sprung, Photographische Aurnahme eines seltenen Wolkengebildes. Mit einer Tafel 
in Lichtdruck. 

A. de Quervain , Tafrln /.ui haroint'tt isctieti irWii ritK i > : lituiiii; nach A. Angot. Auch 

einzeln als Sunderabdruck zu haben, l'reih Mk. l.ü<). 
IV. Konferenz der Internationalen Kommission fQr wissenschafllicbe Loftschllbhrl in 

St. Petersburg 

Einzelpreis dle<!e8 Heftes Mk. 3.50. 

Die « Ueilräge zur Physik der freien Atmüöi)häre ' werden in zwang- 
losen Heften erscheinen. Etwa dreißig Druckbogen bilden einen Band mit 
besonderem Titel, Inhaltsvoizeiclmis und Hegisler. Preis des Randes fQr die 
Abonnenten Mk. 1.') — . Die Hefte werden auch einzeln abgegeben zu ent- 
^echend höheren l:linzelpreitien. 



Verlag von W. kOkL, Jigerstrafte 73, Berlin W. 
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Flugtechniker und Liiftechiffffep 

iiri'' r \!itwirkutig vmi 

Increnieur O. Ohaaat«, ür. B. Smden, K. u. K. ilauplmann H. Hoeraos. Professor Dr. W. 
Köppen, Professor Dr. V. KrOBUOr, Dr. W. Kvita, Ingenieur O. LllltattuU (f), Pro- 
fessor Dr. A. KtaflM» Professor Dr K. MtHlenhoir un I K u. K. Oberleutnant J. SiMbtr 

bearbeitet uiiJ heraufigeicobeo von 

HeratAM W. 1^. ll»ed«beek, 

M^jor nnd Artillorip-Offizirr v«m Platjt in (Iramlonx. 
Zweite gänzlich verbesserte, umgearbeitete und vermelirte Anllage. :*»88 Textseilen mit l-i-ö Abbil- 
dungen und i Tafel, elegant gebunden. Preis Mark 10.—. 

Inhalt: Das Gas. ~ Die Physik der Atmosphfire. — Meteorologische Beobachtungen bei 

Ballonfahrten und deren Flearbeitun«^. — Die Ral!<tiitf>( linik. — Drachen und Fallschirme. — Das 
Ballonfaliren. — Klugteclmisrhe IMiotograpliie. — llallonpliotogiammelrie. — MililSr^LuftschifT- 
fahrt. — Der Tierflug. — Der Kunsttlug. — LuftschilTe. — Dynamische LuflschifTe. - Motoren. — 
Die Luftschrauben. — Aeronautisch-Technisches Lexikon. — Vereinsnachrichten. — Tal>ellen, 
Formeln, Rezepte. 

Das T&scliPiit)uch ist ein in seiiit r Art einzii? ilaslehomlt s .ni-rMii!iiiti>i hi > Li lir- luul Au!>kuiil1sbu':h, 
wclohcs nicht allein für I^utVM'liifffr vdii lUruT, sondern sui li fur liililinilicken uml llfilakttonc n, für tielViirtc,' 
UtHziere, IiiKoniear»-. l'aicntanwiilto, Krlimlcr. kurzum für alio, ili«' Inicresst» für ilif LurtschifTahrt lipsitzcn, 
aneotbehrlicn wird, sobald »it- die b«rutigea at-ruuautisclieu Uestn-buiigcn verstehen bezw. siuh selbst m solchen 
betiti0en woUto. 

Des Badh vit doidi jede Bnefthaadlaag, sovie dirdct von dar Teriagshandluog zu beliehen. 



Berlin W. 



W. H. KlIhl'B Terlagr. 



jlis oubKM £i/tschi|/crta|cbiciK. 

Aufzeichnungen 

von Franz lIintentoiw«er, 
Haaptnann im k. «. k. Infanterie -Hegiment 90 

TarlapbocUwadlmir J. A. Pelar {ß, 0Mni7|, 

Itieti6w, >',:i"]7-.-M_ 

. I'j > : I K I r.JM Ii 



L'AERONAUTE 

Bulletin mensuel illustré de la !>»4>ciété 
Ihinçatoe de Navifatloo aériewie. 

Ri-:n.\r.TioN kt iiimifauX: 
10, RUE DE LA PÉPINIÈRE, PARIS. 
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IX. Jahrpangf. 



Februar 1905. 



2. Heft. 




TISCHE Hin 




Deiitsoho Zoitsclirift für Liiftschitfahrt. 

Organ des deutschen Luftschiner-Verbandes und des Wiener Flugtechnischen Vereins. 

Monatshefte 

fftr alle Intorossen der Fliigtechnik mit ihren Hilfswissenschaften, 
fftr aeronautische Industrie und Unternehmungen. 

Chefredakteur: Dr. A. ük QI ERVAIN. 



Inhalt: An die I.psnr. — Ai-ronaatik: Die Luftschiffahrt auf d«r WflUu»strllnng in St. Lonis 1904. (IL) — 
Aëronaatisrhp Meteorologie und Physik der Atmosphäre: Die Tätigkeit des aëronaatischen ObserratorinmB des 
KkI. inHeoroli<Ki<«('hen ln<«ti(uis im Jahre 10i>4. — FluKtechnik )).nd Aëronaatische Maschinen: Se»fel- und RuderfluK- 
Apparat, tom Clemens Opitz, Dresden. — Irish's aerial sailing craft. — Kleinere Mitteilanf^en : Santos DumonL — 
Die Keiflbahn. — Photoirraphie der Luftschiffersonne. — Die Montffolflèren. - Die Kirma Riediitf^er. — Der Baa des Stahl* 
ballons von «StabenrinK"- — Briefe vom mand«churisrhen Krieirsschaaplatx. — Grttndani; einer amerikanischen Aktien» 
Gesellschaft fbr Lu(lschiin»au. — Aeronautische Vereine und Begebenheiten: Der Lnltüchiffertair in Leipzig am 
4. Desomber 1804. — Berliner Verein för Luftschiffahrt. — Münchener Verein fUr Luftschiffahrt. — Mitteilungen aas 
Schweden. — Bericht aus .Spanien. — Bibliographie und Literaturbericht. 



Straßl)urg. Münsterplalz 9. 
Kommissionsverlag? von Karl J. TrUbner 

1905. 



Preis des Jahrgangs (12 Hefte) Ji 12. — . 
Unter Krfu/bartd «Jirekt innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn Jt 13.20, nach andern 
Ländern des Weltposfver^'ins 18.80. Kinzelpreis Tür jedes Heft «4 1.50. 

y Google 
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Hanmikripie sende man gerälligst an das RedakUoiuibUreaiu : feilrHwiburg 1. Herrn 
Dr. A. de ^a«rvalM, ZomstadeM 2. 

' AlMBIieilieiltM und fçOMcliiiftliclie OeMlche nimmt (1(T Kommissions verlag der 
«Mitteilungen» Hiirl J. Trübner, Ntraiwburg i. K., MUnsterplutx 9, enlgegen. 
TnM^mte bpsor«;! i\u' Drurk< rpi von M. lliiWont-NchanltorK. StraMMbiirg i. K., 



,3tfliMr Verein Tur Lortsdiilihrt.** 

SucMftMtilli: 
1. M» IftainMlr. tt. TalipiM-tal nr. ir. tm. 

j TontMid: 

Torsitiendvr: Batley, rrnicssiir. 'J.-h.-im.r Repio- 
mnftnkt. Berlin NW. 4t>, KrunpriDteiiufer 2 pt 
TWepboa-Airt II, Kr. 828a 

St«l!vrrtrot.r des V . . r m t Z e il d o ii : V. Tschltfl, 
lliiujitiiiaiiii uinl Leliiur im I.uft.schiffer-Hntftillim, 
Reinick. ndorf W. b. Bi rlin. Luft«<h.-riiiin(rNiilafz, 
Telepbnn-Aiiit R«ii)iek«Ddorf 108 (Nebenaawbluß). 

Beitftiar: HIMlt^ Prof. Dr., Bcktor der TechDischnn 
HochBcbnle, Charlottenliunr, Kantstr. 42; Slril^, 

Prof. Dr. phil.. Abteilantfs-Vorstoher im Meteorolo- 
triücheii Institut, Friedenau li<>i Berlin, Rin!.'ttr. 7. "■ 

Schriftführer: MMihniM, Oberleutout in hnft- 
MhMUrBatainon, Beriin N. 65, SNrtrmO« HL 

Teil pbM-AMt Btinickoiidorf 

Voraitiander des FnhrtfoausBehnsses: 
V. Rtlllar, Hauptmann und Kompajr'ii^'hef im Luft- 
Mbiffer-BttailloD, CharlottenbuK^SiModADeratr. 8, 
Tslaphoa-Aiiit Charhittmibiirf 4B& 

Sch Bt7, m I i 's t >'r : Richard Cradenwitl, Fnlirikbesitter, 
Beriiu S. _1_4, Dresdeuertttraii« HS. Telephon- Amt 
IT, Nr. 9779. 



Yorti tzender: IlRiiptmnnn v. Mcblar. 
StellTertreter: überleutnuit Styl 
8«batim«Ut«r: 



Vorsitrender: Hanptminin v, Tschad!. 
Stellvertreter: UborUuiUiaut HildebrMdt 
Miif lieder: Pmf. IMi|^ Litturst FMnMr. 

Bnehemnralter: 

CMff e, Oberleutnant im Luftschlirer-ßatailton, Roinicken- 
dorf W., KM«!rne des LaftRchiffer - Bataillons, 
Tel«|>hoa-Amt BilaickeBdoif Ua 



„Ostdeutsrhor Verein für Kiiffsriiifliiliit." 

SuchiftUtaiii : Firma Strohmana A Kiatcr, Craadcat, 
•feMttWMrttr. 5 B pt. Fam tp r i d u r Hl. 

Vorwtjind : 

Torsitzonder: MotdtbtCk, Major und Artillerie- 

Offiiier vom Platz, Graud>-nz, I.iiiil- iiNt r.iß" 23. 
Stellvftrtrotftr do8 Vorsi tzo ii d « ii : Kihnait, Obei- 

HiirL'i'rni('ist.>r. («ratiden?, Poblniaiiiistraße Ifi. 
S c h r i ft f 0 Ii r e r : MathtS, Hauptmann u. Komp.-Chef im 

Culmor Inf.-Kirt. Nr. 141, Grsudenz, Rhedeneratr.22. 
Steilrertreter des Schriftffthrera : KaaimM, 

Vabrlkbeaitzer, Oraudens, BlicdeBeratrafle 1*2. 
Sebfttineiiter: MnlMMi, Obwlt. 4. B., Onndcoi, 

PobliHuiiistraSe 9. 
StellTertrt'tttr di-s Srhatztm isters: Scick, Kauf- 
mann, Graiid>'nz. S<'liiihiiiaclii>rstraße lÖ. 
Hibli<>th<-kar und Arrbivar: ^r«4Mi^ OanÜMMI* 

baurat, Uraudens, LiudeuMUaUe 12. 

FiihrteiuMH»ehnS: 

Toraltcender : Wthrlt, Ranntmann a. Komp.-Chef im 
Wentpr. Fuß-.\rt.-Rirt,Nr. 15, Granden K,l-inden«tr. 7. 
Stellvertreter: Feldl, nanptmaiin ai il Hat.-Chef Im 

1. W> stpr. F.-Iil-Art. Kt't. Nr.-'ST), O.tj il. nz, Schwerin- 
stralJ.'. 

Bei(roordnoti-r : Scherl, Kautmann, (jraudenz, Marien- 

wordor«tr:iljc 4. 
Schatameister : Strekaaia, oberlt d. R. 

RedakHonmamchui : 
Torsitzond'-r : ritcher, Chef- KediktNT des Otm- 

deiiziT Gcselligi-n, Graiidenz. 
S t 1 1 Vi' r tr et or : Ritter, Zii';:' ieiducktor, Qraml'-nz. 
Beigeordneter: tihalach, Oberleutnant in) Westpr. 

Fnß-Art'Bgt. Nr. 16» Orandem. 

„Uiener Fludechnisrher VereÎB.** 

Btachittsstellt: Wien I, Etch'MhldpHM 1. 

Obn»Bo: Ott« Fnlhtrr m PfiMM. 

L Ohnsnn-StellTertreter: HMfMm t. «.iMMl, 

Olierinfrenieiir. 
8. Obmann-Steltrertreter : WIIMlH RfflU, In- 

(.'i'ni-iir. 

Scbi i rtf II Ii ! •< r : RalDsnd Nimf&hr, Assistant a4i der 
k. n. k. ZentrHl&üst.-i.|t l'Or MeteOfOlCffto Vad 8m* 
dynamik, Wien, Hohe Wart«: 

8«hatimeist«r: VHIlla MlMla WIm, II, Dwwln» 
gase» 1SÎ. 

Bücherwart«: ItaH Wm» aod 



Dia «Illastrierten Aeronautischen Mitteilungen" haben von allm aSronautlaehen ZeltackrllteB der Well dl« 
Anlage und enpfehlen eiofa daher beaoaden tnr ViTbn'itung faehteohaiicber Aaimgen. 
»MiMt V» Seito Mk. 4.-. die 1 - ^, Zeiff so Pffr. 



Fflr Ja]irgBNgl9M dIcMr SeltsMIl 

sind 

elegante EinbaniSecken 

mit Titelaafdrack /.um f reise von M.1.25 
7.U beziehten. 

KommtesiMisTerliicr Ton Karl J. Trilbner 
in Stnftbarg (KIm.). 
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Hnlli tin mensuel illustré de U Soelét/> 
IViiiiQalfle de Naricatlon aérienne. 

I)\<:tion i- t nritKAfx 
10, RUE DE LA PÉPINIÈRE, PARIS. 
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3llustrïerte ;fIêronautische JUitteilungen. 



IX. Jahrgang. Fabniar IMNk m> 2. Haft. 



An die Leaer. 

Bfit dieser Honatsnummer geht die Ghe&edaktion der «Dlustrierten 
Aeronautischea Mitteilungen», die bisher in so umfassender und erfolgreicher 
Weise von Herrn Genwalmajor K. Neureather versehen worden ist, an 
den Unterzeichnoten über. ErireiiUcherweise verbleibt der bislierige (Chef- 
redakteur auch fernerhin in der weiteren Hedaklion. Es geschieht gewili 
im Namen aller Leser, wenn ich ihm für seine großen Bemühungen um das 
Gedeihon der Zcitsrhrift hior den l»e>tGn Dunk auss|trechc. 

Mit denj Wechsel in der Chelredaklion ist keinerlei Änderung prinzipieller 
Art verhniiden. Die Itedaklion wirtl es sich nach wie vor angelegen sein 
lassen, den verschiedenartigen Aufgaben der Zeitschrift zur Befriedigung 
der Leser gerecht zu werden. Ich spreche die zuversichtüche Erwairtung 
aus, mich hierin toh alten und neuen, ständigen oder gelegentlichen Mit- 
arbeitern krftftig unterstfitat zu sehen. 

Straßburg i. E., Januar 1905. 

À. de Quervadn. 



Aeroiiautik. 



Die Luftschiffahrt auf der Weltausstellung 
in St. Louis 1904. 

IL 

Das wichtigste aeronautische Ereignis der Ausstellung war unter den 
vorher geschilderten Umständen der fünfte ititernationale aeronautische Kon- 
grell Zwar fiel derselbe gleichfalls sehr verschieden aus von der zeitweilig 
erhofften triumphierenden wissenscharilichen Ausbeutung glänzender prak- 
tischer Wetlbcwerheresultate: doch indem er (Mnigen F^irschern ersten 
Ranges Gelegenheit bot, mit den Resultaten neuartiger Arbeiten gerade jetzt 
an die weitere Öffentlichkeit zu treten, wurde er zu einem Ereignis von histo- 
rischer Bedeutung. Als gewissermaßen erster Vertreter der ausschließlich 
wissenschaftlichen aëronautischen Forschung erschien Professor Dr. Albert 
Francis Zahm von der physikalischen Fakultät der katholischen Universität 
der Vereinigten Staaten au Washington mit einer epochemachenden Ent- 
deckung. Günstige Umstände setzten ihn vor Jahren in den Besitz eines 
apeiieU für ihn erbauten und mit allem Nötigen aufs beste versehenen 
aëronautischen Laboratoriums. Schon als Student hatte er sich der Er^ 

lUavtr. AtronMt MitML IX. Jahr» 5 
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Profestor Dr. A F. Zahm. 



forschung des I.uHwiderslandes zugewandt, zunächst in bezug auf einen 
praktischen Zweck: zur Bestimmung der Hemmung abgeschossener Projektile. 

Mit ungowfUmUcher geistiger Schärfe 

hatte er eine Methode ersonnen, die auf 

photographischem Wege eine früher un- 

•^«^ ^ erreichte Genauigkeit der Messung ge- 

^^^^ staltete. Diese Untersuchungen wurden 

seine »Doktorarbeit». Nun geschah es, 
^^^^ daß <^in energischer Kriinder mit großen 

^^^H ^' Plänen eine kapitalkräftige Gesellschaft 

^^^L« ^ zusammen brachte, um eine Riesenflug- 

^^^^p. ^ maschine, die auf eine ganz unerhörte 

^^^^ ^ Geschwindigkeit berechnet war, zu bauen. 

^^p^^^^^L Dieselbe war mit fast völliger Vermei- 

dung des ' Slirnwiderstands» so ent- 
worfen, daß den Tragflächen eine ge- 
wisse Dicke erteilt wurde, die es ge- 
staltete, nicht nur die meisten stützenden 
und versteifenden Konslruktionsteile, 
sondern auch einen guten Teil des Me- 
chanismus in ihnen selber unterzubringen. 
Die Pfosten, welche die übereinander geordneten Riesentragllächen verbinden 
sollten, waren äußerst schmal und scharf, aber von einer reichliche Festig- 
keit sichernden Tiefenausdehnung geplant. AuIUtsI originell waren die 
Pro|»ellcr, keine Schrauben, sondern horizontale Schaufelräder, die einfach 
einen krcisfiu'migen drehbaren Abschnill der Tragfläche selber vorslelllen, 
der auf seinem ganzen L'mfang mit senkrecht stehenden Schaufelllächen 
besetzt war. Die Schaufeln wurden durch im Innern des erwähnten Kreises 
befindliche Mas(?hinerie abwechselnd umgelegt und wieder aufgestellt und 
so kam die Propellerwirkung zustande. Verfas.ser sah in Professor Zahms 
Laboratorium Modelle von dieser Anordimng, bei denen auch die eigenartige, 
au» einem engen Gillerwerk dünnster Holzlcistchen bestehende innere 
Slruktin der Tragflächen gut zu erkennen war. Mit dem Plan dieser 
Maschine im Kopf und einer Einführung von bigenieur 0. Ghanute in der 
Hand kam dieser Kriinder, Mr. Hugo Mattulath, zu Professor Zahm. Nun 
wurde baldigst mit den fast unbegrenzten Mitteln der Gesellschaft ein 
Laboratorium gebaut und Professor Zahm stellte sein Geschick und seinen 
Scharfsinn in den Dienst der eingehendsten Untersuchungen über die Richtig- 
keit der Mattulathschen Hcrechnungen. Bei diesem war die Beseitigung des 
Stirnwiderstands (die, wie auch seine Neutralisierung durch Anwendung 
zweckmäßig gewiilbler Flächen, Verfasser schon lange als das eigentliche 
'Geheimnis des Erfolges» in der Flugtechnik bezeichnete) mit einem enormen 
Betrag an Luftreibung bezahlt worden, weil Mattulath, wie bisher alle Flug- 
lechniker ohne jede Ausnahme, glaubte, der Ell'ekt der Luftreibung .sei zu 
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gering, um in Betracht zu kommen. Professor Zahm fand es immcrliin von 
Wert, zunächst einmal einige wirkUche Experimente über die (Jröße dieses 
Effekts anzustellen. Im Laboratorium erbaute er einen « Windlunnel», einen 
langen viereckigen Korridor, in welchem ein Mann aufrecht stehen kann, 
und versah ihn am einen Ende mit einem großen Schraubenventilator, 
kräftigem F^lcktromotor und der delikatesten Meli- und Kontrollvorrichtung 
für dessen Leistungen. Sodann entwarf er einen neuen Meßa| »parat für die 
Windgeschwindigkeit und den Winddruck, verwandte die besten bekannten 
Anemometer zum Vergleicli und prüfte deren Angaben wiederum an der 
Geschwindigkeit, mit welcher ein Kinderballon vor dem vom Ventilator 




Laboratorium von Professor Zahm. 

eingesaugten Ijifl.strom durch den Tunnel geführt wurde. Das eigentüm- 
liche Gesciiick Professor Zahms (welcher den Verfasser in vieler Hinsicht 
an Mr. A. M. Herring erinnert) wird gut durch die Art charakterisiert, auf 
welche er diese letztere Methode einwandfrei machte: Er warf diesen 
Kinderballon mit der Hand mit aller (icwalt gegen ruhige Luft und maß 
die Entfernung, in welcher deren Widerstand denselben zu völliger Hube 
gebracht halte. Dann begann er seine Messung im Windlunnel erst von 
dem Punkte an, wo der Wind den Ballon schon um die gleiche Strecke 
mit sich geführt hatte, und es mehr als anzunehmen war, daß er von da 
ab die genaue Windgeschwindigkeit angenommen habe. Als alle Ajtparate 
fertiggestellt und wohlerprobt waren, wurden grôlîere Flächen dem Luft- 
strom im Tunnel in der Weise ausgesetzt, daß nur die Luftreibung parallel 
zu ihrer Ebene auf dieselben wirken konnte. Und siehe da — es stellte 
sich heraus, daß selbst bei der denkbar glattesten Fläche die Wirkung dieser 
Reibung außer allem Verhältnis gnWicr war, als man je geahnt hatte. Um- 
gekehrt war eine sehr merkliche Hauheit erforderlich, um ihn meßbar zu 
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vergrößern, woraus hervorgeht, daß die Reibung nicht sowohl zwischen 
Fläche und Luft, als zwischen Luft und Luft statt hat, nämlich zwischen 
der freien Luft und jener, die an der Fläche bei ihrer Bewegung mehr oder 
woiiger hängen bleibt und mitgenommen wird. Also selbst bei der Reibung 
kommt eine gewisse «Wirkung in die Ferne» in Betracht. (Vergl. Herrings 
Schraubentheorie.) 

Wie gewöhnlich in solchen Fällen mul) man sich ange.sichls dcM- be- 
wiesenen Tatsache nur wundern, wanmi die nur allzu merkliche Reibung 
von Gasen an den Wänden von Leilungsriihren nicht sclmn längst solche 
Untei'suchuiigen veranlalU hat. Verfasser hitrle seitdem eine heherzigen.s- 
werte Ansicht eines geschickten K.\|)erimentators. Mr. A.M. Herring stellte vor 
zwei Jahren seinerseits nochmals l*rivatuntersuchungen über Luftwiderstand 
an. Deren originelle feine Art zu beschreiben, würde hier zu weit ffihren 
und gut den Gegenstand eines besonderen Artikels bilden. Herring erklärte 
jedoch, es sei ihm nach Professor Zahms Mitteilungen klar geworden, daß 
das dabei beobachtete Zurückfallen der Richtung des Luftwiderstands hinter 
die Normale bei ebenen Flächen von Reibung herrühre. (Vergl. Lilienthal.) 
Er gestattete sich dann eine unbedeutende Kritik von Zahms Methode: In- 
folge des Einsaupens der Luft sei diese im Windlunnel um ein sehr geringes 
verdimnl. Aul die Reibung habe dies insofern einen merkliehen Einlluß, als 
die Dichtigkeit der Luft in ersler Linie deren < Zähigkeit» beeinflusst und 
von jener Zähigkeit das Mal» der lieibung ganz besonders abhänge. So 
wachse im natürlichen W ind die Reibung wahrscheinlich nicht, wie /ahm 
fand, im Verliiiitnis yku v ' sondern von v-, während der eigentliche 
Flächenwiderstand daim schneller wachse als mit v - (v — ( ieschwindigkeit), 
was sich daraus erkläre, dali der Wind seine (ie.^chwindigkeit so rastlos 
ändere, daß das Mittel aus dem Lilekt der einzelnen Geschwindigkeiten 
beträchtlich größer ausfalle, als der Effekt des Mittels der Geschwindig- 
keiten. — Es ist hier nicht möglich, auf alle die feinen Abtönungen der 
Methode einzugehen, mit welchen Professor Zahm bestrebt war, alle er- 
denklichen Fehlerquellen zu beseitigen, zum Beispiel auf die geschickte Art, 
auf weldie die Flächen nahezu mathematisch eben erhalten wurden etc. 
Er fand auch, daß mit der zunehmenden Länge der reibenden Flächen die 
Reibung auf dem einzelnen Flächenelement abnehme. 

Die Formel für die Reibung (für deren Ableitung es hier an Raum 
fehlt) lautete schließlich: 

R = 0,0<X)Oir)S 1-""' v' «\ 

R = Mittel der Reibunjj auf .je einen Qnadralfuß Oberfläche in Pfund. 
1 = Län;:e <lei- ( )l»ei'll;iclie in der Windrichtung in Fuß. 
V = Geschwindigkeit in Meilen per .Stunde. 

(Alles amerikanische .Malie.) 
Ist die Fläche von variabler Lunge, so kann sie, sagt Professor Zahm, 
in Längsstreifen zerlegt werden, wo dann der Reibungselfekt auf einen jeden 
Streifen gleich ist dem Produkt aus der Oberfläche des Streifens mit dem 
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Réibungsmittel seiner individuellen Länge multipliziert. — Es ist leicht' su 
verstelieii, daß'bei eotsprecfaender Berficksicbtigung der Reibung alle bis- 
berigen Widerstandsdefinitionen eine Korrektion erfordern, weil sie in 
WirkKcfakeit ja keinen einbeitlicben Vorgang ausdrOcken, sondern die Kom- 
bination von zwei Vörgitngen, von denen ein jeder seinen eignen Gesetzen 
folgt. 

Das überraschendste praktische Resultat der Zahmschen Forschungen 
ist sthließlich die Erklärung, warum fischförmige Körper, wie damals der 
erste lenkbare Ballon «La France», günstigere Luftwiderstand.sverhältnisse 
aiifwriscn, als symmetrische: weil beim selben Querschnitt und Heduktions- 
koctlizieiiten soviel Keibung wegl'itllt. ['rob'ssor Zahm hat im Windtunnel 
den Widerstand von vielerlei auto-bailonförmigen, aus Hol/ jiearbeiteten 
Spindeln direkt gemessen, desgleichen jenen von Fiugmaschuienteilen von 
verschiedenen Querschnitten. 

Prof. Zahms fessebider Vortrag über alle diese Forschungen und 
Resultate war da freilich die Sensation des aeronautischen Kongresses. Er 
wirkte nmsomehr, als er durch einen andern Vortrag von Professor Franc» 
E. Nipher von St. Louis aufs glücklichste ergänzt wurde. 

Dieser letztere drehte sich allerdings hauptsächlich nur um einen Wind- 
druckmesser, àber um einen Winddruckmesser von erstaunlichen Konsequenzen. 
Im Prinzip ist dieser so einfach wie denkbar: eine offene Röhre nimmt an irgend 
einem gewünschten Punkt den infolge des Windanpralls dort herrschenden Luft- 
druck auf und leitet ihn zu einem sf ii^itivcn Manometer. Jedoch durch eine sehr 
geschickte Methode, durch Mimdeii dieser Höhre in den Si)alt zwisclien zwei 
dicht beisammen belindlicben i)arallelen kreisrunden, dünnen Scheiben mit 
scharfer Schneide, der wiederum durch versdiiedene {jleicbfnlls kreisrunde 
Lagen von ï)rabtgewebe. die noch über die Scheiben hinausreichen, v(")llig 
ausgefüllt ist, jede Art von dynamischer Windwirkung völlig zu eliminieren 
und lediglich dem result ierendcn statischen Druck den Limliilt zu gestatten, 
wird dieser Apparat geeignet, die Druck Verteilung auf den Rumpf eines 
Autoballons oder einer Tragefläche bezw. den auf jedem einzehien Punkt 
der Oberfläche herrschenden Druck genau zu messen. Wenn einst diese 
Methode auf eine Langleysche oder v. Lösslsche Versuchsfläche angewandt 
und zugleich der mit der Druckverteilung wechselnde Reibungseflékt genau 
bestimmt und definiert wurde, dann dürfen wir endlich sagen: die Âëro- 
dynamik ist eine exakte Wissenschaft. Professor Nipher fand bisher 
durch seinen Apparat, daß der Winddruck auf irgend eine Oberfläche alles 
andere als gleichmäßig verteilt ist. Bei normal exponierter Fläche nimmt 
derselbe sehr merkli< h na( b den Bändern zu ab, in geringerem Grad aber 
auch gerade im Mittelpunkt, 

Auf der Ibifkseilc lierrsclit der größte Druck Jedoch im Mittcl|iunkl. 
was alles in inlcressanter IJe/iehung zu der Ab Ibornschen Sichtbarmachung 
der Stromlinien Uuif deren Bedeutung Verfasser YnA dem Kongrel5 (ielegen- 
heit hatte, hinzuweisen; zu stehen sclieint. Professor Nipher machte seine 
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Untersuchungen für baulcchnische Zwecke. Kr fand unter anderem, daß ein 
schiefes Dach (vergl. die Analoj!;ie einer ge\vr)lbten Tragefläche) durch den Wind, 
statt nach unten gedrückt zu werden, nach oben abgelioben zu werden 
strebt. Im Hohlraum unter dem Dach sammelt sich der Maximaldruck des 
ankommenden Windes, wie er sich auf das ihm zunächst liegende untere 
Dachende allerdings stark bomerklich macht. Gegen die First zu nimmt 
aber nach den von Samuel söhn .so nachdrücklich betonten Regeln der 
Druckverlcilimg dieser Druck rapide ab und über der First herrscht eine 
inten.sive Saugwirkung, die, mit dem starken Sammeldruck im Hohlraum 

verbunden, schon manches Dach 
im Sturm glatt weggetragen hat. 
Man wird hier an die eingangs 
erwähnte Chanutesche neueste 
Tragellächenform erinnert. 

Alles, was sonst auf dem 
Kofigrcli vorging, kann in aller 
Kürze berührt werden. Colonel 
('.ap|>er, vom englis<lien Ballon- 
korps, Major Haden-Powell, Prä- 
sident der Aeronautical Society, 
und Hauptmann v. Tschudi er- 
zählten Je in interessanter Weise 
über aeronautische Vorgänge in 
England und Deutschland. Mr. 
Willard Smith gab von seinem 
(als Präsident des Wettbewerbes be- 
greiflicherweise parteiischen I Stand- 
punkt einen I berblick der ent- 
täuschenden Schicksale dieses Un- 
ternehmens und versprach bes.seres 
in der nächsten Zukunft. Ingenieur 
0. Chan U te führte .seine in den 
Aeronautical Annuals von 180() und 
1897 enthaltenen Abhandlungen 
über den Segelf lug der Vögel weiter aus. Ein Mr. Heid aus England hielt einen 
sorgfältig vorbereiteten und wertvollen Vortrag über die verschiedenen Me- 
thoden, Ballons zu ürnissen oder anderweitig zu dichten, von dem sehr bedauert 
werden mulî, dafi er nicht veröflcntlicht ist. Es wurde eine Abhandlung 
über den Vorzug gewr)lbter Flächen verlesen. Verfasser war in der Lage, 
eine der Ahlbornschen Photographien, jene, welche zeigt, wie .sich zwei 
übereinander geordnete gewölbte Flächen gegenseitig beeinflussen, als 
frappierendes Beispiel für den Nutzen der F'lächenwölbung zu bezeichnen, 
was jedenfalls die Aufmerksamkeit sehr auf diese Photographien, die in 
Zirkulation gesetzt wurden, hinlenkte. 




Hauptmann 
V. Tschudi. 



Korrespondent der „III. A. M.' 
K. Dienstbach. 
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Dies wären im ganzen die wichtigsten aeronautischen Vorgänge in 

St. Louis. 

Ks erübrigt sich nooli, einiges nachzuholen. Eine Ucschreibung der sehr 
ins Auge lallenden und fraglos DeuLschland als erstes LuftschilTerland der 
Welt hinstellenden Ausstellung unserer Vereine im Transportationsgebäudc 
wurde schon von anderer Seite gegeben; so i)raucht V^erfasser nur auf die 
trelTende pholographisehe Aulnahme liinziiwei.seti, die es ihm gelang, noch 
in letzter Stunde, als leider der Zahn der Zeit» bereits z. B. an Prulessor 
Finster walder s hübschen Ballonmodellen zu nagen begann, zu erhalten. 
Von Professor C. M. Woodward von St. Louis, den er kürzlich auf den 
Kongreß der cAmerican Association fer the advancement of science» zu 
Philadelphia (einer freundlichen Einladung, vor dessen Ingenieursektion emen 
Vortrag Ober <the Imes of progress in Aëronautics» zu halten, folgend) 
traf (wobei die an anderer Stelle unserer Zeitschrift folgenden Nachrichten 
über das erste Lebensjahr der Flugmaschine> fireudiges Aufsehen erregten, 
sowie Mitteilungen fiber unsere Vereine und unsere Zeitschrift sehr inter- 
essierten), sowie auch von anderer Seite erhielt dann Verfasser noch einige 
ergänzende Nachrichten über die letzten Schicksale des 'Wettbewerbs*. 
(Professor Woodward hatte dem KongreH in SI Louis in ebenso gewinnender 
wie tüchtiger Weise priisidierf . ) Danach wajitc iienber doch zulct/^t ein(ui 
freien Flug, ward jedocii vom Wind fortgcl rieben, weil nach kiirzei" Zeit sein 
Motor völlig versaiite. Der Wirkun;fsgrad seiner Schaufelräder lälH sich 
unter diesen ümslauden nicht feststellen. Interessanter sind die Details über 
F ran vois. Dessen Traggerüst wurde durch die Suspension so deformiert, 
daß die Schrauben anstreiften und es stark beschädigten. Daß sie unter 
solchen Umständen überhaupt hiufen konnten, spricht sehr gut für den 
allgemeinen Entwurf. Nach verschiedenen Beschädigungen endlich hinreichend 
repariert, zeigte sich der Ballon, ob wohl geschwind, doch unlenkbar; 
Steuern durch die Schraube versagte ganz und ein zugefügtes Steuerruder 
erwies sich als viel zu klein. Beim Bestreben, sich innerhalb der < aero- 
nautical enclosure* zu halten, trieb der Wind den Ballon gegen die hohe 
Umzäunung und beschîidigte ihn wiederum beträchlich. 'The last straw» 
ward indessen durch einen tragikomischen Unfall zugefügt. Als der liallon zum 
letztenmal seinen unbetjuemen Kinzug diu'ch das zu ni(Mirige Tor in die Halle 
hielt, fing sich die Hülle oben an einem Nagel oder dergleichen so imglü<'klich, 
daß sich eine reguläre ^Heilibahn^ eulwickelle — jedenfalls «verduftete 
das Gas mit unheimlicher Schnelligkeit und hat sich der liallon seitdem 
nicht mehr sehen lassen. Und welch schöne Leistungen hätte er bei 
richtiger, umsichtiger Leitung aufweisen können! — So ist die Geschichte 
der Luflschiffahrt zu St. Louis im Jahre 1904 jedenfalls eine solche mit 
einer Moral. Das nächste Mal machen wirs besser? Hoffentlich! 

Dienstbach. 
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Âèronautische Météorologie und Physik der Atmosphäre. 

Die Tätigkeit des aêronautischen Observatoriums des 

Kgl. meteorologischen Instituts im Jahre 1904. 

Wie bereits im Vorjahre war aiicli im .lalire die Hauptarbeit 

des aëroiiauliî^elien übservaloriuins der Furliiilinuit,' der kontinuierlichen 
Beobachlungsreihe aus den höheren Luftschichten gewidmet, die weiter in 
der Wetterkarte der Seewarte und in veracbiedeiien Tageszeiten veröffent- 
licht wurde. Die Resultate sind durchaus befriedigend, insofern nämlich, 
als die mittleren Höhen der Aufstiege gegen das Vorjahr bedeutend ge- 
wachsen sind. Wllhrend die Drachenaufstiege 1003 in 6 Monaten im Mittel 
unter 2000 m blieben, ist 1904 kein Monat unter 2100 m, das niedrigste 
Mittel hat der Februar mit 2178 m. Im Juli ergab sieh sogar ein Mittel- 
wert von 3044 m. Ebenso sind die Höhen des Drachenballons im all- 
gemeinen etwas größer geworden, was in der Verwendung eines Kugel- 
ballons von 20 cbm, der als Hilfsballon am Kabel angebracht wurde, seine 
Krklürun«! lindet. Bei der folgenden Tahellc ist von den an einem Tage ausge- 
führten Aufstiegen nur der höciisle zur Mittelberechnuug herangezogen worden. 
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Die Hohe von 2()00 m wurde erreicht oder übersehritten an 171 (122) 
Tagen (Vorjahr in Klammern), von 3000 an 57 (32), 4U0U an 5 (4), 
5000 an 1 (0) Tag, der die am Observatorium überhaupt bisher erretdite 
Maximalhöbe von 5080 m darstellt. Interessant ist die bedeutende Zunahme 
der Aufstiege über 3000 m, wogegen die Aufstiege über 4000 m sich nur 
um 1 vermehrt haben. Das erstere hat darin seinen Grund, dafi einerseits 
leichtere Drachen und dflnnere, aber festere Drahte verwendet wurden, anderer- 
seits aber das Personal immer geübter wurde und sowohl Wetterlagen wie 
Material besser auszunützen verstand, das zweite läßt sich unschw^er aus der 
Verkürzung der Zeit erklären, die für den Aufstieg zur Verfügung steht. 
Während nämlich im Vorjahre die Mitteilung an die Seewarte und das 
Üci linrr Weifcrhureau erst um 1 ' .> Thr erfolgen brauchte, muß jet/t wegen 
früherer Ausgabe der Wetterkarten dies schon um 12 Vt geschehen, sodaß 
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die ohnehin knappe Zeit noch um eine volle Stunde, also um V», im Winter 
sogar um V* verkürzt wird. 

Die mittleren Höhen aller Aufstiege bieten weniger Interesse, im wesent- 
lichen sind sie in den Monaten, wo sehr viel mit Drachenbattons gearbeitet 
wurde, niedriger als an den anderen, wie ja zu erwarten ist Der Dracben- 
ballon steht eben an Brauchbarkeit dem Drachen bedeutend nach, seine 
Verwendung ist jedoch bei einer festen Station zur Vermeidung von Unter- 
brechungen unbedingt nötig. 

Weniger Gewicht wurde in diesem Jabre auf die Errdchung gtoË&t 
Höhen im Freiballon gelegt. Wie mehrfache Verj^leichungen zeigen, bieten 
die Registrierungen der liallons-sondes in großen Höhen fast dieselbe Sicher- 
heit wie der bemannte 15;ilIon, sodaß wir von der teueren WassersIolïïillunK 
verschiedentlieh Abstand nahmen und nur niil Leuchtgas fuhren. Daffctren 
wurde das Beoba(-lilungS|)roi;raniin der Freifahrten durch luftelektrische 
Messungen, sowie durch Besliiiunung der Vertikal-Koni|K)nente des Windes 
vermehrt. Die höchste Fahrt mit 701- î- m fand am 2. September statt. 

Die Hallons-sondes wurden im vorliegenden Jahre von einem merk- 
würdigen .Mißgeschick heimgesucht. Von den 16 Aufstiegen versagte 5 mal 
die Registrierung. Die mittlere Höhe der übrigen war 9246 m, wobei berOdc- 
sichtigt werden muß, daß mehrfach die Ballons mit Ventilen versehen 
waren, die sich bei einem gevrissen Druck öffneten und den Ballon zum 
Fallen veranlaßten. Diese Anordnung wurde getroffen, um ein Platzen oder 
sogar ein übermäßiges Ausdehnen des Gummis zu veriiindern, sodaß der 
Ballon mehrfach gebraucht werden konnte. Die Versuche hiermit sind jedoch 
noch nicht abgeschlossen. Ë. 

je 

Flugtechnik und Aêronautische Masohinen. 
Segel- und Ruderflug-Apparat 

Von Ckmm OpItSy Dresden. 

Schon vor Otto Lilientbals Gleitflugversuchen und durch diese wieder 
angeregt, ließ ich nach eigenen Ideen und Angaben eine Reihe sowohl dem 
Segel- als auch Ruderfluge dienende Apparate bauen. Die mit diesen Flug- 
apparaten zuerst in der Nfihe von Eger, dann bei PiUnitz lai^e Zeit hm- 
durch g«nacfaten Versuche und besonders jene mit dem zuletzt gebauten 
entsprachen allen an sie gestellten Krwartungen. Leider erkrankte u U aber 
schwer, verlor dal)ei die zu solchen Versuchen unenlbebrliche Küstigkeit 
und da ich andere für raeine lîestrebunjîcn nicht zu intcressier<>n versucht 
hatte, so verstockten und verlielen die Apparate, die Baubude wurde abpe- 
Iragen, für mich war damit das, was mich viele .lahre beschäftigte und gerade 
da, wo ich gegründete llolTnung hatte, zum Ziele zu konmien, abgetan. 

Nun las ich neulich, liaß geleimte und unternehmende Männer jenseits 

Ulustr. Aeronaut. .Mitleil. IX. Julirs. ^ 
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«des großen Teiches > das, was unser Lilienthal soviel verheißend begonnen, 
mit bekannter Energie fortzusetzen und FrQchte wieder einmal zu ernten 
beginnen, welche im alten Europa gesäet wurden. Ich halte es daher für 
meine Pflicht, das nachzuholen, was ich seinerzeit versftumt habe, und will 
im folgenden nähere Mitteilungen machen über den letzten von mir erbauten 
Segel- und Ruderflug-Apparat Vielleicht findet sich der eine oder andere 
Fingtechniker bewogen, an der Hand dieser Beschreibung einen solclion 
Apparat nachbauon zu lassen, zumal die Kosten nicht sehr beträchtlich und 
•die Bauschwicrigkeiten sehr gering sind. Mit Rat und Tat bin ich, soweit 
•meine Kräfte und Mittel ausreichen, jederzeit gern bereit, beizuspringen. 

Figur I läfit den Aufbau des Kum|)fskelelts seitlich von vorn gesehen 
erkennen: a a' und b b', sind /.woi O.OMö ui stnrkc. 2,."» m hiii^'c namhusstangen, 
welche (),5in von oben geinessi n liberkrcu/ zusainincu^'CM hmirt au ihren unteren 
-Enden a. b. Ii ni auseinamlt^tstchen. An diese beith'U Stau<ien festgebunden 
sitzt ü, i m von den Enden a b aut wärls einO,Ul5m starker Banibusstabp p'. 




Von der Mitte dieses .Stabes p p' und an du\sen frcsi lmürt liihreii h)trecht 
nach oben in einem Abstände von 0,5 m zwei <il''ichfalls 0,01.') ui starke 
Stäl»c c b' und c' a', erreichen bei b' a' die Kn<i(îu der beiden IMagoual- 
stangen a a' und b b* und werden ebenfalls fest angeschnürt. Annähernd U,l ni 
unter dem Kreuzungspunkte genannter Diagonalstangen ist ein 0,04 m im 
Durchmesser starkes, 0,6 m langes Stück Holz d d' an erstere sowohl als 
auch an die Stäbe c b' und c' a' festgebunden. Die Enden dieses Holzes 
laufen in je 0,05 m lange Zapfen aus. Zwischen dem Hokse d d' und dem 
Kreuzungspunkte der Diagonalstangen wird nun eine 0,05 m starke« 3 m 
lange Bambusstange r r' bis zur Hälfte ihrer Länge so durchgesteckt, dafi 
sie zu den Diagonalen stumpfwinklig etwa 105*, zu dem Holze d d' aber 
•rechtwinklig zu liegen kommt. In dieser Lage wird sie sowohl an d d' 
als auch an die Diagonalen möglichst f(*stgeschnürt. Weiler fuhren an c c' 
festgebunden zwei 0,02 m starke Stäbe an dem hinleren Ende r r' 0,25 m 
von i- aufwärts ger<;chnet sich dort kreuzend und daselbst festgel)undon 
vorüber und noch 0,5 m über r r', das wir Mückgrat nennen wollen, hinaus. 
Die Enden aller dieser genannten Stangen und Stäbe werden nun, um ihre 
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Lage zu einander unvorriickbar zu niacliou, vvochselseitig mit entsprechend 
starken Kiaviersaiteudrähtcn verbunden inid zwar r r' sowolil über b' a' als 
auch über a b und r nut c c'. '} Auf diese Weise ist zunächst ein im Druck 
und Zug sehr widerstandsfähiges und doch sehr leichtes (7 kg) Gestell 
(Rumpfskelett) entstanden, an welches steh Flfigel und Steuer in mannigfal- 
tiger und zwanglosester Art anbringen lassen. Wenn nötig, l&ßt sich das* 
selbe, ohne es wesentlich su belasten, durch Emziehen von Drähten noch 
mehr versteifen. An den Zapfen des Querhobses d d' sitzen die Flfigelarme 
d f und d' zwei Bambnsstangen von 0,06 m Durchmesser und 3,60 in 
Länge, getragen und gehalten durch Drähte a' m und b' m von oben, durch 
r f und r f von vorn, durch r' f und r* f von rückwärts und von unten 
durch a f und b f. Au diesen P'higelarmen sitzen in gleichen Zwist bm- 
räumen nach rückwärts und iti geschlossenen Gelenken die noch eingeliender 
zu beschreilienden Flügelrippen n 1 n 4 und n' I — n' i. Wie schon erwähnt, 
gehen die S!;il>e c e' und c'e iiocli 0,0 m über das Rückgrat r r' hinaus, 
sie sind die Träger des Steuers: Ein an ihren oberen Huden ((uerüber liegender 
0,02 m starker, 2 m langer Hambusstab, an dessen Mitte und rechtwinklig 
zu ihm stehend im Scharnier beweglich eine m lange spitz auslaufende; 
Bambusstange angebracht ist, dient ihm als Hauptstütze (Steuerstab). Am 
Drehpunkte dieser Stange und rechtwinklig nach obfm an ihr festgebundœ 
sitzt schließlich noch ein 0,6 m langes, 0,016 m starkes Stäbchen, dessen 
oberes Ende durch Draht an die Steuerslange bei m versteift und durch zwei 
weitere Drähte von a' b' her Richtung und Halt erhält. Weiter gehen von 
diesem Stabende Versteifungsdrähte nach s s', den Endpunkten des Steuer- 
querstabes. 

Während die Flügelarme unbeweglich und etwas nach rückwärts fest- 
gelegt sind, lassen die Flügelrippen sich bewegen. Der Bewegungsmecha- 
nismus und Vorgang ist, wie die Figur zur Anschauung bringt, folgender: 
Bei t und t' der Stäbe c e' und c' e sind an Scharnieren zwei Hebelarme 
V und v'. Hohrstangen von 0,03 ni Hurchmesser und 1,20 m Länge. Diese 
Arme gehen 0,2 m über die reclitwinklig vorliegenden Stäbe b' e und 
a' c' hinaus und werd(ui dort von an ihnen und dem lU'ickgrate fest- 
sitzenden Spiralfedern w imd w' nach oben gezogen und festgehalten. Von 
da, wo diese Spiralen an die Hebelarme befestigt sind, laufen Schnüre über 
die bei c und c', dann bei a und b angebrachten Wirbel. An diese Schniire 
sind hinter den letzten Wirbehi je drei Drähte eingehängt, welche ihrerseits 
je an eine Flügelrippe, und zwar an den äußeren näher nach den Flag- 
armen zu als an den inneren fes^diängt sind. Die beiden dem Rüclq^te 
zunäehstliegenden Rippen werden von p p' aus durch Spiralen und Drähte 
festgehalten« Die Spiralen w und w' sowie bei p und p' haben eine solche Stärke, 
daß sie erst dann, wenn der Luftdruck auf die untere Seite der Segel oder 
Tragflächen gleich dem Gewichte des gesamten Flugkr)rpers ist, zu spielen 
beginnen. Beim Fliegen genügt dann der geringste Druck auf die Hebel- 

1) Alle V«np«mraBg»drtbte dnd In der Figar wcggeliMcn, «n dieMiiichlmtt«rli4«ii. D.R«d. 
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ame, den Apparat, je nachdem er auf der einen oder anderen Seite oder 
auf beide Hebel zugleich erfolgt, in horizontaler oder vertikaler Richtung 
zu steuern. Da bei den äußeren Rippen die Ffihrungsdrfihte nfiher an deren 

Drehpunkt als bei den inneren sitzen, werden auch die änI5ereii Segelflächen 
merklicher als die inneren gehoben und damit auch die Tragkraft dieser 
Flächen von außen nach innen, je nach der Stärke des Druckes, stufenweise 
verringert. Durch diese einfache Vorrichtung kann der Flieger jedem noch 
so heftigen Windstoß begegnen, ein Druck auf die lieijclarine genügt, die 

Tragflächen l)is auf ein Minimuni dem Winddrucke 
zu eni/.ielien. Die ansgcschalteten Partien der Segel- 
llüchen werden nicht llatternd nachgesclile|)|)t, t;on- 
dern liegen, eitie Folge ihrer Wölbung, immer noch 
unter einem geringen Drucke auf der Luft, erzeugen 
wohl in dieser Lage einen Stromwiderstand in der 
Richtung des Fluges, doch ohne diesen wesentlich 
zu hemmen. Wenn diese Ausschaltungsweise auch 
keine ideale, wie jene des Vogelflfigels, so ist sie 
doch eine brauchbare, und da letztere schwerlich 
nachzubilden, ein guter Ersatz. Die Trag- und 
Sitzvorrichlung d(!.^ Fliegers stellt Figur 2 dar. 
An dem Querholz d d' hängt in geschlossenem 
Haken die 0,04 m im Durehtnes.'^pr starke, 1 m 
lange Traj^stange 1. Das unlere Hude drrsclhcn 
trägt an einem liurl hete.siiMi einen Fahrrad.>:;atlel 
mit langer Schnauze. Von dem oberen Drille! der Tragstange au.s laufen 
zwei breite Traggurten h h' bis zur Schnauze des Sattels, an welchen sie 
mittels Ring und Haken eingehängt werden. Etwas unter der Mitte werden 
diese T^aggurte von dem Gurte m, der gleichfalls an der Tragstange einen 
Halt findet, in der Weise umfefit, dafi die beiden Traggurten nach rück- 
wSrts scharf angezogen werden können. Schließlich werden diese Trag- 
gurten oberhalb des Gurtes m von einem anderen Gurt n umfaßt und durch 
diesen mehr oder weniger aneinandw gezogen. 

Der Flieger besitzt zwei Mittel, das Fahrzeug in vertikaler Richtung 
zu steumi. Verlegung seines Schvver[)unktes durch Druck in horizontaler 
Richtung auf die Hebelarme und Ausschalten einer bestimmten Partie der 
Tragflächen durch vertikalen Druck auf die Hebel. Die seitliche Steuerung 
erfolgt durch veitikalen Druck auf den einen oder anderen Hebelarm und 
die durch diesen Druck an der belrefTenden Seite Itevvirkle Ausschaltung 
der äulieren Fliigelpurtien. Da der auf die llebtlarmc! in horizontaler 
Richtung auszuübenile Druck ein dauernder und bedeutender ist, so würden 
die Arme sehr bald ermüden und die (ieliihle sich darin abslumpfen, wenn 
ihnen nicht die zwischen der Tragstange 1 1 und dem Rückgrate einge- 
schaltete Spualfeder z einen Teil der Last abnehmen würde. Durdi den 
wagerechten Druck auf die Hebel und diese Feder z ist die Lage des 
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Fliegers keine aufrecht stehende mehr, sondern eine nach vorn geneigte (Fig. .S). 
Wird hierdurch sein Slirinviderstand gegen die Luft ein vorteilhafter, so 
wird dieser noch mehr abgemindert durch ein an der iiückgratspitze und 
den Flügelansatzstellen eingehängtes dreieckiges Segel, das in der Mitte 
durch einen Spanndraht, welcher gleichfalls von der Rückgratspitze aus- 
geht, sich dann gabelt und bei c c' (Fig. 1) endet, nach unten versteift wird. 
Der Winddruck wirkt dann mehr hebend wie hemmend und der Flieger 
ist hinter diesem Segel wenigstens in seiner oberen Hälfte vor jedem Winde 
geschützt. Auch dieses Segel muU dort, wo es an Flügelansätzen festliegt, 
an Spiralfedern hängen. Das Steuer kann je nach seiner Richtung zu dem 
Rückgrate tragend oder niederdrückend wirken. In unserem Falle soll es nur 




dazu dienen, dem Apparat das Umkippen nach vorn und ein unbeabsichtigtes 
seitliches Abschwenken von der Flugrichlung utmir»glich zu machen. K? 
ist daher nach oben und in einem sehr slum|)fen Winkel zu dem Rückgrate 
festgelegt, während es von unten von dem Rückgratende nur durch die 
Spiralfeder z gehalten wird. Beim Abspringen und beim Landen gibt letztere 
nach, sodaß das sonst aufschlagende Steuer nicht hindert und be.'^chädigt 
wird. Reim Fliegen baucht sich das Steuersegel nach unten beiderseitig 
aus, die Steuerstange wirkt dann ähnlich wie der Kiel des Schiffes und 
verhindert, da sie weit hinter den Tragllächenmittelpunkt zu liegen kommt, 
daß der A|iparat bei einseitigem Winddruck auf die Peripherie der Flügel 
aus dem Striche kommt. Eiu anderer Vorteil dieser Anordnung des Steuers 
ist die federnde Elastizität seines Endes nach allen Seiten hin und die 
durch seine steile Lage zu den Flfigelsegelflächen hervorgerufene nieder- 
drückende Wirkung auf die Rückkante der letzteren, wodurch die vortreibende 
Federkraft dieser gestärkt wird. Wie schon bemerkt, sind die die Flügel- 
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Wölbung bildenden Bippen von ausschlaggebender Hedculung. Die Flügel- 
rippen sind sämtlich |)araltelühnli{-h ge\v(')lht, ihre griilite WiilbungshiUie liegt 
im ersten Drittel ihrer Länge, den Klügelarnidurchmesser mit eingeschlossen, 
und soll Vio der Schncnlänge nicht üi)erschrciten. Um der Wölbung Stand 
zu verleihen, sind die ersten zwei Drittel der liippen mit Spanndrähten zu- 
sammengezogen, das letzte frelfdassene konisdi ▼arlaufende Rippende liai 
nun die Funktion, sich bei Druck zu strecken und bei Oberdruck in seinem 
letzten Teile nach oben auszubiegen. Als Stoff zu den Segeln genfigt im 
Schusse und Kette dichter Perkai, sogenannter Ballonperkal, er ist außer- 
ordentlich haltbar und sehr leicht Der Stoff wurde für jeden emzelnen 
FlSgel zugeschnitten, an besonders dem Zuge ausgesetzten Stellen doppelt 
genommen, auf das Fliigelskelett gelegt und dort an die Rippen unter 
b€id( rscitigem Aus- und Kinstich und jedesmaliger l nischlingung des Fadens 
um die Hippen angenäht. Vorteilhaft waren auch besondere für die Rip|ien 
an don StnIT gcniilite Taschen, nur mniJtcn dann die Spanndrähte der 
Kippen erst nadilräglich eingezogen werden. Die Hi'festigung «les StolVcs 
an den Fliigelarmen wnnle bewerkstelligt, nachdem er über diese gezogen 
war, durch in der Nähe der Hippen an ihn genähte Bänder, welche ihrer- 
seits um die Rippenhaken gochlungen, dort lest angezogen und gebunden 
wurden. Die beiden Flügelsegel werden schiielUich in der Nähe des i^ück- 
grates entweder an dieses oder fiber dieses hinweg unter sich durch Schnur- 
naht scharf angezogen. Den S^elstoff luftdicht und glatt zu machen, (dme 
sein Gewicht wesentlich zu erhöhen, ist mir nicht gelungen. Kollodium, 
welches ich hierzu benutzte, hat sich nicht bewährt, auch Firnis eignete 
sich der Schwere und der Klebrigkeit halber nicht dazu. Die von mir ge- 
bauten Flugapparate wogen im Durchschnitt 21 kg; der hier beschriebene 
nach Abzug der Tragvorrichtung kaum 19 kg, die Tragvorrichtung noch 
nicht ganz 4 kg, zusammen mit meinem Körpergewicht 79 kg. Die Gewichls- 
verhältnisse der Flügel zum Körper waren rl.iher so wie bei den großen 
Segellliegern annähernd wie 1 : i. Rechnet man noch das (lewieht aller 
der Teile ab. die imler den Tragllächen zu liefen kommen, so bleibt für 
die eigentlichen Flügel alles in allem kaum 10 kg an (lewicht. Hei aller 
dieser Leichtigkeit hat der Apparat eine genügende Festigkeit. Ich habe 
ihn lotrecht gegen den Wind ciiigcstelU und einem Druck ausgesetzt, der 
das Vierfache meines Körpergewichtes betrug, ohne daß der Bruch irgend 
eines Teiles desselb«! erfolgte. Ein Zerreißen der Drähte ist nur durch 
allzuscharfes Zusammendrehen, also bei den Befestigungsstellen zu be- 
furchten, es sind daher dort besondere Vorrichtungen zu treffen. 

Irish s aerial sailing craft. 

WbiW' Major liaden-Powt li, i'lesidont of the Aeronautical Society of Great Britain, 
WM reeenily engaged in carrying out experiments on aCropIane machhies inLmdon, 
llr. W. E. Irish, an electrical and mechanical engineer, was similarly engaged on the 
slope of Little Mountain, near Cleveland, Ohio. 
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In a paper recently read before llie British Association in I-ondon on «The Deve- 
lopment of the Aëroplane», Major Haden-Powcll, Iho author, said: — »The day in 
undoubtedly drawing near when we shall utilize the highway of the air for travel*. 
The soundness of Major Powell's views has been established by the experiments of 
Mr. Irish, which although far fron« complete and made under very unfavourable 
conditions, clearly demonstrated, among other things, that the simple expedient of 
shifting the centre of gravity of his aerial sailing craft, by the body movement of the 
operator, altered the angle of the wing surfaces and so changed the lateral and 
vertically inclined course accordingly, thus practically solving the problem of automatic 
equilibrium and control. 

It was found that with little practice the requisite movetnents to maintain equi- 
librium would be made by the operator as proniydly as those of a cyclist, and that no 
valuable time need be lost in acting or thinking how to act as all the m(»vemcnt8 
necessary, to meet the constantly varying conditions and maintain control, are made 
as instinctively and as naturally as those 
of a trick .skater. The craft is automatically 
balanced and otherwise controlled by the 
weight, intelligent will power and animal 
instinct of the operator, who, as an integral 
part of the craft, and its ballast, simply 
moves his body to attain his object. 

Mr. Irish has for many years been 
engaged in the study of mechanical flight, 
during which time he has constructed and 
experimented with numberless models, based 
on the lines of Nature's most practical 
Hying machines, the birds. Starting with 
models employing two wing feathers he has 
gradually and systeimatically progressed 
until his experimental models, with natural 
and artificial wings, developed into practical 
machines and finally into one of two men 
capacity, which has already given vt-ry 
encouraging results. A wing feather is a 
perfect jiero-curvc and a pair taken Irom 
the same position in a right and left wing 
of a good flyer, will, if properly arranged Seitenansicht des Fahrzeuas. 

and operated, sail on the air as the living bird. 

Experimenters, particularly those of limited means, would do well to make this 
their starling point and while carefully studying natural laws follow closely her best 
examples. 

One of the primary objects in the first series of experiments with the practical 
aerial sailing craft of two men capacity, illustrated and described below, was to compare 
behaviour with the smaller ones previously experimented with and further to enable 
the experimenter to safely and practically test it while he acquired the necessary skill 
and confidence to control it in free flight. In these trials the operator's body, as the 
animated centre of gravity, moved about as necessity required lo obtain the desired 
results and maintain stability. 

The experiments were made while the machine hung supported from a wheel- 
carriage which ran on a 700 ft. span of wire cable, stretched and inclined from a lofty 
tree on a hill to a low derrick in the valley below. By means nf a cord the operator, 
while on the craft, could release the grip when the machine would travel down the 
inclined cable and obtain impetus to lift it on the atmosphere, or it could be arrested 
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and held at any point of its course. The craft had a total sustaining surface of over 
500 sq. ft. divided among 2fi pairs of wings which contained 7.(X)0 large, long and 
carefully selected, right and left wing feathers, properly arranged and fitted to overlap 
and well cemented in elliptically shaped white pine slats, measuring 10 ft, long, 1 
in. wide and '/• thick, which formed the wings which were 15 in. deep. 

These wings, at dihedral angles, were arranged in pairs, on a diamond shaped 
frame, in step-like order, receding from the centre and front where they were 1 ft. 
apart, behind, as well as above and below each other and while all had a normal 
angle of incidence the lips of the upper series inclined downward and inward whereas 
the tips of the lower series of wings inclined upward and inward so that all the wing 
lips on each side were brought to within si.\ inches of each other, while their centres 
were 1 ft apart. Thus the greatest support was at Ihe centre of gravity which was low 
down near the vertical axis of the system. 

The wings, which 
were a sort of compromise 
between those of soaring 
and satlingbirds, presented 
llieir thin cutting and stiff 
front edges so as to cleave 
and utilize a stratum o 
air for lift, support and 
progressive ni«ttion, without 
disturbing the air required 
by the other wings. 

The machine which 
is very light, strong and 
somewhat llexible proved 
to be an ideal parachute, 

weighing complete on 
wheels as shown in the 
ligures G5 lbs., measured at 
its axis 22 ft. spread. 8 ft. 
from sfrm to stern and 
U ft. high. 

The boat previously used was. for the sake of economy, replaced by a Kite-shaped 
railed in plalorm, which was sujijiorted, from Ihe central, elliptical, pine wood frame 
spars, by four in steel lubes, the whole being counter-stay«'d in every direction with 
steel wire. On this 2 ft. platform the operator could sit or stand and freely move within 
its limited boundary, but he could not, by design or accident, seriously alTect the 
equipoise of the craft, or cause it when free to fall, otherwise than down a long sloping 
course to the earth on which it would smoothly alight and run forward until arrested 
by its own tractive resistance. The operator could, however, as the animated ballast 
and intelligent centre of gravily, move instinctively or with intent and effectively control 
Ihe craft by changing the inclination of the wings, fore and aft or laterally, and so use 
the force of the wind for lift, the force of gravily for descent and advancement, the 
upward pressure of the air for sustainment and the accumulated force of gravity, the 
components of the forces, and the reaction of the compressed air. as it escapes from 
under the wings and acts upon the turned up feather tips, for horizontal forward motion. 

On shifting the centre of gravity fore and aft the machine tackeil vertically 
forward across the horizon and swept to Hie right or left when the centre of gravity 
was moved sideways, and when the angle of incidence was changed at the end of a fall 
lo lift, the momentum carried the machine forward on the upward tack. With Ihe 
accelerated force of gravily and an angle of incidence above the horizon the craft will 
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rise against the wind to a greater elevaticm than thai fSrom which it previously UH and 
it will rise and often advance against a wind of 15 miles an hour. 

H is wi ll to ti<it(» that before the air can give under the pressure the winps travol 
on tu other columns uf air which farnisb additional support, therefor as the velocity 
increases so with the support and as the angle decreases with the velocity so will the 
horizontal resistance decrease and the area of supporting surface and the vertical 
resistance against the force of gravity, increase. Tlw wIjkI which strikes under the 
wings to impart lift and forward motion, acts as it would on the sails of a boat but 
vertically instead of horizontally. The sail boat however has to sail in two vastly unequal 
medinins, one being 800 times more dense than the other, and Umrefor reqnires a 
rudder to keep her course, but this aerial sailing craft, which will travel at vastly greater 
speed in one and the li<:liter element rci|uircs no rudder as it ÎS always under the perfect 
control of its intelligent ballast, its operator. 

A 10 ft. wing, taken from the craft* held horizontally at its inward end with 
slight upward inclination and made to describe a circle around the experimenter's body, 
will be lifted on the air with ( onsiderabic force and in a strong wind it becomes too 
powerful for the operator to «otitrol without altering the angle uf lift. At no angle it 
appears to be relieved of its weight and all horizontal resistance. 

It may be well to repeat that the hovering and sailing flight of man is 
not dependent on mechanical power, and also to point out thatNatun> offers the 
required forces free, and makes Iheiii everywhere available and always ri-ady to act on 
the properly built contrivances of man so that he may travel the air as a bird, in spite 
of the power and direction of the wind. 

The intelligent centre of gravity to maintain its own equilibrium naturally shifts 
so as always to be in correct relation with the component forces and the centre of 
support, therefore the stability (»f the machine is never seriously endangered. 

The only power that need be expended in individual sailing flight is that required 
to alter the position of the centre of gravity, but for direct horizontal and very rapid 
flight, and for larger machines starting from level ground, mechanical power is refpiired, 
and to meet this iierdMr. Irish is now engaged in buiidinsr a novel, gradual combustion 
constant pressure, reactive hydro-carbon motor of 10 H. F. which he claims 
will weigh only 5 lbs. per H. P. With this motor he expects to drive at great velocity 
het new aerial craft he has just commenced for war purposes. 

The photographs from which the illostratiims arc made were not developed until after 
the machine was taken to pieces and shipped from the testing ground, so that others 
could not be tuken to replace these very bad ones; however it is hoped thay will be 
found distinct enough to make the machine understood. W. E. Irish. 



Santos Dumont hat auf der Generalversammlung des «Aéro-Club de France» 

angekiindiirl, daT der von ihm ^'estiflete Preis von {<>(H> frc« Tür die erste •f^'stiindige 
Freilahrl im Hallon oder einem anderen Luftfahrzeug beslimml sei. Der Preis jcann nur 
von einem Mitglied des Clubs gewonnen werden, dessen Aufstieg durch zwei Klubmit- 



Die Keißbahn wird in Frankreich zuweilen dem Beispiel deutscher Luftschiffer 
folgend benutzt, doch nicht immer mit dem gewflnsclitttik Erfolg, was sich in einfacher 
Weise erklärt: Das Kantsehukklebemittel, mit dem in Deutschland die Kautsehokbahn 

mit ca. 12 cm breitem r?and aufgeklebt wird, hält gut auf Kautschukstoff. Wird aber der 
Kantscbukstoff der Bahn auf gefirnißten ätoff aufgeklebt, so ist es erforderUch, an 
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Kleinere Mitteilungen. 



gliedmr ttberwacht wird. 




den Rindern des geklebten Randstreifens noch eine leichte Stichnaht anznbringen, um 
ein SelbsUodÖBMi zu verfattten. K. N. 

nwtogniphle der LiÜNeliMRBrMime. Herr Victor Mottart, Ballonfahrer im L^Aéro- 
nantiqne Club de France, war so freundlich, ans seine interessante Aufnahme der 

Aureole vom Ballon ans zur Ansicht vorzulc^fn. Die Aufnalime ist n-rlit <!osrhi('kl 
gemacht und gut gelungen. Herr Moltart hat als Vordergrund xusammengerulltes Anker- 
tau auf dem Korbrande genommen. Hechts davon erkennt man auf einer weiften 
Wolkenwand ein siemlich scharfes Schattenbild des Ballons, arogeben von einem lichten 
Kreise, dessen Mittelpunkt der Gondclsclialten ist. Der Aiiri Dlenkreis wird durch den 
liallonsclialten oben unterbrochen. Na< h Anj;alje von Hen ri Moltart ist er in Frankreich 
der erste LuftscluHer, dem es gelungen ist, dieses optische Phänomen zu pliotographieren. 
«L^Aéronante» (November 1904} bestfttigt diese Angabe im Sitzangsbericht vom 87. Okto- 
ber 1901 der Société française de navigation aérienne. 9 

Die MoutgolUëren. ächon seit längerer Zeil inuchl sicit m den Luftscliifterkreisen, 
die ihr Augenmerk auf praktische Retätigong richten, eine Bewefnnf bemerklich, welche 
sich mit einem Zurückgreifen auf die Montgolfièren beschäfligt. M l.iuus Godard, welclier 
diese Idee auch schon in der Fachpresse vertr<'ten hat. soll den Hau eines 120(J cbm 
großen Ballons planen, für dessen Erprobung der Park des belgischen Aeroklubs in 
Anssieht gen<Haamen Ist Der weamtltche Vortnl der Hdfihiftballons, die Unabhängigkeit 
von Gaserzeugung, bezw. -Transport würde sich besonders fttr militftrisehe Yerwendong 
fühlbar machen. Die früher hindernde Keiiersgefahr zu beseitigen, hat die jetzige Technik 
Mittel genu^r. wie auch die liier anu endb.iren Heizapiiarate, z. R. Pelroleum-lti'ihren- 
brenner, grofie VervoUkuiiiuinung erfahren luiiteii. liauerfuhrten würden besonders gegen- 
aber jenen mit Gasballons gfinsligen Umständen begegnen« In «rAéronantique» (Revne 
technique! bescliäfli^t sich M. de Graffigny mit der Sache, den Arbeiten \on L. Godard 
und Sébillol fol;;end : Im Innern einer Hailonhülle kann eine nni 80* höhere Temperatur 
als jene der Außenluft unter schwachem Strahlungsverlust erhalten werden. Diese 
Differenz entspricht einem Auftrieb von 300* pro Kubikmeter. Ein Ballon von 1900 cbm 
Inhalt würde 28 Kilo Petroleum (das rund 9000 Kalorien pro Kilo liefert) bedürfen, um 
die Temperatur im Innenraum um 80* zu erhöhen, und die Frhaltun-^r d<'s Temperatur- 
unterschiedes geyen auHen würde 3 Kilo pro Stunde erfordern. Das (iewicht der Hülle 
ist beim lleifduHbailon, weil Firnis etc. entbehrlich wird, geringer und kann zu tjO — 80 gr 
pro Quadratmeter angesetzt werden statt 900—360 gr, «rodurch ein Teil der Auftriebs» 
dilTerenz g^enÜber dem Gasballon sich ausgleicht. Da naturi^emäA nicht Hochiahrten, 
sondern der sportmäGi^ie Weitlahrhelrieh zunä<hst als Ziel vursrhwebt. so kann die 
Absicht der Begründung einer « Association sportive des chaufieurs d'aérostats > immerhin 
als sachdienlich begrflßt werden, i) K. N. 

Die Firma Riedinaror in .Xupsbni^' liat auf der Weltausstt lhing in ?t. Louis lîKVt 
für das ausgestellte Modell des Dracheiibullons Farseval-Sigsfeld die goldene Medaille 
erhalten. Zu dieser wohlverdienten Ausseichung darf die Firma der teilnehmoiden 
Freude aller deutschen Luftachiffer versichert sein. 9 



Der Bau des Stablbuiluii!» von < 8tabeiiring > m Wien wurde eingestellt und soll 
an anderem Ort weitergeführt werden. Wo, ist noch nicht bekannt. K. N. 

Briefe Tom mandsAwliehen Kriegsschauplatz. Der Redaktitm des >\Varsch.Dn.> 

sind Auszüge aus [{riefen zu^e-rangen, die Hauptmann Kstifjejew erhalten Iiat, und zwar 
von L'nterollizieren der sibirischen Luftschifferkompagnie. Ihre MitteUung wird 
eines gewissen Interesses auch jetzt nicht ermangeln : 

■> Wir behalten uns vor, etwa« cingehendsr BnT dio Sache znrUciuukoiiiineu. Ü. U. 
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«14. August. Ganz gehoraamst danke ich Ew. Hochw., daß Sie uns auch hier 
nicht veif«nen haben. Ich melde, daft wir noch bei liaojaog stehen, daft wir am 18. 8. 

den Apparat fertig machton nnd die FüUun? ausführen wollten, aber der Regen ver- 
hinderte es. und wir blieben, Zin rst war bt'fulilen. daß wir auf 2 Stationen arbeiten 
sollten, doch auch diese» wurde abgeändert, und der Kampf ist im Gange von üsl und 
Sad, etwa 30 Werst von Liaojang entferoL Von Morgen bis Abend ist Geschtttsfeaer 
zn hören. In Liaojang waren verwundete japanische Offiziere and Soldaten. Sie be- 
ginnen sich zurückzuziehen. 

1Ô. August. Heute füllten wir den Ballon, und morgen gehen wir in Stellung, wo wir 
jedenfalls ins Gefecht geraten, denn die Japaner sind gegenwärtig seitwärts bis auf 12, 
ostwärts bis auf 16 Werst heran. Morgen oder Übermorgen erwartet man sie bei 
Liaojang. Die letzten S Tage gab's erbitterten Kampf. Von allen Seiten kommen Ver- 
wundete in großer Menge. Man will uns eine Kompagnie Inlknterie geben und mit 2 
Ballons arbeiten. 

16. August. Heute gingen wir in eine SteDung sfldwftrts Liaojang, etwa 8 Werst, 
wir kamen an und machten Auffahrten, darauf gingen wir weiter vor, bis in die Artil- 

leriestellung selbst. 

I'm 2 Uhr begann der Artilleriekampf, die Geschosse kreuzten in versdiiedenen 
Richtungen die Luft, einige schlugen in auch unserer Nähe ein, aber es war keine Gefahr 
dabei. Wir erhielten Befehl, noch näher in den Bereich des Artillerlefeners zu gehen. 

Die Stimmun.; ist t;e{;<'nw;lrlig bei uns sehr gut. 

23. August. Irli incide F.w. Ilochwohlgeboren. daf^ wir am IS .\ugust in eine 
ganz nahegelegene Stellung gingen. Der Ballon wurde uulgelassen; im Korb«! waren 
Stabekapitln Poguljai und Oberleutnant Metz. Sie waren 260 m hoch; man sagte uns, 
daß in geringer Entfernung eine japanische Kavalleriepatrouille gesehen sei, und wir 
machten uns f<'rli;r, ihr zu begegnen. PlTitzlirli wurden wir mit einer Shrapncllsalve 
überschüttet, aber es wurde kein Schaden verursacht, denn die (ieschosse platzten unter 
dem Ballon und gingen zu weit. Wir zogen uns zurück. (Feldwebel Denissow).» de Q. 

Grtodnnf einer MierikantadMnAlrtjengeidlBelinflfllrbri^^ Wir »halten 

von nnserm New-Yc»rker Korrespondenten folgende Nachricht : F.ben sind die Inkorporations- 
papiere der Baldwin Airshif) Co. l)ci dem Staatssekretär deponiert worden. Die 
Gesellschaft ist ein New-Vurker Unternehmen mit Aktienkapital von 3 Millionen Dollars 
und Anteilpapieren zu 5 Dollars. Es heißt, daß die Fabrik nahe Elizabet (New-Yersey) 
erbaut werden wird. Die inkorporutoren sind J. II. Carpenter und ArtJmr Knglish von 
New-York und S. !.. Kairl inks von .\iigusta, welcher der Kassierer ist. Als Zweck der 
Gesellschaft wird angegeben: to manufacture, equip and operate airships, balloons, ilying 
machines and all other machines or devices for aerial navigation or transportation and 
to carry or aerial navigation business. (Luflschiffe, Ballons» Ffaigmasdiinen hersu- 
Stellen, auszurüsten und in Betrieb zu stelli n wie auch aUe anderen Maschinen oder 
Vorrichtungen für Luftschiffahrt oder Lufllransporl zu fabrizieren und aus der Luft- 
scbinalirt «ein Geschäft zu machen >.) Ein vielversprechendes Uescliäftsprogramm ! 
Qui vivra, verra. de Q« 

Aêronantische Vereine und Begebenheiten. 

Der Lufttchlffertag In Leipzig am 4. Dezember 1904. 

Auf Einladung des Ib rrn Geh. Rr ^i ni- ( its linsley ist am L Desember 1904 im 
Hotel Hauffe der Vorstand des neuts< lien LullschifTer-Vtrlpanili s zu einer Beratung 
zusammengetreten. Es halte sich im Verlauf der Zeit als notwendig herausgestellt, daß 
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dift VereinsvonOnd« sieh fiber verschiedene Fragen, die das Wohl nnd W«he .unserer 

LuftschifTervereine betrefTon, sowohl Wünsche wie dringende Lehenabedltrbiiiae für die 
Weiterentwicicelung unseres Sportes c inntnl mündlich verständigen. 

Die voD verschiedenen Stellen dem Verbandsvorsilzenden zugegangenen Anrepmgen 
sind vom Vorsitzendai im Umdmck in nachfolgender Tagesordunng an die ver» 
sehiedenen Vorst&nde versandt worden : 

rA(;i'snHi)Nr\n. 

1. Angeregt vom Vorstande: 
1. Änderung von § 3 ctes Grundgesetzes, an dessen Schluß hinzuzufligen wäre: <nnd 

mindestens 2 Beisitzer». 
"2. Das Jahrbuch des Verbandes. 

a) Feststelltjnfr «les Zeitpunktes seines Erscheinens, 

b) tiestiminung über die Verteilung der Kosten. 

3. Die Verbteitwig unseres Verbandsorgans (Illustrierte Aeronautische Mitteilungen). 

4. Frachtermäfiigung Tür das BaUonmaterial auf den Bisenbahnen. 
h. Verwaltungsantrelegenheitcn 

6. Antrag Uänlcin betr. Kau eines lenkbaren LuftschifTes. 

II. Angeregt vom Posener Verein: 

7. Erleichterung der Zollfonnalititen für im Auslande gelandete Ballons. 

III. Angeregt vom Oberrheinischen Verein: 

5. Fesl<!etziin? eines noch in die Universitfttsferien fallenden Termines f or die sp&teren 
Lurtschiffertage. 

IV. Angeregt vom Niederrheinischen Verein: 

9. Stellungnahme zu dem Vorschlage des Grafen de la Vanlx betr. Internationale Ver- 
einigung der LuftschilTervereine. 

V. Angeregt vom (J s t d e u t s c h o n Verein. 

10. Kostenlose Prüfung unserer Instrumente durch die nüchslgelegenen aeronautischen 
Observatorien. 

11. Zweckmäßigkeit einer gemeinsamen Unfallversicherung. 

12. Veranstaltung von Sport- LufschifTahrlen nach französischem Muster. 

13. Kartell mit den Automobilklubs. 
14 Gemeinsames Verbandsabzeichen. 

15. Verbandsmedaille für hervorragende Leistungen. 

Der Vorstand des Verbandes war bis auf den enisi huldigten Herrn Major v. Par- 
seval, für den als Stellvertreter Herr Heinz Ziegler gekotuinen war, volkähhg erschienen. 
Aus Grandenz war anfierdem ans persönlichem Interesse an der Sache der OberbQrger^ 
mdster Kflhnast der freundlichen Einladung gefolgt Die Versammlung begann 11*^ Uhr 
vormittags. 

Als Vertreter waren anwesend: 

Vom Hcrhner V. f. L. Herr (ieli. Regierungsrat Prof. Uusley. 
» » > > Gradenwitz. 

» » » » Hptm. V. Kehler. 

* IMiinr lienor > > General Xenreulher. 

» Oberrbeinisthcn » » L"nivers.-I*rof. Dr. Hergesell. 

» Augsburger > * Ziegler. 

• Niederrheinischen » » Dr. Bamler. 

» Posoner » » Hjitm. Marek. 

» nraudenzer > > Major Moedebcck. 

Es wurde /.uiiaclisl die Stinunenzaiü der einzelnen Vereine festgestellt: Darnach hatte 
der Berliner Verein 7 Stimmen, der Mttnchener Verein i Stimmen, 

> Oberrhein. > 2 > » Avgsburger » 2 > 

> Niederrlieinische * 'A > » Posener » 1 » 

> Usldeulsche > 1 > 
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Im ganzen 20 Stimmen, jedoch mafite naeli den Satzungen 1 Stimme dem Berliner 
Vereine gestrichen werden. 

Geb. Kog.-Rat Hiisley verlas zun&clist den Jahresbericht für das Jahrbnch 1904. 

Derselbe wurde gencliinigL 

Die Beratung von Nr. 1 der Tagesordnung wurde fallen gelassen, weil die Satzungen 
mit den neuen Verhältnissen durch den Hinzutritt des Ostdeutschen Vereins fttr Luft- 
schilTahrt durchaus in Einklang zu bringen warr n. Die Zahl der Beisitzer bleibt besser 
eine unbeschränkte gemaf» »lern wünschensworten weiteren Ziuv achs zum Deutschen Luft- 
schiffer-Verbande. Herr Prof. liergeseU bat sodann, ihn von seinem Amt als Schrifl- 
fahrer zu entbinden and ihn zu den Beisitzern zu fiberftthren. Gleichzeiti| aching er 
vor, den Major Moedebeck als Schriftfährer zu wählen, was durch Akklamation geschah. 
Der Vorsitzende dankte Herrn Prof. Her^'<'sell für seinen entgegenkommenden Vdrsthla^. 

Zu Punkt 2.1 wurdi' das F.rscheinen des Jahrbuches auf den 27. .lanuai l'.«).') 
angesetzt und Herr Major iMocdebeck als Redakteur gewählt. Herr Major Moedebeck 
hat daram, daA ihm das Manuskript rechtzeitig zugesandt werde, und bat sich die Voll- 
macht aus, zu spftt kommende Korrekturen nirlit mehr berücksichtigen zu bi.iu( Ih h. 
Fernerhin sollte er nach eingezogenen OiTerlen iil)er die Druckerei endg&ltig entscheiden, 
welcher der Druck in Auftrag gegeben werden sollte. 

Um die Auflage des Jahrbuches stt hestimwmtf worden die Vertreter uro Angabe 
der Zahl der Exemplare ersucht, die sie bestellen. 

Da der Preis hierbei eme grofie Rolle spielt, wurden folgende 2 Bestelltsten 
aufgestellt : 
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Berlüier 

Münchener 
Oberrheinischer 
Angflimrger 
Niederrheinischer 

Posener 
Ostdeutscher 



Verein für Luflschiff. 
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100 
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iiiit*>r 
VorbeliaK) 



Es würde demnach eine AullaRe von 1 öOO bezw. 24<TO F.xemplatcn nr.iiçr wi'iden. 
Herr Major Moedebeck versprach, dahin wirken zu wollen, daß der billige Herstellungs- 
preis erreiclit werde, damit das Jahrbnch im Luftschifferverbande möglichste Verbreitung 
linde. 

Zu 2 b wurde beschlossen, daß dem Verein, welcher die wiisensehaflliche Beilage 
Uefere, keine liesonderen Kosten daraus entstehen solllen. 

Zu 3 wurde die Berechtigung dum Redakteur des Verbandsorgaiis zuerkantU, die 
Vereinsberichte Aber Vereinsversammlungen zu kfirzen bezw. zu redigieren. 

Zu 4. Rptreffs der Verhandlungen über die Befiirderung des gesamten LuftschifTcr- 
gerilts der Verbandsvoreine hatte der Herr Vorsitzende am 17. Mai eine Audienz 

beim preußischen Kriegsmiryster gehabt. Einer der Audienz folgenden Eingabe vom 
20. Mai wurde am d. Juli der Bescheid, daA seitens dM Kri^jsmintsteriums beim Ministe- 
rium der öffentlichen Arbäten die erforderlichen Schritte getan seien. 

Daraufhin ist die Militär-Eisenbahn-Fahrt)rdnun? nach ZusUmmun;; des Rundesrats 
durch S. M. den Kaiser (s. Reicliâgesetzblatt Hr. ôOj am 21. Nov. 1904: in nachfolgender 
Weise ergänzt worden: 
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§ 5« a. 

1. Als « Militftrlnftballons im Sinne dieser Vorschriften gelten Luftballons mit 

Zubeliör, die der Militärverwallung {lehörcn odor ihr nach einer Rescheinigang 
der Militärbehörde (Kommando des lairtsrhifTcr-Hataillons) für den Mobihnachongs« 
fall vom Deulschen LuftschifTer-Verbuiide zur Verfügung gestellt sind. 

MilitirlnlUmllons, die von MilitlrbehOrden oder von Vereinen des Deutschen 
Luftscbiffer-Verbandes als Eibtückgut aufgegeben werden, sind, soweit nicht 
besondere Griindo oder netriebsrürksichten den AiissrhUif» l itizt Inrr bfstimmter 
Personenzüge bedingen, mit Personenzügen oder mit Kiigüterzügen, wenn durch 
solche eine gltMch günstige UerürderungHgelegenheit gegeben wird, zu befördern. 

2. Die Frachtbriefe sind mit dem Stempel der MilitArbehftrde oder mit dem des 
Deutschen [.uftsi Iiiffer-Verbandes ZU verselien. Hei Aufgabe von Lnftballons, 
die nicht ch t Militärverwaltunjr jrehoren. ist die unter 1 erwihnte, VOn der 
Mtlitärbehürde ausgestellte Bescheinigung vorzulegen. 

3. Die Beförderung hat in einem bedeckten Wagen zu erfolgen. Auf den Lnft« 
ballon dürfen andere Gegenstinde nicht geladen werden. Nötigenfalls ist ein 

besonderer gedeckt trehanter Wa?en einznsli llm. 
Im Militarlarif för Kiscnbahnen ist ferner durch lieschluA des Bundesrats folgende 
Tarifnumtner aufgenommen worden: 

86 a. 

Militärluftballons sind bei Aufgabe gemliß § »Ca der M. Tr. 0. zu den Sätzen der 
allgemeinen Stiickirulklasse des jrewohnhchen Verkehrs zu befcîrdern. 

Zu Ô wurde der Vorschlag von Herrn Gradenwitz, daß jeder Verein zur Begleichung 
der allgemeinen Unkosten des Verbandsvorstandes pro Stimme jährlich 2 JL zusteuern 
soll, einstimmig angenommen. 

Zu (Î wurde besrhlossen. Herrn H/inloin, der sich anerkanntermaßen um das lenk- 
bare Luftschiff sehr vcnhent jK-macht hat, zu schreiben, daß der Verband seinem Vor- 
schlage sehr sympulliisch gegenüberstände, zur Zeit aber nicht die Mittel besäße, seine 
Bestrebungen zu unterstützen, da noch nicht einmal alle Vereine des Verbandes einen 
eigenen Ballon besäßen. 

Zu 7 -rinjîen die Erfalirungen der Vereine dahin, daß hei Orenzüberschreitungen 
bei Ballonfahrten bisher keine großen Schwierigkeiten seitens der Zollbeliördun ent- 
standen sind. Es wurde deshalb davon abgesehen, Schritte in der Sache zu tun ohne 
dringlichen Vorwand. 

Zu 8 wurde beschlossen, spätere Luftschiffertage in die Zeit gegen den 15. Oktober 
zu legen. 

Zu 9. Der internationalen Vereinigung der anerkannten Luftscliürcrvereine zu 
einem großen internationalen Klitb standen die Vertreter im Prinzip wohlwollend gefm- 

ttber. Bevor jedoch in der Sache weitere Schritte gemacht werden könnten, müssen 
erst Unlorlatien dafür von dem Anre<;er dieses Vors(hla;;es. dem Grafen de La Vaulx in 
Paris, und von Dr. Heibig in Boin dem Verbände zugestellt und in den einzelnen Vereinen 
beratm werden. 

Zu 10 sprach sich Herr Prof. Dr. Hergesell dahin aus, daß es ihm sehr erwOnscfat sei, 

wenn alle Vereine ihn an den internationalen AufTalirtsta^en unterstützen möchten. Das 
hislriimentarinm der Vereine soll von den wirseiiselialtliciien Instituten kostenlos jreprüft 
werden. Zugleich l>at er, daß die Beobachter sich an bestimmte Vorschriften bezüglich des 
Abiesens der Instrnmente halten möchten. Besonders müssen Rarometerdrncke und 
nicht II<'))ieiian;.'aben notiert werden. 

Prof. Her;^es.'ll wurde ^'oheten, eine dieslMv.iiizlicIu' Instruktion auszuarbeiten, uod 
es wurde beschlubsen, letztere im Verbandsjalirbuche aufzuuehinen. 

Der Punkt 11 f&hrte zu einer längeren Auseinandersetzung, besonders da in einem 
jüngst geschlossenen KarteUverbande die Unfall- und Haftpaicht>Versiehennigs-6esdl* 
Schäften Selbstfahrer mit in ihre Versicherungen aufgenommen, Luftschiffer dahin- 



Digitized by Google 



g^m voUstftndif anigeschloisen habm. Es wurde beschlossen, daß die Vereine diese 
wichtigen Fragen mit Hilfe ihrer Juristen weiter verfolgen möctiten. 

Es soll f^'rncr m fl. n Vereinen eine Slalislik über sämtliche vorgekommenen I'n- 
fllle aufgestellt werden und e^ soll auch das Luftschiffer-Bataillon in Merlin und die 
Luflschiffer^AMettuog in Milnchen um Herausgabe bezüglichen Materials, wenn angängig, 
gebeten werden. 

Das gesamte Material soll Herrn Geh. Reiiierungsrat Prof. Rusley eingesandt 
werden, der i)eim Deutschen Versicherun^s-VerLande betreffs seines die LuftscbiiTahrt aus- 
schließenden beschlu.sse» vorstellig werden wud. 

Gleic&eitig wurde Herr Gradenwitz gebeten, sich nach der englischen Gesellschaft, 
die den Grafen Zeppelin und seine Mitfahrer versichert hatte, Hr. Dr. Bamler, sich nach 
einer franzosisclien Gesellschai t. die LuftscbUIer versichert^ ZU erkundigen und das Resultat 
dem Verbandsvorsitzenden mitzuteilen. 

Zu 12 stimmten alle Vertreter dem Vorschlage zu, dahin zu wirken, da5 beim 
85 jihrigen Stiftungsfest des Berliner Vereins f. L. eine allgemeine Sportfahrt von Berlin 
aus veranstaltet werde, wozu sie ihr Material dorthin schaffen wollten. 

Zu VA. Min Kartell mit Automobilklubs wird im Auge behalten bleiben, soll at>er 
zuiiiiclist den einzelnen Vereinen überlassen werden. 

Zu 14. Ein Verbandsatneichen IDr den Verband einzufahren, wird voriftufig noch 
nicht für tunlich gehalten. Es soll vorerst den einzelnen Vereinen Uberlassen werden, 
sich ein >nir)i<>s zu hesrhafTen. Das f^etneinsame Zeichen soll später im Verein milden 
Punkten unter U und 12 beraten werden. 

Zu 1Ô. Eine Verbandsmedaille soll gleichfalls im Zusammenhang mit Nr. 9 und 12 
später zur Beratung gelangen. 

AU nächste Zusammenkunft wurde das 25 jihrige Stiftungsfest des Berliner Vereins 
im Oktober 19U6 in Berlin bestimmt. 

Moedebeek, 
SchrifUBhrer des Verbandsvorstandes. 

Berliner Verein fOr Lufltohlffahrt. 

In der 242. Versammlung des Berliner Vereins ffir Luftschiffahrt am 

19. Dezember wurden 20 neu angemeldete Mitglieder aufgenommen. Über im Dezemlier 
ausgefiilirle zwei Freifahrten herirlilele Hauptmann v. Kehler. Die erste land am 
12. De/.ember unter Leitung von Oberleutnant ûuisserée statt, ^^eine Begleiter waren 
swei Reserveoffiziere der Feld-Artillerie, Herr Dr. Vering und Herr Dr. Jerschke. Oer 
um *f*tO Uhr aufgestiegene Ballon landete nach 6 Stunden bei Crossen. Das Wetter war 
wurnli TschOn, der Wind nur so schwach, daf« die Fahrt sehr langsam vor sich ging. 
Die Mitfahrenden erkl.'irlen sich sehr hefrii iliül Weiiiirer von klarer I.uft begfinsligl war 
die am 17. Dezember unter Leitung von Hauptmann v. Kehler von der Charlotten- 
burger Gasanstalt aus unternommene Ballonfahrt, aber in ihrem Verlauf sehr zufrieden- 
stellend. Als Begleiter waren 2 Herren aus Shanghai an Bord, Herr Dr. Vorwerck und 
Herr Kriejr. die sich Itesonders vorgesetzt hatten, in Berlin an einer Hallonfaliit ti il- 
zunehinen. Im Beginn der Fahrt hielt sicli der Ballon in .t— (i<)U ra nach (Jsten treibend 
unterhalb der Wolkendecke und kreuzte bei Lebus die Oder. Oberhalb Schwiebus wurde 
beschlossen, die Wolkendecke zu durchbrechen, die sich indessen nUlchtiger erwies, als 
man gerechnet, sodaß 7 Sack Ballast treopfert wi-rden mußten, um die 300 m mächtige 
Schicht bei ll>.")<> m zu passieren. Oberhalb hatte man sidi bis zu erreichten 2or)0 m 
aller Heize des von der äonue beleuchteten Wolkenmecres einäcblieblicb der Erscheinung 
des Brockengespenstes au erfreuen. Nachdem der Ballon IVt Stunden in dieser Höhe 
geblieben, wurde um Uhr durch die Wolkendecke abwärts zu gehen beschlossen. 
Bekanntlicli gehl ein Ballon auch ungern al)w.'irts durcli ilie Wölken, sodaß es vier 
kräftiger Züge am Ventil bedurfte, um bei 13üU m die Erde wiederzusclieu. Anfangs war 
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es schwierig, sieh zu orientieTen; doeh wurde bald ein großer Stfon, den man erblickte, 

als die Oder bei Glogau erkannt. Dor Ballon war also in der erreichten Höbe 
Über den Wolken stark nach n-clifs abgetricbon worden. Nach einer kurzen Schlepp- 
fahrt wurde vor Sonnenuntergang bei Donibrowka nalte Rawithcb gelandet und zwar so 
glücklich mitten in eine die Fasanenjagd soeben beendende fröhliche Jagdgesellschaft 
hin«n» daß eine Einladung des Jagdherrn, an dem bevorstehenden SchQsseltreiben tdl- 
zunehmen. nicht ab-zf.srhla'ren worden konnte und auch gern angenommen wurde, nach- 
dem der Haiion verpackt und zur Kisenbahn auf den Weg gebraclit war. Die beiden 
Herren aus Shanghai waren über diesen angenehmen Schluß der überaus glücklich ver- 
lanfenen Fahrt natdrlich ganz besonders erfreut, die Jagdgeselteehaft nicht minder Uber 
die vom Hitniriel gefUlenen interessanten Gäste. 

Eine Mitteilung von Belang für die Finanzen ties Vereins konnte der Vorsitzende 
Geheimrat Busley machen : Die preußische Slaatseisenbahnvurwaltung hat auf Antrag des 
Vereins demselben für die Beförderung seines Ballongerätes d«i gleichen ermlfiigten 
Tarifsatz gewährt, den die Militftrverwaltnng genießt IHe Tarifermißigang ist wesentlich 
der nerürwnrtun<; di s Kriegsminiaters zDzaschreiben, an den der Vinrstand ein Dank- 
schreiben gericlitet hat. 

Der § 11 der Vereinssatznngen soll nach Erwägung und auf Empfehlung des Vor^ 
Standes eine Ânderong in dem Sinne erfohren, daß an Stelle eines stellvertretenden Schrift- 
fübrers be/w. Schatzmeisters künftig zwei Beisitzer gewählt werden. Die Versammlung 
erklärt sicli ohne Widerspruch damit einverstanden, daf' sritziingsgemäß diese Statuten- 
änderung behufs endgültiger Annahme auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung ge- 
stellt werde. 

Der von vielen Fahrten in seiner oberen HSlfle bereits stark mitgenommene Ballon 

«Süriii'^f» soll, da seine untere Hälfte noch allen Ansprüchen an Festigkeit und Dichti^'kcit 
genügt, der Firma Hiedinger in Augsburg für den Preis von ôO";'u eines neuen Ballons 
zur Reparatur durch Erneuerung der oberen Ballonhälfte übergeben werden. Es darf 
gehofft werden, daß der so verjüngte Ballon noch 30 — 40 Fahrten wird machen können. 
— Als Rechnungsprafer werden die Herren Dielitz und ninnprecht erwählt. — Die im 
neuen .fahre efatsmâ^ig anziischarfenden bezw. scImui beschafTlen M Ballons sollen, der 
1400 cbm haltende den Namen •< llelmholtz », der HtX) cbm große WasserstolTballon den 
Namen «Assmann» und ein erst noch zu bestellender 1400 cbm- Ballon den Namen 
« Bezold > erhalten. — Herr Rentier MttUer, mehrfach als Dcmator dankenswert betfttigt, 
soll in die Reihe àa stiftenden Mitglieder aufgenommen werden. — Der Etat fQr die 
Ausstellung des Vereins in St. Louis hat aus den mehrfarh erörterten Gründen über- 
schritten werden müssen. Die Mehrkosten werden zwischen 800— lOÜU Mark betragen. 
Der Vorstand beantragt, diese Überschreitung zu genehmigen ; die Versammlung stimmt bei. 

Hierauf erhielt Hauptmann von Tschudi das Wort, um seinen in letzter Sitzung 
erstatteten Bericht über die Luftschiffahrt auf der WeUaiHsd lhinu' in St. Louis, der nur 
selbst Gesehenes und Beobachtetes enthielt, durch die erst nach seiner Abreise von 
St. Louis zum Abscliluß gelangten Versuche mit lenkbaren Ballons auf Grund von aus 
St. Lonis eingegangenen Mitteitangen zu ergänzen. Danach hat von den 8 Ballons, die 
anfangs September zum .Aufstieg liereit und teilweise gefüllt waren, keiner ernsthaft bei 
der Bewerbung um den JtXMHMi |)<il!. -Preis in Frage kommen können, o])gleirh der Termin 
für den Wettbewerb bis /.um 1. Dezember verlängert worden war, zumal die Gaserzeugungs- 
anlage mehrfach versagt hatte. Von den frflher beschriebenen 8 Ballons hat der kleine 
Baldwinache Ballon von nur 266 cbm, abgesehen von kleineren Havarien, schließlich 
nn( h das Beste geleistet. Man sah ihn wiederholt übi-r die Aussti Uiing. auch über die 
Stadt hinweg Iiiegen and stets landete er ganz sanft und geschickt. Kr entflog nach 
seiner letzten Fahrt, wo den gelandeten Ballon zwei Automobile ins Schlepptau nahmen, 
beim Überschreiten einer elektrischen Drahtleitnng. Der Ballon «Benbow-Montana», welcher 
anfangs September fertig war, aber von der Last zweier Flügelräder befreit werden 
mußte, war £nde Oktober endlich bereit; doch erwies er sich noch zu schwer. 
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vielleicht infolge zu schweren Gases, sodaß er sich nicht höher als 10 Fuß vom Boden 
sa erheben vermochte und sich in dieser geringen HOhe anf eine Randfahrt in dem 

betrelTenden Hofe der Ausstellung beschränken muAte. Bedanerlich war auch das Ende 
des Françoisschen Balkms. Er wurde bei seinem ersten Aufstieg zunärlist an Seilen 
gehalten, um die Leistungsfähigkeit des Moturs zu probieren. Da sich alles gut anließ, 
geh der fransteitdie Lofteehiffor mif dem Balkni éea die Seile haltenden Lenten den 
BefeU, den Batten fireizulasaen. Die Lente veratanden aber falaeh, der Franaoee^ iter kein 
Wort Englisch sprach, wul^le sich mit ilineti n\ch\ zu verst?ln(li;;en. so geriet der Rallon statt 
ins Freie in UMari*;enolinie Herülirung mil der lniiien Kinfriedifjung und verlor durch ein 
Leck seui Gas. Hiermit war leider das Ende dieser Konkurrenz lenkbarer Ballons be- 
siegelt. Besfler war das Ergebnis des Drachenwettbewerbes, wovon 18 Drachen (ver^ 
schiedcner Systeme, aber s.iiullich ohne Schwanz!) teilnahmen. Den Preis erhielt ein 
Drachen, der als Einzeldracli« ii nhnc Vorsparin 2')0r) Fuf» Höbe erreichte. Bei dem Wett- 
bewerb «um den steilsten Winkel > wäre wohl Major Baden-Powells Drachen Sieger 
geblieben. Doch war die Bedingung gestellt, der Drachen mOsse 2 Standen in der Lnft 
bleiben, und dieser Bedingung konnte nicht entsprochen werden, weil vorher das Kabel brach. 

Ein ähnliches MiHfreschick hatte der Gleitflieger Channto. von d( >si>n System früher 
berichtet wurden ist. Das Kabel rif«, naclidem eine gewisse Höhe errei< hl war. und der 
Apparat landete Irüher, als beabsichtigt war, auf dem Asphalt, wobei sich der Fahrer das 
Bein verstanchte. Nach allem muß gesagt werden, daß das Ergebnis eines mit großen 
Hoffnungen angekündigten Wettbewerbes ein bedauerlich recht geringes w;i i 

Oeheimrat Busley berichtete zum Schluf^ ausfülirlich iiliei d.'ii LuflschifTertag, 
der am i. Dezember HK>( in Leipzig staltgefunden hat und von allen 7 deutschen Luft- 
schiffahrtvereinen beschickt war. Da an anderer Stelle dieser Zeitschrift ein ausführ- 
licher Berieht über diese Versammlnng erscheint, nnterbleibt hier die Berichterstattnng 
darüber. A. F. 

In der SMS. Sitsnng des Berliner Vereins fflr Luftschiffahrt, die zugleich 

Hauptversammlung und fQr die Emeaeiungswahl des Vorstandes bestimmt war, wurden 
16 neue Mitglieder, darunter eine Dame, aufgenommen- Erster Funkt der Tagesordnung 
war ein Vortrag von Hauptmann Härtel über eine Ballonfahrt von Berlin nach dem 
Riesengebirge. Der Vortragende, Hauptmann beim €8. Stehe. Feld.*Art.-Rgt., ist 
eifriger Amateurphotograph und hat die BaUonfahrt, der er sich nicht als LnftschilTer 
von r?eruf. sondern aus einem tiefen Interesse an der LuftschilTahrt am 10. .luli v. Js. 
anschloß, zu zahlreii hen photographischen Aufnahmen der überllogenen Landschaften 
aus verschiedenen Höhen benutzt. Diesen durch den Projeklions-Apparat vorgeführten, 
diskret kolorierten und zumeist treflUch gelungenen Ltchtbtldem diente der 
anschaulich und lehrreich schildernde, von frischem Humor durchwehte Vortrag als 
Erläutenmg. Ein Vortrag solcher .\\\ dnrf als ein woldgtlungener Versuch gelten, die 
Hörer durch die Schilderung gleichsam mitreisen und an den reizvollen Wandelbildern 
von fiattonfahrten teilnehmen zu lassen. Bbher schien dies nur nach Reisen zu Lande 
od«r zu Wasser möglich, wenn die Rasenden fleißig im Photographieren gewesen waren. 
Die Möglichkeit ist fortan nicht mehr auf h-t ziere beiden Formen des Reisens beschränkt. 
Man sage nicht, die Aufnahmen ans dem Ballon seien minderwertig, mehr Kuriosa als 
Bilder, weil sie uns die Dinge ganz anders zeigen, als diese uns vertraut sind, und die 
Einzelheiten hftufig in ungenflgender Klarheit. Letzteres ist hitehstens bei angOnsttgen 
Belenchtungsverhältnissen oder bei Aufnahmen aus großtfi HShen der FaU and an dem 
ersleren Urteil ist mir soviel Wahres, dafi die Dinge uns, bevor wir sie auf solchen 
Bildern richtig .sehen lernen, eigenartig und fremdartig anmuten. Dagegen besitzen, wie 
die Härteischen Bilder überzeugend dartun, BaJlonphotographien den großen und in 
ihrer Art einzigen Vorzug, überall weite Femaiehten zu zeigen und dem Beschauer einen 
Abglanz der Freude zu vermitteln, welche für die meisten Menschen mit der Betrachtung 
der Welt von hohen Punkten aus verbunden ist. Man behauptet nicht mit Unrecht, daß- 
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weite Aanicbtm auch die Henen weiten, und man ventebt den Vortragend«! daher 

und wird zur Mitcmpfindang bei VorfOhnmg seiner Bilder bingerisBra, wenn er von der 

nicht endenden Kioudo an den w<'rh<plnd<'n Bildern da unten während seiner langen 
Fahrt spriclit und meint, er liabe nur scliauen, immer wieder nur schauen können. 
Freilich traf er' s auch besonders günstig mit einem der vielen sunnigen Tage des letzten 
Jolimonats, der ihm mit ganz wenigen Unterbrechungen die sommerliche Erde nnaoa- 
geaetat zu sehen erkuble, und seihst Unterbrechungen durch vwflbergebende Bewölkung 
gaben Oelegenheil, neue Ri-ize der lîallniif.ibrt kennen zu lernen und auf die Platte zu 
bannen, das wogende W(ili<enmeer unter dem Uallun, die zierlichen Bildungen der Wind- 
wolk«! darflber, das Spiegelbild des Ballons auf der Wolkenwand und die schönste das- 
selbe einrahmende Aureole. Als Hauptmann Hftrtel sieh am Morgen des 19. Juli nach 
der CharlottenhurKer Gasanstalt beijab. wo Füllunu' und Abfahrt des Tlallons slaltlitulen 
sollte, sah es nicht so aus. als werde man die Fahrt antreten können. Ks hatte ülier 
>iacht geregnet und ein dichter Nebel lag über der Erde. Üoch der Führer des iSallons^ 
Dr. BrSckelmann, war besserer Hollhung und begründete diese durch den blauen, zwischen 
den Nebelschleiern durchschiinnicrnden Ilimnud. Dr. H. behielt Recht und der Regien 
der Naolit erwies sich für die Absiehlen vun Hauptmann Härtel und des zweiten Be- 
gleiters, Professor Poeschel aus Grimma, insofern als segensreich, als ohne ilm es keine 
malerischen Hanfenwolken und später Ober dem Queistal keinen aufbranmiden Nebel und 
keinen Blick auf ein wogend Wolkenmeer zu FQßra gegeben hätte. Hauptmann Härtel 
war sclion während der Vorbercitunfren zur Füllung und Abfahrt mit seiner vorzüglichen 
rnemann-C.aniera eifrigr an der .\rheit. Die aufgenommenen Bilder gestatteten ihm 
eine für die aus Damen und Herren, nicht bloß aus (^rfalirenen Luftschillern, zusammen- 
gesetzten Zuhörerschaft sehr anschauliche Darstellung dieser für die Ungeduld der Warten- 
den stets etwas langwierigen Vorgänge. Endlich erhob si< li der Ballon, und ein erstes 
Bild aus niär>igcr Höhe portr.ätioi !<■ dte iiaohschauende, bunt zusamtnengesetzte Gesell- 
schaft. Oberhalb der Kaiser-Wiiheim-Gedächtniskirche gab es eine zweite, über dem 
Lfttzowplatz eine dritte, fiber dem alten botanischen Garten eine vierte, fiber den Gleisen 
der Anhalter Bahn eine ffinfle Aufnahme. Dann war der Balltm im FreiM, oberhalb 
des Tempelhofer Feldes und schon so hoch, daf^ man nordwestlich den Spiegel des 
Tegeler Sees erblickte. .Man hatte auf eine mehr südliche Richlinig des Ballons gehofTl, 
auf eine Landung etwa in der sächsischen Schweiz, der Ballon aber schlug genau süd- 
Sstliche Richtung ein. Die Höhe der Fahrt wechselte zwischen 180 m, die bei Muskau, 
und 8100 m, die in der Nähe von Görlitz ei reidit wurd<>. Der Vortragende ist auf der 
ganzen Strecke mit PholDgraphieren aufVerordentlicli Heilig L'oweson. Von seinen zahl- 
reichen Aufnahmen seien erwähnt die Gegend um Königswusterliausen, der Sprcewald, 
Gottbus, das senkrecht unter dem Ballon lag und bei der mUigen Geschwindigkeit des 
Fluges von nur 30 km die Stunde mehrfach abkonterfeit werden konnte, dann Mnskan 
mit dem Schlor>, Rothenburg in der Lausitz aus 27(K) m ll'die u. s. f. Görlitz blieb weit 
rechts, T.auban wenig links liegen; doch gelang von letzterem aus 270<» in 11 iln eine gute 
Aufnahme und vor allem glückte die treue Wiedergabe eines mächtigen Waldbrandes, 
der — wie man später erfuhr — gerade in seiner stärksten Entwickelnng auf die Platte 
gefesselt worden war. Gebirgsgegenden enttäuschen auf Rallonpliotographien insofern, 
als die Berge plattuednickt erscheinen. Vielleiclit hatte es deshalb für die Zwecke des 
Vortragenden auch nicht viel auf sich, daß jetzt die oben schon gedachte Wolken- 
bedeckung eintrat, doch nicht ffir lange; denn bei Erreichung des Hirschberger Tales 
zerriß der Wolkenschleier und es gelangen wieder zahlreiche Aufnahmen, wovon leider 
acht bei der I^andung zugrunde gegangen sind. Kins der interessantesten Bilder von 
diesem Teil der Heise aber konnle jezeigt werden: Der (»ipfel des hohen Bados und die 
Priuz-lleinrichbaude aus einer den Kamm beträchtlich überragenden Höhe. Hei Giers- 
dorf in der Nähe von Warmbrunn erfolgte die Landung, nicht ohne das Ungefähr, daß 
der fallende Korb eine Baumkrone mitnahm und mit der Telegraphcnleitung in BerfthrUDg 
kam. Hauptmann Härtel hat auch diese letzten Momente der Fahrt besonders ausgiebig 
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phütographiert, sie wirken als Genrebilder; von KuliiVK iun;; dieser Kunstgattung hatten 
Qbrigens vorher schon einige Intérieurs aus dem Ballon, <^Die Luftsehiffer b^m Früh* 
stück >. Zeugnis abgelegt Der Vortragoide bewies hierdurch, daß er allen Seiten einer 
glücklichen Ballonfalirt gerecht zu werdoi verstand. Die gldche Gründlirhkcit bewährte 
auch sein Vortrag (der im allgemeinen an die anreRcndi' Srhilderung der 
Fahrt vom l'ruf. l'oeschel in Nr. 2 und 3 der < Urenzboten > U5 angelehnt war) 
in der Beschreibung des Cebranchs der Instrumente, der Ballastverwaltnng, der 
Anwendun;; der Zugleine und des Schleppseils tt.s.f. Besonders anschaulich gestaltete 
sicli im G('geri!^atz zu dem sanften Sihwiminm des Ballons nach encirlder 
Gleichgewichtslage die Schilderang des Wec hsels von Aulstieg und Fall des Ballons 
wie man beim sctindlen Fall die Bäume und Häuser sich entgegenkommen und den 
vom Ballon auf die Erde geworfenen Schatten immer schUrfor und bestimmter werden 
sieht, und wie man den Wiederaufstieg merkt am Zurückbleiben ausgeworfener Papier- 
schnitzel und erleichtert anfalim t, daß es wieder aufwärts gehl. Hauptmann Härtel 
empiing am Schluß seines Vortrages lebhafte BeifallsbezeugungeU; die ihm bewiesen 
haben werden, daß seine Zuhörerschall diese erste erfolgreidie Betätigung eines fruchtp 
baren Gedankens wohl zu schätzen wußte. 

Der Bericht des Vorstandes über das ab^elaiifi iie Gesrhäftsjali r u'ib Kunde 
von dem erfreulichen Anwachsen des Vereins. Anfang liXJi betrug seine Milgliederzahl 
662, jetzt 708, darunter 18 Damen. Freifahrten wurden 66 veranstaltet, 17 Sonder-, 

1 vnasenschaftliche, 38 Normal- und 10 Fahrten, su denen Vereinsballons nach außer- 
halb verliehen waren. Von diesen 66 Fahrten nahmen ihren Aus<;an;; in Berlin i7. in 
Posen 7. in i*aderlM»rn i, in (iraudcnz 2 und je eine in Neumiinsler, Thorii. Salzwedi-l, 
Bitterfeid, Weimar und Breslau. Die durchächnilllicbe Länge der Ballonfahrten war 
siemlich genau wie im Vorjahr, nämlich 160 km. Die FQhrer^^ualifikation wurde an 
é Herrn» «teilt, nämlich an die Herren: Frhr. v. Hewald, Ltnt. d. Res. Plaß, Ltnt. v. Neu- 
mann und Geh. Reg. -Bat Biisley. I'nfer den Vereinsmitgliedern besitzen jetzt IIS diese 
Qualiiikation, wahrend im fianzeti :ii»H bereits aiif'„'estie'^'en sind. Das Ballon-Inventar 
besteht z. Z. aus den i Ballons <Süring>, <Sigsfeld>, <Heimholtz> uiul <Ai')manu>, von 
denen die ersten beiden je 69, die beiden letzten 10, resp. 8 Fahrten hinter sich haben. 
Die Vermögensverhältnisse des Vereins sind befriedigend. Zur Zeil vi rfiigl derselbe auf^er 
dem Inventar (Iber einen Vermö;;ensbesland von ra 7f)0<) Mk. Nacli ileni Bcrirbt der 
zur Prüfung eingesetzten Rechnungskommission wurde dem Vorstände Entlastung erteilt. 

Bei der Uerauf folgenden Vorstandswahl wurde durdi Zuraf der bisherige 
Vorstand wieder gewählt, mit der Abänderung, daß an Stelle von Rittmeister Broecking, 
der von Berlin verzieht, Professor Dr. Miethe gewählt wurde. Rechtsanwalt Eschenbach 
sprach dem Vorstand den Dank der Versammlung für seine erfolgreiche Tätigkeit aus. 

Die Bescidubtassung über die in der letzten Vereinsversamndung beratene Aen- 
denmg des % 11 der Satzungen ergab einstimmige Annahme dieser Aenderung. 

Seit letzter Sitzung hab<>n zwei Ballonfahrten stattjrefunden, tlber welche Haupt- 
mann v. Kehler bericliti fi'. liallonfalirt am 2') Ki-ziniber war die erste Fahrt von 
Bitterfeld aus mit WasserslolTgasfüllung. Als Führer des 6UÜ cbm grollen Ballons 
«Äßmann> fungierte Hauptmann v. Kehler, seine Begleiter waren die Herren Geheimrat 
Busley und Bolte. Die Föllung dauerte etwa 8 Stunden, wird sich kflnflig aber auf 

2 Stunden Verkürzen lassen. Die interessante, H*/« Stund(>n daiiernrie Fahrt gin? in 
ostnordöstlicher lürhlun^' und emlele nach Zuriickle^ung von 21 ! km in der Nähe von 
Schwiebuä, in Malkendorf bei Lagow. Die Geschwindigkeit war durelisehnitLlich 75 km 
in der Stunde, in der letzten halben Stunde worden indessen 46 km zurttckgel^. IMe 
WShß der Fahrt war zwis« hen 250 und 400 m. Trotz ziendich starken Unterwindes im 
Augenbhck der Landung ging letztere ^latt vor si« Ii. N.ichiiem man im wahren Siinie des 
Wortes aus dem Korb herausgekrochen und bei fürchterlichem Kegenwetter sehr naß geworden 
war, hatte man not, den Ballon zu bergen, weil in Malkcndorf niemand fahren wollte. 
Endlich konnte man wenigstens einen Wagen bis Lagow bekomroen nnd von hier einen 
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neuen Wagen nach der nächslen Bahnstatiun. In Laguw wurde gute Beköstigung ge« 
fanden. Die zweite Ballonfahrt erfolgte am 4. Januar unter Fflhnmg von Ltnt Hibben- 

tropp von Magdeburg aus. unter großer Releiligunj; der Einwolinersrhaft. Sie endete 
bei selir unsichtigem Weiler nacli 2 '/» stunden in der Nälie von Wittenberg. Uie 3 mit- 
fahrenden Herren waren: Ltnt. v. äciiröder, Ltnt. Hirsch und Ltnt. Struve. Die Geschwin» 
digkeit betrug 90 Icn in der Stunde, die erreieble Höbe 1100 m. A. F. 

MQnchener Verein für Luftschiffahrt. 

In der ersten Sitzung des Jahres 1:H>ô, die um Dienstag den lü. Januar, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal «Hotel Stacbos» begann, hielt zunSchst Herr K. t. Baasns einen 
V()rlrag «über die Abbildung von Gewässern in Wol k «• ade« ken ». ') Diese Er- 
scheinung ist schon mehrfach von verscliiedenen LuffsciiifTern beobachtet wordio Der 
Vortragende hat nan bei zwei im Herbst des Jahres lil04 untemummeaen Ballonfalirlen, 
bei denen das PhAn«»nen besonders deutlich auftrat, eine Reihe trefllteh gelunfMitr 
photograpbiacher Aulhahmen davon gemacht, die er der Versammlung zusammen mit 
den zugehörigen Karten und Fahrtendiagrammen vorlegte. Bäche erscheinen in der 
Wolkendecke als Furclien. größere W.isscrüiufe und .Mouse als fr<rniliclie Täler bezw. 
Strukturlose Flächen, die von feinem durchsichtigen Dunst erfüllt sind. Auch von 
unten ist die Erscheinung in gOnstigen Fällen sichtbar. Eine ruhige znsammenhlngende 
und nach oben scharf und c um ulusartig begrenzte lose Wolkendecke ist be- 
sonders geeignet für diese Abl»i!(liui,:< ii . ein» n je glatter geschichteten Charakter die 
Wolkendecke annimmt, desto schwäciier werden die Abbildungen. Für diese scharfe obere 
Begrenzung des Wolkenmeeres ist die Temperalurinversion ein wichtiger meteorologischer 
Faktor. Eine einwurfsfreie Erklärung dieser interessanten Abbildungen steht noch aus. 
Nachdem heirällig aufgenommenen Vortrag, an den sich noch eine kurze Diskussion schloß, 
eröfTnete der erste Vorstand, Herr Generalmajor Neureutlier, die für diesen Abend 
ordnungsmäßig einberufene Generalversammlung. Nachdem die Abteilungsvorstiinde 
und der Schatemeister ihre Berichte erstattet hatten, wurde die Vorstandschaft für das 
Jahr 1905 gewählt. Sie setzt sich aus folgenden Herren zusammen: 
I Vorstand: (ieneralmajor K. Neureuther 

II. Voisland: l'rof. Dr. K. Heinke 

Schriftführer: Oberleutnant A. Vogel 

Schatzmeister: E. Stahl, Revisor: H. Russ. 

Vorstand der Abteilung ! : Dr. R. Emden 

> > > II: Hauptmann K. Weber 
III: Dr. 0. Rabe. 

Beisitzer: Prof. Dr. P. Vogel; Hauptmann E. Dietel; Prof. Dr. M. Hahn; 
F. Febr. 

Nach lebhafter Debatte schloß der L Vorstand die Siteung um 11 Uhr abends. 

Dr. Otto Rabe. 

Mitteilungen aus Scliweden. 

Nachdem die schwedische Aeronautische Gesellschaft, zufolge des Verlustes ihres 
einzigen Ballons «Svenske> und ermangelnder Mittel zum Einkauf eines neuen Ballons, 

zu einem jahrelan.'en Alil'rncli ihrer Wirksamkeit gezwungen war, ist sie nun wieder, 
durch die in den «III. Aeron. Milt. » vom Mai liMM- erwähnte Sammlung, instand 
gesetzt, einen neuen Ballon anzuschaffen und dadurch eine lebhafte und hoITentlich auch 
nützliche Arbeit zu entwickeln. 

Der Hallon, welcher von A. Riedinger in Augsburg um einen Preis von 6600 Mk. 
geliefert wurde, ist ein Kugelbaiion des preußischen Militär-Modells. Er wurde dem Vereine 

•) Siehe dea autOlurlleheii Anfiati im Janosrbefl UOS dJeier Zeitichrift. Red. 
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am 20. August v. J. versandt und nachdem er den Namen « Andrée > zum Andenken 
tn den schwediflcheii Polaifehrar erhaltra, maehte er seine erste Auflbhrt am 87. Sep- 
tember. Führer dieser Fahrt war Ingénieur Fränkel, welcher für die Pördemng der 

At'ron.nilik in Schweden ein Icbcnswerfes und selbstaufopferndt'S Interesse an den Tag 
gelegt hat. Als Passagiere nahmen teil der Meteorologe Herr Uoktor J. Westman und 
der Journalist Herr S. P. Sigurdh. 

Anfangs hatte man die Absidit, nur swei Personen mitzandun«i, da der Ketto- 
Auftrieb mit LeuchtgasHUlang nur zu 876 kg angegeben war. Da sich aber beim 
Abwägen zeigte, dafV man außer drei Passagieren mit Ausrüstung dennodi H2Ô k«: Ballast 
mitnehmen konnte, wurde besclilossen, drei Personen auffahren zu lassen. Außerdem 
entschloß man sich, eine Daaerfahrt za wagen, obwohl das Wetter nnd die Windvw- 
hSltnisse gar nicht lockend, ja sogar riskant waren, da es heftig r^nete und der starke 
südliche Wind den Ballon narh einer Stunde über die Ostsee hinaus führen nnd den- 
selben der damit verbundenen Gefahr aussetzte, t>esonders da die Abfahrt nicht 
vor Dämmerung stalUinden konnte. 

Um */b5 Uhr nachmittags ging die Auffahrt von dem «Idrottspark» in Stockholm 
TOn statten und der « Andrée » war in einigen Augenblicken in den niedrig gehenden 

B^en w o I k ( • n V c r s c h w u n d e n . 

Betreffs der Fahrt überlasse ich das Wort dem ingerueur Frankel, welcher nach 
der Landung nachfolgendes Telegramm an «Stockholn»-Tidningen» absandte : 

«Fünf Hinnten nach der Auffahrt beiànden wir uns schon in den Wolken. Der 

Ballon stieg in kurzer Zeit iil>er diesolben. Wir sahen den Boden nicht mehr, aber wir 
hörten zwischen ö*" — 5*" Uhr das Bassein des Schnellzuges, Hundebellen und andere 
Landlaute und von fern das Brausen des Meeres. Um 6" Uhr passierten wir einen 
kleineren See und da eine Landung zufolge der groAen Geschwindigkeit nicht ausführbar 
war, mußten wir um H 20 ijhr über die tönenden Brandungen auf das Meer hinaus» 
Ishren. Die verfü^'barc Ballastincii^'c betrug! noch 225 kg. 

Die Fahrt wurde durch dichten Nebel fortgesetzt, immerfort mit dem Brausen der 
Wellen unter um. Gegen 8 Uhr schim letzteres abiandimen, aber um '/i 11 Uhr nahm 
es wieder zu. Um 11" Uhr begann der Nebel sich auf dem Ballon zu kondensiren, so daft 
das Wasser übiT uns herabstnimle, was bis zum F.ndo der Fahrt fortging. 

Um Mitterna<bt befanden wir uns auf einer Hohe von 107.') m. Die Temperatur 
war-{-7,-t'C. Wir waren uns niclil bewußt, weder wo wir waren, noch welciien Kurs 
wir hielten, aber wir hatten Ursache, zu vermuten, daß die Fahrt gegen Finland oder 
längs «Bottniska viken > ging. 

Als der Ballon sich um 1 Uhr senkte, fanden wir, daß ausgeworfene Papier- 
streifen auf einer größeren Höhe gegen Südost Uogen — unsere Fahrt ging also in nord- 
westlicher Richtung —, was ans veranlaßte, anzunehmen, daß der Ballon auf ein 
h<iheres Niveau g^en schwedisches Land trieb. Um 1** Uhr hörten whr ein gewal- 
tiges Wellenbrausen im Westen, welclies bis um 2*" Ulir fortdauerte, da wir die Bran- 
dungen unter uns hörten und bemerkten, daß wir die Kiiste passierten. 

Um 2** Uhr sahen wir den Mond eine kurze Weile und um H Uhr gelang es uns, 
eine Mondhöhe zu messen. Als wir um 8" Uhr das Brausen der Brandungen wieder 
deutlich hörten, senkten wir uns, mn sicheren Kurs zu nehmen. Da dieser sich östlich 
zeigte, senkten wir uns weiter und fuhren bisweilen dicht über die Gipfel der lîiiume. 
um den Ballon zu jeder Stunde aulreißen zu können und einer neuen Fahrt über das 
Meer zu entgehen. 

Um 3*' Uhr passiorten wir einen Wasserfall, wahrscheinlich «Gidebaekaforssen» 
und gleich darauf liörten wir wieder das Brausen des Meeres. 

Nun senkten wir uns wieder bis zu den Gipfeln der Biiume und, in der Lee einer 
Höhe angekommen, trieben wir sehr langsam über eine Waldlandschaft hervor. Der 

war so mtoisiv, daß wir von einer Höhe von 10 m nicht unterscheiden konnten, 
ob wir festen Boden oder einen Sumpf unter uns hatten. 
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Um 4'^ Uhr machten wir den Ballon an einer Tanne fest, aber wir hatten die 
Abeicbt, den Sonnenaufgang zu erwarten, nm, naebdem wir neuen Ballast eingeschoesen, 

wenn es mfigli* h sei, die Reise fortzosdtzen. Der Rallon wurde heruntergeholt, worauf 
ein Mann aus der (iondcl lu-rausstiet;. am denselbeu fester anxubinden. Um i"^ Uhr 
standen wir alle auf dem festen Uoden. 

Âk imterdessen der sidwesflidie Wind stärker wurde und es zu bel&rcbten 
stand, daft der ■ Ballon gegen die Bäume geschleudert und bescbftdigt werden konnte, 
wurde die Rcir>l)ahn am 6'* Uhr vonnillags gf>nlTn<-t. 

Naclidom der Ballon eiritifpackt war, fanden w^ir, daft wir ungefähr 1 km von dem 
lleerufer, 1 km von dem Dorf <Salubüle> und 2 Meilen nördlich von Husum gelandet 
waren. 

Die größte orreichte liolic während der Fabrt war ca. 18&0 m, die Temperatur 
wechselte zwischen (i. î<' und '.».!)" C. 

Ballon, Instrumente und Passagiere befinden sich in bester Kondition.> 
Ans diesem Tel^ramm geht hervor, daß der Ballon in den höheren Luftscbicbtoi 
in westlichen Wind gelangt ist, der mit ein« Gesdiwindigkeit von ca. 40 km in der 
Stunde ihn um ungefähr ' i 7 Uhr n,i< !imittagS Ober die Osfsoo ?o|:f>n das finlHndisrhe 
Land trifh. In eine neue Wimli it hlun;; gekommen. tri<'l» er ^'»-'cn die schwedisrhe 
Küste zurü( k, welche er um V» ^ L""' «n" folgenden Morgen passierte, um nachher üO kra 
nOffdlich von Omskôldsvik nach einer ca. 600 km langen Fahrt zn landen. Im Vortrag, 
den Ingenieur Kränket hei der Vers.immlung des s('l)wedis< }ien Lnflschiffer- Vereins am 
8. Oklülier Inelt. erwähnte er anfterdetn u. a.. daß wähn nd der ;ranzen Fahrt wissen- 
schaftliche lieubaclilungen von Herrn Dr. Westman unternommen wurden und daß der 
Ballon die ganze Reise hindurch sich auf einer Höhe von 1000^1860 m gehalten hat 
mit einem Temperaturwechsel zwischen -\-6fi]M-\-9^ C. In derselben Versammhing 
beschlf)r> (1er Verein, daß der « Andrée > am ersten Donnerstag je(h^n Mdnats an den 
internationalen -Aufstieuiti leihielimen solle, die. wie bekannt, an diesen Tagen an 
verschiedenen Orten slaltluideii. Am Donnerstag den 3. d. Mis. war auch ein solcher 
Aufstieg bestimmt, welcher von Eskilstuna vorgenommen werden sollte, aber infolge des 
starken Windes mußte ni.m den Ballon im letzten Augenblick reißen und aus der 

AufEahrt wurde alsn diesiu.il niehts. 

Da mehrere Meteorologen von wissenseliaftlithem Ruf, Mitglieder der Physischen 
Gesellschaft, in dm Luftschiffer-Verehi eingetreten sind m der Absicht, als wissenschaft- 
liche Beobachter an den Ballonfiihrten teilzunehuMn (die Resultate dieser Fahrten 
werden u. a. von Professor Bjerknes unrl Amanuens Sandström bearbeitet), ist zu 
hofren, daß S<liweden, wenn aurh his auf weiteres nur in jrerin^iem Grade, zur LÖSUng 
der vielen dunklen Probleme in Betreff der Atmosphäre mitwirken kann. 

Außer der Wirksamkeit der schwedischen Aêronautischen Gesellschaft mit dem Ballon 
« Andrée > haben itii Laufe des letzten Jjihrs auch Aufsti^e mit einem Ballon «Svenske 11 » 
stattgefunden, weldier durch private Tiili^jkeit hesr h.Tfft worden ist und dessen Fahrten, 
mit wenigen Worten m erwähnen, vielleicht von Interesse sein möchte. 

Der «Svenrice II», der dem Leutnant Hamilton gehört, ist von derselben Konstruk- 
tion wie der Ballon «Svenske» und wurde beim BallonCsbrikanten Mallé in Paris, unter 
der Aufsicht des Herrn Hauptmann Unge. verfertigt. Der Kubikinhalt ist 1000 cbm, also 
ist der «Svenske II» nTtO cbm kleiner als sein Namensgenosse. 

Ehe der Ballon nach Schweden gesandt wurde, wurde er den Mitgliedern des 
Aeroklubs in Paris vorgefahrt, wo er eine schmeichelhafte Aufmerksamkeit auf sich zog. 
Mit demselben wurde sodann auch eine Probereise von Paris aus vorgenommen mit 
Herrn Hauptmann rn;.'e als Führer. Passagiere waren der schwedisch-norwegische 
Militâr-Attaché in Paris, Freiherr Adelsvärd. und Leutnant Ljunginan. der bekannte 
Erfinder des naien Hllitar-Fetd-Fernsprechers. Der Ballon landete nach einer Reise 
von 4 Stunden bei der Stadt Joigny, 140 km S. S. O. von Paris. 



Seit dem der «Svenske II» Mitte Dezember 1003 in Schweden angekommen 




ist, «ind mit demMlbai étm kflfsere RraUiüirteQ mit dem Herrn Leutnant Hamilton als 
FObrernntemommm worden. Bei der iweiten von diesen Fahrten sties sum erstenmal 'in 
Schweden eine Dame (Frau Norinder) mit auf. 

Beim drillen Aufstieg war eine Ballonja^d veranstaltet worden, welche clurdi Reiter 
und Automobilfahrer ausgeführt wurde. H. J. — d. 

BerioM aus Spanien. 

Erfreulicherweise scheint sich auch bei uns in Spanien die LuftschifTahrt nunmehr 
als Sport in zivilen Kreisen zu entwickebii. Am IK. Dezember 1904 wurde von Don Jésus 

Fprnandfz-Diiro, pinem hervorragenden spanisclieii Sporlsmann, in Rcglfitntrj von Don 
Guisuäula von der Gasanstalt zu Madrid aus die erste Freifahrt gemacht. Herr Fernandez- 
Duro ist Mitghcd des Aeroklubs in Paris und hat daselbst bereits mehrere Freifahrten ge> 
macht. Zur Einbfirgerung des Lnftsports in Spanien hat er sich von Mallet in Paris 
einen eigenen Rallen <Aleotan> von irHV) cbm Inhalt aus gefirnißtem Perkaie anfertigen 
lassen. Die erste Fahrt ging in südwcstlictic Ilirhttmg. Die Landung vollzog sich gegen 
0'^" abend» bei Urupesa, in der Pruvinz Tuledu, unter Hilfeleistung seitens einiger Hirten 
in glatter Weise. Er erreichte 1660 m H&he und l^te eine Strecke von 160 km, in 
gerader Linie gemessen, zurück. 

.\m 20. Dt'zeiiiher fuhr der <Aleotnn> von nenem unter FOhrung seines Besitzers 
auf, begleitet von den Herren Mazas und Liniers. 

In den spanischen Manövern sind in diesem Jahre die MilitärlaftschiflTer leider 
nicht zur Verwendung gekommen. Der Tod Ihrer KOnigL Hoheit der Prinzessin von 
Astnrien hat eine frühzeitige Beendigung derselben vor dem Einsetzen der Luftschiffer- 
abteilung zur Folge gehabt. 

Gelegentlich des Besuchs des (Ihefs, der Lehrer und Schüler der Infanterie- 
Akademie von Guadalajara im Lnftschifferpark am 26. Oktober 1904- wurde indes neben 
Drachenballon-Aufstiegen von Oberst Vivès y Vidi auch eine Freifahrt befohlen im Kugel- 
baJlon <Mercuria» von B W) rhm, erhaiit aus fraii/jisischer Seule von Hodard. Der Ballon 
stieg gegen 10 Uhr 50 Minuten vormittags auf mit den LuftscluH'cr-Oflizieren Leutnants 
Kindeliin und Duràn. Der Ballon, sehr gut geführt, blieb 81 Stunden 30 Minuten in der 
Luft. Die Landung erfolgte am 27. Oktober gegen 8 Uhr 80 Minuten in der Gegend von 
Lugo lim nordwestlichen Spaniern, von wo aus das kantabrische Meer bereits gesichtet 
wurde. Die Flugweite beträgt 3W) kin. als Maximalhöhc wnnlen 2:rU) m erreicht. Ob- 
gleich man auf Mondhelle rechnete, blieb der Himmel ziemlich bedeckt und die Gebirgs- 
kette der Sierra de la Estrella nach Portu|pil hin mußte in tiefster Dunkelheit flber> 
flogen werden, weil man bei der Abfahrt nicht an Vorbereitungen für eine Nachtfahrt 
gedacht halle. Aber bei der '„'eringen Fahr;;es( lnvindigkeit des Rallons und lu i dem jiroßen 
Ballastvorrut, den die Fahrer beim Sonnenuntergang noch hatten, beschlossen sie, trotz 
der Kälte in der Nacht, oben zu bleiben. Auch hofften sie, daß der Mond ihnen den 
Weg beleuchten wOrde. Jedenfiüls haben sie sich bei dieser Fahrt als gute Luftschiff- 
mhrer erwiesen. de P. R. 

Bibliographie und Litcraturbeiiclit. 

4«br«8beileht des Wiener AëroUnb Iber da» Voreinq|ahr 1904. Wien. Verlag des 

A«roklub lîKlô, r/» Seilen 12X20 cm, ö Hüder. 
Der Wiener Aëroklub, der unter Protektion S. K. u. K. Hoheit des Krzherzogs 
Franz Ferdinand steht, kann aoch in seinem 4. Yoeiniqahr auf eine recht rittirige, 
diesmal allerdings mehr wissenschaftliche als sportliche Tätigkeit zurflckblicken. Die 

Folge davon ist denn auch, daß sich die Mitgliederzahl des Klubs auf der alten Höhe 
von 71 Personen erhalten konnte. Mit Hinzurechnung des hoben Protektors, der Ehren- 
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and Stiftenden Mitglieder erbSht sieh die Zahl auf 77 Personen. Im Jahre ISM hat der 
Xlnb in der Zeit vom 18. April bis ß. November im ganzen in Fîallnnfahrlen veran- 
staltet, von denen die Hälfte wissenschuftlidic waren. An letzteren beteiligten sich 
besonders die Meteorologen Dr. Schiein und Dr. Valentin. Erfreulich war, daß der nieder- 
teterreiehlscbe Landtag in Anerkennung dieser Unterstfitsang der Wissenschaft den 
Klub offiziell seine Anerkennung aussprach und ihm aufverdem für 1906 eine materielle 
Unterstützung von l<KKt Kronen zuwandte. Am h der V'ereinsvorsitzende Herr 
V. Silberer hat der Vereinskusäe eine Spende von bUO K. zu wissenschaftlichen Fahrten 
flberwiesen. Der Prisident hat femer èen Wiener Gemeinderat, dem er persönlich ange- 
hört, nm eine Subventicm von 1000 K. gebeten, deren Bemllignnf m «raraxten steht. 
Femer hat der Aeroklub im letzten Vereinsjahr eine afinmautische Klob-Bibliothek 
gqprOndel. ilie sich eines -rroßen lieifailes erfreut. 

Bei den lü Vereinsfahrten im Jahre 1904 wurden Ü87,ö km zuiückgelegt; also 
durchsdinittlich 61,7 km pro Fahrt. An diesen Fahrten nahmen 10 verschiedene Herren 
Mitglieder und 2 Ofiste (Damen) teil. Von den Vereinsmitgliedern sind 7 Ballmiftthrer ; 
der Verein hat also «jegen früher auch hierin Fortschritte zu verzeichnen. 

Das Huch enthält sodann eine kurze Beschreibung der Führer mit Abbildungen 
döselben, sowie einen anregenden Artikel fiber die Klubfabrten 1904, die Hochfahrlen 
des Wiener Aeroklubs 1901—1904, die Hochfahrt auf 7066 Meter an 9. Kovember 1904 
und aus der Feder von Dr. Sohlein nochmals die Wiener Novemberbocbfahrt. Bemerkenswert 
ist bei dieser Horlif.ihi t. daß Dr. Schiein sie ohne SauerstolTatmunK ausp<'fiilirt hat. 

Die Fahrtbeslinitiiuiii^en des Klubs enlluillen Kigenlüinlichkeiten, die teils auf 
die doktrinären Ansichten der Ktableitnng teils auf das subtile BalUngerfit zurfickzofllhren 
sind. Der HauptgrundHatz des Klubs ist nämlich der, «daß die ReilU)ahn des Ballons 
nur fiir "ranz außerordentliche Notfälle heslinmif sei. iirul daß es unsportlich ist, 
dieselbe unter anderen Umständen als bei tatsächlicher Lebensgefahr zu reißen.» 

Dementsprechend wird denn auch jeder Ballonltthrer, die ReiMeine gezogen, 
vor den AusschuA, eine Art Kriegsgericht, gestellt, das ihn, sobald die Gefahr nicht als 
dringend nachzuweisen ist, zu I(>n Kronen Strafe verurteilt. 

Danach fahren wir in Deiitsrlilanil, die wir thuli ansschließlich ohne Anker und 
nur mit Reißl|pit' landen, in den Augen des Wiener Aüroklubs unsportlich. Ich glaube, 
dafi nicht mehr viele Jahre dazu nötig sein werden, um auch den Wiener ASroklob von 
der Wohltat des Landens mit Reißleine zu überzeugen, welche kluge Leute bei uns in 
Deutschland einjiefiihrt haben, nachdem sie die in unseren An^'en veraltete Methode mit 
Anker, Schleppseil und Ventil vorher genugsam persönlich kennen gelernt hatten. 

Ebenso kann natflriich das Material des Klubs, gefimifite Seide, nicht die Bequemlich- 
keiten bieten, welche unsere gummierten Perkale-Ballons aufweisen. Man bedenke, daß der 
Wiener Ballonführer bezw. die Eisenbahnverwaltung sich mit 7 bezw. einzelnen Kollis 
bei der Rückfahrt heniiruMiälen nuiß. Ks sind dies: 1. Korb mit |{allonhülIe. 2. Sack 
mit Kelz, 8. Scblepplau, i. Ankerscil, ö. Anker, 6. Reiselasche, 7. Sitzbank des Korbes. 

Erwägt man, wie einfach bei uns alles im Ballonkorbe zusammen verpackt 
wird und wie der Führer nach Abgabe dieses einen einzigen oben mit Plan überspannten 
Korbes an die F.isenhahn nur den Instrunieiilinkurb behüten braucht, so bedarf es dara 
keiner weiteren Erläuterung, welche Art praktischer ist. 

Moedebeck. 

^ ■ » 

Dü Redaktion häll sich nicht für verantwortlich für din wissenschaf tlichen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jêUê SêeUê voréêAaUtn; iêiintisê jêuuûgê nur mit ÛiuûêaâBjfaèê gtsMiti 
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August Riedinger, Angsbnrg. 




Srachcnballons 




rarseval-Siegsfeld 

Patentirt 
in alien Culturiandern. 

Heuâhrtf «turmm'chrre Special- 
construction fiJr jtde Wind- 
flfschuimiif/k-eit. — Venren- 
fiiine; für militärische Ztceeke 
unii nifteoroloffisrhe lifgistri- 
vtinfffn bei ruhiger und be- 
tregler Luft. 





Kugelballons. 

Ballonstoffe. 



Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 




Objektiv : Goerz-Doppel-yinastigmat. 

Erstklassifirea Fabrikat. 

Für Z«>it uml Mnineiilkuriiahnieii PÏTiKericlitet. 
Sjipzifll für Aat'iiahnien vom rtalloii »u* - 
Planet und von inaüß<>tipiult>ii Luft3<"hiirori( mit 
lii'Hti'in KrI'olt;«* un(;i-v« aiiiit. Mit iIpiii Goerz- 
Telaobjektlv ntioh fllr FiTiiaufiinlinieii ««''nr'i'^t- 
Iti'zui: iliin^h alle photocrupbischeii lininl- 
langen oder durch 



Optische 
Anstalt 



C. ?. 6oerz 
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Berlin-Friedenau 100. 

London l'iiriM \«'Hyf»rk 

I 6i}olkrtCircn,E.C. KRi(4»niiitrfp»t )2EutriioB$<|i»r« 

Kataloge über photographisch« Artikel und Fern- 
gläser kostenfrei. 



Strassburger Korbfabrik. 

CH. HACKËSSCHIIIIDT 

Hoflieferant. 

STRASSBUR6, Krämergasse 7-9. 

Speclalität für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Brillanistühte. — ^eldstûhie. 

The AEROiuTifAL Joibwil 

*^*e>f 

OUAIITKRLY Illu^^tl■alod Magazine, 
published under the auspices of the 
Aeronautical Society of Great Britain, 
containing information on Balloons, 
Flying Machines, Kites, and all matters 
bearing on the subject of the Navigation 
of the Air. 

PHfe one Shilling. 
Messrs. Kino, Sell a Railton, 

4, BOLT COURT, FLEET STREET. LONDON. CO. 
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iBeiträgc ^itr i)l)i)lik Ut freien Atmof^itiarr. 

Zeitschrift für die wissenschaftliche Erforschung 
der höheren Luftschichten. 

Im Zusamnionliange mit den VprölTcntlicliiinjicn der Intemaliooalea 
Kommission für wissenschaftliche Luftschilîalirt 
herauägfgfben von 

R. As smann wd H. Herg bsell. 

Dm vor kurzem erschienene 8. HeR des I. Randes enthält folgende Beiträge: 
J. Maarer. Fxperimentellp tTnlersuctiiiri^'t n ut)pr das Vertialtfn des Tr;i'^'li» ilskMfriizM'nfen 

v<-ntiliorter Tiierinometer unter vuruibletn Druck des .ispiricrüiiden Mediums. 
A. Sprang, l'in^tograptiiache Aabiahme eines seltenen Wolkengebildes. Mit einer Tafel 

in Lichtdruck. 

A. de Quervain, Tafeln rar barometrischen HShenberechnung nach A. Angot. Anch 

oinzcln als Sondcrabdnu k /u hahf-n licuts« Ii ii. französisch), l'iois Mk. Löf). 
IV. Konferenz der Inlernationaien Kuinmission für wissenschaftliche LuftschilTahrt in 

St. Petersburg. . 

Binzeiprels d l sBs e Heiltaa Mk. SJBO. 



Die « Heiträfre zur Physik der- freien Alino.spliäre » werden in zwanjî- 
losen Helten erschenien. Ktwa (h'eißig Druekbojjten l)ilden einen Hand mit 
besonderem Titel, Iiihaltsverzeiehnis und Register. Preis des Bandes für die 
Abonnenten Mk. 15. — . Die Hefte werden auch einseln abgegeben zu ent- 




J. & A. Bosch, 

Werfutttte fir Prlxiaiommecfaanik 
SlnMsknrs I. EIm^ HintergasM 16 

liefmi in bester Ausfiihrunp als Spezialitâtpn 

Meteorologische Instrumente 

fUr LuftachlflUirten. 

Horlsontalpendel mit photo«npiiiadi«r 

und mechaiiisi-her RcKistrieniiiR. 

Präzisions- Wagen und Uewiclite. 

Wisderverkivfbr fltr ThcnMgmilisa gasseht 
Puis inO: QoMsBS MedaUle. 
SL Ms UM: oSdMS IMMUe. 



Das plugschiff 

daK M-hiielltite WawM>rfnlir/,eiiif zur > ei*- 
mittlung' des UeiRTtraintrcs von der 
WosHor- zur LuftHchifEslirt. 

Nebst einrm Anhang: 
Entwurf und Kerochniiiis- der stell In 
solcher Folge Ton aellmt ergebenden 
llngMaaAfaie. 

Von 

OiMtav Koch. 

AlroMMt and Plugtecnnllnr. 

Or. 9», SI Seiten, mit 7 Tafeln. Mk. 
Zu beziehen von 

larl I. trlNgt^Verte^buchhandlung, 



eii. 



L'AÉRONAUTIQUE 

Rtni iliiitrii di Ii liiioitiii MriNRi 

publiée par rAéronauttque-Club de France 
Sudété de vulgarisation scientifique. 
4< ronéê» «n 1807. >» 
DlMoteiup*ibndntoiu> BL J, tit^nniére. 



La rem« eat pnbliée wma ana aaperbe couvcriur' 
lllustn'-H. *-Ile i-nntirnt It's renaaigBMMiila laa plaa oem- 
plctfe HUT li'H ^>r<>t;n'- i-t k-^^ faita d* la NSVlgSttOII sMeBS* 
<>n Franc« et à l'Etranger. 
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IX. Jahrgang. 



3. Heft. 




Deutsche Zeitschrift fiir Liiftsdiitîiihrt. 

Organ des deutschen Luftschifîer-Verbandes und des Wiener Fhigleehnischen Vereins. 

Monatshefte 

fftr alle Interessen der Fhigteclinik mit ihren llülfswissenschaften, 
fftr aeronautische Industrie und ünternehninngen, 

Chefredaktctn- : Dr. A. dk Ol'KRVAIN. 



Inhalt: Tanl HiKTiloin |. — Ai=ronautik: I.f** fi-nim« arronautoa. — AViii<ldrnrk auf unrmidp utmI vcrtiffle 
yiäi'h^ii. viin Frifvlrich Kittcr. - La canipAKi)*' du .I.phau'ly" rii ÜHW. — A«ronaati<rhfl Meteoroloif ie und Physik 
dt-r Atnirtsphiire: Hif AiisdohiiuiiK der iniiTtiatiotialcn wisHenschafUiohpu Siiiiultaiiaufstiego. — Die Drarbenstation der 
UeaUchPti Sipwiirte. — Flngteohnik and Ai-rotiautisobo Maschinen: Das erste Leb^-nsjahr der praktischen Flusr- 
inaschine. — KIninere M i tt e ii n n gen : Von London nach Taris im Ballon. — Die erste Ans>tf!lunK mit l'reisbewerlt 
von FlaKnin>ohinpiiiiio<lp||o)i. - Kin Lurisrhiff Hir d:p japanische .Vrmee. — Die Liel>haherphoti>irra|ihie in LuftschilTor- 
kreison. — Die Muxnnalhühi> einen unheniannlen Hallons. — /ur (laszentenarfoier in Paris. — Internationales Luflsnhiirahrl.s- 
fcsl des belgisrhen Aeroklub!-. — Kalinn oroide ecrf- volant. — Aeronaut ische Vereine und Begebenheiten: Aus 
dem Kabine! Seiner Mj^estiit. — Ostdeutscher Verein fiîr LuHschiffahrt. — Niodt rrheinisoher Vcn-in für Luftschiffahrt. 
Oberrheiwisoher V 6rcin fiir l^uttschiiTiilirt. ' — iter ich t au^ Itnlisii* — i^iblio^rujWiio iind Litoruturborioht. 

« — 



Slraßburg, MUnsteiplatz 9. 
Kommissiousverlay von Karl J. Tiilbner 

1905. 



Preis des Jahrgangs (12 Hefte * uK 12. — . 
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Nai hHriu'k verholen 1 



Paul Haenlein ^. 

Das ällesle Mitglied des deutschen LiirtscliifTerverbandes, der letzte 
Gründer des deutschen Vereins zur Förderung der [.ultschillahrl, Ober- 
ingenieur Paul Haenlein, ist am 27. Januar d. Js. in Mainz nacli kurzem 
Krankenlager im 70. Lebensjahre verschieden. 

Sein ganzes Leben war der Fi»rderung des liUflschilTcs gewidmet und die 
seinen Projekten zu- 
grunde liegenden Ge- 
danken überragten 
sämtliche andere seiner 
Zeitgenossen ganz be- 
deutend. Man kann be- 
haupten, daß alle die- 
jenigen LuftschilTer, 
welche bei ihren Ver- 
suchen Erfolge zu ver- 
zeichnen hatten, sieh 
stützen auf die von 
Haenlein erfundenen 
Konslruktions- 
prinzipien. 

Paul Haenlein 
wurde am 17. Oktober 
1835 zu Mainz geboren. 
Sein Vater war Kapitän 
eines Rheindampfers. 
Er besuchte die tech- 
nische Hochschule in 
Karlsruhe und war dann 
als Ingenieur an ver- 
schiedenen Orten in 
Schweden, in England, 
in Wien und zuletzt 25 Jahre als Oberingenieur an einer Nähmaschinenfabrik 
in Frauenfeld, Kanton Thurgau (Schweiz), tälig. Erst vor wenigen Jahren 
war es dem rührigen Manne möglich, sich in seine Heimal nach Mainz 
zurückzuziehen, um von Pensionen und Renten seiner Erfindungen seine 
alten Tage in wohlverdienter Ruhe zu beschließen. 

I^eider ist er uns früher entrissen worden, als wir erwarten und 
wünschen konnten. 

Illustr. AöronauL MiUciL IX. Jahr«. 




Paul Haenlaln, Erliixler iin«l Krbaucr des crston iloutsrheii LiiriHc-hilTM, 
Nach einer phnloi^. Aurnahniv von II. W. L. Monlcbeck. 
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Als junger Ingenieur in Kngland Irat HaenhMii im .lalire 1H()5 mit 
seinem ersten Patent für ein Liifbcliill in die Uffentliclikeit. Die Charakteri- 
stik des Projektes lag in der Verwertung der Lenoirschen Gasmaschine als 
LuftschifTmotor, damals ganz entsdiieden die einzig möglidie und geniale 
Lösung des Problems. Das Gas zum Betriebe dieses Gasmotors entnahm 
Haenlein dem Ballonkdrper and da nun letzterer hierdurch schlaff werden 
und seine Form verlieren mußte, die den Grundgesetzen der Lenkbarkeit 
gemäß stets prall «halten werden muß, so erfand er das Luftballonet im 
Innern àes Ballons, welches mittels Ventilators, der Gasentnahme entsprechend, 
mit Luft nachgefüllt wurde. 

Wir sind heute gewohnt, vom Meusnierschen Ball on et zu sprechen. 
Im Jahre ISC)') kannte man diese Meusniersehe Erlindung nicht und ich 
halte mich daher für herecht igt, /u hehauplen, dal5 dieses Luftballone! 
eine KrFindiing von Haenlein war, die si<-li logisch aus dem Zusammen- 
hange der Kombination einer (lasinaschine mil dem üallon und der Kntnahnie 
des Betriebsgases aus dem Ballon als etwas ganz Natiu-liches ergibt. Im Projekt 
^^^msf^^^^m.^ (•"^- î^'i?- * feiner eine V^Tstcifung 

^y^%'z'^^^^i^**^^^^>^^^è>t^ a Hallonkürpers derart vorge- 

sehen, daß 2 seitliche Rahmen in 
der horizontalen Schnittfläche des 
spindelförmigen Körp^ gedacht 
waren, die vom der Schraube, 
hinten dem Steu« als Stütze 
mgMtobea Pattnt tinat LiifiMhiffM dienten. Die Gondel, in welcher 
au. dem Jahrn ,8.;.,. Gasmolor Untergebracht war, 

übertrug durch starke ïreibgestelle, die sich bdcanntlich jetzt bei Lebaudya 
Luftschilf so gut bewährt Iiaben, die Bewegung auf den Balionicörper. 

Unter der (rondel war noch eine Ihibscliraiiho angebracht. 

Aber Ihn-nlcin nmlUe noch i;ilii»'lang warten, bis es ihm gelang, nach 
VorfÖhrung eines bciriclisfäiiigen .Modells in .Main/ ein Konsortium in Wien 
zu finden, das ihm im Januar 1872 den Aultrag erleilte, sein LuftschilT zu 
bauen. *) 

Der Präsident dieses aus etwa 25 Herren bestehenden Konsortiums 
war ein Herr Ofenheim. Haenlein baute nunmehr ein für damalige Zeit 
sehr vollkommenes Luftschiff (s. d. Figuren) von 50,4 m Länge, 9,2 m 
Durchmesser in Wien. Daß dieses Luftschiff dieses Lob verdient, ergibt 
sich för jeden Unparteiischen aus dem einfachen Vergleich mit dem um die 
gleiche Zeit 1872 erprobten Luftschiffe von Dupuy de Lôme. Die Aus» 
führung des Haenleinschen Baues besaß zunächst das Charakterbtische der 
langgestreckten Form, welches alle heutigen Lullschiffe besitzen; das Luft- 
schiff hatte ferner unter dem Hallunkörper einen langen elastischen Rahmen 
als Vermilller aller starren Verbindungen zwischen Motor, Propeller, Steuer 

■> Vgl. Zeitsrhrid f. Lult.«ihilTalirt IKH2. S. M u«w. 
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Fig. I. 
ScilCDantichL 





I If 



BcwefiiogMkitlMig. 



Fig. X. 




Aii»icli( von imtcn. 





fit. 7. 



F.j;. 6. 





Qurncliniii del 
Crandrifs. Gooiicl. 

HmhIiIm LMflMillt, erbaut lR7ü. 

und Hnllonkörper. Auch hier findoii wir die Treibge.slelle, von Haenlein als 
Streben bezeichnet (V V), in der üondel. Äußerst einfach ist die Anbringung 
der Gasmaschiiu' ( Kig. ö utid 7) und sehr geschickt ist die Propellerschraube 
dicht am Motor derart angrhraclit, dnß eine lange Welle mit Lagern ver- 
mieden wtirde, die bekannt Hcli durch Vei Ziehung und durch Reibunpen leicht 
zu .Sl()rungcii Veranlassung geben können. Wir finden hier auch zum ersten 
Male die Wasserkühlung (Fig. vorgesehen. Das Takehverk ist derart 
geschickt angeordnet (Fig. 1 bis 4), dal5 es die Lasten gleichniiillig verteilt, 
jeder Verschiebung durch Kreuz Verbindung entgegenwirkt und der Pro{)eller- 
sdmnibe freî€ii Spielnram liBt. 

Die 4zylindrische Gasmaschine war so konstruiert, daß die Massen- 
bewegungen sich gegenseitig aufhoben und das Luftschiff nur ganz geringen 
Vibrationen ausgesetzt war. 
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Für den Versuch mußte djis fertiggestellte Lufl.schiiï von Wien nach 
Brünn geschafft werden. Der Versuch daselbst (s. Bild) erwies die völlige 
Lenkbarkeit des Luflschiiïes, aber das Brünner Leuchtgas war zu schwer, 
um ohne Kntlastung das Luftschiff heben zu können. Es mußten die Kühler 
und Teile des Geländers der Gondel abgenommen werden, um 2 Personen 
tragen zu können. 

Nach Haenleins Schätzung erreichte das an losen Tauen gehaltene 
Luftschiff eine Eigengeschwindigkeit v(m ri,*2 m in der Sekunde. Der Vor- 
sitzende des Konsortiums verlangle nunmehr von Haenlein, daß er in der 
teils geländerlosen Gondel mit einem ihm verwandten jungen Monteur auf 



NiK'liitnit'k verboten. 




Versuch mil Haetilein» Lurttchlff In Brün» Im Duembar 1872. 

Nach filier I'hotojrapliif. 



100 m auffahren und in der Luft Manöver machen sollte. Als Haenlein 
sich diesem Ansinnen widersetzte und die persönlichen Versuche Ofen- 
heims, mit dem Ap|)arate allein fertig zu werden, ergebnislos verliefen 
und den Spott der Zuschauer herausforderten, entstand hieraus eine derartige 
Verstimmung zwischen dem Erbauer und den Kapitalisten, daß weitere 
Versuche nicht mehr stattfanden. Dieser Ausgang war im höchsten Grade 
bedauerlich. 

Haenlein verbesserte sodann die Konstruktion seines Luftschiffes und 
nahm ein Patent auf neue Projekte im Jahre 1874, welche äußerlich von 
dem bekannten Luftschiffe von Renard Krebs sich nur durch Verwendung 
der Gasmaschine und durch Verteilung der Last auf mehrere untereinander 
versteifte Gondeln, eine Einrichtung, die später Graf v. Zeppelin und Santos 
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Dumont praktisch vprwerteten, unterschieden. Es koinint hier auch die 
von (irai Zeppelin zuerst ausgeführte Verteihing der Treihkraft auf mehrere 
in verschiedenen Gondeln montierte Motoren zum ersten iMale zum Ausdruck. 

Paul Haenlein war eben ein gottbegnadeter aeronautischer Erfinder, 
der, ohne praktisch der LuftschiiTahrt jemals geiiuldigl zu haben, io seinen 
Konstruktiousgedanken stets das Richtige traf. Wie sehr auch die Lehrer 
unserer technischen Hochschulen seine Ideen anerkannten, mögen folgende 
drei Gutachten darlegen: 

1. Gutachten des Herrn Dr. Ndl. Proressnr nn der polytechnischen 

Scluilr in Dariiistaiit. 

Über ein vun Herrn l'aul ilaenlein ausgearbeitetes Projekt eines 
lenkbaren Luftschiffes. 
Nachdem der Untenceichnete obiges Projekt einer eingehenden Prflfnng unterworrcn, 

kann ilcrsflhe seine Therzeugung dahin aussprechen, daf» solrhes in jeder He- 
ziehung sehr wolil ausführbar ist und vollständig allen gemachten Voraus- 
setzungen entsprechen wird. 

Die Hechantsmen zur Fortbewegung in horizontaler Richtung, zur Steuerung, 
sowie zur Hebung und Smkun^ des Hallons sind si» zwecicentsprechcnd ausgedacht, daß 
durrh flie Ausführung cîes Projekts siclierlich ein proCx r Fortsclu i It in der 
Luftschiffalirt begründet würde. Mit tiefem Verslundnis und vollständiger 
Sachkenntnis sind die neueren Fortschritte der Technik bmatsl, um vorliegende Auf- 
gabe in \%nrklich praictisdier Weise zu lösen. 

Wiihrend früliere Projekte stots an dem zu grof^en newietite der milzufidirenden 
Apparate und Stoffe zur Aufnahme mid I nterlialliiti}; der Triebkraft scheiterten, ist 
diese Klippe hier in so glücklicher Weise vermieden, dafs an der erfolg- 
reichen Ausfahrbarkeit kein Zweifel bestehen kann. 

2. Gutachten des Herrn Hofrat (irashol, Professor des .Maschinenbaues 
an der poly lechnisciicn Schule in Karlsruhe. 
Indem ich anbei das mir vorgelegte Projekt des Herrn Piaul Haenlein« ein lenk- 
bares Luflsehiff betreffend, wieder sorflcksende, bin ich gern bereit, meine Meinung 

darüber zu sagen. Ohne Zweifel ist das Projekt sehr wohl durchdacht und im einzelnen 
zueckmärMg durchi.'earbeitet. insbesondere erscheint die Idee, die Fuliung ties 
Ballons selbst als iiioturisclic Substanz zu benützen, als eine sehr i;ute 
und fruchtbare. 

ä. Gutachten des Herrn I ch hmann, Professor des .Maschinenbaues an der 

Hau ge werk s chu le in Stuttgart. 

Von Ihrem Projekte eines lenkbaren Ballons oder Ballonlokuiiiotive habe ich mit 
dem Interesse Kenntnis genommen, das jede ernste Studie Aber diese kShne Aufgabe 
verdient, zumal wenn sie mit richtiger Kenntnis der Naturgesetze, mit so umsichtiger 

Benutzung der Hilfsmittel, welche Physik und Mechanik bieten, und ohne allzu sanguinische 
Hoffnungen über das erreichbare Ziel angestellt wird. 

Trotz alledem gelang es Haenlein nicht mehr, seine Projekte zu 
fioanziereu und zu bauen. Wehmfiligen Herzens mußte er erfahren, wie 
seine Ideen in geringerer technischer Durchführung von besser unterstätzten 
Konstrukteuren praktisch erprobt wurden. War es einerseits eine Freude fQr 
ihn, daß seine Gedanken zutrafen, so mußte es ihn andererseits schmerzlich 
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beiiilireii, daß er selbst als Schöpfer derselben vollständig verge.sseii nnd 
beiseite gesc-iioben wurde. Immer von neiiein ver-suclile er wieder in seinem 
Vaterlande, bei uns in Deutschland, für seine Projekte Propaganda zu machm, 
aber immer von neuem blieb sein Bemühen leider vergeblich. 

Armer Haenlein, deine Kämpfe, deine Seelenschmerzen und Enttäu- 
schungen, wir werden sie nimmer vergessen! Aber du hättest wissen mflssen, 
in Deutsdüand gibt es nur einen einzigen Allerhöchsten Mäoen der Luft- 
schiffahrt, der dich sicherlicfa unterstfitzt hätte, wenn du rechtzeitig darum 
zu bitten verstanden hättest. 

Es ist charakteristisch für Haenlein, daß er, sanguiniseii, niemals seine 
Hoffnungen aufgab. Im Jahre ltH)4 noch veröffentlichte er im Verlage von 
Grethlcin in Leipzig die lehrreiche Broschüre: Tber das jetzige Stadium 
des lenkbaren Luftschiffes», und an den \'orstand unseres deutschen 
Luftschifferv*'rl)andes stellte er den Aulrag, ihm die Mittel zu beschallen, 
um sein LultschitY erbauen zu können. 

Kr ruht nun, aber seine (ledanken bleiben leiten und machen ihn un- 
vergessen. Wir hatten geholTt, ihn zum 2.') jährigen Bestehen des Berliner 
Vereins für Luflschillahrt im Jahre 1906 besonders ehren zu können. Der 
Allmächtige oben hatte es anders beschlossen! 

Ehre seinem Andenken! 

Moedebeclc. 

Anmerkung der KiMlaktion: 

Wenige Tage vor seinem Tude, ohne Zweifel schun von seinem Krankenlager aus, 
hat Paul Haenlein an unsere Redaktion noch folgoides Schreiben gerichtet, das non 
wie ein Vermächtnis klingt, und das wiedenragebok wir uns dartun dem Verstorbenen 
und unseren Lfsern schuldig liaKcn: 

«Im Besitz Hirer geehrten Zuschrift vom 10. er. gestalte ich mir, llmen einliegend 
1 Kopie des Antrages ') zu überreichen, welchen ich am 22. September v. Js. dem <(Hier- 
'riieinischen Verein* gesandt habe. 

Indem ich nun meinen Antrag angelegentlich Hirer Rofürwortung empfehle, wollte 
Ich nicht nnterlassen, auf folgende Punkte aufmnksam zu machen: 

1. Ein brauchbares, lenkbare» Luftäcliiff würde von ganz außerordent- 
licher Wichtigkeit sein. 
8. Wir sind imstande, ein solches za bauen^ und wenn man auf die in 
meiner Broschüre angegebene Art vorgebt, und zwar systematisch, so 



*> £• wollfl der Vorstand des dentacheii Loftacbiffermbuidra null Krtflni bestrebt sein, den Bra 

eine» lenklmren LuflBchilTi's /u vcranla-soii vind. im Kalif ihm Kapital zur VprrOjninp slt'ht ilassotbe nicht 
zum Bau eines unlenkbaren Ballon«, »-ondern nur daiu anwenden, um die in mi-iner Broschüre, 
ptk^ n, angegebsnoi Ezpsriniente nnsnstellen, deren Koelen sieh etwa auf 7—8000 Mark belaurcn nnd, 
fraduell als disselben gelingen, weiter vorrugehen, ein ftanktionierendes Modell, und dann ein grofiea Luft» 
scliiir ansanfOhren. Bei der ungeheuren Wichtigkeit, welche das lenkbare Lnft«chilT ftlr vennchiedene 
Zwecke liat, wage ich zu hoffen, daß der Verband seim^ Bestrebungen der Vervollkomninung lirsspllirn 
sttwenden wird nnd bin tibersengt, wenn ein Verein, dessen Mitgliederanaabl ITOU beträgt (1700 der upper ten 
thoasand) «mstUch di«BM Zi«l ins Auge Cafll, daS M ihm daan aneh inütlieh soin wird, Mittel nnd Waf» 
zur Krreieiraiig daaaelbea aosfindit m maebrâ, mm so «her, da es sich vefersl nur am eiiie geriafe Sunm» 
handelt. 

Mdaen Antrag Ihrer geneigten Erwägung empfehlend, wollen Sie mir gestatten, n bemerken, daft 
ich nicht «pro domo» spreche, nicht selbst auf die Ausführung eines lenkbaren Luftschiffes reflektiere, 
sondern mich einzig und allein der Wunsch leitet, dies so flberana wichtige und interessante Objekt seiner 
EtabUeranf logefthit n lehen. 
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kann, ohne großen Zeit- und üeldaulwand, ein volikonimen brauchbares, 
lenkbares Lnflschiff hergestellt werden. 
3. Unsere Nachbarländer studieren eifrig die Frage des lenkbaren Luft- 
scliifTes lind dicsellicn dürfen uns nicht iiticrkonimen. 
Die Lüäung der Frage wird nicht in einem kolossalen Aluminium -ballon mit 
innerer Versleifang liegen, sondern in einem Stoff ballon, von noch ansftthr- 
baren Dimensionen, ohne innere Versteifnng, daf&r einem gelinden Obndrack der 
FOUgase. 

nie Frajie ist spruchreif und wenn man. oline Xoliz davon zu iiclunen. zur Tajies- 
ordnung übergeht, so dürl'le docii der Verband es einsl zu beklagen haben, einen solch 
einfachen und nrgesnnden Vorschlag nicht berücksichtigt zu haben; wie bereits 
gesagt, ich spreche nicht aus persönlichem Interesse, sondern nur für die Sache. 

Ich erlaube rnir dii- h-illit Ik' Ritte um ^efîtllim' Henachrichtipung, ob Sie ;;laubtMi, 
daß Chancen für die Ausführung meines Antrages vorhanden sind. Gerne Hirer ge- 
filligen Antwort entgegensehend, zeichne Hochachtungsvoll 

Paul Haenlein.» 

Âëi'ouautik. 
Les femmes aéronautes. 

A la suite de rarticle (nic nous avons publié, dans cette Revue*), sur 
«les femmes aéronautes», M. Roulade, laimable président de la section 

lyonnai.sp do l'Aoronautique Club do France, a bien voulu nous donner 

quehiues rou.'^oiirnf'monfs pui.srs ;i Itonuo soiirco ot (|ui nous permetlenl do 
reolilior deux (miouis dont nous prion.s le lodoiir de nous excusor. (-os ron- 
seignemeiits lixotil d'aillciirs dos poiuLs assez iutrrossants de l'histoire aéro- 
nautique pour que nous ne craignions pas d y revenir. 

1. 

Le premier concerne l asconsion de M"'« Tiblo, le 't juin ITSi. 

Je ne sais à quoi se rapj)orluil la loi lt é du comto (U; Lauicncin que 
nous avons citée; mais, en tout cas, ce n'était pas lui qui se trouvait dans 
la nacelle avec M™« Tible. 

Voilà les faits tels qu'ils résultent du récit inséré au «Journal de Lyon» 
de répo<]ue. 

Un peintre lyonnais, du reste assez obscur, nommé Fleurant, ayant 
tenté une première expérience qui avait échoué, par la faute d'une force 
ascensionnelle mal calculée et insufßsante, s*était décidé à construire une 
nouvelle Montgolfière de 71 pieds do haut et 58 pieds de diamètre sous 
laquelle il voulait essayer un réchaud do son invention. 

Le comte de Laurencin, ami de Montgolfier et membre de l'Académie 
de Lyon, l'aida de ses conseils et dr ses deniers. La somme nécessaire 
dût être complétée au moyen d'une souscription publique, ù raisjon de 
Ö livres par personne. 

1) Octobre 190« à la page S09 et ralvantoi. 
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Os prt'liininaires n ullrrciit pas sans perle letups. L'ascension 
devait avoic lien en présence du roi de Surde, (iustave III, v(tyafreant alors 
sous le nom de comte Hajia, et en IMionneur dn(|uel l'acrostul avait reru le 
nom de ^Gudove»; mais rien n'était prêt lorsquon annoU(,'U l'arrivée 
inopinéHî «le l'auguste voyageur. 

Les promoteurs de l'entreprise se désespéraient; ils allaient tout aban- 
donner, lorsque la femme d*un industriel lyonnais, M»« Tible, sut relever 
leur ardeur, par son entrain et sa verve. 

On se remit à Touvrage et, en une nuit, la Montgolfière se trouva 
prête, tant bien que mal. A 5 heures Va, par un temps superbe, Gustave III 
arrivait dans les prés des ßraUeaux où, dans une vaste enceinte qu'entourait 
la foule, le comte de Laurencin présidait au j^onflenient. Déjà Fleurant et 
line Tible étaient dans la galerie et le signal du départ fut donné à 
6 heures Vâ. L'aérostat s'éleva rapidement à une grande hauteur et resta 
45 minutes en l'air. Après avoir Iranchi le lilione et la Saône, il prenait 
terre sur le plateau de la Duchcre, i)rès de Halmont. flans la propriété du 
directeur des postes et des loteries du Gouverneincnt de Lyon, nommé 
Tabareau. L atterrissafic; se lit sans diflicullé; [)ourtant M""' Tible se Toula 
la cheville en saiilani de la na<-elle. A défaut du carrosse de Tabareau ipii 
venait de partir |)f)ur la ville, les paysans accourus à l aiile, voulurent [)lacer 
les aéronaules sur des lauleuils et les porter ainsi en triomphe de üalmont 
à Vaise, faubourg de Lyon, i>uls de Vaise à TArchevcche, à la lueur des 
torches et aux acclamaticms de la foule. 

H. 

Notre seconde erreur est plus difficile à avouer, car, sur la foi d'une 
légende, nous avons pris le Pirée pour un homme, et la ChmareUay qui est 
une montagne, pour une femme. 

n s'agit du voyage effectué le dimanche 8 octobre 1893, à bord de 
l'aérostat ^eUa^ par M. et M"^ Charbonnet, dont les noces avalent été célébrées 
le matin même à Turin. La jeune épouse, en toilette de mariée, s'installa 
auprès de son époux dans la nacelle, et le ballon prit son vol vers l'empyrée, 
ù H heures de l'après-midi. Après 2 heures '/2 d'ascension, on prit terre 
paisiblement près de l'iobesi, à peu de distance de Turin, où les aulorilés 
fêtèrent le Jeune couple dans un ban(piel. Le temps était beau et, le premier 
voyage avait ollert tant d'a^rrément que l'on résolut de garder l'aérostat 
tout gonflé pendant la nuit pour repartir le lendemain matin. 

Deux passagers se Joi<înirent alors aux mariés: un beau-frère nommé 
Giuseppe Botto, âgé de ans et qui avait déjà, sous le nom de Wolff, 
exécuté plusieurs ascensions à Milan, et un garvon de l'usine de chaudronnerie 
de Charbonnet, Constantino Durando, dit «le nègre >, âgé de 18 ans. 

Le ballon passa au-dessus de Barge, fut jxïussé vers Cumianaf puis, 
après avoir atteint une altitude de 4000 m, descendit très rapidement et 
très près du sol, aux environs du Saluggia. Une forte projection de lest le 



fit remonter jusqu'à (KXIU iiu'lres. A co rnoniciil, iiii vent violent .s'rlail 
élev(\ le temps s'assombrissait el la descente détinitive commenva au milieu 
d'une touniiciite de neige et de pluie. 

Le 'Stella se trouvait alors aii-dcssn.s du pic de la Hessanèse 
(3 . ni) qui est à eheval sur la frontière franeaise el non loin de la 
Ciarnarella. Le ballon vint heurter les rochers qui forment la muraille 
orientale de cette montagne. Un coup de vent entraîna Taérostat qui se 
déchira aux pointes du roc, tandis que la nacelle restait couchée sur le glacier. 

11 était alors 2 heures et demie. Chari)onnet était blessé à rœil et sa 
femme à la tempe. Un ouragan de neige et de pluie s'abattit sur la mon- 
tagne; les voyageurs durent s'abriter tant bien que mat sous l'enveloppe 
du ballon, pour passer la nuit. Au lever du jour, on tenta la descente du 
glacis. Au cours de cette opération délicate, Charbonnet glissa et tomba; 
Botto et la mariée réussirent à le retenir: mais plus loin, une nouvelle 
chute Tentraina dans l'abîme. Le reste de la caravane reprit tristement la 
descente, in((uiets de la route à suivre. Dans l après-inidi, le son de la cloche 
d'un troupeau vint leur apj>orter un peu d'espoir; mais se trompant de route, les 
malheureux, au lieu de desceiulre vers le finti dtUa Mns^a. s éjoipnrrent en 
remontant le vallon de la Sdira. Il fallut passer une seconde nuit sur le 
glacier. . Les voyageurs soullraient de la faim; la mariée n'avait plus de 
chaussure et se traînait avec i>eine. 

Lnlin le matin du mercredi, redescendant un des trois torrents (jui 
forment les sources de la «Sltirei, ils trouvèrent un sentier ({ni les conduisit 
à un refuge de bergers. Il était temps, car ceu.x-ct se pré[)araient à quitter 
la montagne et à ramener leurs troupeaux dans les basses vallées. Cinquante 
heures s'étaient écoulées depuis le départ quand les malheureux arrivèrent 
BU Pian ddla Mu89a. Les autorités de CèreSt auxquelles se joignit le 
D' Bioletti, se mirent en route aussitôt, pour aller rechercher la victime dont 
le corps, après de difGciles tentatives, fut retrouvé au fond d'une crevasse. 

^ G. EspUaUier. 

Winddruck auf unrunde und vertiefte Flftchen 

von FMedrieh Bitter. 

(Vortrag, g^alten im 'Wiener flagtechnischen Verein am 26. April 1901.) 

Nachdem die (iröHe des \Vind<lrucks auf ebene, erhöht kantige, sjutze 
und rimde Flächen schon mannigfach untersucht worden ist, lohnt es sich 
vielleicht d(«r Mühe, auch einmal den Winddruck auf unrunde und vertiefte 
Flächen der Beobachtung und Rechnung zu unterziehen. 

I. Winddruck auf unrunde Flächen. 
Die mit leichtem Gas getüllten Hallons. mit welchen unsere Kinder 
spielen, sind gewöhnlich unvollkommen rund. Wie steigen sie, losgelassen, 
in die Höhe, mit dem spit/en oder dem stumpfen Lnde voran V 

lllustr. A<.-ronaut .Mittel). IX. Jahrg. 10 
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Man verniutel wohl mil dem s|)it/,en F^nde, weil in dieser La{?e der 
ïîallon die Luft am leiditesleii spaltet. Der FJallon, dessen Schwerpunkt 
mail vorher durch Aulleijen eines kleinen (Icwuhls in die \'i)himinitte ge- 
bracht hat, hebt .sich aber, wie der Verbuch zeigt, mit dem stumpfen Ende 
voran aufwärts. 

Messungen des dem Ballon, je nachdem er sich selbst (iberlasseo 
steigt joder am spitzen Ende belastet fällt, begegnenden Luftwideislandes 
haben auch in Teilen von -^*) und der Ballonquerschnittsflftdie 

iiallon steigend n = 0,35 bis 0,40 

* fallend n = 0,27 » 0,31, 

das erste Mal mehr, das zweite Mal weniger als den Widerstand der reinen 
Kugelform n = 0,8309*) ergeben. 

Warum sodit ^r sich selbst fiberlassene Ballon just den großen 
Widerstand auf? 

Ein schief gehaltenes Blatt Papier, in der Luft fallen gelassen, sinkt 
nicht in einer dieser Schiefe entsprechenden geraden Linie zu Boden. Die 
Vorderkante des Blattes, von stärkerem Winddruck als die hinteren Bkitt- 
teile getroffen, weicht viehnehr aufwärts aus, die Linie des Falls erscheint 
nach oben zuriiekgebogcn : ja, wenn das Blatt schmal ist, kann es geschehen, 
dafî der von der Luft auf die Vorderseite geübte größere Druck eine volle 
Drehung bewirkt und das Ulättchen in wirbelnder Bewegung ^) zu Boden geht. 

Aus diesbezüglich vorgenommenen Messungen*) hat sich ergeben, daß 
sich auf einer (>))enen Fläche der Mittelpunkt des Winddrucks bei einem 
Aufîallswinkel des Windes 

q> = ()'* um das ca. <MM) fache 

» = 15« » . > (),2(i 

. — 80" » > . 0,35 

. = 45"' . > . 0,34- 

. = (>0» . . . 0,28 . 

» = 75" » » > 0,15 » 

, _ qno (senkrecht ge- fw,Q 

der halben Flächenbreite nach vorn aus der Flächenmilte verschiebt. 

Ein um ihre Mitte bewe^rlichc Wiiidfahtie wird deshalb, vom Winde 
schief gcIrolTen. sich durch Zurückwerten ihres Vonicrrandcs senkrecht zum 
W^inde stellen wollen. (îeht hierbei das Vorderende bis hintt^r die .senk- 
rechte Stellung zurück, gelangt das andere Ende in die vordere Lage und 
nun weicht diese.s unter dem griHieren Winddruck zurück. So wechselt das 
Spiel in der Weise, daß eine derartige Fahne, wie man an einem um einen 



*) V « Gfiscilwiniligkeit, f - Gowii-hl der Kaunieinlieit Luft, g = ilie Hi/m hlfunit-mif dft .S<-hwi>ro. 
■) F. Ritter. Winddnick «uf Zylinder und Kugelfl&cben, ZeiUcbr. f. LufUcbilTiilirt o. Physik d. 
Aün«tphlre MM. 

') Vf'rjrl. Jaroliiiii l, . !■ Iui.'ni.i»i hiiiiMi. ZoitM-lir. d. i'i-t<Tr. \uf - u Art Iiil.-Vor. 

*; V. HUter, • Zur Aufkliiruug einiger beaondcreu Etscbcinunfcn dea Wiaddruck« » in ZeiUchr. (* 
Lnflaeh. «. Ph. d. A. iaV7. 
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8lift drehbaren Blatt Papier beobachten kann, um eine zur Windrichtung 
^ senkrecht slehcnflo Mittellajie hin und her pendelt. 

Bekatnillich hat auch v. Lößl,') indem er in einer gegen den Wind 
^'efiihrten ebenen Flatte ein um eine Mittelachse drehbares Fenslercheri 
anbrachte, beobachtet, dali .sich die.scs Fenslerclicn senkrecht zur Wind- 
richtung stellte. Man würde aber nach dem Angeführten zu weit gehen, 
wenn man aus dieser Stellung auf die Größe des von der Platte empfangenen 
Winddmcks, wie versucht worden ist, schließen wollte. 

Tïitt an die Stelle der ebenen eine mehr oder weniger vorwärts ge> 
wölbte Flftche, so vermindert sich wohl bei deren Schiefstellung der Unter- 
schied im Winddnicke vor und hinter det Flächenmitte; er bleibt aber so- 
lange bestehen, als nicht die Rundung der Fläche in die volle der Kugel 
übergeht. Aus diesem Grunde mußte sieh der unrunde Kinderballon, vrie- 
der Versuch zeigte, mit der flachen und nicht mit der spitzen Seite dem 
Winde entgegenstellen. 

Nehmen "wir an, daß eine unrunde Kugel in der I.uft schwebend vom 
Winde fortbewegt werde, so wird sie, da ein natürlicher Wind bald stärker, 
bald schwächer bläst,' i wohl wegen der TriLuheit ihrer .Mas<e nach dem 
Dnrclisrhnitt der Windgeschwmditjkeit weiter ziehen, dabei jedorh bald 
hinten, bald vorn von einem Unterschiede der W^indstärke getroiïen werden. 
Ihre flache Seite wird sie deshalb bald nach hinten, bald nach vorn zu 
wenden suchen. Vielleicht ist, da ein Ballon kaum je vollkommen lund 
gemacht werden kann, die dem Luftschiffer lästige drehende Bewegung des 
schwebenden Ballons ^ auf diese Ursache aurfidäuflkhien. 

Auch in bew^em Wasser, fSr welches*) ähnliche Gesetze gelten, 
lassen sich Erscheinungen dieser Art verfolgen. Eine schwimmende nnrunde 
Eisscholle dreht sich mehr oder weniger häufig um ihre Achse. Ein vom 
Hochwasser mitgenommener Balken schwimmt nicht immer nach seiner 
Länge durch die ÖiTnung unserer Brfi<&e, sondern legt sich sehr gegen upseren 
Wunsch quer vor ihre .loche. Bei dem Hochwasser der Donau im Herbste 
1899, welches einige Uferstraßen in Wien überschwemmte, konnte man 
einen Balken sich quer vor einen Latemenpfahl legen und eine Vii'rtelslunde 
dort verweilen sehen; erst als sich nach und nach Balkenmitte und Stütz- 
punkt gegeneinander verschoben hatten, löste sich der Balken, auf einer 
Seite das Übergewicht erlangend, vom Pfahle weiter schwimmend ab. 

Ein fahrendes SchifT kann, wenn niclit die SchilTsspitze abbiegen und 
dadurch die Fahrrichtung gefährdet werden .soll, der Hand am Steuer nicht 
entbehren. Fliegenden Langgeschossen verleihen wir, damit sie nicht durch 
seitlichen Winddruck vom Ziele abgelenkt werden, eine drehende Bewegung. 

Oberall, in Luft und Wasser, läfit sich die Neigung der unrunden 

*) AlfOdymniachn Ortiinironiifln, ZeiUcbr. 4m üctcrr. In?.- 11. Ar.-hit.-Vrr. lW«t. 
•) Lwifley, Internal work gf Ihe wind {VÊW) voi F. Kitler «die hebende Kraft de« Windes» (ZeiUchr. 
t LafUchitr. u. Fhys. d. Atra. 181»9). 

•) J. i'op|>cr, FlagtocImUc iwa 

4) Gorlach, Wid«raten< in elMf gtctebOlfiiiif «toOmeiidaD Fllwfgkeit. (ZIviHagMilMr Itaft.) 
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Fläche, sich iii«i<rh( lisl (lach «1er liewegungsrichtung enlgegeuzuslellen, bei 
näherer Uetrachtiui^ erkennen. 

II Winddruck anfverliefte Flächen. 

Vertiefte Flächen in Hecherforni. welche, sich um eine Achse drehend, 
bald ihre hohle, hald ihre crhuhie Seite dem Winde eiilgegenstellen, werden 
als Windmei^ser i Aneujurneter) verwendet. 

Soweit die erhithle Seite in Hetracht kommt, ist der Winddruck aus 
der an die Form des LuClhügels anknüpfenden Rechnung überein.stiinmend 
mil der Erfahrung bekannt und beträgt für die Kinheit senkrecht zur Wind- 

richlung gemessener Fläche und in Teilen von — 

bei einer Zylinderfläche n = 0,4.')! 3 

Kugelfläehe = 0,3aCK). 

Über den Witiddruck auf die hohle Halbkufrelfläche liegt eine Messimg 
V. LöBls am Hiiiullauläpparate -l vor, welche n — 1.0 erjîchen hat. Fine 
Berechnung dieses Drucks und des Winddrucks auf vertietle Flächen über- 
haupt liegt jedoch, soweit es mir bekannt ist, nieht vor. Sollte es nicht 
möglich sein, aus der Form des entstehenden Lufthüpels auch hier auf die 
Große des Winddrueks durch Rechnung schlielien zu können V 

Versuche mit Fallkörpern aus Papier, welche Verfasser angestellt 
(die Versuehsstficke waren zur Verhinderung des seitlichen Ausweichens mit 
papierenem Aufsatz versehen und durch angehängte Gewichte unten belastet), 
haben aus dem Verhfiltnis zwischen Fallkörpergewicht und beobachteter 
Fallzeit") an Winddruck ergeben: 

a) fur einen hohlen Halbkreiszylinder n = 1,46 bis 1,56 

' Durdischnitt n = 1,51 

b) fur eine sich bis auf 22 "30' Zentriwinkel der Halb- 
kugel nähernde hohle Kii<relschale (Bandneigung 

gegen den Wind (p,, = IIÎT'^'HO') . n = 1,21 

c) für einen vertieften Keil 
d. i. eine Rinne mit 9 = 135" 
Neigung gegen den Wind .... n = 0,94 

(h für einen vertieften Kegel 
und zwar 

von (p = 120» n = 0,85 

= 135" = 0,86 

= 150» = 0,86 

e) für einen vertieften Kegel von 9 170*> und 
zwar, da ein geschlossener so spitzer Kegel schwer 
dem Versuch zu unterziehen ist, aus der Messung 
an abgestumpften d. l ringförmigen Kegehi dieses 

t) F. Ritler, Windrnek auf Zyttnder- und Knireinichra. 

-I V. L'''ÜI. ni<- I.nftwiilfr-laiid-i:' ■^'■I/>■ u«w. IMT. 

*) Vvrgl. tlie I-.inzclhuiten solcher VcTKurh«; in F. Hilter, Zur Aufklüruug einiger besonderen hr- 
MlMiimngeii des Winddnieke, Zeitacbr. f. Lnflsch. n. Ph. 4. Atn. IMt. 
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Winkels bei verschiedenem Verhältnis von 

Ringfläclie 



Ringfläche + Öffnungsfläche 
wurde : 



= K, wobei beobachtet 



= 0,00 


n = 0,00, 


Kn = (),(H) 


= 0,27 


= l/il 


= 0,B8 


= (),i9 


= (),8ö 


=: 0,42 


= 0.0« 


0,81 


" 0,50, 




SD 



SO daß sich annähernd für K = 1,00 (voller vertiefter 
Kegel) berechnete n = 0,ö6. 

Faßt man von diesen M essongs- 

ergebnissen zunächst die auf Zylin- 
der- und Kugelfläehen bezüglichen 

Versuche a) und b) yis Auge, so 
baut sich nach früherer Untersuch- 
ung') über einer solchen Fläche 
AFF^. vom lîande A Itofrinnend, ein 
f/Ullhiigel von der Hci,nen/.ung AUG 
derart auf, dal5 jeder Punkt H der- 
selben gleich weit von der Fläche 
bei J und von dein den Rand berührenden Windfaden DEA entfernt liegt 
HJ = HE. 

Bei einer Neigung des Plächenelements J zur Windrichtung = q» fibi 
nach derselben Untersuchung der im Punkte H auf den LufthSgel tretende 
Windfaden GH vom Querschnitt Eins, virenn von dem bei vertieften Flächen 
geringen Rauheitswinddruck abgesehen wird, im Punkt J der AFB-Fläehe 
einen zur Windrichtung parallelen Dmck JL d. i. einen Winddruck 

n« = sin«q) • sin -J aus. 

Für die unter b) untersuchte KugeLschalc würde hiernach, da bei der- 
selben die Winkel q) zwischen löT^^O' arn Rande A und ÎH)" in der Mitte F 
schwanken, der Winddruck zwischen n = 0,14 und n = 0,71, und für den 
Halbkreiszylinder a), wo q> sich zwischen 180" und 90<> ändert, zwisciien 
n s=: 0 und n = 0,71 liegen. Da im Versuche n = 1,21 und 1,53 
gefunden vnirden, wfirde die Rechnung viel zu wenig ergeben; worin liegt 
der Unterschied begründet? 

Der in .1 nacli der Richtung des Windes wirkende Druck n„ - sin^cp ■ sin^ 
stellt nach der angeführten Untersuchung die Seilenkrall eines in .1 .senk- 
recht zur P'läche AFH wirkenden l)ru( kes H.l dar, dessen andere, quer zur 
Windrichtung wirkende Seiteukraft bei der angenommenen Synunetrie der 
Fläche durch eine entgegengesetzt wirkende gleich große Kraft auf der Gegen- 



i> P. Ritter. Wiadldivek mr Zyliador- und KmrelfllclieB. ZeilMbr. f. Laftsck n. Ph. i. Mm. tm. 



seile aufgchnhcii wird. Di«' Kraft Il.l ist aus dem in II senkrecht zur Luft- 
hutfläciie votn W'indfadeu ausgeübten SlolJdrucke HM hervorgegangen, welcher 

im ganzen (n) = 2 sm'| betragen und als zweite Seitenkraft in zum 

Plächenelement J paralleler RiefatuDg HN die Kraft n' = (n) sin-^ = 2 siD>|^ 
entsendet hat. 

Bei ebenen und erhöhten Flächen ging diese zweite Seitenkraft ins 
Leere d. h. in die Hmgebung über un*d dadurch für den Winddruek auf die 
Fläche verloren. Bei der vertieften Fläche Jedoch trifft sie in N auf die 
Fläche und ruft dort, wenn ihre Neigung zur Flächensenkrechlen daselbst v 
und deshalb die senkrechte zur Fläche gerichtete Schwinjrungpgeschwindigkeit 
von derjenigen der die Krall ii' nach N übertragenden I/.ifl welle das cos i^-fache 
beträgt, einen senkrecht zur Fläche gerichteten Druck NO = n' cos*qi = 

2 8in*y • co8*(|i hervor. Aus diesem entsteht, wenn die Fläche in N um 

den Winkel 91 zur Windrichtung geneigt ist, als zur Windrichtung parallele 

Seitenkraft ein Winddruck NQ = NO* sin <pi = m = 2 sin'^ • cos*^; sin<pi, 

welcher sich dem früheren Winddruck n« = sin'^-siny hinzufügt, während 

die zur Windrichtung senkrechte andere Seitenkraft ähnlich wie in J durch 
eine gleich große entgegengesetzte auf der symmetrisdi gegenOberliegenden 

Seile der Fläche aufgehoben wird. 

Liegen die Punkte H, J und N im Verhältnis zur Ausdehnung der 
Fläche AFB nicht weit auseinander, so kann die in N unter einem dem Ein- 
fallswinkel i;; gleichen Winkel zurückgeworfene W'inddruckwelle in N«, N» 
cuj /weites, drittes usw. Mal auf die Fliiciu; trellen und daselbst bei Neigungs- 
winkeln (p2, cp3 weitere \\ inddrucke na, n;i hervorrufen. Bei kreistVJrmiger 
Krümmung der Fläche AFI) sind alle Kinfalls- bezw. Zurückwerlungswinkel qi 
gleich groß. Wetni für den ersten AulTallpunkt N die DilVerenz cp — 91 — t 
und die Neigung am Fluchenrande — tp^ gesetzt wird, so beträgt bei 

C08«f 

Kreisform der Linie AFB nach früherer Untersuchung') cos t = ; 

C08*f 

der WinJtel v wird durch die Beziehung v^i = y — (ç— q)i)=sy -t bestimmt, 

80 daß, da sich die späteren Neigungswinkel durch 92 = qp — 3t, «ps == 9 — ôt 

usw. ausdrücken lassen, zur Berechnung der Winddrucke, welche in ihrer 
Gesamtheit den Winddruck aut die Fläche AFB darstellen, alles Nötige 

gegel»en ist. 

Führt man die Recluiung für die hohle Halbzylinderfläche a durch, 
so ergibt sich als durchschnitlhcher Gesamtwinddru(;k .... n = 1,45 
desgl. für die Kugi l.^chale b von cpo — L'j7°H0' Randwinkel . n = 1,21 
und für die volle Halbhohlkugel n = 1,22 

I) P. Ritter, Wlad^ek mat Zylinder- ud Kagrilllelieii. 
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Für dio beiden crslen hat der Fallvcrsiicli, wie angeführt, ii — 1,.')! 
und 1,21, also ziemhcli genau soviel wie die Kechnungen finden lassen. 
Der vom dritten etwas abweichende Messungswert v. Lößls von rund 
n = 1,0 steht im Hinblick auf die etwas geringere Genauigkeit von Rund- 
laufmessungen ') mit dem Rechnungsergebnisse wenigstens nicht im Wider- 
spruch. Die angestellte Berechnung und die derselben zugrunde liegende 
Annahmef daß Winddrucke strahlenartig durch Luftwellen Obertragen und 
als solche zurückgeworfen werden, dürfte sonach als bestätigt angesehen 
werden können. 

Indem dieses Prinzip auf die anderen vertieften Flächen, wio Keil und 
Kegel, Versuche c bis e, angewendet wird, t>erechnen sich als Werte des 
Wtnddrucks n = 



vcrliffler Keil 



verlifflt-r Kc^el 



beobachtet 



berechnet 



beobachtet 



beri'fhiiet 



fOr <p =: 120« — — 0,85 1,49 

» » = 135<» 0,93 1,68 0,87 1,58 

> . = 160» — — 0,86 1,59 

» » = 170» — — 0,56 1,68 

Die berechneten Werte wiren hiernach zu groß. Woher diese Nicht- 
fibereinstimmung ? 

^ 3 Eine papierene runde Schüssel mit ebenem Boden 

und an Höhe der halben Weite gleichkommendem 
Rande AÂ, B, B zeigt, in der Luft fallen gelassen, einen 

auf die Flächeneinheit Boden bezogenen Winddi uck 
♦ N • «y * n — n.7i, welcher Druck dem Winddruck auf eine 
^"^"'l^'/ — ^ senkrecht getrolTj'ne ebene Fläche ohne Rand von 

' ^' 1 n = 0,73 bis 0,78*) gleichkommt. 

Hätte sieh beim Fallen der Schüssel die Luit, um st itlich aiiszuweiehen, 
auf den Schüsselrand A A, bezw. BB, gestützt, so müßte sich, da in diesen« 

Fall qp = 180» = TT beträgt, ein Winddruck n = sin*tr-sin^ = 0, wäre 
die Luft von dem Schüsselboden zurückgeworfen worden, müßte sich ein 
Winddnick n = 2 ergeben haben. Weder das eine noch das andere fand 
statt; die Zurüekwerfung ging, nach dem Beobachtungswerlc n — 0,74 
zu schließen, vielmehr in der Weise vor sich, als wenn der Schiisselhoden 
vorn in AB an der Schüsselmünduiig säße und sich dai üher wie über einer 
freistehenden, senkrecht gelrolfencn ebenen Fläche ein Lufthügel ABC mit 

Winkeln von y • y = ^•'><' gebildet hätte. 

Die auf eine vertiefte Fläche treffende Luft eines Windes vermag sich 
sonach auch auf eine hinter deren Rand A oder demselben gegenfiber 
liegende Fläche für den seitlichen Abfluß zu stützen. 



>) LBOI, Die Lunwiderstandiiges«!» uiw. 1M6. 

<} P. Rittar, «Zur AalkÜmf ww.» In ZtitMhr. f. LaftMhiff. n. Pb. d. Ahn. 1SB7. 
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Die unlei siichlen, aut zwt'i symmelriscli liegenden 
Hälften AF und FB bestehenden Keile und Kegelflächen 
besitzen' nun je in der GegenflSche eine solche hinten 
und gegenüber liegende Fläche, und eine Stfltsang der 
Luft auf die Gegenfläche FB ist deshalb für den Flächen- 
teil AF nach dem angeführten zweiten Prinzipe denkbar. 
Aus einer solchen Stützung geht Jedoch, wenn sie 

\ ' / stattfindet, neben dem um den Winkel y zur Wind- 

l ichtung geneigten Lut thüiicl A C.B ein in A mit der 

Neigung 90^ — -|- beginnender zweiter Lufthügel AC'B hervor, welcher, wenn 

die Rechnung fur ihn durchgeführt wird, einen Winddruck auf die vertiefte 
Keil- oder Kegelfläche n zur Folge hat 

Keil Kegel 

bei q> = 120» von — 0,37 

135« 0,25 0,21 

1500 » — 0,18 

170« — 0,17 

Diese Wmddrucke sind, während die zuerst berechneten zu groß waren, 
gegen die beobachteten Werte zu klein. 

Wenn man aber aus den beiden Gattungen berechneter Werte den 
ungefähren Durchschnitt zieht, nämlich 



verlieflor Keil 



vertiefter Kegel 



beobachtet kcrccimel Iniabaclitet i>ereftinet 

q> = \-2{y> — — 0,85 0.9 

= 13;^ U,93 0,9 0.87 0,9 

= läC* — — O.Hli 0,8 

= 170« ~ — <>.;-)(» 0,6 

so stitiinien Bcobiichluii^j uml lUcliiiun;jr ühcnMn. Man wifd suiiach zu der 
Folucning geführt, dali die beiden nir>;rli(lK'n Liiflhiigel ACH inid AC'B 
Uilsuchlich über den vertieften Flächen entstehen und imgelähr gleichviel 
Luft nach dem einen und dem andern Lufthuget seitwärts aljflielU. 

Wenn man die Hiclitiinyeii des Ai)llusscs vci- 
folgt, so Hießt von dem criîlcn Liiltliiigcl ACH die 
Luft in zur Fläche A F paralleler Bichtung L'M', 
von dem zweiten AC'B ungefähr in zur Fläche BF 
paralleler Richtung L"M" ab. Der ungefähre 
Durchschnitt beider Abflufirichtungen V"W" liegt, 
wie sich zeigt, zur Miîndungsebene AB der ver- 
tieften Fläche parallel. 

Als ähnliche Abfluflrichtungmi bei der unter- 
suchten Schüssel erscheinen möglich: 




Î Î 
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bei Stützung der Luft auf den Schiissel- 
rand ÂÂ1 ^^'"'^^ 0 

gegen 

bei Zurückwerfung durch den Schüssel- 
boden do. 2 

bei Stützung auf den Scliüsselboden mit 
Liifthut von éô'* über der Mündungs- 
ebene **"p^^|f ''^"^ 0,73—0,78 

Nachdem ein Winddru(^ n = 0,74 beobachtet wurde, floß keine Luft 
nach den beiden ersten Richtungen ab; der Abfluß ist vielmehr auch hier 
parallel zur Mündungsebene erfolgt 

rbereinstimmend ergibt sich aus dem Anpeführton sonach, daß, wenn 
über einer syininetri.srh zur Windrichtung vertiortcn Fläclie sich mehrere 
Lufthü?ol bilden krmnon und bilden, der AbIluB der Luft sieb in der Weise 
auf die cinzclneu Lultliügcl verteilt, daß im Gcsaintdurchscbnittc die Luft, 
ähnlich wie bei einer senkredit getroffenen (^benrn Flüche, in zum Winde 
senkrechter Richlung, d. i. lu diesem Fall parallel zur Münduugs ebene, 
die Fläche verläßt. 

Unter Zuhilfenahme nun auch dieses dritten Prinzips berechnen sich 
für die vertiefte Keil- oder Kegelfläche folgende Winddrucke: 

Neigung der Fläche Flächen- Winddnick n 

mir Windriehtiing gattong bMiwebtot iMrochMt UntarwbM 

9 = 120« Kegel 0,85 0,94 - 0,09 

. = 136« KeU 0,93 0,86 + 0,07 

> = 135« Kegel 0,85 0,88 - 0,03 

. = 150» » 0,86 0,79 -1-0,07 

. = 170» * 0,66 0,65 +0,01 

Durchschnittlicher Unterschied .... + 0,05 
dessen angesichts der Schwierigkeit der Messungen geringer Betrag wohl 

die Richtigkeit der obigen Ausführungen bestäti^n n dürfte. 

Behufs V(>r{îleirhung der sich nacli vorstehendem für die verschiedenen 
Gattungen vertii^rter Flächen erpclicndcn Winddrucke mit den aus früherer 
Untersuchung^) bekannten W'inddrucken auf erhöhte und ebene Flächen 

erscheinen nachstehend die sich in Teilen von — - und auf die Einheit 

senkrecht «ur Windrichtung gemessener Fläche berechnenden Winddrucke n 

für einige zwischen IHO" mid o" lio<;ende Winkel q) bezw. (po zusammen- 
pesfellt. Hei Winkein unter '.»()" wurden liierbei, um den Einfluß der Flächen- 
raubeit (Tsichtlich zu inadK'n, je der einer absoluten Glatte zugehihige 
kleinste und der bei entsj»rc« bender fîauheit entstehende grülUe Winddi uck 
in Hruchform über einandcM' gesetzt. Neben winddrucke wie Abwind, Auf- 
trieb, Vortrieb u. dergl. sind nicht berücksichtigt. 



P. Mitter. <Znr Aurkläruiie liiiiKur uaw.» in Zeitacbr. f. Lufticb. n. Fbya. li. Atm. 1897. 
llliutr. Aironaat. Mitteil. IX. Jahrg. 11 
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Neigungswinkel 










Ebene. 


(f) bczw. tpo 


Keil 


Kegel 


.\l>scl inif t \.in 


nach »1er 






Quere schief 


a) Tertiefto FlUchen 






getrotTen. 


180<>(i^i Gnniwffi«, Htiii- 


0,27 


0,18 


4 AT!, 
1,40 








— ■ 


If).')" > 


0,69 


0,61 


1 it 


1 oo 

1 


— 




0.-^0 


0,79 


1 , J() 


1 o<t 
1,20 


— 


\:v^^ » 


0,86 


0,8« 


1 AU 
1 ,00 


1,(1» 


— 


120» » 


0,94 


0.94 


U,VJ I- 


u,yo 


— 


1 ( K'i» 


0,78 


0,80 


U,oU 




— 


9( )"iRlifiif, tfBkmhtgelrof«) 


0,77 


0,77 


77 


(> 77 


— 


b) erhöhte Flächen 












90» » 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


75» » 


0,1)5/0,75 


0,57/0,73 


0,65/0,75 


0,63/0,75 


0 65/0 75 








0,59/0,67 


(),5H/0,()5 


n rsi /O 6^ 




0,33/0,56 


0,23/0,51 


0,53/0,58 


0,44/0,53 


0,33/0, Î 5 


30» 


0,26/0,47 


0,13/0,39 


0,48/0,50 


0,38/0,42 


0,1510,28 


150 


0,23/0,36 


0,09/0,29 


0,46/0,47 


0,34/0,34 


0,04/0,16 


6» 


0,23/0,33 


0,08/0,22 


0,45/0,46 


0,33/0,33 


0,01/0,00 


0" (idttlle Grniir«rl«, erkilter 












iiMiMa, trbiUa Haft. 


0,28 


0,08 


0,45 


0,33 




kipl) 


0 



Wie die Dachstehende Gegenâberstellung einiger anderer Messungen, 



nämlich 




Beohaclitcr 


beobachteter 

Winddruck n 


n nach obiger 

Übersicht 


q»= 124 bis 127" Ilohlzvlindor 


Tbiébault 


0.94— 1.05 0 0,98—1,02 


u. 


KugeläChule 


Borda 2 j 
Hution 2) 


0,70—0,82 
0,69 




q> = 90» 


Ebene 


Löfil 
Marvin (Mount 
Washington)') 


0,83—0,94 
0,76 


0,71—0,79 




Keil 


Borda 


0,50 


0,33—0,56 


q» bez. <po s= 45* 


Kegel 


» 


0,48 


0,23-0,51 




Ebene 


Hutton 


0,37 


0,33—0,45 




Keil 


Borda 


0,36 


0,26—0,47 


<p bez. 9« = 30* 


Kegel 


> 


0,38 


0,13-0,39 




[ Ebene 


Hutton 


0,22 


0,15—0,28 


Ç0 = 26» 


Kegel 


» 


0.32 


0,12—0,36 


<p = 15» 


Ebene 


» 


0,10 


(XO-j — ojii 


(p = 10» 


» 




0,07 


0,03 0,12 


9=5» 


> 




0,03 


0,01—0,08 



t) nämlich !•/• Winddncks «af Makrccbt getroffeoen EbeMn nach Preehtl, F1.d( der VOgri, 

18M, *• "• -j" '^»"* 

t) SamaeUon, Widmtand der Lafl, «î2iviimKeaieur> iwi;. 
I) ZeltMhr. r. LaRMUfhhrt IIM, Héft 7-8. 
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zeigt, stimmen die Werte der Übersicht mit dea von anderen beobachten! 
gefundenen überoin. 

Nach den berechneten Werten empfängt eine vcrliefle Keil- oder Kegel- 
fläche bei einer Neigung bezw. Randneigung von ungefähr 120" den größten 

Winddruck. 

Der Winddruck auf stärker geneigte vertiefte Flächen wird durch deren 
Ausrundung erhöht. 

Ein vom Winde geschwelltes Segel kann einen WMnddruck bis zu 
n = 1»45 d. i. ungef&br dem Doppelten des Winddrucks auf eine senkrecht 
getroffene ebene Fläche (n = 0,71—0,79) empfangen. Ein Fallschirm von 
Kugelschalenform und <po = 135 * Randneigungswinkel wird einem Luft- 
widerstand von n = 1,09, d. i. ungefähr dem 1'/« fachen des Winddrucks 
auf eine ebene Fläche begegnen. 

Von zwei Halbkugelbechern eines sich drehenden Windme.s.ser.s wird 
bei der Windgeschwindigkeit v die vor dem Wind mit der Geschwindigkeit 

V, zuruckwekshende Hohlseite des einen Bechers in Teilen von — und senk- 

recht zur Windrichtung gemessener F"läche einen Winddruck von 

c' (v— vi)« = 1,22 (v— v>)«, 
die erhabene Seite des gegenüberliegenden Bechers, wenn die MetaUdicke 
der Becher aufier Acht gelassen wird, von 

n" (v+vi)* = 0,33 (v+vi)» 
empfangen. Sind bei reibungsloser Drehung beide Drucke gleich groß, 
so folgt 

1,22 (v-vi)« = 0,33 (v + vi)«, 

. := î-!ll±JL^ 3 18 

0,33 * 

d. h. die zu messende Windgeschwindigkeit beträgt rund das Dreifache der 
Geschwindigkeit, mit weldier sich die Becher bewegen, welche Regel be- 
kanntlich*) bereits in Geltung steht. 

Wären die Becher, statt kugelig, zylindrisch geformt, so wfirde das 

Verhältnis ~, welches ihre Brauchbarkeit besLinmit, i5taltj^= 3,65 nur 



V 
Vt 



= 3,21, also weniger betragen. Spitze Kegel von beispielsweise 
qi = ib^ bezw. 165 > Neigungswinkel besäßen, wenn sie sehr glatt sind, 

wohl ein Verhältnis = 3 bis 6: sie müßten aber weiter, 

länger und damit scliwerer als Kii^eiheclier gemacht werden. Die übhche 
Kugelform dei- Hecher erweist sich sonach als zweckinänig. 

Da sich die Krälte fle.s Winddrncks, wie beobachtet wurde, 
durch Wellenbewegungen der Luit lorl{)flanzen und als solche, wenn sie 
zurückgeworfen werden, mehrmals als Winddruck zur Geltung gelangen 

V. Bubbvr, Meteorologie IHSM). 
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können, ist anzunehmen, daß eine Gruppe von Stangen, Stricken usw., 
welche etwa als Netz einen Ballon mit sedner Gondel verbinden, von einer 
Luftströmung einen verhältnismäfiig großen Winddruck empfangen kann. 
In der Tat hat der durch seine Zuspitzung vorn und hinten für die Durch- 
schneidung der Luft vorzüglich geeignete Krebs-Renardsche Ballon, wie 
Popper') nachgewiesen hat, einen verhältnismäßig großen Luflwiderstands- 

koeffizienten, n = bei seiner Bewegung erkennen lassen. 

Nach den vorstehenden Auslührungen, wenn man sie schließlich über- 
blickt, hätte die Untersuchung des Winddrucks auf unrunde und vertiefte 
Flächen vielleicht einige in der Praxis verwendbare Koeffizienten des Wind- 
dnicks geliefert und zugleich in der einen oder anderen Hinsicht Gelegenheit 
geboten, an uns herantretende Erscheinungen zu erklären oder fiir die 
Windmessung oder den kQnstlichen Flug dienende Einrichtungen auf ihre 
Brauchbarkeit zu prüfen. 

La campagne du „Lebaudy** en 1904* 

Les lecteurs de celte Revue oui pu suivre, pour ainsi dire au jour le 
jour, les prouesses accomplies par le ballon -Lebaudy' au cours de 
Tannée 1904. Il n'est pourtant pas inutile d'en tracer un tableau d'ensemble, 
mettant en évidence les résultats acquis grâce aux derniers perfectionnements 
apportés à ce dirigeable par son inventeur M. Julliot. 

Nous avons déjà décrit les principaux parmi ces perfectionnements 
(111. Aëron. Mitt., November 1904), et rendu compte en même temps de la 
première série d'expériences et d'ascensions effectuées dans une très courte 
période de 24 jours, du 4 au 28 août, pendant laquelle le ballon a fait 
12 ascensions plus particulièrement destinées à Pessai technique et pratique 
des nouvelles dispositions adoptées. Ces oxpérionces ne comportaient donc 
pas de longs voyn<!os. Ceux du 16 et du 17 aofil cependant, où le ballon 
s'est assez éloigné de son hangar pour le perdre de vue, ont permis de 
constater que les changements n'avaient point réduit la vitesse maxima, et 
que l'on avait plutôt un peu gagné à cet égard. 

Ç csl également pendant celte période que Mesdames Paul et l'ieno 
Lebaudy ninnlérent dans la nacelle du ballon: pour la première lois un 
dirigeable euleviiit des dûmes. 

On se lajipelle qu'une avarie survenue à renvel()j)|>e, par suite d'un 
vent violent, le 28 août, après l'atterrissage, força d'interrompre les ex- 
périences. 

Ce n'est que le 20 octobre que, les réparations terminées, le «Jaune» 
se trouvait prêt à affronter l'atmosphère de nouveau et à entamer une 
campagne d'hiver. On avait mis ce répit à profit pour rapprocher le ventilateur 
du poste de l'aéronaute et pour achever de mettre an point la manœuvre 
des plans déroulables le long du cadre de poussée. 

*) J. Poppvr, Flviteèhnik IWO. 
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Nachdruck verboten ! 




Lebaudy't LuftaohllT 1904. Phologr. vou M. Ou^'heisne. 

Grüce à l'emploi de ces pliins dt^roulables (|ui oiïrenl h la résistance 
de l'air des surfaces obliques et variables, grâce aussi à la inaïKPuvre . 
adroite du ventilateur dont la puissance était augmentée, on a pu — et 
c'est ce qui caractérise cette série d'expériences — réduire dans une large 
mesure la dépense de lest, qui n'a guère été en moyenne <jue de 30 kilos 
par heure (16 kilos en Hi minutes par légère pluie). 

Dans toutes les ascensions de cette période, la dépense de lest a été 
assez faible pour permettre, si on reût voulu, de prolonger cha(|ue voyage 
pendant 4 ou 5 heures. 

Au cours de cette campagne ont été réalisées notamment: luie ascension 
libre avec 6 personnes à bord: des sorties de l et l''32"», celte 
dernière par un vent de 9 mètres au sol; des sorties par la neige et la 
gelée, etc. 

Voici d'ailleurs un détail complet des ascensions. 

24 octobre, — Ascension nocturne — (entre et 2*' du matin) — 
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Nut-h<lra«-k vorliulrn' 




^Sandel von Lobauiiy'i LuftsohilT 1904. i'hotugr. von M. Duchcsiiu. 



(à bord: MM. Juclimès, Rey, H. Farman, Wimille, rédacleur au Petit 
Pansien). Vent léger du S.S.O. Altitude constante et basse de 4<> à 
50 mf'tres. Dépense de lest: 10 kilos en 17 minutes. — Le brouillard abrège 
l'ascension; au dernier circuit au dessus de Lavacourt, le ballon n'appa- 
raissait plus, vu du hangar, que comme une masse blanchâtre et lumineuse; 
de son côté, le pilote, M. .luchmès, n'apercevait que ((uelques tètes d'arbres 
émergeant d'une mer de nuées molles et calmes, et la masse indécise du 
garage qui avait été pourtant vivement éclairé pour servir de phare. 
L'atterrissage nocturne s est eiïectué sans difficulté. 

27 octobre. — Deux ascensions à midi 20"» et 2 ''45"». — Temps 
froid, brumeux d'abord, soleil intermittent ensuite. — Essais comparatifs du 
ventilateur à i)etite et à grande vitesse. Dans la seconde ascension, d'une 
durée de 31 minutes, l'emploi méthodi(|ue du ventilateur à grande vitesse 
a permis de se maintenir exactement entre 75 et OO mètres avec une dépense 
de 28 kilos de lest sur 3i4 kilos emportés au départ, 

31 octobre. — Vent E.-N.E. faible au sol, plus fort dans les couches 
supérieures; (temps brumeux et couvert. Durée du voyage 1*'32"'. — Lest 



. oogle 



87 «üi 



emporlô: 324 kilos; lest dépensa: 8 kilos au départ, 16 kilos dans la première 
partie du voyage. 12 kilos au retour, zéro h l'atterrissage. 

3 nommhre. - Voyage à Manies, aller et retour. Prpart à 4*' 39"' 
du ?oir. vent N.O. do .')»".")(). Apr('s avoir décrit des circuits de réglage 
pendant une di/.aine de minutes, M. .luclunès passe à P'ôO'" au zénith du 
hangar, le cap sur Mantes, traverse la Seine sur l'île de Mousseau.x. s engage 
sur les buis de Sainl-.Marlin et Dennemont, traverse un second coude de la 
Seine, où la sirène d'un remorqueur salue son passage, franchit Gassicourt 
et se dirige sur k gare de Manêt9'tÊiérmitàemeni; puis, laissanl à sa gaudie 
le Palais de Justice, va planer sur la cathédrale ob s'effectue le virage à 
5''8" au'dessus des mes noires de monde. Le retour s'effectue rapidement 
et à b^dO"^ la nacelle prend terre sans incident Durée de Taller 18 minutes — 
Durée du retour 20". — Durée totale 38 minutes. La distance du hangar à la 
cathédrale est de 9520 m en ligne droite ce qui, avec les 1000 m de par- 
cours au-dessus de Mantes et les divers circuits, représente on parcours réel 
de 2105 km, pointé sur la carte. La vitesse moyenne par rapport au .sol a 
donc été de 9,23 m par seconde, ou 33 200 m à I heure. C'est certainement 
le record de la vitesse des ballons automobiles. La vitesse moyenne des 
hélices a été de 1(158 tours par mituite. 

18 ttoirnihrr. As(^ent<ion avec d personnes à bord. — 4'' après-midi. 
Brouillard intense. Vent N.-N.K. assez, fort à 150 m d'altitude. Durée 
25 minutes, atterrissage h la nuit tombante. I.est emporté: 140 kilos; lest 
dépensé: 48 kilos. Altitude moyeiuie: 85 m. ait. ma.x. : ÎM) m. 

20 novembre. — L'ascension, dont la date avait été fi.xée d'avance pour 
la réception des membres de l'Académie française d' Aerostation, a eu lieu 
malgré la pluie. Départ à 8''22'>. Durée 34 minutes. 

Dépense de lest 16 kilos (moins de 30 kilos à l'heure). 

24 nmmhn — Après l'apparition de la neige. — Temps froid, vent 
en rafales. Départ à 2^5", durée 1*>32">. 

i"* «< 2 décembre, — Trois ascensions en 26 heures, pendant lequelles 
sont prises des photographies. 

16 dieembre. — Ascension de l'amiral portugaie Capello. — Lors de 
son premier passage à Paris, le roi de Portugal avait fait ex|)rimer à 
MM. Lebaudy son désir de voir leur dirigeable et même d'y monter. La 
visite avait été fixée au l(î décembre: mais par suite de la maladie de la 
(iiicliesse d'Aoste, les projets du roi furent modifiés et il délégua pour le 
remplacer dans la visite à Moisson l'amiral Capelld, son chambellan, qui 
monta dans la nacelle avec ré(piii»age ordinaire du dirigeabN\ 

L'altitude ma.xima atteinte dans ce voyage a été de 320 mètres. 

Bien qu'il régnât un vent assez violent à terre, aussi bien (pie dans 
les zones élevées, l'atterrissage se fit sans incident devant le hangar cl les 
engins d'arrêt se comportèrent bien. 

18 décembre* — M. G. Bans, chef du secrétariat de TAéro-Glub, chrono- 
mètre la vitesse. * 



Digitized by Google 



'J2 décembre. — Deniiric .sortie. — M. (î. Ho.'îanron. socn'laire général 
de rAéro-CIub, est |>ris comme passager, (lette sortie est la ü.'i""" du 
dirigcaMe. la 8(V""" de l'année 11)04, et la 18""' de la campagne d'hiver, 
pendant ia<|iielle le ballon était resté gonflé 7S jours et possédait «'iicore 
une force ascensionnelle considéiable. Dans cette ascension, outre i per- 
sonnes, le ballon emportait 288 kilos de lest; la dépense de lest a été de 
136 kilos en 56 minutes. 

Le dégonflement a été opéré le 24 décembre. 

En résumé, le «Lebaudy» a montré pendant cette nouvelle campagne 
toutes ses qualités de solidité et de sécurité. Entre les mains d*un pilote 
habile, il est maniable et obéit facilement à la direction. 

L* Aéro-Club a tenu à donner à Plngénieur qui Ta construit et à ses 
collaborateur.': un témoignage de.'^ services rendues à Taéronautique: il a 
décerné sa médaille d'Or à M. Henri .lui Hol, une médaille de vermeil à 
M. Juchmùs, l'habile pilote, et une médaille d'argent au mécanicien Rey. 

G. Espitallier. 

je 

Âéronautische Meteorologie und Physik der Âtmosphflre. 

Die Ausdehnung der Internationalen wissensohaftliohen 

Simultanaufstiege. 

Seil dem Pi ti i sl^urjior Konjîior». ütitM rlessen Resiiltale dif I.cst r seiner Zeit ^enau 
uulerriclilel wonlen sind, iiat die Au^detinung der Aufstiege der internatiunalen Kutuinission 
schon wieder in erfreulicher Weise zagenommen. In Amerika ist am internationalen Termin 
des Dezember 19Ui von Herrn Rotch der erste Registrierballon VOn St. Louis 
aus hochgesandt worden. An diesen Aufstieg }ial sich eine Serie von weiteren 14 Auf- 
sliegen angeschlossen : die Ballons (AAmannsche Gummiballons mit Instrumenten von 
Teisserenc de Bort) sind alle wiedergefunden wurden und haben interessante Resaltate 
gebracht. Die Maximalhöhe betrag 1600O m; die tiefste dabei erreichte Temperatur 
— 55" (die sich aber vermutlich auf eine H >1h v.m Ii» 12 km bezieht). Eine weitere 
Aiifsf iejiscrit' war für den .laniiar dieses Jahii's beal)sicliti<.'t. Diese ;\iifsliege werden 
uns wertvolles Material liefern über die winterlichen Temperaturverhüllnisse in großen 
Höhen filier dem nordamerikanischen Kontinent. 

Weiter ist mit Befriedigung der Entschluß der portugiesischen Regierang zu 
verzeichnen, nunmi'hr durch Eiiiri<htung einer Draclimslalion unter der Leitung des 
Din klars A. ilr Viilal in liissalnm an dvn inlernalioiialcn Aiifstie;;en leil/.unelunen. Es 
sind zuuäctisl Aufstiege vuiii Lande aus beabsichtigt; doch sullen in Zukunft auch Ver- 
suche von Schiffen in der Nahe der KQsle unternommen werden. Das Zustandekommen 
der Drachenstation ist mit dem Einfluß des Fürsten von Monaco zuzuschreiben 1er 
in liegleiUmg von Professor Hergesell im Sommer vorigen .labres mil seiner lacht 
Lissabon besuchte und dabei Gelegenheit fand, die Drachenausrüstung des SchiiTes Seiner 
Majestät dem König von Portugal vorzuführen. Die Aufstiege heginnen voraussichtlich im 
Monat MSrz. — Endlieh sei erwähnt, daß nunmehr auch in England, in Aldershot, 
durch die MilitärluftscbifTer an den internationalen Tagen bemannte wissenschaftliche 
Fahrten begonnen worden sind und daß aucb der Aëroklub von Paris an solchen 
Fahrten teilnehmen wird. de Q. 
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Die Drachenstaffon der Deutschen Seewarte. 

Die Drachenstalion der dculsclien Seewarte, die. in kleinerem Umfange, 
eine gleiche Aufgabe hat, wie das Ai'ronautische Oh.-^erYatorium in Berlin, 
nämlich die Erforschung und die dazu notwendige möglichst regelinülligc 
Beobachtuog der meteorologischen Elemente der höheren Atmosphäre, ist 
vor 1 V« Jahren, Ostern 1903, in Grofiborstel bei Hamborg errichtet worden. 
Das Personal besteht, unter der Leitung des Meteorologen der Seewarte, 
Prof. Dr. Koppen, aus dem Hilfsarbeiter Dr. Perlewitz und 3 Arbeitern. Für 
die Beobachtungen sind bisher nur Drachen verwendet worden, sodaß an 
den zu windschwachen Tagen keine Aufstiege gemacht und also auch keine 
Messungen aus den höheren Luftschichten erhalten werden konnten. Immerhin 
ist es, wie wir aus der I bersicht über das Jahr lfK)4 ersehen werden, an 
750/0 aller Tage des Jahres in Hamburg möglich, Beobachtungen aus der 
Atmosphäre allein mittels Drachen zu erhallen. 

Ein Herieht über die Einrichtungen und die Arbeit der Draciienstation 
im Jahrc^ tîH).'} finrh^t sich im 2\y. .1;ihresl)eriehl der Deutschen Seewarte. 
Es soll hier nur folgende Tabelle über die Aufstiege wiedergegeben werden: 



Draclienaufstiegc in Hamburg lî)03. 





April 


Mmi 


Juni 


Juli 


Au- 
Kuat 


Sep- 
tember 


Ok- 
tober 


No- 
vem- 
ber 


De- 
cem- 
ber 


MlUel 
Mai b. 
Dez. 


Anzahl der AnfsUege . ■ . 


7 


17 


IH 


.e 


16 


20 


u 


22 


18 


19 


Tage ohne Aufstiege in . 


H2 


42 


42 


41 


46 


26 


22 


28 


32 


36 


Mittlere Höhe in m ... ■ 


12.S4 


iOU 


llOK 


913 


1038 


1264 


1316 


1242 


1463 


1191 






17H0 


2000 


1670 


IÔ8O 


261Ô 


2300 


28Ö0 


2660 


2176 



Regelmäßig wurden die Aufstiege seit dem 1. Mai an allen Wochentagen, 
an denen es der Wind gestattete, gemacht. Bis August geschah dies von 
einer Handwinde aus, später von einer einpferdigen Motorwinde, die aber 
zunächst auch nur Züge bis zu 50 kg uberwinden konnte. Erst im Jahre 1904 
wurde sie durch Umbau dahin gebracht, Züge bis zu 100 kg zu überwinden 
und damit dem hiesigen Bedürfnis zu genügen. 

Vv.v .lain- 1'in; rr^^ibl -icfi fnl.'-r.pdp T! icr-^idit : 





Ja- 
nw 


Fe- 
bruar 


Mtn 


April 




Juni 


Juli 


Au- 
gust 


Sep- 
Ipm- 
ber 


Ok- 
lultcr 


No. 
vein- 
lier 


De- 
zem- 
ber 


Zahl der Tage mit AufsUegen 
Tage ohne Aufstieg in V* . . 

Mittlere Höhe im m .... 


Ui 

36 
1141 
2410 


21 
16 

löat 

2700 


20 
26 

im 

30-iO 


21 
13 

1452 
2900 


11) 

21 
1433 
2730 


20 

23 
1410 
2Ö0O 


15 

42 
1306 
2690 


19 

30 
1603 
2180 


18 

31 
2110 
3670 


20 
23 

2080 
37«) 


20 
S» 

14% 
3050 


82 
15 

1630 
4000 



lUulr. A8r«DMit Mttlail. IX. Jikhrg. 12 
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Von den Aufsliegen des Jahres 19ni gingen im ndu/.cu 72 über 2(KKJ in, 
32 über 2500 m, 16 über 3()(K) m, 7 über 3000 m, endlich 1 über 4000 in. 

Man sieht aus der Tabelle, daß an 231 von den 366 Tagen des Jahres 
1004 DrachenanfsUege gemacht worden sind. An 69 Sonn- und Festtagen 
wurde fiberhaupt kein Aufstieg versucht; an 6 Tagen wurde aus Vorsicht 
wegen zu stürmischen Windes kein Aufstieg gemacht oder der Drache schofi 
nach dem Auflassen gleich wieder herab; an 70 Tagen war der Wind zu 
schwach, um den Drachen fiberhaupt zu heben. Es kam also an 

70 + 6 76 

::; = ".;.- = 24,8^0 der Arbeitstage kein Aulslieff zustande. An 

.■wo — .):♦ .1(1/ 

drei Viorlcln aller Tage sind also nrachonaiifslicgo in llaiiihuri,' möglich. 
Im Jahre U>03, wo nodi weniger ilillsmiltel an Drachen. Motor usw. zur 
Verfügung standen, waren es (if)" o. also zwei Drittel. Die relativ meisten 
Aulbtiege braehte der April mit nur KP'o unbrauchbarer Tage, während 
der Juli mit i-2''/o solcher am uiigiuistigsten (laslehl. 

Weiui auch die mittlere Höhe der Aufstiege in den einzelnen Monaten 
größer ist, als die des vorigen Jahres, so steht sie in den meisten Monaten 
doch noch erheblich unter der bei regelmäfiigerem Gange zu erwartenden; 
denn erstens mußten in den ersten Monaten, bis 5. März, sobald der Zug 
im Drachendraht 40 kg betrug, die Drachen eingeholt werden, da der 
Motor nicht ausreichte, größere Züge als 50 kg mit der damals konstanten 
Gesdiwindigkeit von 1,5 m p. S. einzuholen, und femer mußten in den 
Zeiträumen vom 5. — 15. März, vom lo. Mai bis 3. Juni und vom 9. bis 
31. Dezember die Drachenaufstiege von der Handwinde aus gemacht werden. 
Es sind dies im ganzen 36, also fast V 6 aller Aufstiege, und diese haben 
natürlich nur eine geringere mittlere Il'ihe, nämlich 1157 m, während die 
mittlere HTihe aus allen Aulstiegen lötil m beträgt. Der h<"»chste Aufstieg, 
der nnl der Handwinde ^K'iiiacht wurde, war am 3. Jimi 2.")<Mi m hoch. Die 
größte Höhe überhaupt wurde mit m Draht und 7 Drachen von 

zusammen 2iï (jin Fläche, die etwa Üö kg zogen, am 9. Dezember erreicht 
und betrug iôtiO m. 

Da es für den Fortscluritt der Meteorologie dringend zu wünschen ist, 
daß solche täglichen Drachenaufstiege an einer größeren Zahl von Punkten 
in Gang gesetzt werden, so dürften einige Angaben über die Kosten von 
Interesse sein. Das allmähliche Entstehen der Station aus kleinen Anfängen, 
ihre teilweise Ausrüstung aus Beständen der Deutschen Seewarte, sowie 
mancherlei Lehrgeld, das bei der Neuheit der Sache zu zahlen war, machen 
eine genaue Berechnung der Summen, fur die der jetzige Zustand bei einer 
NeuscbalTung sich herstellen ließe, schwieri^i, doc h dürften folgende Zahlen 
zutreflende Anhaltspunkte gewähren: Stalion.sgebäude nebst innerer Ein- 
richtung und Einfriedigung 44fKJ Mk., drehbares Windenhaus auf künstlichem 
Hügel KHK) Mk., Motorwinde nebst Motor und Aufstellung 2HK) Mk., 2 Hand- 
winden fHK) Mk., jetzige!- Üe.staiid ;ui Drachen 0(Kt Mk., desgl. an Draht und 
Schnüren 40U Mk., nteteurologiäche Instrumente 281H) Mk., sonstiges Werk« 
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zeug usw. 400 Mk.; im ganzen 12 500 Mk. Die laufenden Aufgaben be- 
stehen großenteils aus Gehältern und Löhnen, weil so viel als möglich die 
Arbeiten mit dem eigenen Personal bewerkstelligt werden. Verteilt man auch 
den Lohn der drei Arbeiter annähernd nach der den verschiedenen Aufgaben 
2Qfall6iid6ii Zeit, so sind im Jahre 1904 ausgegel>en in nmdea Zahlen: Pfir 
Bau und Reparatur von Drachen (Material, Werkzeug und Arbeit) 2400 Mk., 
f&r Draht 400 Mk., für Bergelöhne 2d0 Mk., fSr die Aufstiege im Übrigen 
(Motorbetrieb und Arbeitslohn) 1600 Mk., für die Station (Platzmiete, Heizung, 
Feuerversicherung und Arbeiten) 1250 Mk. Verglichen mit den Auagaben 
des Aêronautischen Observatoriums zu Berlin im Jahre 1903 (diese Zeitschr., 
April 1904, S. 140) erweist sich die Ausgabe für Drachen als dieselbe, die 
für Draht geringer, w^n des Wegfalls d(^r Draelienhallonkabei, die für 
Bergelöhne geringer, wegen Wegfalls der Registrierballons. Die Po.stcn 
Hallons und Gas aus jener Tbersieht im Gesamtbetrage von Hüt.") Mk. (un- 
gerechnet den neuen gr(tlien Ikillon und die Ausgab(Mi für Instrumente, 
sowie das Mehr an Personall kommen bei dem einfacheren Programm der 
Drachenstation der Deutschen Seewarte überhaupt nicht in Betracht. K. 

Flugtechnik und Âêronautische Maschinen. 
Das erste Lebensjahr der praictischen Flugmaschine, 

Ein Zeuge des unbeschreiblichen Enthusiasmus, mit dem einst im 
heiteren Frankreich die ersten Fahrten von Mensdi^ durch die Luft be- 
grüßt wurden, war Benjamin Franklin. Als man da die giofie Frage an 
ihn richtete: «Was werden die Folgen der Erfindung dieses Luftballons 
sein, der so unglaubliches zu Wege bringt», gab er die damals schon echt 
amerikanisch schlagfertige Antwort: * Es ist ein neugeborenes Kind». Heute 
sind wir so glucklich, ein anderes Kind unter uns zu haben, dessen ersten 
Geburtstag wir am 17. Dezember 1904 bereits feiern konnten: Die wirk- 
liche, vogelgleiche, pfeilgeschwinde, lenksame, gewaltige Molor- 
flugmaschine, welche schon vor einem Jahr gleichfalls MensclKîii eine 
weite Strecke im freien Flug dureh die Luft liug, aber nicht, wie damals 
in Frankreich, mit dem sanften Sommerwinde, sondern gegen einen grimmigen 
eisigen Wintersturm. Und doppelt glücklich sind wir, wenn wir uns heute 
sagen dürfen, daß dieses « Kind » seitdem nicht nur an Alter, sondern auch 
in mehr als entsprechendem Grade an «Weisheit» zugenommen hat. Sie 
verspricht sogar in kaum mehr als einem weiteren Jahr als bereits siemlich 
ausgereiftes Produkt, als ein « gehorsamer Vogel Rock», mit all ihren fiocii 
so ungewohnten und ungeahnten Konsequenzen vor uns zu stehen. Dies 
sind gewifi Qberraschende Nachrichten. Doch auch fQr den Ungläubigsten 
ist weiter nichts erforderlich, als die Erfinder (die Gebrüder Wright) selbst 
reden zu hören, deren bescheidener sachlicher Bericht in solchem Grad 



den Stempel der Tüchtigkeit und Wahrlieit an sich trägt, dali er unbedingt 
in wörlHcher ('berriotzunti folgen soll: 

«Durch die Diskretion unserer lokalen ZeitungsberichterstaUer wurde 
es uns ermöglicht, unsere Versuche dieses Jahr in geringer Entfernung von 
unserer Heimatstadt anzustellen, ohne daß dies allgemein bekannt wurde. 
Wir haben in jedem Monat seit Juni verschiedene Flöge gemacht, ausge- 
nommen im Juli. Unsere ersten Flöge wurden durch die Tatsache begrenzt, 
daß wir nicht außerhalb der Lokalität, in welcher wir uns etabliert hatten, 
gehen wollten und daß wir nicht Übung genug besaßen, um es wagen zu 
können, eine Kreiswendung zu mac hen. Erst am 15. September konnten 
wir unseren Kurs von einer graden Linie zn einer Kurve ändern, was uns 
befähigte, eine Strecke von ungefähr einer halben Meile zurückzulegen. Am 
20. September machten wir unsern ersten korapleten Kreisüug und kehrten 




MniMalldiM Amalmi itr Fl*|iia«ohlne der Gebr. Wright 

zum Abllugsorl zurück, nachdem wir eine Strecke von t'MH\ Fuß über dem 
Boden und 4îKX» Fuß durch die f.urt zurückgele^'l halten, wclcli letzteres 
durch ein Hicluirilsi'hes Atiemonu'tcr, das am ' Flvcr > angebracht war. auf- 
gezeichnet wurde. Die grfilîcre Angabe des Anf'in(uneters rührt von dem 
Wind iicr, der bei dickem Ycr.such blies (der größere Teil der Zeit, die 
erforderlich, um eine Kreisbahn zu durchmessen, wird vom Flug gegen den 
Wind in Anspruch gcnonuneni. Die Angaben des Anemometers bei Flügen, 
die in ruhiger Luft stattfanden, haben stets beinahe vollkommen mit der 
fiber den Boden hin gemessenen Distanz öbereingestinimt. Die bdden 
längsten Flöge der Saison wurden gemacht am 9. November und am 1. De- 
zember. Bei einem jeden dieser Flöge i)eschrieben wir beinahe vier kom- 
plete Kreise und legten eine Strecke von etwas Ober vier und einen halben 
Kilometer zuröck, mit einer Geschwindigkeit von etwa 35 Heilen die Stunde. 
Beim Flug vom 9. November wurde eine Last von 50 Pfund (Eisenstangen) 
und bei jenem vom 1. Dezember eine solche von 70 Pfund getragen, zu- 
sammen mit dem Gewicht des Operators. 
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Manche un.srer Flü^'e wurden mil einer Ger^chwinfliiîkeil von i() Meilen 
die Stunde durch die Luft und 50 Meilen (he .Stunde über dem Hoden 
(wenn mit dem Wind) gemaelU. Einige Landungen wurden bewerkstelligt, 
während die Maschine sich mil über 40 Meilen die Stunde bewegte. Der 
Flug vom 9. November hatte eine Dauer von 5 Minuten und 4 Sekunden, 
jener vom 1. Dezember eine solche von vier Minuten 52 Sekunden. 

Wir strebten nicht nach aufregend aussehenden Flügen (speclaciilar 
flights) mid erhoben uns selten höher als 30 oder 3ö Fufl über den Boden. 

Obgleich während der Versuche in dieser Saison 105 Landungen aus- 
geführt worden, hat die Maschine nur einige wenige Male emstliche Beschä- 
digungen erlitten und zwar bei Flügen, bei welchen die Landung zufällig 
und unbeabsichtigt war. Flug nach Flug wurde ausgeführt ohne irgend 
eine Beschädigimg an der Ma.schine. 

Mr. A. M. Herring sagte bei diesen Nachrichten in tiefer Bewegung: 
Ein großartiger Krfnlg! Tiid kein Wunder, sind die.s docli weil glänzendere 
Resultate, al.s Ma.\ im . Laii;:ley oder llargrave sie ITus erste xu erwarten 
wagten. Dennoch sind sie nur die natürlichste Konse(iiienz der l{esullate 
aller grundlejienden K.\|)erimente. Welch ein Vorteil ein Flug von ô .Minuten 
Länge für die l buiig des Operators ist, statt der kiu/en fortwährend unter- 
brochenen (jleitereien, läßt sich denken. Vivant sequent es! 

Dienstbach. 

Kleinere Mitteilungen. 

Ym hÊmêtm naeh Fuis In Balloa. In der Nacht vom 11. zum 12. Februar bat 

ein Mitglied des Aëroklabs von Paris. Jacques Faure, in Begleitung seines r.on^^ins 
H. Latham einen Aufstie? von London aus unternommen, in der Absieht, den Kanal zu 
überilicgen. Faure halte die Anwendung einer Kapferer'schen lluhscluauhe mil 7 pfer- 
digem Motor vorgesehen; der Motor mnfite aber wegen Zollschwierigkeiten surfickge- 
lassen werden. Die Luftschiffer stiegen abends 6* Uhr ein vom Kristallpalast auf. Nach 
(1er iliuiials lierrsr-liendeii I.uftdruckvi i li-üiirifr war eine Fahrt in der Hieldting auf Paris 
zieiuUcli sicher i jedenfalls war das Gelmgen des Vorhabens ^'arauticrt. Üie Fahrt ging in 
800 m HShe in sQdöstlicher Richtung. Um 810 Uhr wurde bei Hastings das Meer 
erreicht Der FiUirer tiefi nun fttr die Dauer der Traversierung des Kanals den Ballon 
auf 30 m niederi;ehen. so daß das Hervésche Schleppseil im Waaser nacbgetogen wurde. 
Das Tau war durch Wachstuchumtiüliunfr ^'ejen die Aufnalime von Wasser gesehützt. 
Uber dem Kanal war die Fahrrtclilung südöstlich. Nach zwei Stunden war das fran- 
sOsischeUfer bei Dieppe erreicht. Von hier aus ging die Fahrt (wohl in größerer H5he) 
wieder nach SOdost Dm Mitternacht tauchte das Udbtermeer von Paris auf, und am 
12-*'^ f'hr nachts erfolgte die f.aiidun'^ l)>'i St Denis. Die l)Pinerkenssverle, etwa .^.50 km 
weite Fahrt hatte also fi stunden gedauert. Die mittlere Fahrt^iesehwindiijkeit l)elru2 
ca. 16 m per Sekunde; diese Geschwindigkeit ist auch beim IbcrÜiegen des Kanals i lln km) 
dieselbe geblieben. Die schnellste Verbindung zwischen London und Paris ttber Folke- 
stone-Bonlogne braucht nahezu 7 Stunden. de Q. 

Ole erste AusHtellung mit Prcisbewerb von FlagrniaKchinenmodellen m Pans ist 
vom 11.— IS. Februar vom dortigen Aeroklub veranstaltet worden. Die Ausstel- 
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ïmiii, iieiund sicli in dor Mascbinengalerie. Diese erste Ausstellung sollte vor allem 
anregend wirken und die Ideen und Interessen der französischen Flagtechniker in Be- 
w^ng bringen. Eine nähere Besprechung der Ausstellung und der Resultate des Wett- 



£ln Lnftscldff für die jupanis^ Amee. Ans San Frandseo kommt eine merk- 
wardige Nachricht: Wie die «Japan Daily Mail» vor einiger Zeit meldete, hat ein 

Amerikaner Dr. August Greth, wohnhaft in ?an Kranciseo, ein lenkbares LurtschifT er- 
fnnilcii, (las schon wiederhol! erfolpreiehe Aufstietre gemachl liat. l'r bat dabcr von der 
Japanischen Regierung ein sehr günstiges Angebut erhalten, um sein Luftschilî zu ver- 
kanfen. Wenn die Abmachungen zwischen ihm und der japanischen Regierung wegen des 
Ankaufes zostaiulc kommen, so soll das LuftsctiiiT so«leich nach Japan versandt werden, 
damit es über <l< ii Krif ;;ssrbifl\ n der russischen Klniic -uwobl als auch über belagerten 
Festungen Sprenu'gescliosse werfen kann. — Wie in Deutschland allgemein bekannt, sind 
in der ilaager Friedenskonferenz internationale Abkommen darüber getn^en worden, 
daß das Werfen von Sprengstoffen aus dem Ballon als nicht kriegsgemAß zu unterbleiben 
habe, i'brigrns wird jetzt nach dem Fall von Port Arthur der Besitz eines Luftschiffes 
für die Japaner kein so unmittelbares Interesse mehr liaben. C. v. G. 



Ple Liebhaberpliototrmphfe In LuftNehifTerkrolsen durfte wesentlich gefiirdert werden, 
weil ermuntert durch Wettbewerbe, wie einen 'inldien der bel{;iscbe Aeroklub in 
itrüssel veranstaltet hat. Vom Ii. bis 2(>. .iunuur waren jene Photographien, welche tui 
Lauf der Aufstiege und Lnftsehifferfeste des vergangenen Jahres hergestellt wurden, im 
«Palais du Cinquentenaire» ausgestellt, wobei Medaillen ausgesetzt waren: 1. für den 
Aussteller der vnllst:in(li;'ste!i Samtiiluiiy. 2 für die künslh'riseh hesleri Atifn.ihnien, }\ für 
die besten Ï5tereoskopaufaahmt:n. Als besonderen Preis für die grölUe Ausstellung halte 
«La conquête de Tair» noch Le Cornus Werk «La navigation aérienne» gestiftet. K. N. 

Im Znsammenhang mit vorstehender Mitteilung sei der Premier eeneoors later- 
national de Phototrrapble aérienne genannt, den der Aéronautique Club de France 
veranstaltet. Hei der Preisverteihini: werden zwei Kategorien gemacht werden: L Vom 
Ballon aus aufgenommene Uilder der Erdoberfläche, 2. vom Ballon oder von der Erde 
ans aufgenommene Bilder von Wolken oder optischen Erscheinungen in der Atmosphäre 
(Luftspiegelungen, Regenbogen, Aureolen, Höfe, kleiner und Halo (Sonnen- resp. Mond- 
ring). Nebensonnenring. Nebensonnen, (icgensonne. Zirkumzcnitalring, Tangentialring und 
Horizontalring usw.). Das Format der Hilder is.t beliebig; sie sind bis zum M. Okto- 
ber l'JOü an die Geschäftsstelle des Aéronautniue (Hub de France, 58 rue J. J. Rousseau 
zu senden. Die genauen Bestimmungen der Konkurrenz sollen noch in der «Revue 
d'Aéronautique» erscheinen. de Q. 



Die Maximalhlihe eineH nnbemniinfen Raiinns kann nachträglich experimentell 
bei Anwendung eines einfachen, durch Oberst Henard angegebenen Instruments bestimmt 
werden. Eine oben geschlossene Glasröhre ist von oben in einen weiteren Glaszylinder 
eingeschmobcen, in dem sie nahe an dessen unteres ^de reicht. Die weitere Röhre 
hat eine seitliche Öffnung im oberen Teil und trägt eine eingeritzi< Mat ke. Bringt man eine 
gegen Luft unemphndliche Flüssigkeit in die weite Höhre, so wird die in der engen Rühre 
enthaltene Luft, indem sie bei Abnalime des äußeren Druckes sieb ausdelmt, durch die Flüssig- 
keit in den Zylinder sprudeln, so lange die Druckabnahme dauert. Wird das aus größeren 
Höh«! wieder berahgelangtelnstrumoit unter die Luftpumpe gebracht und die Verdünnung 
soweit fortgesetzt, bis sidl ein LuftbUschen aus der Flüssigkeit erhebt, so hat man in 
der Differenz der Luftdrucke die Elemente zu annähernder Perechnung der erreichten 
MaAimalhöhe. Das kaum handliohe Instrument ist also ein Minimumbaromctcr. Voraus- 
gesetzt muß natürlich sein, daß beim Landen nicht ein Umstürzen mit Störung des 



bewerbe wird in Kürze erfolgen. 



de Q. 




Âusgangsniveaus slaltündet und daß man auf die Teinperalurkorrektion verzichten 
will.i) . K. N. 



Zur Gaszentenarfeler In Paris. Naclidem das Andenken des Chemikers Lobon wegen 
seiniT Verdienste um die Ausbreitung d<>r (irisverwendung durch sein 1786 angejiebenes 
Verfahren teierlich am 4. Dezember v. J. zu l'aris geehrt wurde, macht man ihm jetzt 
den Eratlingemhin streitig. Der Redakteur des «Petit Bleu», A. Boghaert-Vaché, tritt in 
einem Artikel des <?^nir> dafür ein, daß es sich um eine Erfindung belgischen Ursprungs 
handle, weil Prof. Minkeler in Löwen IVOS zuerst das aus Ol liergeslellte Leii(ht<ra3 
zum Füllen von Ballons verwendet habe. «Le Soir> hat schon am 11. Juli v. J. die 
Mitteilung gebracht, daß in Mastricht mit durch Sammlung aufgebrachten Mitteln dem 
Erfinder der Beleuchtung mit Gas, Minkeler, ein Monument errichtet worden sei. Einige 
Jahre nach Minkcicrs Ballonversuclien und un;!efiihr gleichzeitig mit Lebon machte sich 
auch l'rof. Pickel (Deutscliland) und f^ord Dundonald i Kngland) an Versuche mit Leucht- 
gas und von 1792 ab breitete sich zunäclist die Verwendung desselben zu Beleuchtungs- 
swecken in grOfteren industriellen Anlagen ans, wfthrend die allgemeine praktische An- 
wendung von 1807 an gerechnet werden kann. Der nach I^ondon übergesiedelte Deutsche 
Winzer (nicht Winsor wie ^flonq. ilc liiir^ tncldctf. runf. «I A M.» I^HK^, p. 19) tat sich 
zu diesem Zweck mit dem Engländer Murdoch zusammen und allmählich gewann sich 
die Leuchtgasverwendung immer mehr Terrain. So kann die Gasbeleuchtung in Paris 
von 1815, in Brflssel von 1819, in Berlin von 1^, Wien 183S an usw. verseichnet 
werden. In Amerika ging die rasche Verbreitung von Baltimore 1801 aus. «Le Soir» 
bringt durch seinen Redakteur A. Boghaert-Vadir in F.rinneruntr. daß Minkelers Verdienst 
durch eine Sichrift des Akademikers Charles .Morren 1830 festgestellt worden war. 1898 
hatten die Stadtväter von Mastricht, wo Minkeler 1748 geboren war, eine Erinnerungs- 
tafel an dessen Geburtshaus anbringen lassen. 1890 waren Schriften von ihm auf der 
allgemeinen Ausstellung zu Paris aufgelegt. 11H)1 ließ Leone Mariani. Direktor der 
«Societa italiai).) per il ga/> in 1 iinn, em Marmor-Medaillon mit Minkelers PorträlreUef und 
Namen am Direktionsgebäude anbringen. 

An die Hont^lfièren (1783) hatte sich unmittelbar im gleichen Jahr die Fflllung 
des ersten Ballons mit Wasserstoff durch den Physiker Charles ange< ! i n. ein 
Experiment, das wegen »Ii s Iiolien Preise.s dos reinen Wasserstoffs es nalu K-gle, die 
Verwendung billigerer leichter Gase ins Auge zu fassen, und es war ein Belgier, Herzog 
von Arenberg, der sich schon sehr werktätig in Förderung der Zwecke des pl^stkalnchMi 
Kabinets der Universität LSwen erwiesen hatte, der auch IQr den hier vorliegenden 
Zweck außer Minkeler auch die Professoren van Bochaute und Thysbaert in Anspruch 
nahm, worauf erslerer mit Verwendnn,: (le-^ aus Öl erzeugten Luflgases hervortrat. 
Weiter zurückzugreifen auf die unfruchtbar gebliebenen Versuche des 17. Jahrhunderts 
(Jean Tardin, John Cleyton, Becher), wflrde praktisch nicht sachgemäß erscheinen, auch 
hätte es sich damals noch nicht um Verwendung zur RallonfQllung handeln können. 
Im Park des Scldosses Arenherg m Il^'verle mähe südlich Löwen) wurde der er.ste Ver- 
such mit einem kleinen Kallon aus (ioldschlägerhaul gemacht (November 1T83'. der mit 
kräftigem Auftrieb die Halteleine zerriß und verschwand. Versuche mit größeren Ballons 
folgten sowohl hi«r als zu Brüssel, Löwen und Antwerpen. Daß man vor einigen Jahren 
die Entdeckung des Leuchtgases durch William Murdoch zentenarisch feierte, dabei aber 
nnr bis zurückging, tut der Sache wenig Eintrag. W.'ihrend .Minkeler hauptsächlich 

mit aus Ol hergestelltem üas arbeitete, wendete Lebon aus Holz destilliertes an und es 
dürfte noeh von Interesse sein, daß er 1801 ein Zusatzpatent für Maschinen, getrieben 
durch die EiqMmsionskraft des Gases, erwarb. 

>) Da die den Kegixtricrballons mitfcngnbcncn Rcurislrierinntrumente die p-SOte HBh« schon «elbst 
in viel «icljerer Weise erkennen lassen, wäre <ler vdh Hriuni vor;.'iv-i tilau'tMie Apparat lio.-lisloiif «liiiiii v^mi 
Vorteil, wo man dem vielloiclit blo0 cur Bcatiromnng der Lnflatrümuiigeu beatimmten t'iiolballoii kein koni- 
epieligei fautnuneat mitgebm will D. Red. 
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Die Gassentenarfeier vom 4, Dez. war in ganz Frankreich mit viel Erfolg be* 
gangen worden. Eine freudig angeregte Menge versammelte sich sowohl an den verschie- 
denen Anfstie^splätzcn von Paris, als auch in Lvod. nord«-aux. Rouen, Nantes. Amiens 
U8W. Zwischen 2 und 'i'/i l'lir stir-^'cn in Paris von ï^t. Cloud. Ilm-il. Nanlerre und l.andy 
Ballons (<Le Radium > war aiu h dabei) auf und nahmen gleichmäßig Richtung nacU 
NNO. Der außergewöhnliche Anblick wurde leider durch plOtsUch aufsteigenden dichten 
Nebel beeinträchtigt, der die Automobilverfolgung unmöglich machte. Die Ballons lan- 
delen in Entfernungen von 30—90 km (Dammariin— Noyon). K. N. 

Internationalem Luft«ehiflahrt»fe»tt des belglsfhen Aeroklubs. Gelegentlich der 
Feier des 7öjährigen Bestehens der Unabhängigkeit Belgiens wird der Aéro-Club de 

lt('I;ii(|iic auch zur Erinnerung an die für di«* LuftschifTahrt so bedeutsame Erfindung des 

Lciiclit liases, an dessen Verwendung und Vi rhieitiin'^^ Hel'^'ien von Anfanir ;in eineti leb- 
haften Anteil hatte, ein internationales lias- und Lullüchillahrtsfesl veraustallen, für 
welches der Heraog von Arenberg das Ehrenprilsidinm ttbemommen hat. 

Wie schon bei Besprechung des in Paris stattgehabten Gasjubilftumsfestes erwAhnt, 

wird von beliiisrlicr Seite Wert darauf trele-rt. hervorzuheben, d.if» der erste mit Leucht- 
jias 'gefüllte Halloii am 21. November ITH.? inlléverlé aufstieg und daf> dies das F.rpebnis 
der auf Anregung des Herzogs von Arenberg durch die Gelehrten Minkeler, de Thys- 
baert und van ßochaute angestellten Versuche war. Die Denkschrift Minkelers vom 
1. Oktober 17SH sagt im wesenllii lien. daH er durch Krhitzung von Ol in Flintenläufer» 
das Leut lit.:;is leielit un<\ in solcher Mcnfre erhallen habe, daß «i L'nzen einen Kubikfiir>> 
dieses Gase» lieferten, welches er in Übereinstimmung mit seinen Mitarbeitern als das 
geeignetste zur FQUung von Luftballons erachte, da es viermal leichter als die atmosphärische 
Luft sei. 

Das Programm des geplanten Festes ist vom Verwallungsrat des Aéro-CIab de 
Belsiirjue in Reratun^' genommen worden. Die Teilnahme zahlreicher französischer und 
italienischer Luftschin'er soll gesichert, jene der deutschen in Aussicht gestellt sein, so 
daß auch auf Beteiligung anderer Nationen gerechnet wird. Herzog von Arenberg, ein 
fflr Kunst und Wissenschaft sich lebhaft interessierender Mann, hat nicht nur mit großer 
Bereitwilligkeil das Flirenpräsidiuni iibernMmmen, sondern auch von seinem herrlichen 
Park in Héverlé einen Hektar zur Herstellung eines Aerudroms zur %«rfügung gestellt. 

K. N. 



Ballon <)v<dde eerr-v<d:int lienennt sieb der Fesselliallon. den Louis Godard nach 
längeren Versuchen als denjenigen I- esselballon erachtet, bei dem die Unzuträglichkeiten 
anderer Systeme vermieden sind und bei dem stetige Ruhelage am meisten sichergestellt 
ist. Versuche mit einem 900 cbm Lang-Ballon im LängenverhftUois 1 : 6 gingen schon 
1889, dann mit einem solchen zu 401^ cbtn mit dem Verhältnis l:8'/t im Jahr 1899 
voraus, um Anhallspunkle über Widersland und milice Lage zu gewinnen, bis Godard 
zum jetzigen eiförmigen liallun gelangte, ^ein Verbüllnis ist 1 : 2'/i| nämlich Länge 20 m, 
Durchmesser 8 m. Unten schärft sich der Ballonkörper zu einer von vom nadi rAck- 
Wärts laufenden Kante, */<> des Durchmessers Uber den Querschnittskreis hinabreichend, 
zu. I nter dieser Kante liegt eine steife, leirlite, bohle Kie!stan;re, parallel ".ur LSngs- 
aciise des Ballons und ■•/; so lang wie diese. Der Hallon ist mit dieser Stange nicht 
durch Netzwerk, sondern durch emen ihn umfassenden Mantel verbunden. Im kantigen 
Unterteil des Ballons ist durch eine von vorn nach rQckwArts gezogene gewölbte Bahn 
von RallonslofT ein [.uftäSiCk abgeteilt von 80 cbm Inhalt, der als Ballonet zur Erhaltung 
der Ballonforin dienl. das vorn ein weites Einlaßventil mit selbsttliti{rer Klappe gegen Wieder- 
austnlt der emgestrümten Luft, rückwärts ein selbsttätiges nach dem erforderlichen 
Innendruck geregeltes Auslaßventil und fQr den Gebrauch des Ballons bei Windstille 
noch ein Einlaßventil mit Klappe b^tst, durch welches die Füllung mit Luft von der 
Gondel aus durdi einen Schlauch erfolgen kann. Gegen Gasflberdruck beim Steigen 
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und bei Erwärmung ist noch am Rückende des Ballons v.'m Klappt-nventil ;mt;«'hracht. 
Die Gondel oder der Korb ist nicht nur an der Kidütange durch ira^iuut- angehängt, 
die auf die LInge der Stange verteilt mittels GänsefOften an dieser befestigt sind, son- 
dern es laufen aach gegen die beiden Flanken <I* ^ Hallonkörpers Tragtaue hinaur, die 
dort an je einem in halber fJall<jnhöhe angebrachten Vorstärkuiiw>l>nnd mit ri;insefiir>^cn 
endigen. Uuicli eingeschobene, der Ballonform angepaßte Alummiumröhren sind diese 
beiden Anfhängebänder noch versteift. Vom vorderen Teil der Kielstange geht, mit 
einem GftnseftaA bannend, das Haltekabel aus, wihrend am rflckwärtigen Ende noch 
eine viereckige aus Alnmimumröhren mit Seidenüberspannung gebildete Steuerfläche an- 
gebracht ist. wf'lrhc. je nach Windstärke, auch die Steigung des Ballons ZU regeln gestattet 
Ein gute Zeichnung steht leider nuch niclil zur Verfügung. K. N. 

Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 

Aus dem Kabinet Seiner Majestät ist dem Vorstand des Deul- 
yclien LuftschifTerverhandcs auf dessen (ilückwunschschreiben und die damit 
verknüpfte L'bcrreicluuiji de- .lahrbnchcs zum Allcriirichslen Geburtstag 
imlerni 2. Februar folgciuii s Antwortsciireihen ziipojiiinfjen : 

Detn Vorst aiidt' teile icb im AlleHuichsten Auftrage aut die 
bnmcdiatcingalic vom 20. v. Mt.s. ergebensl mil, daß Seine Majesliit 
der Kaiser und König für die freuiidiicben Glückwünsciie der Venùne 
des Deutschen Luftschiiïerverbandes zu Allerhöchst ihrem Geburts- 
tage sowie für die Einreiebung des neuen Jahrbnehes vielmals danlceD 
lassen. Der Geheime Kabinetsrat, 

Wirldiche Geheime Rat, gez. Lucanus. 



Ostdeutscher Verein fUr LuHsohiffahrt. 

Die Hauptversatntnlung fand am 18. Januar, 8 Uhr abends, im Hotel «Königlicher 
Hof» zu firaudenz statt. Zunäclisf berirlilt tc der Vorstand über das verflossene npschäfls- 
jahr. Dem Schatzmeister wurde Décharge erteilt. Der Vorschlag des Herrn Strohmann, 
daß auch bei ao^Imten Fahrten jedes ausgeloste Mitglied 20 Mark zahlen solle, 
wnrde einstimmig angenommen. Dieser Beitrag zusammen mit dem frQher bereits fest- 
gesetzten Reugelde von 20 Mark verfällt sagunsten der Fahrtenkasse, wenn der Betref- 
fende ohne triftigen Grund nicht erscheint oder bei anerkannter Begründung nicht 
rechtzeitig absagt. Der Vorstand wurde für ii>Üö wiedergewählt. Kür die ausgeschiedenen 
Herren 'wurden gewählt: Herr Baurat Fromm als Bttcherwart, Herr Hauptmann Wehrle 
als Vorsitzender des Fahrtenausschusses, Herr Hauptmann Fei dt als Stellvertreter des 
lefztoren. Ansf hlieAend daran hielt Herr Hauptmann Raila einen Vortrag; über die 
letzte Vercinsfahrl am 8. Januar von Graudenz nach Muschaken. Kine Reihe gut ge- 
lungener Winterbilder, die Herr Hauptmann Wehrle während dieser Fahrt aufgenommen 
hatte, wurden in Umlauf gesetzt. Besonders fesselnd' schilderte der Vortragende den Flug fiber 
einen Teil xnasÎBchen Gebietes und die Landung, bei welcher die ßallonfahrer von einem 
Geistlichen in Ornat empfangen wurden, dessen enf^îe-jenkotnriitnde. licjM>nswi\nli!re 
Hilfeleistung ihnen, von großem Vorteil gewesen ist. Als Mitglieder wurden neu aufge- 
nommen: Herr Reg.-As8e8Sor Beermann, Herr Kreisbaumeister Leybold, Herr 

inutr. Aironrai MittoiL IX. Jahrg. 13 
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Leuinarii bclnaUcr l-eliiart.-Ugt. 71, Heri: Gutsbesitzer Reinhard Duckstein-Nitz- 
Walde, Herr Leutnant Friebe Inr.-Rgt. 129, Herr Leutnant Zech Inf^-Rgt. 176. 9 



Ara a Februar, abends 8 Uhr, fimd im Hotel «Kgl. Hof» in Qraudenz eine Ver- 
sammlunp statt. Der Vereintvorsitzendc gedachte znnichst des am '27 fanuar ver- 
storbenen iiitesten Mitjrliedps des deiilsriien LuftscliifTerverhandes, des Ingenieurs Paul 
Haenlein, dessen Andenken durch Kriieben von den Plützen geehrt wurde. Darauf 
sprach Major Moedebeck Ober die Versnehe und Aber das neueste Projekt von Santos 
Dumont, dessen Hedeutung für die LuflschilTalirt ms rechte Licht «lestellt wurde. Daran 
ansclilief>end seliilderte Obi rbiirirermeister Kiihnasl seine am ö. Februar unlernommonp 
Baiionfahrt im Ballon «Graudenz» in launiger Weise. «Gott sei Dank, nun wird er 
endlich «Grandens» in die Höhe bringen!» sollen etliche Graudenzer gesagt haben. 
Bei verschiedenen Windströmungen ging die Reise anfongs nach Nord«! die Wtidisel 
entlang, brach dann plötzlich rechtwinklig nach Osten ab, um nach Südost, auf Straßbur? 
hin zu gehen. In Sortie vor i luTschreitung der russisdien Grenze ging der Ballonführer 
Hauptmann Wehr le wieder in die tiefere Luftströmung, die nach Norden führte. Noch 
einmal stieg der Ballon infolge der Besonnung in die höhere Schicht zurQck, aber der 
Führer landete alsdann bald bei Neumark. Die Strahlungswärme ging oben bis auf 
24° ('.. Ks fuhren nnch mit: Herr Fabrikbesitzer E. Schulz und Herr Oberlehrer Hiebold, 
letzterer aus Üirschau. Herr Hauptmann Webrie machte wiederum eine Reihe gut 
gelungener Winterlandschaflen vom Ballon aus. 

Als neue Mitglieder wurden im Verein aufgenommen Herr Domherr Kuhnert und 
Herr Zahnarzt Schwanke. %f 

Niederrheinischer Verein für Luftschiffahrt. 

Die Dezember-Vereinsversammlung des Niederrheiniscben Vereins fUr Luft- 
schiffahrt, die am 19. d. Mts. in den RInmen der Geadlieliaft Union su Barmen statt- 
fand, und SU welcher sich zahlreiche Damen und Herren eingefunden hatten, gestaltete 

sich besonders feierlich, galt es doch, die 50. Vereinsfahrt festlich zu begehen. Von 
hesonilerein Heiz, aber nichts für ängstliche Genniter sind die Fahrten bei Nacht im 
Uaüon, über welche iierr Heinz /iegicr bei der genannten Gelegenheit berichtete. Er 
war in liebenswördigster Weise eigens zu diesen Zwecke von Augsburg gekommen und 
wuAle die Zuhörer durch anschauliche Schilderung so zu fesseln, dal\ sie teilzunehmen 
glaubten. Man htickte mit ihm viele hundert Meter lief hinab auf die iriuner stiller und 
dunkler werdende Mutter Erde, auf die im Mondsdiein silbern glänzenden Flüsse, auf 
die in elektrisches Licht getauchten SULdte und die kaum bemerkbaren Dörfer und Flecken. 
Man konnte ihm naehföhlen, daß es ihm nicht immer ganz behaglieh zu Mute war, denn 
er war der einzige Insasse des Korbes Doch blieb ihm keine Zeit, viel nachzudenken, 
die Orientierung mittels der Karte, das Aldesen der InstnniK'nte. die Feststellung der 
Zeit, Notizen machen, Ballast geben, Ballonpostcn besorgen usw., das alles nahm ihn so 
in Anspruch, daß er erst nach 12 Uhr an seinen inneren Menschen denken und — etwas 
zu sich nehmen konnte. Da, gegen 3 Uhr, beginnt es zu dämmern, der eMctrtedie 
Zündstab winl ri'ißer Tätigkeit gesetzt, man kann schon ganz gut ohne künstliche Be» 
leuchtung arbeilen. L'nd nun begrüßt man mit einer kleinen Erleichterung die Sonne, 
sie hebt den Ballon immer höher, 4-iOU m werden erreicht und fort geht es, einigemal 
schneller als der schnellste Eilzug, immer weiter nach Osten. Doch wir verzichten hier 
auf die weiter«- S( liilderung der herrlichen Fahrt, hat sie doch Herr Herr Ziegler seibat 
in dem lalir l III Ii liir LuftschifTalirt aufs eingehendste beschrieben. Sie gehört zu 

den denkwüidigslen Lultballoniahrten, denn sie endete «glatt* erst am Nachmittag in 
Stefanesti in Rnrainien, ISfiO km waren m 20*f» Stunden zurttckgelegt. Für einen Ballon 
von 1300 cbm mit LeuchtgasfQilung will das etwas heißen. In Rumänien war noch nie 



•M 99 «44* 



ein Ballon gelandet, und so dürfen wir uns nicht wundern, daß der küline LuftscliiCTer 
gewaltig angestaunt, viel ausgefragt und auch ein wenig belästigt wurde. Die Heim« 
reise war beschweriicli, zuerst eine lange Fahrt zur Eisenbalin, dann 48 Stunden in 
Schnellzügen — wenn doch endlich einmal der «Lenkbaro ferli<j erfunden wäre ! Nach 
dem Vortrag gab es Lichtbilder, Herr Ziegler hatte eine große Zahl vorlreQlicher zum 
Teil hervorragend schöner Ballonphotographien mitgebracht. 

Aueh die Mit^ieder des Niederrheinischen Vereins für Lnfisehiffahrt hatten eiMg 
photographiert und gemalt, sodaß die allerdings noch recht Icurze, aber durchaus nicht 
inhaltsarme Geschichte des Vereins noch einmal Revue passieren konnte. Viele schöne 
Erinnerungen wurden da wieder wach, denn die meisten Anwesenden halten schon eine 
Luftfahrt nntgemaeht Begleitet wurden die Bilder in lustiger Weise von Versen à la 
Busch des Herrn S. Tr ai ne- Barmen. Besonders hatte er sich die Landungen aufs Kom 
genommen, die ja auch nicht selten das Bemerkenswerteste bei einer Fahrt sind, und 
die einigemal, 

Man erlaube die Verbesserung 

Wurden eine Wasserung. 
Dem genaneren, fachmännisdien Horicht des rührigen Vorsit/.pndfn des Fahrtonaussrhusses, 
Herrn Oberlehrer Dr. üamier, über die Fahrten der beiden ersten Vereinsjahre ist 
folgendes in summarischer Weise zu entnehmen: Bei den ôO Fahrten, die der Verein 
im Laufe von 2 Jahren veranstaltet hat, sind mitgefahren 6 Damen und 179 Herren. 
Hiervon fuhren mit aus Barmen-Elberfeld (> Damen und 71 Herren, aus Essen 'M Herren, 
aus Düsseldorf 32 Herren und aus Köln "iö Herren. In kleineren Zahlen waren beteiligt 
die Städte : Krefeld, Münster i. W., lierlin, Hagen, Duisburg, Koblenz, Mainz, Wesel, Altona 
und Kulmbach. Von diesen Fahrten erfolgten aus Bannen ü, ans Essen 12, aus Düssel- 
dorf 9, aus Krefeld 2, aus Köln, Mttnster und Altona je eine. 12 der Fahrten waren 
Gratisfahrten, 35 Nnrmalfahrten und M Sonderfahrten. 

Zurückgelegt sind hei den Fahrten MôlO km. Die mittlere FahrtUinge beträgt 
somit 170 km. Die mittlere Zeitdauer einer Fahrt ist 6,6 Stunden, und zwar erreicht 
diese Zeitdauer im sweiten Jahre 5,9 Stunden gegen 5,8 Stunden im ersten Jahre, ein 
Beweis für die Güte des Ballons. 

Dit" längste und weiteste Fahrt ist die vom 20. Aujiusl sie dauerte 1 ! Stunden 

10 Minuten und führte die Luftfahrer öüb km weit von Altona bis Bromberg. Die mittlere 
Höbe aller Fahrten beträgt 2900 ro, die giöfite abaolnte Höhe 4400 m am 4. Mftrz IWL 
Die mittlere Geaehwindigfceit aller Fahrten ist 82 km, die größte mittlere Geschwindigkeit 
bei einer Fahrt ist HH km pro Stunde, die größte absolute Geschwindigkeit 100 km. 

Bei allen Falliten wurdim meteorologische Beobaehtunjien gemacht. Auch beteiligte 
sich der Verein, wenn es irgend möglich war, an den Untersuchungen der höheren 
Regionen der Atmosphlre, an dm sogenannten internationalen Tagen (1. Donnerstag in 
jedem Monat). 

Oberrheintschor Verein fOr LuftsohHtahrt 

Die Hauptversammlung des Oberrheinischen Vereins fand am 23. Januar 

im «Union-Hotel» statt. — Aus dem Bericht des Kassenwarles ist zu entnehmen, daß 
die Kassenverhältnisse günstig .sind und auf das be^ronnene Jahr mit Zuversicht zu 
blicken gestatten. Sämtliche S Ballunfahrlen sind ohne größere Sonderkosten verlaufen. — 
Die Versammlung erwfthlte den Msherigen Vorstand einstimmig för das neue Vereinsjahr 
wieder; ftir die Stelle des durch Versetzung nach Neufahrwasser ausgeschiedenen bisherigen 
XWeilen Vorsitzenden, Herrn Major Sehwierz, wurde Herr Hauptmann v. Hauleville 
bestimmt. Herr v. Hauteville nahm die Wahl an. Der weitere Vorstand kooptierte sich 
noch durch die Herren Oberleutnant Rebentisch und Überleutnant Stoltz. — Der Bau 
einer neuen HSIle wird in Aussieht genommen. Femer wurde beschlossen, den Jahres- 
beitrag von 19116 ab um eine Mark zu erhöhen und für d« Mehrbetrag kanfUg jedem Mit- 
glied das Verbandiüahrbttch zu liefern. 
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Auf Vorschlag des Vorstandes warde folgende Abinderang der Fahroidnnng 

«i^enomnieQ : «Alle Mitglieder» die in dem laufenden Kalenderjahr an n« r Auslosnng 
zu riiHT Vtrrinsfalirt toilnchmen wollen, müssen sich tinter An^'alx- di r Zahl ihrer 
Anteilscheine (;i Scheine über zusammen 3(J Mark gelten als c i n Schein,! beim Schrift- 
warl schriftlich möglichst frühzeitig melden. Eine Beoachrichtigung von der Analosong 
findet nicht mehr statt Die d Ausgelosten erhalten sofort Nachricht vom Resultat der 
Verlosung. Die Meldung gilt für das ganze Jahr. > Dam stellte Proressor Dr. Thiele 
folgenden Zusatzantrap. welcher chcnfalls andrem imincn wurde: «Wer sich außer mit 
eigenen auch mit geliehenen Anteilscheinen an der Verlosung beteiligt, hat den Eigen- 
tümer derselben dem Kassierer anzugeben und sogleich ftlr jeden geliehenen Schein 
eine Gebühr von ô Mark an die Vereinskasse zu zahlen. Kigentumsübertragang von 
Scheinen muf* durch Ainuelduiiü hoi dem Kassifrcr t:«'^< liehen. Cberlragenc Scheine 
gelten für die Verlosung his Ahlaul' eines .lalins als fremde Scheine.» Ein weiterer, 
von Regierungsrat Schlöflsingk gestellter, gleichfalls angenommener Zusatzantrag lautet : 
«Versichtet der Erstgeloste auf sein Anrecht, so ist der Zweilgeloste gegen eine Gebühr 
von 5 Mark, nach ihm der Drittgelosto ge^'en eine Gebühr von 10 Mark berufen. Ver- 
zichten auch diese beiden, so kann der Krslj^'elosfe sein Anrecht auf einen der übrigen 
bei der Verlosung beteiligten Anteilzeigner, welcher dafür eine Gebühr von 20 Mark zu 
entrichten hat, übertragen. Außerdem verfftlU ein Ant^ladiein desjenigen Mitglieds, 
welches anf Grund der Losung auflUirt. > Weiter wurde beschloesen, nach jeder Ballon- 
fahrt sofort den hie-ii;en Zeitungen kurze Berichte darüber zuzustellen. 

Nach Schlur> des geschäftlichen Teils. It Thr abends, folgte eine Erholungspause, 
worauf die Schilderungen der jüngsten Fahrten, <lm Uallon bis vor Paris» und 
< Die Fahrt am 17. Deiember », stattfanden. Ober die Vortrüge der Herren Leutnant Siebert 
und Dr. A. de Quervain lassen wir hier einen Bericht, wie solcher bereits in der > Sh aH- 
burger Post» veritfTentlicht war. folgen. Die Fahrt vom 22. Oktober. Führer Leutnant 
Siebert vom Feldartillerieregiitient Nr. 31 (Hagenau), führte bis Meaux, dicht vor den 
Twen von Paris. Im Ballon befanden sich aufter ihm, dem Führer, noch die Leutnants 
Donnevert vom gteichan Regimrat und Perkuhn vom Dragonerregbnent Nr. 16; letzterer 
hat sich mittlerweile nach Südwcslafrika begeben. Die Auffahrt gin»; vormittags bei 
stürmischer Witterung vor sich, die Fahrt verlief }^latt hei scliönem AusMi' k his etw.i 
Molsheim, dann kam eine dicke Wulkenschichl, durch die der Führer den iiallon unter 
Ballastauswerfen steigen lieft. Von 11 Uhr 20 Minuten an ging die Fahrt 4 Stunden 
lang übci 1' 1 Wolkenschiclii ' i sehr gut ausbalanziertem Ballon ohne Balhistwerfen vor 
sich. w;ihn:rid welcher Zeil die l ahrer stets einen Ballnnsi li;i1(en mit wundervolii r Aureule 
vor Augen ballen. Die höchste Höhe war um 2 Uhr Hö .Minuten mit 2Ô00 Meier erreicht 
worden. Die Landung erfolgte um 4 Uhr glatt an einem Baum bei ^r Forme de Charmy 
bei Quincy-Ségy, unweit Meaux, etwa 40 Kilometer von Paris entfernt. Die Bewohner 
halfen in liebenswürdigster Weise den Ballon bergen. Die Insassen fuhren im Wagen 
nach (Juincv-Séjiy. wo sie zwar ebenfalls sehr freundliche Aufnahme fanden, aber 
doch einige Stunden festgehalten wurden. Alsdann wurden sie nach Meaux geleitet und 
von dem dortigen Gamisonftltesten, General Baudens, und dem UnterprBfekten nach 
kurzem Verhör, in dem sie erklärten, daß sie zwar preußische Offiziere seien, aber die 
Fahrt -nicht in inilitiirisclicr Eigenschaft, sondern nur als Miti^'lieder eines Luftschiffer- 
vereins als Spazierfahrt unternommen hätten, wieder freigelassen. Sie iihernachteten 
dann in einem Hotel, dessen Wirt ein Elsässer war, sahen sich am anderen Morgen noch 
die Stadt an, überall sehr höflich von den Leuten behandelt, obwohl ihre preußische 
Offizierei^'enschaft bereits in der jianzcn Stadt und Umgebung bekannt war, verfrachteten 
ihren Ballon und fuhren schliefdich mit dem Zuge wieder nach Strasburg zurück. Die 
Fahrtgeschwindigkeit des Ballons hatte bis Mölsheim 30 Kilometer in der Stunde, bis 
Roeenweiler 28,8, nachher andauernd 66 Kilometer, also durchschnittlich 60 in der 
Stunde betragen. Die ganze Strecke war etwa 360 Kilometer lang. (Beifall.) Der Vor- 
sitzende Professor Dr. Uergesell dankte dem Vortragenden und erwähnte, daß er auch 
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einmal bereits in Frankreich gemeinsam mit dem Grafen Zeppelm mit dum Bailun ge- 
landet und ebenfiUla freundlich Bvfgenommén worden aei. Ober die letzte Veieinsbhrt am 
17. Dezember 1904 berichtete dann Dr. Â. de Quervain, der diese Fahrt mit Professor 

Dr, Thiel f und Oberleutnant Rcbentisrh Pii>nicrl)atai!!on Nr, 19), letzterem als Führor, 
■gemacht hat. Die F.rlebnisse auf dieser Falirl waren zwar nicht so interessant, wie auf 
der vorstehend geschilderten, dafür entschädigte der Vortragende aber durch humorvolle 
Schüdernng einer Flllle von Einzelheiten. Der Ballon fahr Aber den Rhein bis Karlsmhe in 
einer Höhe von 1600 Meter. Die Fahrer befanden sich Uber einer Wolkenschicht in herr- 
lichem Sonnensehein und bewunderten eine prachtvolle Uallonaureole. Die Landung erfolgte 
schließlii h bei Uundolsheim am Neckar in eigenartiger Weise, indem man den Ballon am 
Schleppseil von einigen MInnem Aber eine Wiese und dann auf einer Fähre fiber den 
Neckar und bis zum Bahnhof ziehen Mtù, Auch diesem Vortragenden wurde herriieher 
Dank und Beiiall der Versammlung zuteil Dr. St 



Bericht aus Italien. 

1. Lenkbare LurtsohilTe: 1. Aernvado l'acini. Hier lit';,'t eine Konstruktion 
vor, welche die Vorteile der LuftschilTc und der Drachenflieger vereinigen soll. Die 
HflUe, die ans drei Teilen, deren größte die mittlere ist, besteht, hat ungefähr die Form 
eines dreiachsigen Ellipsoides, dessen längste Achse parallel der Fahrtrichtung, die mittlere 

liorizontal, die kttrzeste vertikal ist. Durch die Hiillc gehen zwei weite vertikale Röhren, 
in denen zwei horizontale an eine •jeeiiriictc stählerne Armalur befestigte llebschrauben 
sich bewegen; dieselben sollen da./.u dienen, sowohl vertikale Bewegungen als behebige 
Neigungen der Lnftschifbachse zu ermöglichen. Unter der Hülle ist eine ebenfalls 
■stählerne Einfassung, wie im Lebaudys LuftscIiilT. die ein vertikales, drehbares, von der 
fiondel aus manövrienMidcs Steuer trägt. Die Vorwärtsbewegung erhält man durch eine 
«n dem hinteren Teile der Gondel befestigte Schraube. Die ÄbmessUDgen der Hülle sind 
folgende: S2Xi2Xö,ö m. Inhalt: 800 cbm. Der Motor soll 85 HP-Kraft entwiekehi, 
•von denen vier auf den Hubscbrauben wirken sollen. 

2. Aerodromo Pezzi. Die spindelförmige Hülle ist von zwei senkrechten Ge- 
stellen aus leichterem Matf^rial durchkreuzt, deren erstes lilnfis der grölMen Achse der 
Hülle läuft und am vorderen Ende eine Propulsionsschrauhe, am hinteren dagegen ein 
Steuer trägt, die zweite trägt an seinen Enden zwei andere Propulsionsschraoben, die 
unabhängig sind, um die Drehung des LuftschilTes zu ermöglichen. Längs dem Atjualor 
der Hiillc und «estiHzt auf den zwei Oestellm stellt eine horizontale Randebene, die 
dazu dienen soll, die störenden Rollenbewegungen des ganzen Systems zu beseitigen. 
Dieses Luftachiff erinnert an jene» des unglücklichen Severo und aucii hier bemerkt 
man den Obelstand, daß die Widerstandsachse nicht mit der geometrischen und Pror 
pul»ionsachse des Luftschiffes zusammenfältt. 

M. Aeronave Favata. Bestellt aus zwei parallelen lisehförmigen Hüllen, die 
nach ihrer gemeinsamen hurizonlalen Uurchscbnittebene durch ein starkes aus Aluiniiiium- 
iöhren und Stahldrähten zusammengesetztes Gerflst verbunden sünd. Zwischen beiden 
Ballons ist die Gondel aufgehängt und eine große und starke T^icinwand gespannt; so 
besitzt das System die Kigcnsrhaften des I.iiftsrhifT<'s und des AiM-bplans. 

Herr Favata liofTl durch diese Disposition, die die Koinzidenz der Hesi- 
stenzachse mit der Propulsionsachse erlaubt, und durch eine besondere, noch nicht ver- 
ölTentliehte Modifikation der Befestigung der Propulsionsschrauben, die deren Leistungs- 
fähigkeit erheblich steigern soll, eine grOfiere Stabilität seines Systems und dessen voll- 
ständige Steuerung zu erhalten. 

4. Aeronave Giuliani. Die Hülle ist spiiideUormig, mit Bullunet, ihre Abmes- 
sungen und: Länge 26 m; größter Radius: 6 m; Inhalt 960 cbm. Diese Hfilie ist längs 
ihrer größten Achse von einem Zylinder aus Leinwand durchbohrt, welcher eine leichte 
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Alwniniinnrdhre enth&It Diese RAbre trägt an ibrem hinteren Ende du Steuer und ia 
ihrem Innern einen elektrischen Motor von 16 HP-KrafI, welcher eine doppdte Schraube 

bewegt, die ebenfalls in dem Rohre enthalten ist. Der Motor wird VOn einer AUramoIa'- 
lorenbatterie betrieben, die in der Gondel sich belindet. 

II. Italienisehe Aëronantifwhe OeseUwbaft (Socielà aeronantica Italiana). Unser 
LuflachiirahrtTerein hat nnn sein erstes Leb«ugahr hinter sich. Die Hitglieder sind 
fegenwärtig 160, von denen schon 10 xa Führern ernannt worden sind. Das Vereina- 
vermögen (Patrimonio Sociale) ist so nsammaigesetzt: (natilrlich am 1. Januar 19()5) 



1. Kassa £ S15,60 

S. Material (Hftllen, Netze usw.) » 9746^ 

8. Inatramente • 874,00 

4. Fin vom Major Moris geschenktes Ventil » .ôOO.OO 

Ô. Weiteres Material ^ IT.ö.oo 



Total X 11 til 1.70 

Unsere Entwickelung ist noch sehr, zu sehr, bescheiden, aber wir hoffen in diesem 
zweiten Lehensjahre unseres Vereins grOßere Fortsehritte zu machen, besonders nach 
der Teilnahme S. M. des Königs Viktor Emanuel III., der 1000 Lire für unseren Verein 
geschenkt haU A. Poche tlino. 

m 

Bibliographie und Literaturbericht 

Konstruktion zur Emitffllcliunr der .Jntennittici^nden Kraftaa.snlltziintr*^ hei Fort- 
bewegung von Massen in elastischen Mitteln unter spezieller Berücksichtigung 
des dynamischen Fluges. Vortrug, gehalten in der Versammlung der Fach- 
gruppe der Maschinen-Ingenienre am 19. Januar 1904 von Ingenieur Viktor 
Nänisch. S.-A. aus der Zeitschrift des österreichisch«! Ingenieur- und Arehi- 
tektenvereins. li«4. Nr. 38. 
Mittels eines sinnreichen, aus Kurbeln, Kcgehüdem und Balancen bestehenden 
Mechanismus erteilt der Verfasser zwei symmetrisch gelagerten ebenen Fliehen glneb- 
förmige Drehbewegung um parallele Achsen, wfthrend sieh dahei di« Fliehen in ihren 
F.benen senkrecht zu diesen Achsen schwingend bewegen. Er hofTl auf diese Weise 
flügelschlagähnliclje Wirkungen auf das unigebende Medium zu erzielen und damit Vor- 
teile fflr die LuftschifTahrt zu erreichen. Die hübsch ausgeführten Modelle hüpfen in der 
Tat bei jeder Umdrehung einige Zentimeter auf und ab, wie es jede entsprechend ge- 
lagerte Maschine tut, bei welcher unausgeglichene Massrabewegungen vorkommen. 

S. Finsterwalder. 



Cber die St-hafTune eines .IJ'roniiiitîsehon Observatoriums für die Erforschung der holieren 
Schichten der freien Atmospliäre in Verbindung mit einer aerodynamischen 
Versuchsanstalt. 1904, Verlag des Wissenschaftlichen Komitees des 
Wiener Flugtechnischen Vereins. 
Die Schrift faßt auf Ii Seiten in Kürze die Bedeutung der aëronantisdien 
Meteorologie für Erkenntnis der Luftströmungen, ihre Ursachen und Wirkungen, somit 
Wetterprognose, die Entwicklung der IJrachenteclinik in ihrer Anwendung für diese 
Zwecke, den gegenwärtigen Stand der Höhendurchforschungen in den verschiedenen 
Staaten zusammen und zieht hieraus den Schluß, daß die Schaffling einer Drachenstatlon 

<) Ton diCMB LuflvdltiMl liml dl« swd trttw in Bn; die Mden letztfcnannten sind nur als 
Batworf belniiiiL D. R. 
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in Verbindung mit einer aerodynamischen Versuchsanstalt in Osterreich sich ah höchst 
erstrebenswert ergibt. Das IMIchen ist in gemeinfiUUidier und fiberseagender Haitang 
gegeben und dfirfte du Interesse aller Freunde der Forschungen auf aSronantischem 
Gebiet erregen. K. N. . 



Eine Terteldlffunf des Herrn Ingenieurs Paul Haenleint in Mainz gegeniil>er 
dem Schluß der Besprechung seiner Rrosrhiire im Oktoborluft IWl war seiner Zeil der 
Redaktion zugegangen. Im wesenthchen ist liervurzulieben, dali Ii. einen Ballon ins Auge 
gefaßt batte, der in geringer HOhe (40-^ m sagt die Brosehttre) schwebt und daß lAr 
die Anfangsversache, am die es sich handelt, bei Fahrtdauer von «inigen Stunden gans 
gut das Ballonnet entbohrt wonlon kann, dossen Anwendung für diese Zwecke unnötige 
Kosten verursachen würde, während später, wenn die Großindustrie für die Sache arbeitel 
und weitere Reisen in großen Hohen in Aussicht genommen werden können, die Zeit 
für Anwendung des Ballonnets gekommen sein wird. Verschiedenen besonderen Maßnahmen 
bezfiglich Anbringung und Bedienung des oder der Ballonnets, wie sie H. hierfür in 
Aussieht stellte, wird dann näher zu treten sein. K. N. 



Int Kelch der Ufte» Von A. Santos-Üjumonl. Mit zahlreichen Abbildungen 
nach photographiaehen tofiaahmen und Skizzen seiner Fahrzeuge. Stuttgart 

und Leipzig 1905, Deutsche Verlagsanstalt. 

Es ist dies eine autorisierte, fast wortgetreue Übersetzung desselben Werkes, das 
im Vorjahre in französischer Sprache erschienen ist. Da < Im Reich der Lüfte » den 
lU. Band des Sammelwerkes der deutschen Verlagsanstait «Naturwissenschaft und 
Technik » bildet, so finden wir im vorliegenden Falle wieder dat aeronautische Arbeit 
in einer sehr schön ausgestatteten und überaus hilligen Volkshibliothek, die dazu be- 
stimmt ist. im großen Publikum die wcitesli- Verbreitung zu linden. 

Wenn ich heute daran gehe, die Übersetzung aus dem t ranzösischen vom Werke 
Duroonts «Im Reiche der Lttfte» in aller Form zu besprechen, so geschieht es darum, 
weil dies Buch nicht von einem Fachmann, sondern von einem Laien auf dem Gebiete 
der Ai'ronautik — einem Herrn Ludwig Holthof — übersetzt wurde. Dadurcli ist es 
gekommen, daß viele technische Ausdrücke nicht in der richtigen Weise übertragen 
wurden. So fïllt sofort ins Auge, daß z. B. guide rope mit «Leitseil», statt mit «Schleif- 
leine» Übersetzt wurde; auch ist es nicht Sprachgebrauch, zu sagen «der Ballon wird vom 
Stapel gelassen», und man sagt einfach der Appendix, der Freiballon ist offen, ohne diese 
Talsache mit vielen Worten zu umschreiben. I'nd so folgen viele andere Worte, die 
wir — vornehmlich durch Moedebecks Taschenbuch veranlaßt — anders übersetzen als 
Herr Holthof. 

Die Schicksale Santos-Dumonts und seiner < f^en^baren > werden dem deutschen 
Leser in einer Einleitung, in 2i Kapitehi und mit einem Nachwort in Form einer Fabel 

vorgeführt. 

Da das Buch Selbsterlebtes schildert, so wirkt es auch durch seine Natürlichkeit. 
Einmal angefangen, zu lesen, legt man ungern das Buch zur Seite. Es erzählt unge- 
zwungen und interessant von all den so reichlichen Zwischenfällen und vom Unglück, 
das oft das Leben des muligen und rastlosem Erfinders in höchste Gefahr brachte. So 
schildert Santos-Dumont, als er mit seinem <1> abstürzte: «Ich erinnere mich, daß mir 
folgendes als gewiß erschien: Wenn deir Zylnider des Ballons fortlKhrt, sieh zu drehen, 
werden die Stricke, die mich tragen, weil ide mit ungleicher Kraft arbeiten, alle der 
Reihe nach reißen, während ich noch im Abstieg begrifTt-n bin. 

Ich zweifelte in diesem Augenblicke nicht daran, daß ich mich dem Tode gegen- 
über befmde. Und nun muß ich offen gestehen: die Oefühle, die mich beherrschten, 
waren lediglich die der Spannung und Neugierde. 
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Was wird sich sugleidi begeben? dachte ich. Was werde ich binnen wenigen 
lltnuten sehen und erfahren? Was werde ich sehen,' wenn ich tot bin? Ich zitterte 
bei dem Gedanken, daß ich binnen wchipm Minuten meinem Vater wieder begegnen 
würde. In der Tat, irh ulaiibi'. daf> es in dct artiiron Anjifnblickon weder für die Gefühle 
des Bedauerns, noch für die Furcht Kaum gibt. — Der (.icist ist zu sehr angespannt, als 
daft er vor sich blicken könnte. Man hat nur Furcht, solange man noch . Aussicht auf 
Rettung hat. Ich gestehe aufriditig: nachdem ich meinen ersten Versuch mit einem 
Luftscliiff freraacht, hatte ich koiiip An^st vor Kcucrsfsefahr meJir, Was ich befiiii hti^te, 
war. ob il<-r innere Druc k nictit SO stark würde, daß er die Hülle sprengen könnte. 
Diese Furcht habe ich noch*. 

Sehr lehrreich ist die Brxfthlung der allmählichen Entwidtelung der einzelnen 
Ballons — vom kleinen 114 cbro-Kagelballon «Hrésil» bis zum «Santos-Dumont 9>, den 
er «LnftpBalladpuse 1 * • benannte und mit tlcssen Fahrten die Abliandlun? schlioM. 

Ich möchte noch einige Tatsachen richtig-slellen. So sclncibt Sanlos-Dumont am 
Schlüsse seiner ersten Fahrt: *Yur mir lialte nucli niemand etwas derartiges geleistet». 
Ferner: «Das Wasser als Balhist zu Terwendm, hat niemand vor mir unternommene 
oder «die Verwendung von Klavierseiten zum Festmachen der Gondel war <.:an/. und 
gar neu; ich fülirte diese Neuerung ein ». Auch im Kapitel 17, wo das Tor der nach den 
Angaben Santos-Dumonls neuerbauten Uallunlialle zu Monaco, weiches lö m hoch und 
IQ m (zweiflügelig) breit war» beschrieben wird, ist zu lesen: «Die Touristen hoben mit 
Recht hervor, daft man weder in älter noch in neuer Zeit gleich große gebaut habe». 

Dies sind Unwalirlieilen. vidleiclit unhcwußl, aber es wäre sehr anstündig ge- 
wesen, wenn der Arbeiten (b r ilaui neule Renard und Krebs vom Jahre läö4 und den 
folgenden Jaliien gedaclit worden wäre. ' • 

Da dachte noch' niemand an den Antomobilismus und an leichte Ifotore! Oder 
i l Uten die Kxperimente des Ballons «La France» nicht etwa mehr als die Ums^lung 
des Eiffelturmes durcii Sanlos-Dumont V 

Obrigens Unwahrheiten — bewulU und unbewußt — werden auch anderswo un- 
vetfr^r«!! in die Welt posaunt. ■ Hinterstoisser, Hauptmann. 



Antomobil und Melornid, deren Terlmik, Industrie und Verwendung zu Verkehrs-, 

Sport- und Kriejiszwecken. Verzeichnis aller bedeutenderen bisher erschienenen 
Bücher und Aliliandluiigen. Iti S., 8'. Gratis zu beziehen von W. H. Kühl, Berlin W., 
Jigerstrafie 73. 

■> äe balladcr ini ein acht familiärer AusUruck, d<;r uiiiii.-retii Buninieln entsyriellt. Ked. 



Die Redaktion hall sich tiichi für vcranlivortlich für den ivissenschaftlichen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

àHU Rêtkiê vûriiÂttâen; M/nm's* jfustüjf* nur mii QuiUmançaôê çêSÛUttl 

Hie Redaktion, 
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BaUonfabrik Âugust Riedinger, Angsbnrg. 




Irachenballons 



Prisiueii-Doppeirernrohre 

fiir Tti<-ator, .Iii^'il, Heise, Sport uiul Militkr- 
•lieiist. .Spozii'll ttiith fiir Ili^oltachiiingcn vdhi 
Ballon HMs ««eignet. His jetzt ca. 75UAJ Siürk 
l{cli''fert. 

Viermal KrilÜeres Uesiihtsfelil als Kerii- 
glànir alter Koiihtrnktion. AeuUiTS.e Uild- 
sehiirl'f. In lier «leutsdieii uml <len au^ilati- 
iti-«clioii Arniivn ein<eliihrt. Krhiiltlich bei ilpti 
Optikern aller Lninler uml fiei 

Optische 
Anstalt 



e. p. 6oerz 



Âkt.- 
Oes. 



Berlin-Friedenau 100. 

London l*nriH .Mowyork 

«llcllK)ni,Cir(iti,e.C. 22RaederKDtrtpfit ä2 Rut Ca loa Square] 

Katalooe Uber Ferngläser und photographitolie 
Artikel kostenfrei. 



rarseval-Sioo'sIdd 

Patentirt 
in allen Culturländern. 
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Noctimals die deutschen Frauen und die Luftschiffahrt 

Wie ich ahnte und wie ich am Schlul5 meiner Abhandlung in Nr. 12 
1904 dieser Zeitschrift befürchtend aus.'^prach, ist es gekommen: Ich habe 
einige unserer Gebieterinnen übersehen und leider nicht aufgeführt. 

Der Zorn der GiUter kann nicht schlimmer sein, ja er ist gewiß leichter 
zu erlragen, als der unbedingt gerechte Zorn unserer vergessenen Frauen. 
Indem ich hiermit denjenigen danke, die mir meine Unterlassungssünden 
vorgehalten haben, will ich reumütig das Versäumte nachholten und der 
Verzeihung harren. 

Zunächst war es im .lahr 19(X) Frau Fiedler, die Gattin des ehe- 
maligen sehr verdienten Schatzmeisters des Berliner Vereins, welche mit 
Fräulein v. Kleist und Herrn Fiedler unter Führung des Oberleutnants 
V. Kleist, der gegenwärtig auf dem Kriegsschauplatze in Südwestafrika 
weilt, am 1). Oktober (Mne Freifahrt unter- 
nahm. Die Fahrt dauerte über 2 Stunden 
und endete bei Wriezen, (iH Kilometer von 
Berlin. Diese Fahrt ist für den Berliner Luft- 
schilTerv'erein noch insofern von besonderem 
Interesse gewesen, als bei ihr zum ersten 
Male eine Begleitung durch Hauptmann v. 
Tschudi im Selbstfahrer stattfand. 

Das P^hepaar Fiedler hatte .solchen Ge- 
schmack an der schimen P'ahrt gefunden, daß 
es am 11. Juni 1901 unter demselben Führer 
und unter Mitnahme von Frl. v. Cramer zum 
zweiten Male aufstieg. Diesmal führte der 
Flug nach 4 Vs stündiger Fahrt bis nach 
Schneidemühl, 23.') Kilometer von Berlin. Die Fahrt erreichte eine Höhe 
von 2750 m und endete mit einer glücklichen Landung nach einer öO Mi- 
nuten langen Schleppfahrt. 

Fernerhin machte im .lahre 1902 am 27. März Ihre Hoheit die Frau 
Prinzessin Adelheid von Saehsen-Altenburg mit S. H. dem Prinz- 
Gemahl unter Hauptmann v. Tschudis Führung ihre zweite Ballonfahrt nach 
Dölzig bei Königsberg i. d. M., 80 Kilometer von Berlin. 

Herr Professor Palazzo in Rom war so freundlich, mir auch mitzuteilen, 
daß die Frau de Filippi eine Engländerin sei, und daß die Berlinerin, 
welche in der Societa Aeronaulica Italiana neben der erstgenannten und 
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Frau Fiedler und Frl. v. Cramer vor der 
Abfahrt. 



Digitized by Google 



106 44«« 



außer Miss Grace Kielder den Damenluftsporl eingeführt habe, Frau 
Mengarini wäre. 

Hiermit wäre meine Abhanrllung ergänzt und richtig gestellt, 
hn Jahre lt>Oi haben sich innerhalb des deutschen Luftschiiïerverbandes 
nur 12 Damen an Ballonfahrten beteiligt, die sich auf die einzelnen Vereine 
wie folgt verteilen: Im Berliner Verein fuhren 3 Damen 

» Augsburger . » > 

- Niederrheinischen » H • 

Im allgemeinen muH ich es als sehr bedauerlich bezeichnen, daß meine 
Bemühungen, in Krfahruiig zu bringen, ob die betreffenden Damen besondere 
Erlebnisse und Eindrücke bei diesen Fahrten aufzuzeichnen hatten, erfolg- 
los waren. Ich zwi'ille nicht daran, daß solche bei jeder Einzelnen wohl 
vorgelegen haben werden, bedauerlich bleibt es nur für uns. daß wir durch 
Mitrühlcn die Freuden an diesen Damenfahrten nicht mit teilen und ver- 
doppeln können. Ich vermag daher in nachfolgendem nur eine Aufzählung 
von Namen und Daten zu geben, ein Skelett, das ganz ohne Fleisch und 
Blut .sein würde, wenn nicht in liebenswürdiger Weise von verschiedenen Seiten 
zum Teil recht gut gelungene Bilder zur Verfügung gestellt worden wären. 

Im Berliner Verein für Luft.schilTahrt begann Freifrau v. Hewald 
mit ihrem Galten unttT Hauptmann v. Kroghs Führung am 29. Januar. 

Es war diese die H. Ballonfahrt dieser Dame, welche 

^ nach 0 Stunden 20 Minuten bei Tosen, 220 Kilometer 

^^É^BÉ» von Berlin, endete. Man darf wohl bald die Frage 

^^^H^Ä stellen, wird Freifrau v. Hewald ihrem Gatten 19f)ö 

\M auch als Ballonführer nachfolgen? Qui vivra verra! 

Eine nicht weniger eigenartige Fahrt war am 
^^Hg^^^ 2i. September die < Brautfahrt durch die Luft' 

— ^^^^^^^^^ von Herrn Dr. Elias mit Fräulein Kadetzki. An Stelle 

der Frau Schwiegermutter war der Herr Schwieger- 
vater mitgefahren und ein englischer Freund 
W .1. N. Field aus Ostindien. An dem großen 
Müritzsee bei Waren in Mecklenburg endete 
nach beinahe dreistündiger Da»ier die Hraul- 
fahrl in glücklichster Weise. Fräulein Ka- 
detzki hatte sich in jeder Beziehung als « luft- 
fest > erwiesen, was für das zukünftige Fami- 
lienglück eines Luftschilfers, wie Dr. Elias, 
gewiß nicht ohne Bedeutung .sein wird. Tat- 
sache ist, daß hier in der Luft Herr Dr. Elias 
Frl. Rypiniki. die Führung hatte. 

Weither von New-Vork kam Fräulein Hypinski, um unter Führung 
von Obcricutnaiil Sclioof mit Hauptmaiui Engel in Deutschland eine Frei- 
fahrt zu machen. Die Fahrt ging nach Nordnordost bei einer ganz frischen 
Brise. Nach einstündiger Fahrt wurde bei Angermünde gelandet. 
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Kine regere Beteiligung der Damen war I90i beim Augsburger Verein 
fur LuflsehifTahrt. Zunächst machte Frau Thessa Oehler am 2ö. Mai 
unter Herrn Zieglers bewährter Leitung mit Herrn A. Prob.st eine zweite 
Ballonfahrt nacli Munderling in Oberösterreich, Sie blieb 9*/s Stunden in 
der Luft, erreichte 2()()0 m Höhe und legte 173 Kilometer zurück. 

Am 15. .luni fuhr wie- 
derum, nunmehr zum dritten 
Male, Frau B e r t h a R i e d i n g e r 
mit Fräulein Hoen und mit 
Ingenieur Winawer aus Pe- 
terï<burg. Die Führung hatte 
Ingenieur Scherle der Ballon- 
fabrik von Riedinger. Nach 
2*/s Stunden landeten die 
Fahrer gegen 1 Uhr hei 
Dörnbach bei Fetershauseii, 
4") Kilometer von Augsburg. 
Fnser Bild stellt die Fahrl- 
gemeinschaft mitsamt dem 
verpackter» Ballon auf dem 
anscheinend weniger beque- 
men Landgefährt dar. 

Am 2 't. Juni fuhr Herr 
Ziegler mit Frau Dr. Pflau- 
mer nebst deren Uatten, 
beide aus Buenos-Aires, und 
mit Frau Professor Slu- 
nicko in G'/* Stunden nach 
Sladelhof bei Wolnzach, (iO 
Kih)meter von Augsburg. 
Die Fahrt erreichte 24<M) m 
Höhe. Die Fahrt endete mit 
einer Damenlandung. 

Am 80. August brachte 
Herr Ingenieur Scherle Frau 
Ho Ische ff mit Gatten und 
Herrn BeljaelT, alle aus St. 

Petersburg stammend, von 
Augsburg in 7 Va Stunden f^" "*""»•^ »^f" •'r«'. 8i-«ia. n«eh „„hr quiit undu«,-. 

nach Winnenden bei Stuttgart. 

Ks ist aullalleiid, dall im Jalu*e IDOi verhältnismäßig viele Au.s- 
länderinnen sich den deutschen Ballons und deutscher Führung anvertraut 
haben, sodall ich beinahe? in Verlegenheit wäre, sie unter den Titel 
dieses Aufsatzes zu bringen. Indes.sen dürfte die Annahme gerechtfertigt 



Fraa B. RIeriinger tiiMl Frl. Hoen nach,der Fahrt. 
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sein, daß die meisten auch dieser Luftfahrerionen deutscher Abstammung 
waren. 

Im Nicricnliciiiischen Vereine lind(Mi wir erfreulu Ii erweise die uns 
schon Ix'kanntoii Walküren ihren Kinp von neuem durch die Luft nehmend. 
So fuhren Frau Dr. Sidiurg und Früuh'in G. Troost unter Ihinptinann 
V, Rap|)ard mit Ohcrleutnant Schilhnpi: am Ui. März in TV* Stunden von 
Barmen nach (Jrevenhroich und atn 12. Juli Krau Dr. Osterlag mit Aon 
Ilerrt'U Mengel und Toelle unter der bewährten Führung von Herrn Dr. Baniler 
in 6'/a Stunden nach Venvay in Holland. 

Auf jeden Fall dürfen wir die Bedeutung aller dieser Walkürenfahrten 
für die sportliche Entvrickelung unserer LuflschifTervereine nicht gering an- 
schlagen, und wir können es daher nur mit vielem Beifall begrQßen, wenn 
• noch recht viele derartige Fahrten in weiterer Folge gemacht werden. 

Moedebeck. 

Lustige und traurige Episoden aus den ersten Jahren 

der Ballon-Aera (1783). 

Nach authentischen Berichten gesammelt von Max Leher-Aiigsbur;!. 

Nai liiJnirk \irl>i>t>Mi. 

Es ist das Los erfinderischer (îem'es, dal» hei ihrem Auftreten ihre 
geistigen Produkte von der neidischen Mitwelt in den Stauh heruntergezogen 
werden. Die einen Ix'haupten, es si'ien allbekannte Sachen, die vor so und .so 
vieiJahren sclion irgend ein Schlaukopl zum iiesten gegei»en habe; andere werfen 
sich gleich aut.s hohe iloli und kritisieren von oben herab die Mängel der 
neuen Erfindung, haben aber seihst nicht das Zeug, durch eigenen Scharf- 
sinn die angeblichen Nachteile zu beseitigen. 

So erging es auch dem berühmten Bruderpaar Etienne und Joseph 
Montgolfier, den Erfindern der aërostatischen Kugeln. Alan erzählte sich 
damals, sie hätten ein Manuskript, das bald in der kgl. Bibliothek zu Paris, 
bald zu Turin befindlich gewesen sein sollte, und Oberhaupt auch ältere Schrift- 
steller, insonderheit den Jesuiten Lana, femer Leibniz, Borelli und den 
Dominikaner Galien geplündert Letzterer soll, sei es aus Scherz oder 
Ernst, den Vorsehkg gemacht haben, einen ungeheuren breiten Ball aus staricer 
Leinwand, gnUîer denn die gute Stadt Avignon, zu verfertigen, mit Wachs 
oder Teer zu bestreichen urjd mit verdünnter Luft zu füllen. Ergo — war 
der Dominikaner der eigentliche Erfinder des Luftballs. Zwar konnte man 
den bei<Ien Brüdern Montgollier das Verdienst niclit absprechen, - daM sie 
Personen von l)eobachtendein (îeiste und Eieitliaber der Xatnrknnde waren, 
.sich schon hingst mit ilem Aulstei^îcn der Dünste beschäftigten und 
\\ niken suchten, welche, in Säcke gebunden. Lasten aufzuheben vermochten». 
Aber man gönnte ihnen das Verdienst nicht, die allerdings schon bekannte 
Idee i)raktisch verwertet zu haben. 

Doch sie arbeiteten unverdrossen weiter und schon am 5. Brach- 



Digitlzed by Google 



M»» 109 M« 



monat 178M produzierten sic sieh angesichts der versammeltea Stände zu 
Aiindiiav mit großem Erfolg. Die l'arisor Blätter schrieben darüber mit 
Hcgeistt'i'ung. Demnach l)att(> die wunderbare Maschine, weiche aus Tuch 
und Papier licstand, die (icj^tall enics Hauses von 36 Scliuh in der Länge 
und 26 in der Breite und wurde durch die Kraft des Feuers und des clektri- 
sdien Bauches fast bis zur l iisichtbarkeit in die Höhe getri('l>en. Wcni^^slt-ns 
war sie in der Luft kaum von der (irölJe einer kleinen Figur zu erblicken 
gewesen. Als diese Haschine wieder herunterkam, wurden ihrer die be- 
nadibarteti Bauern ansichtig, welche in die größte Bestfirzung gerieten, 
da sie meinten, der Mond neige sich herab, und das Ende der Welt sei 
ganz nahe. 

Die beiden Erfinder ihrerseits waren auch noch nicht ganz im Ichiren 
über den physikalischen Grund ihres elektrischen Rauches, den sie durch 
Verbrennung eines Gemisches von Stroh und Wolle erzeugt hatten; sie 

glaubten ein Gu< you besonrlerer Eigenschaft enidcckl zu haben, während 
tatsächlich der heiße i^auch, der leichter als wirkliche Luft war, das Empor« 
steigen des gefüllten Körpers bewirkte. 

Die Nachricht von dem Kreignisse zu Aiiuonav am 5. .luni vcranlaßte 
die Académie des Sciences, zur Prüfung der Kriindung eine eigene Koinuiission 
einzusetzen, und bald waren zur Wiederliolung des Kxperimcnts HXKMi j.s. 
zusamrneiigehraclit. was für die beiden Brüder um so angenehmer war, 
als sie beim ersten Versuch ITH) i^istolen verwendet iiatten Die Herstel- 
lung des liallons wurde dem berühmten IMiysiker .luct{ues Alexander César 
Charles (geb. 12. Nov. 1746 zu Beaugency, gest. 7. April 182?) übertragen. 
Es entstanden nun, wie man sich damals ausdrückte, zwei Sekten und 
verschiedene Arten von aërostatischen Maschinen, die sich den Rang streitig 
machten, indem Charles auf «inflammable Luft», d.h. auf Wasserstoflgas 
riet, anstatt der heißen Luft, welche die beiden Montgolfier zur Füllung des 
Balls verwendet wissen wollten. So entstanden die Montgolfières einerseits 
und die Charlières andererseits. 

Am 27. August 1783 stieg der angekündigte, mit WasserstofTgas ge- 
füllte Ballon zu Paris vor einer ungeheuren Volksmenge auf, trotzdem 
niemand ohne Billett, h 'Hs. zur Bestreitung der Unkosten dieses wunder- 
baren Experiments Zutiitt halte. 

Nach damaligen Berichten soll sich der Globus 0()(M) Fu15 hoch empor- 
ges<hwungen haben und 1 Stunden von Paris, in der Nähe von (îossène, 
auf die Wohnung eines ehemaligen Lehrers der Kriegsschule niedergi'fall»'n 
sein, wi»diH'ch er eine starke Öffnung bekam. <Zwei Bauern sahen die 
Maschine ganz langsam auf die Erde niedersinken. Sie hielten dieselbe um 
so eher für ein Ungeheuer, da sie, als sie schon den Erdboden berührt 
hatte, noch aufhüpfte, was äne Wirkung des darin noch vorhandenen 
elasUsohen Gases war. Sie trauten sich nicht, dem Ungeheuer niher zu 
kommen, warfen aber gleichwohl mit Steinen darnach, hielten es endlich, 
da es sich nicht mehr bewegte, fur tot, und wagten sich Schritt fOr Schritt 
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näher, inn es zu begucken und betasten. Der Dreisloslo von ihnen sah 
endlich zur obersten Tür hinein, wo er sich iibcr wejren des stinkenden 
Dampfes nicht lange halten konnte. Zuletzt kamen die beiden Freunde 
überein, daß das Tngeheuer mausetot sei, und schleitpten es mit Hille ihrer 
Maulesel ins Dorf zum Pfarrer, der dann, als des Lesens kundig, aus dem 
darauf geklebten Zettel ersah, was für eine Maschine das eigentlich sei, 
und wem man Nachricht geben müsse.» Gegen Ende September veran- 
stalteten die beiden Montgolfier in Paris in Gegenwart der Kommissarien 
der Akademie der Wissenschaften ein Experiment mit ihrer größeren aëro- 
statischen Kugel, die nur halbvoll von brauchbarer Lufl war und mit einer 
Last von 600 Pfund beschwert war. «Sobald man der Maschine ihren 
Willen ließ, wollte sie partout mit Gewalt weiter, und 30 starke Männer, 
die sie an den Stricken festhielten, vermochten sie kaum zu bändigen. 
Endlich bekam man sie nach unsäglicher Mühe wieder herunter. Man 
gewahrte, daß sie durch das Kämpfen gegen die Leute und durch ihre 
innere Gewalt so hart mitgenommen sei, daß man .«ie wieder auszu- 
iM'ssern, für nicht rätlich hielt.» Man besehloß daher, solorl eine neue zu 
veiletii^n n und damit in Bälde ein Experiment im Park zu Versailles 
anzusteiien. 

Am 24. September land dasselbe auch dort in liegen wart des Königs 
und der Königin statt. Man hatte zum ersten Male versucht, lebende 
W^n auffohren zu lassen, und zu diesem Endzweck an die Luftkugel einen 
aus Weiden geflochtenen Korb befestigt, worin man einen Hammel, eine 
Ente und einen Hahn sperrte. Letzterem wurde durch den Fall der Masdiine 
oder durch die Hömer seines Reisegenossen der Kopf eingestihlagen, während 
die anderen Here unbeschfidigt blieben und sich alsbald auf dem Landungs- 
platze, auf einer Wiese nahe beim Walde von Vaucreston, munter berum- 
tummelten. 

Die Luflkugeln bildeten nun den Gegenstand des Tagesgespräches. 
Der bekannte Erlinder des Blitzableiters, Benjamin Franklin, der damals in 
Paris weilte, soll, über <li«' neue Erfindung befragt, sich also geäußert halben : 
*\\'ir hallen ein neugeborenes Kindh'in vor uns; vielleicht wiril e.s ein 
Wunderkind sein. Laßt uns ainvarten, was die Erziehung mit ihm fertig 
liringen wird!» — Fiei den vielen von Laien angestellten V'ersuchen kam es 
zu allerlei Auftritten. So win-de am 'M). September in einer Pariser Vor- 
stadl eine Luftfahrt angekündigt. In wenigen Augenblicken war eine Menge 
Volkes versammelt. Die Zuschauer mußten anfanglich 10 sous bezahlen, 
aber der Preis fiel zuletzt auf 3 herab; gleichwohl war die Einnahme noch 
beträchtlich genug. In dem Augenblick, wo die Kugel die Himmelfahrt 
antreten sollte, präsentierte man dem Publikum eine aufgetriebene, mit 
gewöhnlicher Luft gefällte Blase, die den Erdboden nicht verlassen wollte. 
Ein jeder, höchst unwillig, so hintergangen worden zu sein, wollte sein 
Geld wieder ticrausbekommen. Es enstand ein furchtbarer Lärm mit unver- 
meidlicher Schlägerei. Seitdem verbot der Generalleutnant der Polizei 
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durch eine Ordonnanz ausdrücklich und bei iiarler Strafe derartige Schau- 
spiele. 

Von Paris ans wurde mit Luftkngeln ein schwungvoller Handel nach 
den Provinzen betrieben. Die ZoUwftchter dortselbst waren anfangs» wie 
leicht denkbar, noch im unklaren, unter welcher Rubrik sie diese Globen 
für den StaatssSckel nutzbringend behandeln sollten, oder sie wollten die 
Ware gleich gar nicht passieren lassen, wie es die biederen Douaniers von 
Peronne anfangs Oktober 1783 bei einer mit solchen Ballons gefällten Kiste 
versuchten. Vergebens warnte der Eigontünicr, dieselbe zu öfTnen. Aber 
der Deckel wurde aufgerissen, und plötzlich flogen die Kugeln unaufhaltsam 
zum großen Entsetzen der Zoilwüchter dein Himmel zu; vergebens riefen 
diese: «Arrête, arrrte de la pari du Roi!» 

Der erste LufLscIiillVr, der Hamtncl, der am 2i. Seplemher von Ver- 
sailles au.s aulTahren imiülc und wieder glücklieh auf festen Hoden gelangle, 
stieg nun so in Ehren, daß er in den königlichen Tiergarten unter dem 
Namen «Monte au Ciel* aufgenonunen und dort verpflegt wurde. 

Monlgolfier suchte nun seine Luftmaschine zu vergrößern und solche 
wenigstens noch einmal so hoch zu machen. Auch wollte er sie von einem 
Menschen besteigen lassen, «der vermittels gewisser Einrichtungen ihr im 
Steigen noch weiter zurecht helfen könnte». Am 17. Oktober, um 5 Uhr 
nachmittags, ward auch in Gegenwart einer ungeheuren Menge eine Probe 
mit dieser neuen Lnftkugel angestellt Sie stieg 15 Fuß hoch. Auf einem 
an derselben angebrachten Geländer befand sich Pilàire de Rozier (bekannt 
durch seinen tragischen Tod am 15. Juni 1785), welcher beständig feuchtes 
Stroh in einen am unteren Teil der Maschine hängenden Ofen warf. 
Pilâtre kam nach einer halben Stunde herunter, und von der Last befreit, 
stieg der mit Stricken gehaltene Ballon noch 50 — 60 Fuß und wurde dann 
wieder an seine Stelle /iirüekgebraehl. 

Die neue Krtindiui^' mulitc nebenbei aueh zu ;d!orlei Kur/weil dienen. 
So ließ der Herzog von (iliarlre.s bei einem .Sou|)er eine große verdeckte 
Schüssel uuf die Tafel stellen. Sie war sogar versiegelt, was die Neugier 
der Damen und Herren noch steigerte. Man befragte sieh, aber niemand 
wußte LJescheid. Der Herzog sagte lächelnd, der Koch müsse es wissen, 
doch dieser war nirgends zu finden. Einige Damen wurden nun so unge- 
duldig, dafi sie den Deckel mit Gewalt abrtesen. Da waren es Würste mit 
brennbarer Luft angefQUt, welche eine gute Weile zum allgemeinen Gelächter 
im Saal herumflogen und bei Punsch und Sorbet zu allerlei witzigen Ein- 
fällen Anlafi gaben. • 

Am Freitag den 21. November wurde in Paris ein neu» Versuch mit 
einer Montgolfière gemacht. Dieselbe hatte TC in der H5he und 46' im Durch- 
.schnitt und erhob sich mit einer Last von 1600 — 1700 Pfund. Auf der 
Galerie derselben befanden sich der Martjuis d'Arlandes und Pilâtre de Rozier. 
Der Ballon erhob sich bis zu einer Höhe von 3000', flog mit den Insassen 
über die breite Seine zur École militaire und dem Hotel des invalides weiter. 
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So glatt ^ng übripons der AulVtieg, weiiig.sU^iis im Aiiraiigc, nicht von statten. 
Der Ballon wurde das erste Mai um 12 l hr in die Höhe gelassen, allein er 
neigte sich bald auf die Seite und fiel auf einige Bäume in der benachbarten 
Allee. Die 6 Schah langen Risse, die er bekam, waren in einer Stunde wieder 
geflickt. Zum zweiten Male erhob sich der Ballon aufs prächtigste. «Bei 
diesem ganz ungewöhnlichen Schauspiel waren an 160000 Zuschauer zu- 
gegen, die alle ihre neugierigen Augen zum Teil mit offenem Hunde gen 
Himmel gerichtet hatten. Alle waren von Bewunderung, aber auch von einem 
starken Herzklopfen erfüllt, ja einigen Frauen wurde sogar übel. Der Dauphin 
(nicht zu verwechseln mit dem nachmaligen unglücklichen Ludwig XVII.) 
ließ eine grolle Freude erkennen, als er die große Maschine in die Höhe 
steigen sah. und mit Händeklatsclien und Springen .'Stimmte er in den lauten 
Beifall der Zuscliauer eir). In einer Höhe von 3(KV .schwenkten die kühnen 
Luftsrhiiïer die Hüte und nahmen von den Zu.'^fhauern Abschied, Die P'ahrt 
dauerte hei 2.') Minuten. Die beiden Insassen hätten einen noch dreimal 
längeren Weg zurücklegen können, weiui es ihnen belieht halte, da 
sie noch zwei Dritteile ihrer brennbaren Luft bei sich hatten (?), die sie 
oben in der Höhe durch am Ballun beiindliche Olfnungen hätten hineinlassen 
können. Sie befanden sich während und nach der Reise ganz wohl 
und konnten die herrliche Szenerie, die sie in einer Höhe von 9000* vor 
ihren Augen in einem unabsehbaren Umfange liegen hatten, mit Worten 
nicht herrlich genug beschreiben. Sie waren nicht ermfidet, aber sehr erhitzt, 
da sie sich die ganze Zeit Ober nahe dem heißen Ofen befunden hatten, 
der nur durch dünnen Taffet von ihnen abgesondert war. Der Herzog von 
Chartres war dem Ballon auf seinem anderthalb Meilen langen Zuge im 
vollen Galopp gefolgt und kam nur einige Minuten später, als die Lufl- 
schiffer wieder gelandet waren, an und bewillkommte sie aufs herzlichste. 
Es geschah audi eine Menge größerer und kleinerer Welten für und wider 
den Krfolg d<'r Luftmaschine, und seit diesen Tagen — so besagt der 
Bericht redet man beinahe von nichts anderem als von dieser Va'Üd- 
dung. Es haben sich bereits mehrere Persuueii gemeldet imd Geld auge- 
boten, um die nächste l-tiftreise mitmachen zu dürfen, so daß diese Art zu 
reisen nächstens Mode weiden dürfte». 

Das Ausland blieb nicht zurück, die neue Gründung in allerlei Ver- 
suchen zu erproben. So ließ, einem Auszug aus einem Privatschreiben 
zufolge, in Brüssel ein Herr Saint-Amant, «der in der Physik vorzQgliche 
Kenntnisse hatte und das ansehnlichste Kabinet von physikalischen und 
mathematischen Gerätschaften besitzt », auf seine Kosten eine Montgolfière 
verfertigen, die am 23. Oktober in Gegenwart Sr. Durchlaucht des Herrn 
Statthalters prächtig in die Luft stieg imd erst am folgenden Tage in einer 
Entfernimg von 4 Meilen, unfern der Stadt Löwen, zu Boden fiel. «Seitdem», 
lögt der Berieht hinzu, «wurden diese Versuche mit bestem Krfolge wiederholt». 

Aus Mailand wird de dato 17. November 1783 folgendes berichtet: 
«Nachdem der rühmlichst bekannte Physiker Mr. Saussure zu Genf einen 
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Versuch mit Montgolfier-Liiflkugeln gemacht, wobei er sich statt des mit 
elastischem Gummi Qberstrichenen TafTets feinen Häutchen bediente, 
welche den großen Sack in den Eingeweiden des Ochsen decken, und davon 

am 28. vorigen Monats den bcston P'rfolg sah, so erteilte er noch am 
nämlichen Tage seinem hiesigen Freunde, dem mit vorzü^jlichen Kennt- 
nissen versehenen Herrn Ritter Marsilio Landriani, davon Nachricht, welcher 
sich hierauf allsogleich daran machte, eine Luftkugel zu verfertigen. Nach- 
dem er vorher einijre Versuche damit angestellt. Iiatle er am H. hiijus die 
Ehre, dieselben in Mnnza ui (Jegenwart ihrer koni;:!. Hohheilen iiiid einer 
zahlreichen Menge von Zuschauern zu wicdei holt n. Die Lultkugcl halte 
nur 11 Zoll im Durchmesser: gleichwohl stieg sie zui- allizeineinen Bewun- 
derung auf eine sein- ansehnliche Höhe und liel bei Mirabello seitwärts 
nieder. Bald darauf wiurde die gleiche Kugel «rieder mit erwärmter Luft« 
gelOIlt und in F^iheit gesetzt«' Desselbigen Abends ließ man eine ungleich 
größere Kugel in die Höhe steigen, an der man ein Licht angebracht hatte, 
welches noch aus der höchsten Entfernung schimmerte, ein Stern erster 
Größe zu sein schien und Ihren königl. Hohheiten und der übrigen Zu- 
scbauerscbaft Vergnügen bereitete. Seitdem hat Herr Landriani, von Sr. 
königl. Hohheit dem Erzherzog unterstützt und begünstigt, diese Versuche 
in der neuen Erfindung fortgesetzt, auch mehreren Personen in der Zube> 
reitung derselben Unterricht erteilt, wodurch seitdem allerlei Versuche von 
▼erschiedenen allhier häufig wiederholt werden.» *) 

Zu Lyon ließ man am IH. November eine Montgolfière in die Höhe 
steigen, in welcher ein Feuerwerk angebracht war. ■ Der- Ball flog in 
Gegenwart von ,-}()(XK) Zuschauern unter dein Schalle einer lürtictVIiehen 
Musik und vielem Freudengcschrci. Er glänzte wie ein schiuier Stern in 
der Nacht, gleich darauf j)Iaf/te eine Bombe, die eine Menge Sternh in uu.s- 
streute. Eben als sich der Ball in den Wolken verlor, sprang eine noch 
stärkere Bombe als die erstere heraus, welche die ganze Stadt erleuchtete. 
Hierauf verschwand er, und man konnte nicht erfahren, welchen Weg er 
genommen und wo er niedergefallen.» 

Am 3. Dezember machten die Herren Charles und Robert mit ihrem 
selbst verfertigten Ballon eine sehr glückliche Reise. Derselbe war viel 
besser ausgerfistet und mit einem Ventil zum Auslassen des Gases ver- 
sehen, das dur6h ehoe Schnur von unten her geöfihet und geschlossen 
werdfii kdnnte Ein starkes seidenes Netzwerk umgab die obere Ballon- 
hälfte und wurde in einen Ring zusammengefaßt, der den Ballon in der 
Mitte umspannte und mittels Schnüre eine Gondel mit Sitzen für 2 Personen 

«) Onr llBnVto UadrUni, gik n Ibik»! ia «w ft HUfte dM 18. JalntaateU, gwL n Wim 

wahrscheinlich 1827, fehOrte dem alten, hochadeli^n lombardi-x hcn Cofchlcrbt«- lirr Landriani an. w<>U-het 
mfltterlicher Seite mit dem H. Carolas Borromius verwandt war. Uber b^rziehun^'. Rildiinggganc u^w. dieaea 
Gdohrti'i) ist nicht» zu ermitteln gewesen; ho viel ist Übrigens bekannt, daO er llnfmarKihall i\tn Ucrzoga 
Albert too Sachaen-TMchea war und all Mlchcr abwechaelnd ia Wiea and in Italien lebt«. Sein« ptayil- 
kaÜMliMi Forichmnan vanudaSten die Pati««r Akadaail«, Ilm an Ihnm komipoadianiidMB lUt^iedfl an 
•IMHMB. Vergl Pog|aiiteff: Biocmpliiieli-lllMariiGhfln HudwttrlArbncb rar OMohichU d«r «xnktan 
Wlmnachafteii (Leipsic lftS9). 

Illnatr. Aeronaut. Mitteil. IX. Jabrf. 15 
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im ( ik'iL'ligewielil iiielt. Der AulVtic;^ crfuljïtc ans dein Tuilcriengarlt'ii 4n 
MiiiiUcii anf 2 riir. Ziifisl liclJen die beiden Liiftï^ehiiïer eine kleine mil 
grünem 'l'alTet ül>erzo;!:ene Luftkugel in die Hohe .sleijieu. Monlgolficr, als 
der erste Erfinder, halte die Ehre, dieselbe aus seinen Händen steigen zu 
lassen. Sie verschwand in wenigen Augenblicken aus den Augen und 
wurde nicht mehr gefunden. Der groUe Ballon erhob sich prächtig und 
sank erst um 4 Uhr bei Hedouville, 9 Meilen von Paris, mk Willen der 
Insassen. Grerade vorher war die Sonne untergegangen. 4*/« Uhr bestieg 
Charles noch einmal den Ballon und bei der erneuten großen Erhebung von fiber 
dOOO Meter erlebte er an diesem Abend scheinbar einen zweiten Sonnen- 
untergang. Charles fuhr noch anderthalb Meilen in weniger als einer 
halben Stunde. 

Die Menge der Zuschauer war ungeheuer. Der Herzog von Cumber- 
land lief (îefahr, erdrückt zu werden. «Ich bin», schrie er, «des Königs 
von England Bruder: schonet meines Lebens.. Ein Soldat kam ihm hierauf 
zu Hilfe und zog ihn glücklich ans dem (iedränge heraus. Der Herzoji l>ot 
ihm seine HTn-se an. «Sire». ent;ie;iniic der Krieger, -ich bin F'ranzose. 
ich .scliiitze niicli glücklich, die Ehre gehabt zu haben, dem Hruder des 
Ktinigs von England das Leben gerettet zu haben.- Der Aufstieg erfolgte 
frei, ohne alle Stricke. Als das Frohlocken aufh«»rle, lin-: das Händeklatschen 
und Schwenken der Hüte an, das .so lange fortgesetzt wurde, als der Ballon 
zu sehen war. Selbst die Schweizer, weldie an den GartentOren die 
Wache hatten, schwenkten ihre Säbel in die Luft. Die Herzöge von 
Cliartres und .Fitzjames jagten zu Pferde dem Ballon nach, um bei der 
Landung zugegen zu sein, aber wegen der vielen Umwege erreichten sie 
ihr Ziel nicht, wiewohl sie in 2Vt Stunden beinahe 6 deutsche Meilen 
zurücklegten.» 

Dieser so glänzend abgelaufene Versuch ließ nun auch den alten, 
nicht sehr leichtgläubigen Doktor Franklin seinen Freunden gegenüber über 
die Erfindung milder urteilen. «Das neugeborene Kindlein», so nannte er 
die Luflmaschine, 'sei kein Tölpel mehr, sondern sr'heine sich zu einem 
Genie ausznwachsen. Diese Entdeckung werde in ihrer Art ebenso wichtige 
Folgen haben, als diejenige des Magnets, des l'ulvers, ja sogar der Neueu 
Well für die .Menschheit gehabt. 

Beri< hlen zufolge wurden im Dezeinbei' in Bern, Mailand, Darmstadt 
und Berlin Versuche mit Lultkugeln veranstaltet. «Viele Fremde von 
SlraHburg und Lyon hatten die W'intcrreise nicht gescheut und sich in Bern 
zu diesem ungewöhnlichen Schauspiel eingefunden. Eine große Volksmenge 
wartete geduldig drei Stunden bei strenger Kälte, aber die ungeheure 
Luftkugel wollte nicht in die Höhe steigen; endlich platzte sie auf einmal 
zusammen und machte dem Spiel ein Ende. Die Kugel war zu groß. Die 
Zuschauer hatten jeder einen Gulden berappt, den sie wieder zurfickhaben 
wollten.» 

Besser gelangen die Versuche in den anderen Städten. «So ließ am 
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19. Dezember der Kanonikus Dr. Giaoomo Veneziani auf dem KasteUplatz 
zu Mailand eine Luftkugel in Gegenwart des gesamten Adels und einer 
unermeßlichen Volksmenge mit Erfolg steigen.» 

«In Darmstadt ließen am 23. Dczcmber um 10 Flir morgens einige 
Freunde der Physik und Naturgeschichte einen Lurtball in die Höhe steigen, 
der aus Goldsthlägerhäutchen zusammenj^osetzt, mit Unuscnblaso verleimt 
und mit frewölinlichor aus Kisenfcilspänen und Vitriolöl entwickelter breim- 
barer Luft gcliillt war. Scino Ge.slalt, die oinos län-^dirlion Vierecks, bewies, 
dal'» (li(! Kugel^îesiall hiezu nicht sclilecliterdinjr.s erfofderlicli sei. Kr stieg 
.sogleich in (1»^' Stadt, wo er losgelassen wurde, zweimal so hoch als der 
Stadtlnrm, setzte seinen Flug über den vor der Stadt liegenden Exerzierplatz 
fort gegen den Hheiu zu.» 

«Am 27. Dezember, vormittags 11 Uhr ließ in Berlin der berühmte 
Chemiker Achard') im Lustgarten am königlichen Schlosse vor einer unge- 
heuren Menge von Zuschauern seinen Luftball steigen. Die Operation ging 
ungemein rasch von statten. Die Kugel stieg ziemlich hoch. Sie flog Ober 
das königliche Schloß nach der Königsstraße hin, stieg abwechselnd in die 
Höhe und sank wieder, bis sie sich den Nachsehenden aus dem Gesichte 
verlor. Sie hatte ungefähr 3' im Durchmesser.» 

Mit dem Jalire erschien Blanchard auf dem Plan, der durch seine 
kühnen Luftfahrten alles in Staunen setzte und bald jede Konkurrenz aus 
dem Felde schlug. . 

^^^^ 

Mofitifolffièren-Auffstiege In Columbien« 

In liogola i^Oilunibienj, das auf einer Hochebene von 2658 Meter ge- 
legen ist, halte ich wiederholt Gelegenheit, dem Aufstieg von Monlgolfièren 
beizuwohnen. Da diese Art Aufstiege in Europa sehr selten sind, dort 
vielmehr bei den Aufstiegen der BerufsluflschiiTer in den Vergnügungsparks 
die mit Gas gefüllten Kugelballons zur Anwendung kommen, so hatte für 
mich als BallonfQhrer diese Art Aufstiege einen großen Reiz. Sie bieten 
manches Lehrreiche, zumal, wie man es nicht machen soll. 

Ein höchst mangelhafter Ballon, in der Form eines Eis, war zwischen 
zwei Stangen über einem sich nach oben zuspitzender) P/s Meter hohen 
Ofen aufgehängt. In diesem 'Men wurde durch Strohfeuer, das noch durch 
Petroleum verstärkt wurde, die licilie Luft zur Füllung hergestellt. (HiM 1.) 
Der Ballon mochte nach meiner Schätzung etwa KKM)-!.')!«) Kubikinelci- 
fassen, er liUlte sich im Augenblick und zeigte nun die schadhaften stellen 
seiner Hülle. 

Arharil Franz Karl, ( li.mi'M r l>. rijhiii( uU \)- -;Ti\nA< r l< t (iilirilviiiiilJi;:cn (lowitiiiuiii- v.>n Ziii k<T 
•M Rankelrttben, ward« am 26. April 1753 <u Ucrlin (ct-bomi und starb auf Cunera 20. April 1X21. Schon 
mit M Jahna beiann er mIm Khriflitoll^KlM Tltiglccil, walelw eine gnù» Ansaht von Anhltseo 

l.^.^.itiil- t- i[i Hi n Mi nioiri ti iIiT B> rliiirr Ak.iilemif gdii'li it liat .|iT"-n phy^ikaliM lif Klassr ihn ITH2 zu 
ihrem Oiri ktor itvi aliltc. Kr b<-hanileltp h^i hst v«T«i hi>'.l< narlii:' (ii'trmKhincic, Kl«-klrizität, V<-rdunslanjni- 
Itilte, Adhä)>ion, Melc-oroloieir, atur aii< Ii .Ii. N.itnr 'l. r liM-n L ifi .ieK SaaentolTet «SW. Di« BedWltling 
dieser Arbeiten itebt hinter den pralitiiM-hen Leistungen Acharde zurttck. 
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Photrigr, 



Der Ballonstoff war ein einfacher nicht gefirniliter BaumwollstofT. Kin 
sehr dünnes Netz, das aus einzelnen stärkeren Bindfäden notdürftig zu- 
saminengeselzl war, sollte auf einem Tra|)ez den Akrobaten tragen. Die 
Füllung war in wenigen Minuten bewerkstelligt. Die den Ballon über die 
beiden Stangen hallenden Taue wurden gelöst, und schnell hob sich der 
Ballon mit starkem Auftrieb auf etwa 3(K> Meter. 

Da bei den Aufsliegen immer nur sehr ruhiges windstilles Wetter 
herrschte, so stieg der Ballon kerzengerade in die Höhe. Der interessanteste 
Teil war entschieden das Verhalten des Ballons in der Luft sowie die Lan- 
dung. Ballast war keiner 
mitgenommen. Kaum hatte 
der Ballon die größte Höhe 
erreicht, als er auch schoQ 
rapid zu sinken begann, 
natürlich steigerte sich mit 
der Annäherung an die 
Krde die Fallgeschwindig- 
keit. 

Der Ballon nahm 
beim Abstieg eine fall- 
schirmartige Form an, da 
die Füllansatzlaue fehlten, 
zugleich , schwankte die 
Hülle über dem Lufl- 
.'^chiffer in pendeiförmiger 
Bewegung hin und her, die 
gewiß durch das schnelle 
Fallen hervorgerufen war. 
Die Bewegung der Lnfl 
war immer so ruhig, daß 
der Ballon beinahe auf 
seinem Aufstiegplatze lan- 
dete. Der ganze Abstieg 

Fällung dar «ontgolflère. SOwie die LauduUg WOT 

das Werk einiger Minuten. Ich dachte, der kühne junge Mann habe sich 
beim An[)rall alh; Knochen im Leibe gebrochen, da dieser mit einem hör- 
baren Stoß erfolgte. 

Von dem Moment des Fallens an bis zur Landung war das Verhalten 
des Ballons wie das eines Fallschirms: der Ballon war kaum noch zum 
Drittel mit heißer Luft gefüllt, die immer mehr durch den sieh nach der 
Seile streckenden Füllansatz herausgedrückt wurde. Der Ballon lag jetz* 
wagreclil über dem Luftschiffer, Ich habe mir den Ballon nach der Landung 
angesehen. Das Netz hatte sich nach dem Acjuator hin verschoben, leicht 
hätte es nach der anderen Seite heiabglcitcn können, da keine Vorrichtung 
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<:. V. r... plioluïr Niii h.lni. k \. rl>.ili'ii. 




Die Montgolflère Im Augenbilok de* Aufitleg«. 

getroiïeii war, das Netz vor dem Verschieben zii schützen. Klwa KM) Meter 
vr)r dem Aufprall an der Krde lieli sidi der LnflschilTer an einem herab- 
liängenden Tau hernnlergleilen, um niclil unter der nachfolgenden mit Hauch 
gefüllten Hülle begnii)en zu werden. C. v. G. 

Aëï'onaiitisclie Météorologie und Physik der Atinospliaie. 
Über den vertikalen Temperaturgradienten in Zyklonen. 

Von grundlegender Bedeutung für die Pliysik der freien Atmosphäre 
ist die Bestimmung der Temperaturabnahme mit der Höhe und diese Auf- 
gabe ist daher auch die erste und wichtigste, welche die wissenschaftliche 
Erforschung der höheren Luftschichten mit Hilfe von Ballon und Drachen zu 
lösen hat. Die internationalen Ballonaufstiege haben bereits ein so reich- 
haltiges .Material zur Lr)sung dieser Frage zusammengetragen, daß kein ge- 
ringerer als Hann es kürzlich für nützHch gefunden hat, einige Resultate 
aus den so erhaltenen Zahlen zu ziehen. In seiner Arbeit ') bespricht er 
zunächst die Temperaturverteilimg nach den .lahreszeiten und widmet darm 
ein Kapitel der Frage nach dem Temperaturgradienten in Hoch- und Tief- 
druckgebieten. Kr kommt zu dem bemerkenswerten Besultale, daß in Hoch- 
druckgebieten die Temperaturabnahme anfangs sehr langsam, in großer Höhe 
aber sehr rasch ist, während sie in Niederdruckgebieten sehr gleichmäßig 
nahe 5,7" per Kilometer beträgt. An dieses letztere Resultat möchte ich hier 

<) ( iM-r die Tomiu ratiirabnahme mi( <lcr Hoh<' bis zu 10 km Hflhe. nach den Krftebiiisaon »ior intnr- 
nalionalcii Kallniiuurhtii'i."'- S)t;;ung!<liiT. il. Wiener Akad.. Bd. CXIU. S. 571— 1'>05. Abt. Ma. 
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anknü|>reii und gleich bemerken, dali das von Hann benutzte Material bis zum 
Mai IVlOJj reicht. Hann klagt, daß Baiionaufstiege in Niederdruck^'ebieten 
Yei ii;iilriisniäl5ig .'^elten sind, und s]H'ziell für die Zentren der letzteren hat er 
keine lleobachtungen linden können. Man sollte nun meinen, daß naeh dem 
Erscheinen von Alimanns bis jetzt einzigartijier Publikation 'Die Temperatur 
der Luft über Berlin etc.' diese Lücke leicht auszufüllen sei. Ich durch- 
musterte daher die synoptisehen KarteD« um die Fälle zu finden, io deneo 
ein Zyklonenzentrum Berlin passiert hat Die Ausbeute war aber auffallend 
gering. Es zeigt sich, dnB Berlin von Zyklonen entschieden gemieden wird, 
und wenn eine Depression Berlin passiert, so geschieht es natfiriich oft zu 
einer Stunde, in der Jceine Beobachtungen vorliegen. Die Interpolation mit 
Hilfe der von ÂBmann gezogenen Höhenisothermen wird aber nur för FäOe 
von genügend langsamer Fortbewegung der Zyklonen als hinreichend ein- 
wandfrei gelten k önnen. Ich habe nur 5 Fälle für den Sommer 1903 linden 
können, die ich daher etwas näher besiMrechen mi»ehte. Es sind folgende: 
1. 24. April 7'' a., tiefe Depression b<'i Haniburg (Iii mm); Berlin 

kann noch als zur zentralen Area jiehrtrig angesehen werden. 2. 2. .luni, 7'> a., 
eine Hache Dejaession (7:')}- ium\ erscheint um 1'' \k etwas südlicli von 
Berlin auf den Karten; sie hat sich oHcnbar in den Morgenstunden über 
Berlin ausgebildel. 8. 10. .Juni, eine Hache Depression passiert um V' p. 
Berlin; die Temperutui abnähme läßt sieh, wie- es scheint, ohne W illkür um 
den Höhenisothermen entnehmen. 4. lö. .luni, 7>i a., schwache Depression 
etwas SW. von Berlin (Münster 753,5 mm). 5. 20. Juni, 7^ a., eine weite 
flache Depression bededct Deutschland und West-Frankreich, das Minimum 
(752) befindet sich etwas SW. von Berlin. 

Aus den angeführten Fällen ergeben sich folgende Werte der Tempe- 
raturabnabme, wobei ich zum Vergleich die von Homma *) aus sfimtlichen 
Afimannscfaen Beobachtungen erhaltenen Mittelwerte hinzusetze. 

TempcratnrabnalinK jicr km üIm i Berlin im Sommer 1903 



im zentralen Teil von Depressionen. 
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10. Juni 
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*} licitràgc zur Kcnntiii» der Tcinpcraturvi-rtciluiig io der Atmosphäre und ilmr Bsuchunf inr 
WlUeraitf. Meleor. ZeiUchr., Bd. XXXIX Nr. lO, IBM Oktober. 
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Eio weiterer Fall, 30. Noveaiber 1903, 9^ p. (sehr tiefe Depression 
785 mm genau fiber Berlin), ergibt fOr die unterste Schicht — 3% dann 
gleichfalls — 5° bis 2 km flöhe. Man ersieht aus dem angeHihrten, daß die 
Temperaturabnahme auch für die Zentren der Zyklonen im ganien ziemhch 
gleichmäßig rund 5" per Kilometer Ijolrägt und sich von den allgemeinen Durch- 
schnittswerten fur don Sommer fast gar nichl (^ntfernf. Selir heincrkenswert 
ist die starke, mehr als adiabatischo Abnahtno in der alleiiinlersten Schicht 
im Sommer, welche, wie Hommas Zahlen zeigen, überhaupt dieser Jahreszeit 
eigentümlich ist. wäiirend sie im Winter in derselben Schicht besonders 
klein ist. iMan sieht auch hier wieder, dall die iiiilersle Lul't.schicht bis zu 
etwa 1 km Höhe «gesli>rte» V^erhältnisse aufweist; am 15. Juni iindet sich 
sogar eine Inversion. Erst über 1 km hinaus wird die Temperaturabnahme 
gleichmäßig. 

Leider reichen die Drachenbeobachtungen nicht sehr hoch, so daß man 
zur Feststellung der Verhältnisse in den höheren Schichten doch wieder 
auf die Resultate der internationalen Registrierballons angewiesen ist Unter 
diesen sind natürlich die Ffille, wo genau im zentralen Räume einer 
Depression beobachtet werden konnte, noch seltener. Zunächst ist hier der 
Fall vom 13. Juni 1901 intere.^^sant. Berlin befand sich damals im Zentrum 
einer so(^l)en entstandenen Teildepression, während die Hauptdepression über 
der Nordsee lagerte. Ich setze die Resultate des in Berlin hochgelassenen 
Registrierballons zusammen mit den Schlußwerteu von Hann hierher. 



Temperaturabnahme per km in Zyklonen. 
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Hann, Zyklonen im : 
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Die Übereinstimmung ist, wie man bemerkt, vortrelTlich. Auch die 
bei Hann, allerdings nur für den Sommer, bemt rkbare Zunahme des Tempe- 
raturgradienten zwischen 0 und D km zeigt sich deutlich. Freilich liegt im 
vorliegenden Falle die Erklärung nahe, daß die Teildepression bei Berlin 
nur in dem unteren Teile der Atmosphäre bestand. In der Tat zeigt die 
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Isobarenkarte für 4 km Höhe keine Andeutung einer solchen mehr, sondern 

nur den regol müßigen Rand der Hauptdcpression. Vidl^cht machten sich 
in größerer Höhe schon Übergangsverhältnisae zum angrenzenden Hoch- 
druckgebiet geltend. 

Kineri zweiten FiiW bietet der 1. .Iiini HK).3. Am Morgen des Aufstiegtages 
erschien auf den Karten eine wolilausfiebildele Depression in der Näiie von 
Peter.«^bnrg und hielt sich mit geringen ürtsveränd* rungen mehrere Tage in 
derselben Gegend. Die Drachen und Ballons ergaben für diese Depression: 



Temperalurabnuhme per km Petersburg, 4 Juni 190ä. 
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Auch diese Zahlen befinden sich in bester Übereinstimmung mit den 
VOrilin angefiilirten. 

Soweit es das irnnierhin ziemlich dürftige Material erlaubt, wird man 
also folgende Schlüsse /ielien kiuinen : 

1. Die Verhältnisse in der untersten gestörten» Schicht bis zu etwa 
1 km Höhe sind wenig regelmäüig, und dalier fallen die von verschiedenen 
Autoren berechneten Temperaturgradienten recht verschieden auä. So ûndet 
Hann für die Sommermonate überhaupt höchstens 6^7<>, Homma dagegen 
fOr Berlin 11^ Die von mir berechneten Fälle von Depressionszentren 
ergeben fOr die Berliner Drachenaufstiege ebenfalls fOr 2 internationale 
Fahrten nur 6**, für einen Fall im Winter 3**, während Hann fOr Depressionen 
überhaupt Un Sommer fast 4^ hn Winter 3> findet. Es spielen hier mög- 
licherweise außer der regelmäßigen Erwärmung oder Abkühlung des Bodens 
durch Strahlung noch andere Ursachen mit. Bei einer ail^meinw Charak- 
teristik der großen aiiti« sphärischen Störungen wird man also die untorste 
Schicht unberücksichtigt lassen müssen. 

2 Für das llnlienintervall von 1 bis 5 oder () km befragt in Zyklonen 
die Tempel aturabnalime selir gleichmäßig 5'/2*' rund jier Kilometer sowolil im 
zentralen Teile der Minima als aneb in iluTti Randgebieten. Die Abweichungen 
von diesem Mittelwerte sind in der Kegel kleiner als 1®. 

8. Höher als 5 — 0 km scheint die Temperatnrabnahme in Zyklonen, 
wenigstens im Sommer, etwas gröber zu werden und etwa 7° zu betragen. 
Das geringere zur Zeit vorliegende Material gestattet aber niclit, diese Be- 
liauptung sicher zu begründen. 
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4. Ein merkliclipp Unterschied zwischen inneren und äußeren Gebieten 
einer Zyklone sclicitit niclit zn h<v^tchon. 

In he/iig anf die .Mt-thodc, nach der die oben angeführten Zahlen ge- 
wonnen wnrden, iiiul! ich noch bemerken, dali ich znnächsl nach den (hrekt 
beobachlelen Zahlen Zuslandskurven zeichnete, eventuell für Aufstieg und 
Abstieg besonders. Durch die so erhaltenen, meist noch etwas unregel- 
mäßigen Linien wurden danQ möglichst Icontinuieriiche Kurven gezogen und 
den letzteren dann die hier publizierten Zahlen entnommen. 

Ich möchte zum Schluß der Hoffnung Ausdruck geben, daß das bisher 
so spärlich vorliegende Material zur Beurteilung der Temperäturänderung 
mit der Höhe in Zyklonen baldmöi^lchst eine reichliche Vwmehrung erfahren 
möge. Das Studium der Zyklonen ist ja eine wohlchartikterisierfe und sehr 
interessante Aufgabe der Meteorologie und hat zuftleich eine eminente 
praktisolie Hedeutnng. Bei dem raschen Wandern dieser Lullgebilde wird 
aber der Znlall mir selten eine Sondiernns in ihrem inneren Gebiete ergeben, 
wie das rhf voilun aufgestellte Encjuete lieweist. und es miifUe also cij^cns 
nach ihnen gelalindel worden. Mit Hilfe der synoptischen Karten kann man 
aber mit ziemlicher Sicherheit beurteilen, oh in den niichsten, sagen wir 
10 — 12, Stunden eine Zyklone den lieobaclitiingsorl |»assi«'ren wird, und 
daraufhin die nötigen Vorbereitungen für das Auflassen eines Kegistrier- 
ballons trefleii. Die Kurve des Stationi^barographen wOrde dann weiter den 
Moment bestimmen, in dem der Aufstieg zu erfolgen hat. Besonders geeignet 
scheinen für den besprochenen Zweck Hamburg und Petersburg (Pawlowsk), 
auch Mittel-Schweden, zu sein, da diese Orte verhältnismäßig oft von 
Zyklonen passiert werden. Läßt man dort die Ballons im Zaitram der 
Depressionen steigen, so würden sie beim Abstieg von den auf der ROck- 
seile herrschenden nJirdlichen U'inden in (;eg<'nden getrieben werden, wo 
ihre Wiederauflindimg wahrscheinlich ist. So köimlen dann unsere namentlich 
lür Hiihen iibci- 5 km noch recht liickenhaden Kenntnisse schon durch wenige 
Versuche beträchtlicli erweitert werden. 

Elniur Kosen thai, Sl.-Petersburg. 
Internationale Kommission fOr wissenschaftliohe Luftschiffahrt 

Cbersldlt Ibmr äle BetelUgnnir mi den intornntlonnloii AnfetiesvN im Juli, Anginl 

und MepteiiiUer 11N>4. 

7. Juli. 

TrnpiK^. I'apu rl.allon ll2Hi)m. — IttcvUI«-. l'npi« itjallon lo TKfl m - < riiiaii 
Drachenuufsliege 2270 in. — Guaduli^ani. i'apierUilion (iS)70 m. Uoiii. id-iiiannler 
Ballon 2900 m. — Zarirh. Gamraiballon; noch nicht gefunden. — StnißkiiPfr. Gtimmi- 
ballon I. 14631) m. Gummiballon II. Instrument registrierte nirht, — Bannen. Hi inaruiter 
Ballon I5>{n m. — llnnihurir. Ihachenaufsliege l.ViO m. — Milnelien. iMrIcor. /.nii -Aiist 
Gummiballon; ihmIi tmlit gefunden. — München. iKaron v. Uassu.s.) (iummiballun; 
Instrument registrierte nicht. — Berlin. (Aeronaut. Obs.) Drachenaufstiege t54& m. 
GnmroibsUon 18 800 m. — Beriia. (Laflach.-Rat.) Kein Aufstieg. — WIea. (Mtlit. aeron. 
Anst.) Gnmmiballon 11 UUÜ m. Bemannter Ballon 21Ü0 m. — Wien. ^Aeroklub.) Bemannter 

Ulnclr. AeramoL MItleil. IX. Mrg. M 
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Ballon i03ü m. — Ftirlowsk. Drachenaufsliege 4390 m. RegMrierfaaUoii 15800 m. — 
Tiliw. Drachenaufstiege 890 m. — Bine HUl. (U. S. A.) Drachenaufstiege 9. Joli' 7(tO m. 

Wettcrlairo. Eine Zone hölmrcn I.uftdrucks (über 7(55) zieht sich von Westeuropa 
über MKtrk'uropa bis ins Innrif vnn IUif?Iarul. Dciiirssiontn lictrfn an der Wcslkiiale 
-Skandinaviens (Bodü ~ii^>t, üuer dorn Weissen Meer iTüfi/. Audi über dem siidliclien 
JliUelmeer und den Kankasoslflndern ist der Druck unter 7fiÜ nun. 

4. Aiig^uNt. 

TnippcH. I'apterballon 18490 m. — Ittevllle. Papierballun 7400 m. — Oxuhett. Kein 
Anfstieg. — Gsadal^ianu l'apierhallon. Instrument registrierte nicht, ßemnnnter Itullon 
m. — Rom. neiiKinntcr H.tllim: wepeii Sinn» vor AiifTahrl ;Mif..'t riss('n. — Ziirh'h. 
(luiiimibiilldn: noch ni< ht gi-fundfu. — Strasburg, (iunimiballon IS liKJ m, — llumburitr. 
Drachenaufstiege 2(XJ<J ni. — München. (M. Z. A.t Gammibailon 1180 m. — Münelien. 
(Baron v. Rassns) Gummiballon: wurde ohne Instrument aufgefunden. — Berita* (Atron. 
()l)s. Driichenaufstiejo Hifl8 in. Gummiballon I.Ul.'jO m. — Berlin. (Luftsrh.-Bat.i Kein 
Aufsl! ■ Wien. i.Mil.-ai'i- Anst.i Remannli i Italinn HIW» m Hettistrierballon ni( Iii 
auiyt-tuiidi u. — Wien. (Aeroklub.) (H. Aug.t Ikiiiaunter Ballon iiiHib m. — rrzein>sl 
(Keslungsballtmabteilung.) Bemannter Ballon 1000 m. — Ptiwtowsk. Drachenaufstiege 
2890 m. Registrierballon 0400 m. — Eine Hill. Drachenaufstiege 8110 m. — AtlHnti8<-h«r 
(»/enn. Siidlit h der Kanarischen Inseln (auf der Jacht des Fttrsten von Monaco). Drachen- 
aufstie;:»- "J U Mi ni. 

Wctterlap>. Von .Mitteleuropa erstreckt sich ein Hochdruckgebiet (Maximum 77ü 
(Iber Dftnemark) bis Aber das südliche Skandinavien. Eine flache Depression (767) nähert 
sich von Irland bei I) I.altdruckunterschiede nach Söden und Osten zu sind klein. 
Mördlicli des Kaspi$ctt«n Meeres liegt eine Depression (7ä5). 

1. September, 

Trappes, l'apn rlMÜon II «»70 m - Ittevllle. I'apierballon !»r»lK) m. - Oxshott. 
Kein Aufstieg. - (•luidai^Jara. i'apierballon. Instrument registrierte nicht. — Rom. 
Orachenballon 800 m. — Zlrteh. Gummiballon 18930 m. — Strnfibniig. Gummiballun: 
10600 m. — Hamtarf- Drachenaufstiege iô70 m. ^ IMnelien. (M. Z. A.) Kein 

Aufsticu'. Münelien. Ranin v Rassns.» Kein Aiifsliej;. — Berlin. (A. 0.) Drachen- 
aufstiege 2107 in. (iumnnballoM 17 7.")Uni. Hcinanntcr üalinn 7ili f m. — Berlin. iL. R.» • 
Kein Aufstieg. — Wien. ^.\Id.-aër. Ansl.) Guinmiballon iltht m. Uemannler Hallon 4554) ni, 
— Wien. (Aeroklub) (Hl, Aug,) Bemannter Ballon âftOô m. — Pttwlowak. Drachenaufstiefce 
12H0 in. Registrierballon in 7.'>0 ni. — Sihllirh der Asoren. (Jacht des Fürsten von Monaco. 
Drarlienaufstie;.'!-. eis. Aui,'. i:!<x» .Xm MI. August Draclienaursiiege zwischen den Inseln 
i'ayal und i'icu HOO in. — Blue Hill. Draehenaufsliege illO m, 

Watteriage. Ober Mitteleuropa ist der Druck etwas aber 700 nun, Ober dem 
NordseegctÀet und der Poebene etwas tiefer. Von Südwesten naht ein Hochdruck- 
gebiet >~C}'v. nie Depression (7'k»i. die über der ri«'<:cnd des Finnischen Dusens la<r. ent- " 
Jernt sich oslwArls. L ber dem äußersten Südosten Rußlands liegt ein Hochdruckgebiet ^77Üi. 

•sa 

Aeroiiautisclie Photogiiipliit^'. llillswissenschatten 

und lii8truiiientc. 

Lehrreiche aëronautische Photographien. 

l iilfT (licsrii) '\'\\('\ l)(';il)>iclilii:<'ii wir in tVn llaiiftMidcr /\\an<islosor 
■i*'ulge ganz, beäuiidei i» iiUeressaiile und letirroiche Bilder, die uns iu i'reundlicher 
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Weiïie zur V'erlügung gestellt worden sind, cinetn weiteren Kreise bekunnf 
■/AI geben. Wir dürfen daran die Bitte kriüpfen, dall weitere derartige Zu- 
sendungen erfolgen möchten. Besonders bitten wir die Vorsitzenden der 
Fahrtenausschü.sse, uns entsprechendes Material zur Verfügung stellen zu 
wollen, wie es von seilen des Berliner Vereins für Luftschiffahrt bereits 
geschehen ist. 

Für die nächste Folge bitten wir um Landungsbilder, Wolkenaufnaluner> 
und .«eltene Gelegenhcitsaufnahmen. Die näher bezeichneten Bilder, mil 
Namen des Autors versehen, stehen unler gesefziichem Schutz. 9 

Fliigteclinik und Aëroiiautiscliû llaschiiien. 

Premier concours d'appareils d'aviation non montés^ 

à Paris. 

Les concours ont été la source vive oîi Tautomobilisme a puisé les 
levons, les encouragements qui lui ont fait j)arcourir si brillamment les clapes 
du progrès. Pourquoi les mêmes épreuves n anraient-elles pas un aussi 
heureux résultat, lors(ju'il s'agit des appareils nécessaires à la navigation, 
aérienne? D'autie part, les ex|iériences efl'ectuées en Améri{|ue, depuis 
queUjues années, par M. 0. Chanute et ses émules, les frères Wright, ont 
alliré l'attention sur les aéroplanes montées et I on peut espérer faire avancer 
la (juestion de l'aviation et des appareils plus lourds (jue l'air, en |X)ursuivanl 
méthodic(uement les recherches dans la même voie. 



Litii'liisrif. y\\o\ogT. Naoh«lrm-k vcrbidrri. 




Aéroplana Burdin. 

Ces nonsidéralions ont déridé rAéro-<^llub, à Paris, sous la chaude^ 
initial ive de M. E. Archdeacon, à instituer dans tum sein une commission 
d'aviation, pour xechercher les meilleurs moyens de favoriser les progrès 
des appareils phis lourds <pje l'air. Cette commission a pensé que des con- 
cours bien organisés atteindraient ce but: il faut un commencement à tout 
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et le premier de ces concours pour appareils non montés, avec ou sans 
moteur, s'est tenu les 11, 12 et 13 février, dans la Galerie des Machines, 
au Champ-de-Mars. 

Ce n'était là (ju un début, une tentative préliminaire, en ipielque sorte, 
à laquelle on ne j>ouvait espérer donner beaucoup d'ampleur, car peu noiii- 
breii.x sont encore les lonstnicleiirs d'appareils d'aviation. 11 convenait d'é-tre 
trcs-larjre sur le chapitre des condilions imposées et l'on s'est contenté de 
prescrire (pie l<\s appareils devaient présenter une surface de 1 mètre carré 
au minimum et |>orter au moins 2 kilogr. par métré carré. Les appareils 
plus petits pouvaient bien élrc exposés cl <'.\i)érimenlés, mais sans prendre 
l>arl au concours. 



Le mode d'appréciation de marhincs Ins distinctes ne pouvait pa- 
davantage élrc lixé avec une bien grande précision: on sait en eiïel <jue la 
(jualité d'iui Mp|)areil |)laueur dépend d'un grand nombre d'éléments com- 
plexes dont Tcxacte détermination exige d'assez longues recherches: ce sera 
l'allaire des manil'csialions analogues (jui auront lieu pjir la suite, de s'orga- 
ni.ser sur un i)rogramtne plus complètement délini. A l'heure actuelle, l'essen- 
tiel était de n'écarter aucune bonne volonté, et c'est à (juoi l'on est parvenu, 
pui.squ'on a réussi à grouper 2il exposants ou concurrents, présentant prescpio 
tous plusieurs a|»pareils. 

A la vérité, les plus nonibreux exposaient uniquement des modèles non 
susccj)fibles d'être expérimentés; niais les appareils réellement destinés à 
l'épreuve étaient encore en nombre suflisnnt pour donner lieu à un concnm's 
intéressant. Ils étaient lancés du haut d'un pyUuie de 88 mètres construit au- 
dessus <ie la tribune <|ui garnit le fond de la tîalerie des Machines. Les 
éléments d'ap|)réciation étaient: la durée de la descente ju.squ'au sol, et le 
chemin parcouru horizontalement, ainsi (|ue le rap|)ort du poids total à la 
suiface snstentatrice. On doit enlin, |)<)ur asseoir un jugement complet, faire 
entrer en ligne de compte, la régularité de marche et la stabilité. 
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Le jury ('«lait airisii compusi' : Pn-Aident: M. le coloni'l Kenai d . 
]'Ur'IWi(idrnfs: MM. le commandant P. Heiiard el Victor Tatin; Sf-rtrOtire- 
li'ipjHjrfeur : M. le rupitaine Ferber: Chronométreur: M. l*aul Rousseau; 
Membres: MM. Georges Besancon, Henry Deulsch de la Meiirlhe, Drzewiecki, 
Gustave KifTel. Louis Godard, Hiiet, Henry Kapferer, Hodolphe Soreau. 
Kdouard .Siireouf. 

Il avait été admis (ju'on n'établirait pas de rhsmnent proprement dit 
entre les appareils expérimentés, les éléments de comparaison n'étant pas 
assez précis et le tetnps manipiant pour des épreuves multipliées et rigou- 
reuses. On devait donc se c(nit(;nter d'attribuer des médailles d'argent et de 
bronze aux appareils reconnus les plus intéressants. 

(Jnt obtenu des médailles d'argent i par ordre alpliabéti(|uci : MM. Hurdin, 
Dargent, Henri(ui, Pevrel. 



Hi'nii. pliuloKr. 



N^ii tiilriK'k vi-rt'iiii'ii, 




Aéroplane avac moteur du lergent Paulhan, 

En outre, el bien ipie MM. Moureii el .losé Weiss aient présenté des 
appareils (|ui, par leurs petit<'s dimensions el leur jioids. ne rentraient pas 
dans les catégories du règlement, le Jury, en raison de la bonne march*' de 
leurs planeurs et de Tinlérêt qu'ils présentaient, leur a accordé à chacun 
une médaille de bronze. 

Les appareils |»rimés se recommandent tous par des dispoj<ilions judi- 
cieuses de leurs surlaces de susientalion el par une consiruclion adntite. 
Voici (pielqiies données sur ces appareils: 

poids Surface 
Aéroplane l'eyret H,.') kiUigr. 1,<>.') fn 

Dargent 1.8 > 1.4S 

n llenrion I Kapferen 



DiiiVm' tlv la drsmiU' 

l')''.'! el 1»P. 5 seecmdes 
o-i .)•> 



2,0 



12-5 et l.')V.-. 
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Les petits planeurs Weiss, très légers, mettent 42 et 45 secondes à 
atteindre le sol. 

Nous avons tout )uirliculièrement remarqué les trois premières de ces 
aéroplanes. Le modèle IHnrion (Kapferer) est dti à un ingénieur de la 
maison Deutsch. H se compose essentiellement: d'une surlace inférieure en 
arc, relevée aux extrémités, surmontée et entretoisée par une seconde surface 
ayant la forme d^un accent circonflexe. Son empennage allons*' et son 
goiivernail lui assurent une grande slabililé do marche. Son mode lic < on- 
slruclioii est robuste et se prêterait bien à I rtabllsseinenl d im grand modèle: 
eC-l là le but (jue l'on doit toujours avoir devani le.s yeux et cette considé- 
ration. .'< il s'a<.Ms.<nit d'un véritable classement, nous le ferait peut-être 
préférer à s<,'.s cnude.s. 

l/aéroj)lane l'cyrct a été imaiiinée et Irès-lmbilement construite par un 
jeune seraient du bataillon d'aérostiers. 

Un autre sergent d'aérostiers, M. Paulban, e.xposait un appareil non 
susceptible de concourir, mais très-reoommandable par ses détails de con- 
struction. C'était un modèle de navire-aéroplane, à surfaces multiple» couvrant 
au total 5 mètres carrés et muni de deux hélices latérales mûes par un 
moteur de 1 cheval 'U. Cet appareil qui pesait âO ktlogr., était suspendu 
à la voûte et, sous rimpulsion.de ses hélices, tournait sur un cercle de 3 & 
4 mètres de rayon. 

En dctiors des nuniMos de poids réduit (|ni furent expérimentés, M. Seux 
avait présenté une aéroplane sans moteur dont la sin*faee est de .Ti mètres 
carrés et (|iii fn-se à vide liOkilogr. : à ce poids furent ajoutés iM) kdogr. de 
lest représentant le poids «l'un nioti-nr picvu pnin- Tcxccntion déliiiilive. soit 
lôo kiloirr. au Intal. Tel apiiareil a la loiMiif d une carapace de lortuo llan«piée 
latcralcnieut de plan- linrizmitaux. Apres l'avoir hissé avec (|ucli|uc ditliciill«' 
ins(pi"à la plulcrcnnc, ou l a lancé dans Tespace: niais il est tonilic presque 
verticalement, démentant des e>sais antérieurs plus favoraliles, |»arait-il. 

Parmi les appareils exposés, on voyait encore: la nacelle Deltour à 
hélice latérales de 5 mètres carrés, qu'on avait également suspendue à la 
voûte et qu'on mettait en mouvement en pédalant énergiquement; la nacelle 
tournait alors autour de son axe de suspension; mais ce système n'a pas, 
à vrai dire, une grande valeur pratique. .Les aéroplanes à ressorts de 
caoutchouc ne peuvent être non plus considérés que comme des jouets ingé- 
nieux. (^)uant aux turbines à air et aux propulseurs divers, etc., ils témoignent 
pour la plupart de plus d irna?ination (pie d'une véritable connaissance des 
éléments du problème. Mettons à |>art les liélic es reversibles de MM. Robert 
et Pillet qui sont fort ingénieuses et construites par des mécaniciens de 
grand mérite. 

Telles sont, rapidement exposées. les grandes lifrnes de celle première 
niamte-taliou aéronautique. Kllc aura ouvert les yeux des inventeurs, il faut 
re>|»crer, sur les difliciillés es-rntielles ([ue présente la réalisation d'un 
appareil d'aviation cl lécondera Ifurs ellorts. 
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On j)eul donc ('s|)(''rer que lo concours de l'année lirochaiiie inar(|iiora 
un jirogrès réel: mais on doit désirer (pTon y jmissc l'aire li^nrer îles 
appareils montés de grande taille tels (juc ceux du capitaine Ferber et de 
.M. Archdeacon, et qu'un emplacement iavorable permettra de les expéri- 
menter en plein air. 

( 'onr/ unions tli( VdUCùiti'è iravintioH. 

Rappelons (|ue le réf[le?nent délinil la fjualth' d'un appareil d'aviation, 
par comparaison ave<- le par-aehule plan de même poids et de même suiiace. 

La Uyh-elé sjh'nfiijuf est le rapport du poids utde soutenu au i)oids de 
la carcasse, ailes comprises. 

Cela posé, voici comment se sont rangés les concurrents aux diirérents 
points de vue: 

Çueiâi tutienfyMMee: Dargent 8; Peyret 6,7; Henrion 2,8; Burdin 2,2; 
Weiss 2,1. 

Légèretés spt'cifiqim: Burdia 2,1: Peyret 1,8; Weiss 0,8; Dargent 0,4; 
Henrion 0,3. 

La distance maxima a été obtenue par un des appareils de M. Peyret, 
sergent du génie, qui a atteint 131 mhtres. G, EepUallier, 

Kleiucre Mittoiiuiigoii. 

VnwftUH» LullirMflCMtaadiTerrache. Der durch seine Luftwiderstandsversuehe mil 
verschiedenen Körpern bekuinte In^nieur üanovelti teilt uns mit, daß er die Fort- 

9etZUn<.' derselben in diesem Jahre wieder aufnelinien wird. 

t'.r liat zu dem Zweck einen Dralil von liöO ni IJinjie aus;;esii:innt /.wiscl\en itrunate 
und Cuino am (lumersee. Der lluheiiunlerschicd beider Funkle bulrägl 440 m. Das Ver- 
snchsfeld ist vor Winden «asgezeichnet gesehtttst. Die Registrierung der Geschwindig- 
keiten der Versurhsnindelle geschieht durch elektrische Auslosung untoroatisch durch die 
Versnehskörper seli>st 

Die Kosten decken üußer dem Ingenieur (lunuvetti die Banca Popolare. verlrelen 
durch logenieur Gavazzi, und ein Preis Cagnola vom Institnto Lombardo. ^ 

Âêronautische Voreine und Begebenheiten. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

Die 21t. VersaiiMnliin;! itcs l'.crlincr Vereins für I^uf tsclii ffa Ii rf am 20. Fe- 
bruar wurde nnt Verlesung der Namen von Hü neu angemeldeten Mitgliedern eröH'nel. 
Es sprach sodann Hauptmann v. Kehler Aber «Die Verwendung des Lunballons t»ei 
Polarexpeditionen >. Der Vortrag war von zahlreichen, znmteil wShrend der Sttdpolar- 
espedition mit der «Gauß» anrgenoromenen Lichtbildern begleitet. Es gibt, so führte 
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der Kcdner aus. bisher nur wenijie Fälle, in «Ionen der Luftballon für die Zwecke 
der Prdarftirschung Verwendung gefunden hat. im Grunde nur zwei, nämlich bei der 
Andreesclieii Xord- und bei der Deutschen Siid|»olar-F,\pedilion. Das englische Süd- 
IKilarschirr - Discovery» soll auch Balloncer.'it niilueführl haben: ob und mit welchem 
Krfoigi- dies verwandt worden ist, darüber ist leider nichts bekannt gewonlen. 

Theoretisch datiegen hat man sich schon lange vor dem ersten praktischen Ver- 
such mit dem Kallon in He/.iehung zur l'olarforschung bescliäftigl. 

Redner zählt eine Reihe von mehr oder weniger praktisch brauclibaren V«ir- 
schlägen auf, die seit Kriiudung des Luftballons für seine Verwendung bei Polarexpedi- 
lionen nemacbl worden sind und zwar sowohl in Frankreich als auch in Deutschland. 
Kngland und andern Ländern und zitiert echlier^lich einen Rrief von Nansen an den 
Hauptmann (Jrof», in welcheiri Nansen seiner I berzeugung Ausdruck gibt, daf> ein 
Fesselballon seiner Expédition gute Ihenste hätte leisten k«innen, und bedauert, durch 
Platzmangel gezwungen worden zu si-iri, auf dies lldfsmittc-l zu verzichten. 
I'hütogr. St.>hr. Nui h.lnu k verboten. 






FeisetballMaufstleg auf der „Oauti"expedltion. 

(«anz abweieliend hiervon, so fahrt Hauptmann v. Kelder fort, war das von dem 
unuliicklichen Andrée 181)7 zur Ausführung gebrachte l'rojekl. Es gründete sich auf die 
Anwendung eines WasserstofT-Freiballons, groß genug — ."»(KK) chm —, um sich tagelang 
in der Luft zu halten un«i eine rei<hliche Menge Railast zu tragen, und ausgerüstet mit 
einem Hilfsmittel, das bis zu einem gewissen (irade den Rallon vom Winde unabhängig 
ma<-hen sollte. Dies .Mitlei bestand in einem am Schlepptau angebraclilen. schräg ge- 
stellten Segel, mit dem An«lree si-itliche Abweichungen von der Windrichtung bis zu 
zu erreichen hoffte, i. Mehrere Li«-hlbilder zei;iten Andrees Vorbereitungen, seinen Rallon 
während Füllung und Fahrt, die Segel-Sclilepptau-Kinrichtiing und deren Wirkung.) Die 
letzte von .Vndree empfangene Nachricht ist bekanntlich eine Rrieftaubenpost vom 13. Juli, 
wo er bei jjuter Fahrt nach O. 820 2' erreicht hatte. In welcher Aufreyung sich damals 
die Welt befand, das wird am besten «lurch die Worte charakterisiert, die Rerson in 
diesen Tagen sprach: «.Mit atemloser Spannung schaut die W'elt nach Norden, auf diese 
Tal von unerhörter Kühnheit! Wo mögen Andrée un«l seine tapferen tienossen jetzt 
weilen auf dieser einzig dastehenden Lufiballonfahrt ? Möchte Andrée doch Recht be- 
halten geu'en die, welche seinem l'nternehmen geringe Aussicht auf Frfolg zusprachen. 
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Doch wie immer das Kndo sein inötre. die höchste Achtung bleibt ihm, der sein I.ehen 
für ideale Werte eingesetzt hat!» 

Die zweite Anwendung auf einer der Pularrorscluin;^ dienenden Expedition Tand 
der Luftballon als Fesselballon. Es wurde an Bord der «Gaul^» ein Kesselballon von 
mäßigen Abmessungen, von 300 cbm Inhalt, grof» genug, um eine l'erson zu tragen, mit- 
genommen und soviel Wasserstoffgas in zusammen 450 (îasbehâltern von je ô rbm In- 
halt, daf^ die Tmalige Füllung des Italloiis möglich gewesen wäre. Die erste Anwendung 
des Hallons geschah, nachdem man lange einen geeigneten Tag abgewartet, am 251. MSrz 
lîK)2, als das ScliilT schon längere Zeit vom Eise eingeschlossen war. Der Aufstieg er- 
folgte etwa ICH) m vom Schiffe entfernt vom Eise aus. nachdem eine Handwinde her- 
gestellt und nach Möglichkeit durch Einfrierenlasscn im Eise bef«'stigt war. Es wurden 
im ganzen drei Aufstiege gemacht, jeder mit einer andern l'erson im Ballonkorbe. Einer 
der Aufgestiegenen war der Eeiler der R.xpedition Professor von Drygalski. Erreicht 
wurde die Höhe von iVH) m. Vom höchsten Punkte schweifte iler Blick über den (iauft- 
berg hinweg auf das feste Land, das sich durch einige eisfreie Punkte und durch eigen- 
artige Anschwellungen als solches markierte. Durch zwei der Aufgesliegen«>n wurden 
auspezeichnelc Photographien von ver.schiedenen Höhen aufgenommen, während gleich- 
zeitig vom Eise aus der 



l'hutogr. î^tntir. 



Niioh<tni«"k Verboten. 




Die „Gauss" vom Ballon gesehen. 



Ballon photographiert 
wurde. Auch wurden me- 
teorologische Beobachtim- 
gen angestellt. Das Wetter 
gestattete ein Verweilen in 
der Hölie von je 2 Stunden. 
iDie interessanten Bilder 
waren dem Vortragenden 
dunh den Ubermasclii- 
nist«'n der «Gaul»', Herrn 
Stehr. zur Verfügung ge- 
stellt worden. Sie fanden, 
durch den Bildwerfer vor- 
gefidirt, bei der Versamm- 
lung den grölHen Beifall.) 
Mehr als an diesem freund- 
lichen Märztage ist der 
Fesselballon der « GaufV » 
nicht benutzt worden. Es 

waren zur Füllung tib Gasbehälter entleert wortlen, den Rest von 38.") brachte die 
«Gauß» vollkommen intakt nach Kiel zurück, ein Zeichen für die Vorzüglichkeit der 
firadenwitzschen Ventile. Die aus dem ersten Versuch sich ergebende Erfahrung besagt, 
daf^ in künftiiien Fällen die Einrichtung so zu IrefTen ist. daß man den Fesselballon 
leicht und schnell von Bord des Schiffes selbst aus aufsteigen lassen kann, um ihn als 
Erkundungs- und Wege-Aufklärungsmiltel zu benutzen. Vielleicht, so schlier't der Vor- 
tragende, hilft der in aussichlsvoller Fortentwickelung begriffene MotorbalUm auch, diese 
Hilfsaktion des Ballons bei Polarfahrten noch wesentlich zu verbessern. 

In der sich anschließenden Diskussion sprach Hauptmann v«tn Tschudi die Meinung 
aus, es werde künftig möglich sein, die umständliche MitfUhrung von Gas zu ersetzen 
durch die Bereitung des Gases an Bord mittels eines »leu erfundenen Herstellungsverfahrens 
von Wasserstoff mittels Ätznatron und Aluminium, das den Preis des Gases etwa um die 
Hälfte zu reduzieren verspreche. Eine zukünftige, überaus wichtige Anwendung des vom 
Bord des Schiffes hochcelassenen Fesselballons sei auch seine Verwertung für die 
Zwecke der drahtlosen Telegraphic, um die Verbindung mit rückwärtigen Stationen an der 
Ausgangsbasis oder auch mit an Land neuangeleglen Stationen aufrechtzuerhalten. 

IJlMi.tr. Ai^ronaut .Mitl<-il. t.X .lahre. I" 
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i.her die seit letzlor Ver^iaiuniluiig slatlgeliabten Vereinsfahrlen berichlele Haupt* 
mann v. Kehlcr: Es fanden im ganzen ô soldier Fahrten statt, 2 von Ritterfeld, 3 von 
Berlin rosp. CharloHenlnjrg aus. Die erste am IS. Januar wurde geleitet durch Herrn 
Leutnant (ieerdtz. Mitfahrende waren: Herr Oherleutnanl Höhne und Herr F'inke. Die 
Fahrt ging während der ersten 2— H Stunden hei klarem Wetter in etwa <>()l) m Höhe 
vor sich. Es wurden Neuruppin. Schwerin, die Lübecker Huclil überfh)gen. viel über- 
schwemmtes Land und die Ostsee sch«m auf.*)!) km KiUfernunj: gesehen. Die Geschwindig- 
keit war etwa 70 km in der Stunde. Nachdem Kiel 'gesichtet und mit dem Wachtschiff 
vergeblich Verständigung versucht worden war, ging der Hallon bis auf LW m herab 
und landete sehr glatt mit noch H Sack Hailast von milgenoiiim<'nen 15 in der Nähe 
von Eekernförde. ganz nahe der Heimat des Üallcmführers. Die zweite Fahrt, unter- 
nommen am 4. Februar. Führer Herr Dr. Flemming. Mitfahrende: Stabsarzt v. lUiellzings- 
löwen und (Iberarzl Dr. Steyrer. war hei sehr ungünstigem Wetter, heftigem Schnee- 
gestöber, nach S(». geri( hfet. Schon in den ersten 20 Minuten mußten 5 Sack Hallast 
geopfert werden mit dem Erfolge, daß sich der Hallon über die Wolkendecke bis IWM) m 

l'hi»t<>jT. Slehr. N»rhilruck vsrlioloii. 



erhob. Die Landung erfolgte gegen 2 Uhr bei tiulirau i. Schlesien. — Die dritte Fahrt 
am l.l. Fi'bruar leitete Hauptmann Sperling. Mitfahrende waren die Oberleutnants v. Müller, 
Hopfe und V. Massow. Der Ballon hielt sich merkwürdis; lange über Herlin; erst bei 
Opferung von viel Ballast gelangle er über den dünnen Wolken bei 2(KX1 m Höhe in 
eine stärkere Windströmung. Die Wolkenliildung war besonders reizvoll. Bald wurde 
durch Wolkenrisse die Elbe, später Dresden gesehen, bald erschien in schönster Voll- 
cn^lung das Hrockengespenst mit prächtiger Aureole auf der Wolkenwand. Die Landung 
geschah nach kurzer .'^chleppfalul in der Nähe von Dresden ganz glatt. 

Von den beiden Hitterfelder Fahrten fand die erste am 18. Januar statt, Fülirer 
Hauptmatin v. Keliler, Mitfahrende: Oberleutnant WollT und Dr. Ladenburg. Die Fahrt 
dauerte Stunden, war sehr jjetuißreich und gestaltete den Mitfahrenden, interessante 
pholographisclie Aufnahmen, u. a. vom Eisgang auf der Elbe zu machen. 

Die zweite Hilterfelder, mit dem Ballon Assmann unternommene Fahrt ging unter 
Leitung von Hauptmann v. Krogh am 10. Februar vorm. 11 V4 vor sich. Einziger He- 
üleiler war H«'rr Boas. Es wehte, bei meist klarem Weiter, ein starker Wind, der sich 
im Laufe der Fahrt noch steigerte. Von Ballast w;ircn \\\t Sack an Bord. I'm 1 I hr 




Expedition der „Gaitts". — Ausblick Uber dai Ell vom Ballon aM. 
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18 Hin. wurde die Elbe nordwärts Torgaii überllogen. Der bisher wehende Südwind 
dreiite aber bald entschieden nach Westen, sodaA der Baiton in fiOO— 7âO m Höhe an- 

fän<rlich in tuirHiistlicticr, tlatin in södöstlirJicr ntui cndlicli in auspesinochen ösUiolier 
Kiclitung entführt wiirdf. I'm ") Ulir Ui Min. wurde Itci Soiiimcrfeld der Roher üIkt- 
flogen und, da es zu dunkehi uiiling, mit dem Begleiter Hat gepflogen, ub man landen 
oder die Nacht hindurch vermutlich weit nach Rußland hinein weiterfahren wolle. Es 
wurde letzteres l>< s( blossen, ne-jen 9 Uhr wurde heim Schein des inzwischen aufge- 
gangenen Mondes Glogau gesichlet. Als s:e<ren 11 Uhr îOMm. etwa U) kin von Kaiisch die 
russische Grenze passiert wurde, hörte man unten viel schießen, doch galten die Schüsse 
keineswegs dem Ballon. Mächtiges Sausen aus der Tiefe ließ ericennen, daß der Rallon 
ansged^te Wilder Oberflog und der Wind an Stirke zugenommen hatte. Kurz nach 
I2rhr verkflndelc ein heller Schein im Osten, daß man sich Warschau nähere, und der 
Itallonführer weckte seinen He^jleiler. um ihm das Lichlermeer aus .')()l)m lliihe zu zeijien. 
Es war Uhr, als man mitten über die Stadt Ilug; aber es berührte unheimlicli, daß 
die Stadt zwar hell erleuchtet war, indessen sich nichts von dem so charakteristischen 
Lärm der (Jroßsladt vernehmen ließ. Warschan lag wie ausgestorben da. Es ergab 
sich später, daß es eine der N.'ichle {rewesen, in der nach heftigem Straßenkampfe 
niemand auf die Straße gelassen wurde. Weiler Ilog der Ballon über tief beschneites 
Land mit großer Geschwindigkeit nach Osten, hatte man doch auch zuletzt schon die 
200 km von der Grenze bis Warschau in l*/t Stunden zurOckgelegt. Noch einmal sah 
man einen hell erleuchteten größeren Ort, Rrest-Lilowski, sonst absolut kein Zeichen 
einer Iiewolmlen tiegeml, kein einzijtes von unten freundlich grüßendes lacht aus einem 
Dorf oder Gehöft. iJie Erklärung geben die Sümpfe, die hier in ungeheurer Ausdehnung 
das Qnellgebiet des Dniepr markieren. Als es hell wurde und zugleich gegen Morgen 
empfindlich kalt, faßte man die Landung ins Auge und besann sich keinen Augenblick, 
sie auszuführen, als ^'Cf;en fi Uhr die Lichter eines Orh hens am Sum|iframle erschienen 
und Wasserruuschen in der Tiefe davor warnte, diese Oase zur Landung' unliefuitzl zu 
lassen. Es wurde an das Schleppseil gegangen und in kurzer Zeit mit einiger Schwierig- 
keit, aber schließlich doch glficklich, dicht am Dorfrande gelandet. Es war Punkt 6 Uhr, 
die Fahrt hatte 10 Stunden gedauert. Bald war Hilfe zur Ber^'iin,.' des Ballons zur Hand. 
Mit den Leuten verständigte man sich leidlich, f)h;rlei(h die riissischrn l'iuas, n des 
Fuhrhuchs zur Verständigung leider nichts beitrugen. Ein eleganter Schlitten erschien 
und mit ihm der Gutsherr des Gutes Moroczho, 70 km von der Kreisstadt Pinsk im 
Gouvernement Minsk. Die in liebenswürdigster Weise angebotene Gastfreumlschaft wurde 
dankend anpenommeii und nach kurzer Bast und er(|uickendem Schlaf mit dem wohl- 
verstauten Ballon zu Schlitten iiaeh Pinsk };efahren. Hier hei Dunkelwerden angelangt, 
mußte die sogenannte Befreiungsdepesche abgewartet werden. Die Zeit wurde den Luft- 
schilTem aber nicht lang, weil sowohl der Polizeichef, als ein als Dolmetscher herbei« 
geholler Lehrer aus den baltischen Provinzi n lierzlirhe Gastfreundschaft erwiesen. 
Schließlich mulMe iiocli in Pinsk. einem Orte von ;{20(K» Einwohnern, üliei nacht» t werden. 
Die Rückkehr nach Berlin erfolgte um nächsten ^Sonntag-) Morgen über Warschau, wo 
die Reisenden um Va3 l^hr nachm. eintrafen. WShrend der Eisenbahnfahrt nach Warschau 
machten die Herren eine angenehme Erfahrung : ein polnischer Gutsbesitzer, dem sie schon 
im Höfel in Pinsk begegnet, hat sie auf der Fahrt nach ftrest-Litowski. his wohin er 
mitliihr. drinijend, von ihm Geld anzunehmen, da er vermute, sie würden knai>|» hei 
Ka.sse sein. Er würde sich reich belohnt linden, wenn so < bochgestiegeiu: • Herren ihn 
bei Rücksendung des Geldes aus Berlin durch einige Zeilen erfreuten. In Warschau 
ebnete das deutsche Konsulat alle Schwieri^'keitcn, sudaß der programmäßigen Heiinkehr 
nichts mehr im We^e stand. Verhrauclit an Ballast waren während der Hallonfahrt im 
ganzen 7'/« Sack. Die vom Ballon innegehaltene Hi'die war bis auf einen kurzen .Moment, 
wo er bis zu llflO m emporschnellte, andauernd 500 m gewesen. 

Nach einigen geseÜlfitlichen ErOflhungen des Vorsitzenden des Fahrtenausschusses, 
Hauptmanns v. Kehler, teilte der stellvertretende Vereinsvorsitzende Hauptmann v. Tschudi 
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nocli mit. <laf< •) l iiin.i c.arl /ciß-Jena stiftendes Mitglied des Vereins zu n-crden 
wttnsclte. Dieüeiii Wunsche wurde bereilwilligst entsprochen. A. F. 

MQnohoner Verein für Luftschiffahrt. 

Der Müncln-rKT Vficin für LnflsrliifTaln t voranstallfli' am Monlap den 27. Kcl)iuar, 
abends 8 l.hr, im Festsaal des Kunstge\verl»eliauses /usammcii mit dum puly tech- 
nischen Verein und dem Bayrischen Rezirksverein des Vereins deutscher 
Ingenieure eine gemeinsame Sitzung, der aurh S. Kgl. Hoheit Prinz Ludwig und 
S. Kgl. Hoheit Prinz Alfons di<' Klirc Ilirts ncsiirlii-s iTwicsfn 

Herr K. v. Hassiis hielt an die^^em Abend einen /usammcnfassenden Vortra^j 
«Über die gegenwärtigen Mittel zur wissenschaftlichen Erforschung der 
freien AtmosphSre», den er durch Vorführung von Apparaten. Modellen und Licht- 
bildern aufs best«' uiilt i-liil/lc Der Vurlra'^tnilf «-rläuterle in den cinli-itcndcn Worten 
kurz die wissen-.* liaflln lic und praktische Hodeutung eines tiiTi rt-n Kinhlickes in di»- 
Physik der Aimu^jphiire und wies auf die erfreuliche Entwicklung hm, in der die plan- 
nAßige Erforschung der freien Atmosphäre namentlich seit BcgrOndung und Titigkeit der 
internationalen Kommission für wissenschaftliche l^uftschiffahrl hegrilTen ist. Wihrend 
früher unsere Kinntnis ih-r Atmosphäre viuwiegend ans 1! cn h a <• Ii t ii ii i; <■ ii anf und 
von der ErdoluM ll/ir he aus entstammte, und die vereinzelten Mallonfalnien nur eine 
geringe wissenschaftliche Ausbeute liefern konnten, ist man jetzt zur Erkenntnis ge- 
kommen, daß der Forscher fQr das Studium der Atmosphäre seine llaupttftligkeit 
in die freie Atmosphäre selbst verle-ien mufv 

Der \ ort rairi-ndi- kennzeichnete hierauf das A r h e i t s ^'e Im e I in seinen 
t'rorisseii. Wichtig sind die in verschiedenen H<)lien durchgeführten Unter- 
suchungen von Temperatur, Feuchtigkeit, Wolkenbildung, Richtung und 
Geschwindigkeit des Windes, Strahlungsintensität. Farncr ist erwQnscht 
dasStudium der elektrischen, ni a ii e t i s c Ii e n und opt isclien Erscheinungen . 
sowie die A u s f Ii h ru ti ;i weii<>ii'r clieinischer Luf tnnalysen, und die Bestim- 
mung des Staub- und Uakleriengehaltes. 

Damach ging der Redner zur Besprechung der Mittel Ober, die dazu dienen, den 
LuftschilTer und seine Instrumente oder auch letztere allein ( seihst rej:istrierendei in die 
.Atninspliäre eriip<»rzulra".!<n, indem ei nti der Hand vi»n MndfUen und l'rojektionshiMern 
die prinzipielle Konstruktion und W'ukungsweise der gewöhnlichen bemannten kugel- 
fSrmigen Freiballons, der unbemannten Registrierballons, der Drachenfessel- 
ballons (System v. Parseval-v. Sigsfeld) und der viel verwendeten Hargrave- 
Drachen erläuterte. Es fol<:te die Heschreihnn<i der Instrumente zur nestiininnng 
der HTihe, nämlich der ii ec k s i 1 he r ha ro in e t e r . der Anéroïde und des Thetidci- 
lilen. Daran schloß sich die Vorführung der verschiedenen Apparate, die zur Messung 
von Temperatur und Strahlungsintensität dienen, also von Aspirations- 
thermometer, Metallthermometer und Schwarzkngelthermomeier. Ferner 
demonstrierte der Vortra;;ende das .A s pi r a t i on spsy eh r omet e r nnri Haar hydro- 
meter, mit deren Hille >vir den Eeuchligkcitsgehall der Luft ermitteln, und wandte 
sich hierauf den Apparaten zur Untersuchung der elektrischen und magnetischen Ver- 
hältnisse zu. Es wurden vorgeführt der Polentialmeßapparat (Ebert). mit dem die 
SpannungsdilTerenzen in Punkten verschiedener Höhe hestimmt werden, der Elektronen- 
aspirnl ionsa|»paral (Eheiti utnl das m a '^mi e t i s< h e Doppelnadelvariometcr 
I^Ehert;. Endlich folgte die Heschieihun^' des Ailkeiischen .^taubzählers und des 
Apparates von Harz zur Bestimmung des ßakteriengehaltes. 

Der Vortragende schilderte dann noch kurz die Ausgestaltung des neuen kgl. 
p n- II r> i > ' Ii " u a ë ro n a u t ' - (■ Im- n <! hs e r v a I o r i u m s . das ^egenwärti;: km südwestli« h 
Frankfurt a. (). bei Liiiilenher;; gebaut wird und mit allen modernen Hilfsmitteln ver- 
sehen werden soll. 
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Nach einigen Milteilungen über den Umfang und die Bedeutung der von der < Inter- 
nationalen Kommissinn Tür wissenschaftlirhe Lu fisc Iii ff a Ii rt > geleiteten und 
geförderten Arbeiten sclilof) der Redner seinen inhallreichen Überblick mil dem Wunsche. 
dafN die Zukunft diese Wissenschaft weiter entwickeln und durch ihre praktische An- 
wendung auch zu einer siclicrcn Wetterprognose führen möge, die ja von weit- 
tragender wirtschaftlicher Ftedeutung sein würde. Lebhafter Heifall belohnte 
die sacligemäf'>en Darlegungen. 

L'm der Versammlung auch eine Vnrstellung von den Kindrücken bei einer Raiion- 
fahrt zu geben, fülirte Herr v. Hassus im Anschluß an seinen Vortrag noch eine Reihe 
Projeklionsbilder von Photographien vor, die er bei Ballonfahrten aufgenommen halte. 

Dr. Otlo Rabe. 



f 



Mitteilungen aus Schweden. 

Im Schneesturm über die Ostsee. Am ;?onntag, den 18. Dezember vorigen 
.lahres unternahmen Ingenieur II. Fro-nkel iin<l Leutnant Arne (!arls<»n eine Freifahrt 
von * Idrollsparken » in Stockholm. Her Ballon stieg fortgesetzt: in kprzem zeigte das 
Rarometer, daf> man eine Höhe von 1 f-öo in erreicht hatte. Die Luft war klar und man 
konnte die unlen liegenden Landschaften ganz genau erkennen. Die Kahrl ging über die 
Schären auf das Meer hinaus, dessen mäch- 
tiges Brausen immer deutlicher vernommen 
wurde. Da nur ISO kg Rullast mitgefülui 
wurde, waren die Ballonfahrer im Zweifel, ob 
man eine Fahrt über das Meer wagen könnte 
oder ob man sogleich landen sollte. Da der 
Ballon aber mit großer Schnelligkeit llog. 
wurde beschlossen, die ttstsee zu passieren, 
wozu man, wie man meinte, eine Zeit von 
vier Sliindcn gebrauchen würde. In wenigen 
Minuten schon war man am I fer des Meeres. 
Die l'hr zeigte jetzt 4'» nachmittags und der 
.Mon«l wurde im Dunkel d«'s Wiiileraliends 
schwach sichtbar. In einer Höhe von lô(M) m 
begann es zu schneien, infolgedessen sank der 
Ballon schnell auf ß*>0 m, zumal da man 
keinen Ballast opfern wollte. Der Nebel war 
jetzt so dicht, daß man die Wellenkämme des 
Meeres nicht sehen konnte, um nach diesen 
den Kurs zu bestimmen, ficgen <» I hr fing man glücklicherweise wied4>r an zu steigen, 
ohne RalUist geopfert zu haben, und man erreichte bald eine Höhe von Hîôt) m, die 
groftte wälirend der Fahrt. Das Thermometer zeigte — t". Jetzt begann es wieder 
heftig zu schneien und ein großes Scheitelkäppchen von Schnee deckte bald <len Rallon. 
I nter dem Druck desselben senkte er sich während zwei Stunden immerforl, obwohl 
unaufhörlich Ballast geworfen wurde, und bald hatte der Rallon sich auf eine Höhe von 
nur lîfH» m gesenkt. Von hier sahen die Rallonfahrer das brausende .Meer und aus der 
Bichtimg der Wellen konnten sie schließen, daß der Kurs andauernd sndi>sllich war. 
Gegen 8 Uhr stiegen sie aus unbekannter Ursache auf einmal zu einer Höhe von lô<K) m, 
wo sie von dem sie belastenden Schneetreiben wieder überfallen wurden, das sie diesmal 
in kurzer Zeit bis auf 2<K> m herabdrückte. Sie mußten jetzt, um sich schwebend zu 
liallen. nicht weniger als ôO kg Railast opfern. 

Um 8 Uhr 10 Minuten sahen sie die Laternen eines Lastdampfers, der sie wahr- 
scheinlich beobachlele. Auf dem Schiffe schien man vorauszusetzen, daß sie Hilfe 
brauchten und machte .sich fertig, ihnen Beistand zu leisten, aber der Uaiiipfer 



Inganlaur H. Frankal. 



verschwand i>ald im Nclx'l. Cm diese Zeil ItPüann <>s hfltig zu regnen, das Srheilel- 
kÄppchen von Srhnco sdimulz iiml uarizf Wasscrkaskadt-n slflrzlfn auf die Luflfahror 
herab. Vom St hnee befreit, slieg der Hallon, aber fürchtend, wieder in die liüliereii 
Schneewolken hinaufzukommen, öffnete man das Ventil. Der ganie Ballast war jetzt 
fast verbraucht und man spfthte and lauschte vergeblich, um Land zn entdecken oder 
das GetAse der Brandungen zu hSren. Nur das eintönige Brausen eines empGrten Meeres 
wurde vernommen. 

Endlich um 8 Uhr üU Minuten wurde der eifrig eräelinte Laut vun Brandungen 
gehört, die man 8ô Minuten spftter passierte, und gleiehzdtig wurde das feste Land 
sichtbar. Der Ballon senkte sich rasch und die Situation wurde äußerst kritisch, als man 

narli wcniton Minuten wieder hinaii'^ iWx'v ilie Brandungen kam. Alu-r j;lü< kl!< li<"r\vei^<- 
war das zuerst erhhckte Land eine nalie lier Küsle liegende kleine Insel, auf welcher 
(las Leuchtfeuer Filsands erbaut ist, und bald befand man sich über einem größeren 
Lande; die Lultschiffér beschlossen daher, gleich su landen. Die Instrumente wurden 
mit jîn"»f>ter Schnelligkeit eingepackt, denn man wurde mit grofier Geschwindigkeit 
aufwärts gelriehen und fiirrhtete, wieder auf das Meer liinaiiszukommen. Die Reif>hahu 
wurde geölTnet und die (iundel sUvff mit großer Heftigkeit auf den Uuden. Sic wurde 
vollständig herumgeschlendert und die Insassen wurden unter derselben Uber einen Sumpf 
geschleppt, bis der Ballon endlich wenige Meter vom Meere stehen hlieb, sodaß die 
Lnftschiffer ki-ineti An;.'enhliek zu früh liei unli rjrestiegen wan-n. Die I hr ;:ei;:le jet/:f 
im ahends. Man befand sieh, wie stcfi nacliher zeigte, auf der Insel Oesel. etwa 
.Meilen weslnurdwesl vun der kleinen Stadt Arensburg. Nachdem man sich ein 
wenig orientiert hatte, mußte man den Versuch, einen Wohnplatz zu erreichen, aufgeben. 
Die (iejiend war vollstämli;; ixlf und kein lebendes Wesen war zu entdecken. Iii*' I.uft- 
schiffer vi'rlier>en sich lialier auf sii Ii srilisl und richli ten ihr Nachti|uartier in der (iondel 
ein. Ein brausender Sturm strich während der Nacfit über die Ebene. Erst am Montag 
abends fanden sich Leute, die ihnen beim Transport des Ballons helfen konnten, und am 
Dienstag morgens begaben sie sich mit dem Ballon nach Arensburg, wo sie spät des 
Abends eintrafen. 

Der Ballon war vollständig wohlhehalti n uml die Iiistruiin nti' in inahe unbesrluidigl. 
Die kulineii Luftsciiiflcr waren, trotz mehrerer t^uetsi liwundeii, die sie sich bei der 
Landung zugezogen hatten, in guter Verfassung. 

Wie aus diesem Kericht hervorgeht, hatte man mit Mühe und Not die russische 
Küste erreicht, llauptsächiicli schien das daran zu liegi n. daß der Dalloii mit zu wenig 
(ias und Ballast aufgestiegen war. Es ist bekannt, daß während der Winterfahrlen sieh 
der Schnee auf dem Ballon sammelt und hiergegen nur eine große Masse Ballast 
sehatzen kann. 

Die Reise von Stockholm zur f.andungsstelle dauerte 6 Stunden, der Malion 
ilog also mit einer Miitelgescbwindigkeit von 4,2 Meilen in der Stunde. Die Luftlinie 
beltägl nämlich iHH) kin. 

Die Scliwedisclie .\r-ronautische Gesellschaft ist am Ii». Januar d. Js. zu 
einer Beratuti;: zusainiin ngetreten. In dieser Sitzung wurde die Krneuerungswahl des 
Vorstands für das Jahr DNIö vorgenummen. Er setzt sich aus folgenden Herren zu- 
sammen: I. Vorstand Hauptmann W. Swedenborg, II. Vorstand: Ingenieur Hans 
Procnkel, I. Zeugmeister: Ciaf II. Hamilton, 11. Zeugmeisler: Leutnant A. Carlson. 

1. Schriftführer: llau|.l!iianii K. .\ A in u n d su n . II. "^i liriftflihrer: I.cutnatit V.. .1. Fogman. 
I.Schatzmeister; Itigeuieiir U. liolmberger, II. S( liutzmeister: Leutnant U. Lindhiail. 
Bibliothekar: Dr. N. Ekholm, Revisoren: Hauptmann A. Wibom und Ingenieur Dahlen. 

Als neue Mitglieder wurden I^utnant Tillberg, Leutnant Hagman und Ingenieur 
Per Tamm aufgenommen. In der Sitzung wurde weiter beschlossen, daß, wenn sich 
kompetente Küliier im lden, tier n.illon Andr'' an ilem internationalen Aufstieg am 

2. Februar sowie auch an dem Aufstieg bei den -Nordiska Speien» (^Nordischen Spielenl 
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in- Stockholm teilnehmen »olUe. Nachher folgte ein itileressanler und mit vielen Licht- 
bildern erläuterter Vortrag von Ingenieur H. Frankel Ober seine letete Ballonfahrt 
nach Oese]. r, j_d. 



Bericht aus Spanien. 

Mitte Kebruar halte Don Fernandez Dum in Madriil bereits 10 Knifahtlcn 
mit seinem %lton «Aleolan» gemacht, und es war ihm gelungen, bereits mehrere 
Persönlichkeiten fBr die Lunsehilliüirt derart zu gewinnen, daß die Bildung eines Luft* 
schiffalirtvpreins nicht mehr lanjje auf sicli warten lassen dürfte. 

In l?ai celon:! maclili- am 2*» Fchriiar der Akrobat S u n •'• eine Freifahrt vnm 
place des Taureaux aus. Heim Fall in die Strafte La.s corles berührte der IJallon gleich- 
seitig eine Telegraphendrabtleitung und die elektrische Leitung der Tramway. Der 
Akrobat sjtrang in der Hefürchtung, daA eine elektrische Entladung folgen mdchte. aus 
dem Korbe und brach sich auf dem Staßenpflaster ehi Bein. F. de P. R. 



Personalia. 

Vom LuflscbilTer-Hataillon in Reinlkendorf-Wesl ist die «Funker-Abteilung» 
als besondere Truppe abgescbieden und dem Telo^rapiien-yiataillon Ni. 1 in Herlin an- 
gegliedert wurden. Das. Oflizierkurps der Funker-Abteilung ist aus folgenden Oftizieren 
gebildet worden: Hauptmann t. Tseliudlf Ftthrer der Abteilung, Oberleutnant r. Mllesewiki, 
Leutnant Rlbbcntrop, Leutnant Bnmdensttla, Leutnant Stelling^ Leutnant SSiike« 
und Leutnant 



Uibliograpliie und Literaturbericlit. 

Bibliographie. 

Jahrbuch 1905 dex Deut^eheu LuftsehllTer^Verbandes, Oraudenz liM)'>. -rr. 8". Sto s 

Mit überrascbeniler l'roinptheil ist aucli diesmal das Jahrbm Ii im Druck erschienen. 
Es eniliält zunächst Verbandsnachrichten und im weitern die Jahresberichte, Mitglieder- 
Verzeichnisse, Yereinsvorschriflen, Bficherrerzeichnisse elc. der sieben Vereine des Ver- 
bandes. Der Ifflnchener Verein hat als Beilage swei wissenschaftliche Aufsitze von 
Herrn Prof. Harz nu l Ib irn K. v. Baasus heigegeben. - Einige kleinere Unrichtigkeiten, 
die uns beim Heri< ht ili s Oherrbein. Vi reins aulTalien, dürften mit Rerflcksirblijiunj; 
der schnellen Drucklegung durch die extreme Lage des Berichts- und Druckorles zu 
erklftren sein. Q. 

KrlegHUiUßitre >Va>M>rstofrer7.en|E:unK heim Ostsihirlsehen FeldlurtsehilTer-llatnillou, von 
Major IL W. L. Woe de beck, H", 4 S,, Ü.-A. d. Chemiker-Zeitg. «löthen 19()5. 
Es handelt sieh um die Darstellung von Wasserstoff aus Aluminium und Natron- 
lauge. Die Umstände der Herstellung, die Konstruktion der Gaserz* n m und die Trans- 
porteinrichlunjten werden auf 'iruiid ei^'enen Aukens« ln"ins t/onaii be-i In n ben. Du- Fni- 
fiihrung dieses Verfahrens bringt den Vorteil, daß die LuftschilTerabteilung im Felde un- 
abhängiger und damit beweglicher wird. Es muft aber fflr die Ktthlapparate reichlich 
Wasser sur VerfSgung stehen. Q. 
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Sur Im Meenslons de cerfs-ToUmts exéeatées mut la XéiltciMBée «t nv POeéaa AllaB» 
tiqae k Wrd éa juM ie 8. A. 8. le Prtaee de IImmm» ea IMM, par M. H. 

Hergesell, C R. de l'Aead. des sciences. Paris, 1905. 4^ H S. 

Pit'Sf Milteilnn^ mtlifllt den erston auf gmaoer Boarlu-itimp des Materials fußon- 
den Hf-riclit nameiillicli iiber die Drachenaufstiege im tîebiet dos Passalwindes- Es liai 
sich ergeben, daß der i^assat nur einige hundert Meter liuch reicht; diese Passatichichl 
besitzt nach oben zunehmende Feachtigkeit und abnehmende Temperatur. Sie ist nach 
olien scharf begrenzt durch eine bis läü(> m mächtige Schiclil izmAer Trockenheit und 
tnihi ri i Tfinperierun«:. die ilirerseils mil der l!<ihe in eine Zone mit starker Temiioratur- 
abnahine übergeht, die mindestens bis ui reicht. An Stelle des tbeoretiscti zu er- 

wartenden S W-Antipassats wurden ganz schwache Winde verschiedener Richtongen 
gefunden. — Diese letzte Tatsache maß Qbrigens, wie beilAufig bemerkt werden möge, 
wohl in unmittelbaren Zusanuncnhanfr mit tier unerwarlet '4eriri<:en I » ■ it «K-s 
Passais si ütst i.'i lirarhl wenien. I»enn da l'assat und Antipassal derselben /irkulatKui 
angehören, muù eine so seichte Passa tstnimung notwendig einen schwachen Antipussat- 
strom zur Voraussetzung haben, und zwar einen um so langsamem, in je größere Höhen 
er sich erstreckt. 

Aul die wichtigen He<ultale dir'ser Anfslie;;e soll hei <\<-y !>• sprechung der SU er- 
wartenden ausrührlichcn Publikation noch näher eingegangen werden. Q. 



Le Coagvès di*Aérastattea seleadliiine de IWM, efee^ par M. Paul Bordé. Paris 1906. 

8» SI s. 

Der Prasi<l<'nt der Société française de Navi^ration ;iérieiine <i\\t{ iti dieser glatt ah- 
gefal^ten Broschüre einen Itericht über die Konferenz der niternationalen Kommission 
für wissenschaftliche LuftschifTahrt. Die Schnelligkeit der Veröffentlichung ist lobens- 
wert. Vielleidit ist es dieser Kile /u/uschreiben, zum Teil aueli wohl ungenilgenden 
(irundlagen. wenn eine pror>e Zahl der Namen falsch, zum Teil uiikenntlicli \vieder}re{rpl)on 
ist, und wenn sich in der Broschüre leider eine zu grolk Anzahl von L'nrichligkeilen 
und Entstellungen findet, als daß sie als zuverlässige truelle benutzt werden dOrile. Daß 
die Broschüre mit dem großen Titel : « Académie Impériale des Sciences de St-Péters- 
bourg - prangt, fier doch wohl dem «»fflziellen von der Akademie zu verölT< tilIic1ieiulen 
Protokoll allein ziikoiiunen sfdlte. mnl- lu fremilrii. — Als F.inleitung ist ein I l)erl>lick liher 
die tieschichte der frühenn Koiilerenzcu aus der Feder von W. de Fonvielle bei- 
gegeben. Q. 



Druokberiohtigung. 

Im Febmarheft Seite 63, Bericht aus Spanien, muß es heißen anstatt < 3tK) km > 
»die Flugweite betragt 460 km». 



DU Red€ikHoM hält sich nicki für verantwortlick für den wissensckaftUchen 
Inkalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jêUê Rechte vorbehalten; teilweise jhueäge nur mit QueUenangahe gestatteù 

Pi9 JhtbikHm. 
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Ballonfabrik Âugust Riedinger, Augsburg. 




Drachenballons 



Tarscval-Siegsfeld 

Patentirt 
in allen Culturländern. 

lirtfâhi'tf Hturmsiehere Spfcial- 
congtruction ffir jede Wind- 
qenvhiriudi^lreit. — Vt-rwen- 
i/uufl für mifitârt.sche Zirecke 
mill meteornJoffi'tiche Jifi/istri- 
ruitgen f>fi nihiijer und be- 
ueg(er Luft. 



Kugelballons. 

Ballonstoffe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 




Objektiv : 6ocrz-Doppd-yînastigmat. 

Erstkloflaipes Fabrikat, 
FUr Z<^i< uii'l MiiiiK'iilaiituiiliiiinn bis 'i'i'f S<*k. 
pinireritlilol. S|iP'/.i< 11 Hir Auriishnicii vom 
Halloii na- (r>'fiKiii't uikI von itiidJiri'in'nilnii 
I.ufls< hitTi'rri mit luv-ti in Krlolirr inij;.'wan<ll. 
Mit ilfMii Goert-Teleobjektlv aiirh für Ki rnauf- 

lUlllllUMI If kflli'l. 

lî. zuir iliin h alle |>hiitntfriil>liis<'li»*ii lifttul- 

l>nii:<'ii iiiliT ■lur- li 

Optische p T> (sMYy 

Anstalt ^* r* VUwIA Oes. 

Berlin-Friedenau 100. 
liOiiduii PariN :\euyork 

! 6HollM>rnCircaj,F..f.'. KRoH^rKatrepôt iîK»triiioDSqi»re 

Kataloge Uber photographiiche Artikel und Forn- 

Qläser kostenfrei. 



Strassbur^er Korbfabrik. 

CU. I1ACKI<;18CD)IIDT 

Hoflieferant. 

STRASSBURG, Krämergasse 7-9. 

s p e c i n 1 i t ii t für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Srilianfsfühie. Feldsiühle. 

The AEBoiAtTicu \m\\v 

— 

\ orAirniRLY Illustralod Mag;izine, 
publislicd iiiidei" llie aii.spict's (>r the 
Aeronautical Society til' (iieal Britain, 
mntaining information on Balloons, 
FhjhHj Machines, Kites, and all matters 
Itcaring on the subject of Ihc Xavigaiion 
of the Air. 

I* rire one Shit liny, 

Mebshb. Kimo, Sell * R»iltok. 

*, colt coüht, fleet stheet. london. e.c. 
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Verlag von KARL .1. TItrBXKR in StntÜljiirg. 

ßfitifigc jiir |)l)i)f!h brr frcini ^tmof|il)rtrf^ 

Zeitscln'ift flU' die wissenschaftliche Erforschung 

(1er höheren Luftschichten. 
Im Zusainmenhan}r(> mit den VeritlTmllicliun^îcn der Inimiulù^nalen 
Kommission für Wissenschaft iiclic LuflschilTalnt 
hi'ransgi'gi'hen von 

U. ASSMANX un.l H. HkIKJKSKLL. 

Das H. Jlefl des J. Itiindes, das Anrang April ersclieinen wird, enihält folgende 
Heiträgt' : 

H. Helm ("laylon, Various Hcseanlit-s on the TiTiipt-ralure in ('.yrlon«'S and Anli- 

ryrlones in Ti-mpcratc [.aliliidcs. 
H. Herges«'ll und K. K 1 1.* i use Ii in id t , 1 lier die Kouiprnsalion von Aneroidharumelern 

gegen Tempérai u rein Wirkungen. 
K. Wegener, Die gleiclizeiligcn Draflipnaufstiege in Rerlin und Haid <Jütlandi vom 

Sommer 1ÎH)2 Iiis zum Friilijalir l*.K)H. Mit zwei Tafeln. 
H. Horgesell, Nene Heoli.irhlungen über die nieleorologisclien Verli/lllnisse der hohen 

warmen I.uflscIiMlil. 

Die ' IJeilräge znr Physik der freien Atmospliärc » erscheinen in 
zwanglosen Heften. Klwa dreiliig Druckbogen bilden einen Hand mit be- 
sonderem Titel, Iiihallsverzeichniri und Hegisler. Preis des Mandes für die 
Abonnenten Mk. 1."). — . Die Hefte werden aueh einzeln abgegeben zu cnt- 
sf)reclieiid ln'iheretj Kiiizelpici.'^oti. 
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. & A. Bosch, 

Werkslltte fflr Prftzisionsmechanik 
StrMMMbiirK i. £lii., MUnstergiis.>e l.> 

lipfrrn in Ix'sler Ausfiihruii)? »]< SppZialitaten • 

Meteorologische Instrumente 

fUr Luftschlflïthrten. 

Horizontalpendel mit |ihotogniphi<4cher 
uikI luci liHiiisi-her Ri-gistricrung. 

PräzisiODS-Wageii und (Gewichte. 

Wiednnrerkänfer für ThomioifTaphon gesucht. 
Paris ISXJU: UoUIpiip .M<daillo. 
St. Luuis 1904: Uoldoiie MHaille. 

PreUlUtea gratu. — T«l«plion 1172. 



Das p lugschiff 

das >«dinellste Was-scrfnlir/.euff zur Ver- 
niittliinir des FehergJinireM von der 
Wasser- zur LurtM-hilTahrt. 
Nebst einem Anhang: 
Entwurf und Itereehnung der sieh in 
Holeher Folire von seihst ergebenden 
ITugmnsohine. 

Von 

Gustav Koch, 

ACronaut und Flugtechniker. 

Gr. 8", 31 Seiten, mit 7 Tafeln, Mk. I.—. 
Zu beziehen von 

Kirl I. trObner, Verl apsbuchli and lung, 

Strassburg i.Cls. 



Komini8Hion8Terl&)r Ton RML J. TROBNER, Straukorf 

lllustrirte Mittheilungen iln^^Xii^^iV. 

failrt. Hcrnutsr«^. von llertn. Moedfbeck. 
J»hrgr.HM(r 1897. 3 H. ft- ,JL 4— 

lllustrirte Aeronautische Mittheilungen. 
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Mit einer Beilage: Preisliste der Cigarrenfahrik OebrUder Biuro, Goch (Rheinland), welclie 

huSunderer Hcaclitung empfolden wird. Google 

M. DvMeel-S«bMWr(. Strsubui-s .. 
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D(Mits('li(^ Z(4ts(*lirift für Lufts(*hiffiihrt. 

Organ des »leutschen f^uflseliilTer-Verbandes und des Wiener Flugleehnischen Vereins. 

Monatshefte 

fflr alle Interessen der Flugtechnik mit ihren Hilfswissenschaften, 
fnr aeronautische Industrie und Unternehmungen. 

Chefredakteur: Dr. A. de QUERVAIN. 



Inhalt: Aëroniatik: Zur tSest'bicht« der Lunst^hifTahrt. - Aenmautiscbee vom Mandschurinchen Krip^^schaiipialr.. 
— Aëruiiautisclie Abzeichen und .S<'hmucksathen. — Aeronautische HeteoroluRie und Physik der Alniu.spliarc: 
I)ie tierste Temperatur der Atmosphäre. Internationale Aufstieire Oktober- Deeember 19(M. — Aeronautische Thoto- 
Rraphie, Hilfswissenschaften und Instrnniente: Lehrreiche ai'ronauti.sche Phot«>in«phien. — PIngtechnik und 
Âëronantigche Maschinen: Der „Maikarpfen" der Japaner. — Kleinere Mitteilungen: Internationale Luil- 
»ihiffer- Vereinigung. — Internationaler I'reisbewerb filr Wetterrorhersage. — l>ie KluRversuche der Oebrüder Wright. — 
Aeronautische Vereine und Begebenheiten: Ostdeuts4<her Verein für Luftschiffalirt. — Voo lA>ndon nai-h Paris im 
Kaitun in 6 .Stunden. — Bibliographie und Literaturbericht — Totenschau. 



Straßburg, Münsterplalz 9. 
Kommissionsverlag vou Karl J. TrUbner 
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Preis «les Jahrgangs (t2 Hcfle) 12.—. 
Unter Kreuzband direkt innerhalb DeutHthiand und OcHterreirh-Ungarn 13.20, nach andern 
Ländern des Weltpostvereins tM. IH.80. Einzelpreis für jedes lieft Ul 1..tU. 



-^'^^ Avis! 

xHikuUMkripte sende mun ^efülli^si un KeduktioiiHbUreau : NlraHnbiirg i. K.., iierm 
Dr. A. de ^aervaln, Zonwtadni 3. 

AlM»nncmentM uu<\ KONChftniiclie €i!<»MUi*ll<» niiutiit dtr Kummis^ioii'^ V<'rlajr der 
«Milleilungen» Hart J. TrUbuer, fiilraMMburg i. i:!., MUnhU'rplaU U, entgegen. 
Infn^nit« bpsar;! die Hnickerei vnn 91. f^nMont-NchMtibcrit« Ntn»MMbarir I* IR-n 
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„Berliner Verein för Lurt.vriiilahrt/* 

Buckifttttcll«: 
lirito t. M» liMtemir. tl. Ttli|kM-tat IV. ir. 1771. 

Tontmi: 

To r s i f II il - r : Builey, Profossor, G. h' iiii. r Kerrie- 
rungsrat. Bfilin NW. 4.>K KroniiriDiciiulvr 2 \>t. 
Telwpbon-Ant II, Nr. ffî58L 

Stsllrertrater das Vorkitscadeitt «L TmMI, 

Hnaptaiftiiii und Lehrw im r.Qft«ehiffar*ti«titlll<>n, 

Ffilirrfilrr Kniiki II T' I' L'i a|ilii ii;il'f- ituii;.'. f')ijirl<it»i'ii- 
l»iirk' I. It.iliii'T :Slritliii .■|•^. r. |. |ilii.ii Cliaih'lt'ii- 

B«i«itg«r: IIMht, Prof. Dr., Kektor der T«Hrhni8ch<>ii 
Horhichnle, Cnarl«>tt«nhiirir. Kantstr. 42; llriif, 

Prof. Dr. phil., Abtoilunifs-Vorntchpr im M('t'orr>l>i- 
»rischen In<>titut, Prie<l<-iiau In j llorliti, i{inL.iti . 7, 

Schriftfahror : Nlldcbraadt, Otxrleiitnant im Luft- 
uhüM-Bstullon, Barlin N. (>5, Se«8trafi« Ül. 
Tekpbon-Ant Rtrfnirkradorf ISR. 

V o ! s i t z «? !i d r d 0 9 F a h r t y ii n u s g c h u s s c g : 
V. Kehler, H.')ii)itm&ini und Kiiiii|>»i;iiio< liof im Luft> 
gchifr<T-Batailluii. (°h:trl<>tt.'iiliiirt.'. S|»uduersfcr. 8^ 
T»)l.-phon-Anit Cl ur'nti. f,l,iiru- Vi-}}. 

Schatzmeister: Richard 6rade>wktz, Fiil-rilitxisitzer, 
lierlin S. 14, DiMdenerRtraA« V8, Ttol«pb«n'Aint 
IV, Nr. 9779. 

FahileiiHUssrliiiU : 

Vorsitzender: Hitiiiitinntin v. Kehler. 
Stol iTortffttir: (»»prlcutuftiit Seyd. 
Schal / III . i gier: Richard Cradiawitl. 

I(4'dnktioiisiiusM-huU ; 

Vornitzender : HAoptmanii «. Tschldi. 
Stellv.rtr.-t' I : < ih.rl-iitiiatit HildebfUdt. 
MitgliKd- r: Vmi. Siring, I.itt-rat Fttrstcr. 

UUclu'i'viTn alter: 

BMrf t, Oberleotnratim Laftuchiffer'Bataillon, Reinieken- 
doif W.. Kaaeme d< s LafUcbtfllnr*liataUkHia. 

Telephon-Amt Bainickuridorf 158, 



„Ostileutjicber Verein für Luftsdiifahrt.** 

tuckftttutalla : Firma ttrakaiaai ft Wasar, firavdan, 
OharUMfMfatr. 5 6 hl FafMpndMr Mt. 

Vorxtand : 

Toraftsender: NHMtcb, Major and ArWIarla- 

Offizier vii:n Platz, Crftu l' tiz. I.itid.nstraß.' 23. 
Stellvertreter d ■■ s V o r s i t zend e n : Kihaaat, Ober- 

UilnfcriH''i>1<T. <iiaiiilpii/. Poliliimnnstmlie !•>. 
Sclirifttniirer: Mathll, IInu|itmAiin ii. Koni|i. < '>i> f in 

CiiltiHT liif.-IJi:t. Nr. 141, tiraiidenz, Ulieileiiorst r. ".iJ. 
Stellvertreter d<^s Srhrifi fnhrer« : Kaaipnana, 

Fabrikbesitzer. "iiaiHl. n/, i;iM-d. ii. r-tr!iß<' 12. 
Schatimaiatar: StrabBiaa, OberlU d. R., Graadooi. 

PoblmansHtraßa 9l 
SteIlTortr< tor dca .Srhatimeistara: Sald^ Kaof- 

mann, Oraudt-nt. Schuhmacherstraßa Iii. 
Ribl i •> t Ii- k n r und A rr Ii i v ;i r : FrOMBI^ Gaillîaoa* 

biiur.it, (irau'li'ii/, I.iinieiititjiilje 12. 

FahrteiiitaMieliai: 
Voraitsaadar: Hthria^ UaoptaMB« n. Koatpi.-Ch«f iia 
WpKtpr. FnO- Art.'Rrt. Nr. Iß, ßrandenz, LiodaDatr.T. 

Stell Tertreter; Fcldt, nBiiptiimnn nnd Bat. Ch> f im 
1. W. stpr.F. ld-Ai t..K;.'t.Nr.:r). tir.iud. ^iz. .S. »,w.-nii- 
strii'».'. 

Beiiroordnetir: Scherl, Kau! mann, tJrandeiiz, MArieo- 

werderstrjiDi' 4. 
SchatsmeiHter: (Irahaiaaa, Obarlt. d. R. 

Rfdaktfamuiiimcliil ; 
Vnrüitzend-'r: Fltcher, rii^f-Ke^laktaar daa Qiaa- 

doil/ir (nsflllL'i'n, (ililiulrlll. 

Sti llvi i tr- t ' t: Kicier, ZI. leidir. fctor, Or«tid.'tiz. 
Beigoordiietur: Baaalacb, ObiTk-utnunt iiu Wvstfr. 
FaO'Art-Sgt. Kr. 15^ Oraudeai. 

„Wiener Flnuteflinisrher V«reii." 

CaicblfUttellt: Wiaa I, Eichn»idHMH t. 
Obmana: fttta Frtlharr «aa PtaagaR. 

1. ObaaBBoStallTartratar: ItfranM I. v. LamlL 

Obartefaidanr. 

2. Obnana-Stallvartrater : fmbata Ifttt. la- 



penn'ur. 

Schilf trohror: Ralanad Nimfihr, Assistent a^i der 
k. II. k. Z>^iitr:ilaiist;ilt tHr Meteoralagia und tiw- 
d>nuniik, Wien, Hohe Warle. 

Sehatzmeister: WHfethi V. laltM, Wiaa, II, Darwta- 
gaase 12. 

Bllcherwarta: brl MNl und jMMt Winit. 



ANZEIGEN. <0^- 



Dia ■lUaatriarten AëronautiHohen Mitti-iliitiuiii'* Imben von sllen •^roiiantlgrhcn /.eltsrhrinen der Welti 
und empfehlen aich daher besonder» aur Vcrbri itmiK fachtechnisoher Anaeigaa. 
u «/» Seita Mk. 4.-, die l • i? -.i' Zeile 30 Pfe. 



Fflr Jahrgan« 1903 nd 1904 Hum 

Zeltschrift III i 

degante CinbandSecken 

mit Titelaofdrack /aun l'rt is>- vim M. 1.25 

7M bezH-hcn. 

Kommiwiioiwverlnir von Karl J. Trttbner 
In Strafibiinr (KIn.). 
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3Uiistrterte yïêroiiautisclie JUTitteihutgen. 



IX. Jahrgang* ** Mai 1905. m- 

Aeroiiautik« 

Zur Geschichte der Luftschiffahrt 
I. Die aëronautiaohan Arbaitan dea Qaneraia Meuaniar. 

V(»ri Voyor, Capitaine du (U'^k: 
übersetzt durch U. W. L. Moedebeck mit Genehmigang des Verfassen. 

Die Gesetze von Meusnier. 

Die Arbeiten des Generals Meusnier über die Luftschiffahrt bilden ein 
bedeutendes, leider zu wenig bekanntes Werk. Nur ein Teil von ihnen ist 

veröfTentlicht worden; was man ganz besonders bisher zurückgehalten hat, 
das ist der Entwurf eine?* lenkbaren Ballons. Aber der (îeneral Meusnier 
hat, bevor er daran dachte, die Ballons zu lenken, sich ein*rehend mit ihrem 
Gleichere wicht in vertikaler Richtung beschäftigt und in bemerkenswerter 
Weise die betrellciidrri (iesetze geklärt. 

Sechs Monate nach dein auf^^ehcncrre^MMulen Vcrsnch der ('K bn'idor 
Montjiollici-, am 3. Dezember 17Sr5, leichle der Leuliianl Mcu-nier «1er Aka- 
demie eine Denkschrifl iilxM' das ( ileiclit^ew iclit <ler ai'-rostalisrhen Mast hinen * 
ein. Diese Denksehrin winde 178Î- im .loiirnal de Pliysi(jiie de Tabb^' 
Rozier»') verolVenllicht , /.iisammen mit einem Anhang enliialtend eine 
Anwendung auf ein bestimmtes Beispiel».^) 

Andere Arbeiten folgten, aber die Mehrzahl wurde nicht veröffentlicht: 
Man findet die Aufzählung einer Anzahl von ihnen in einer Arbeit dea 
Hauptmanns Létonné, betitelt: <Le général Meusnier et ses idées sur la 
navigation aérienne» (Revue du Génie 1888, t. 0, p. 247). 

Wir haben hier nicht die Absicht, die Arbeiten von Meusnier zu ana- 
lysieren, noch seine Entwürfe von aêrostatischen Maschinen zu prQfen, wir 
wollen lediglich die (iesamtheil der all;:emeinen Gesetze, die er von 
1783 — 1784 aufgestellt hat und die noch heutzutage die Grundlage des 
Freiballon-Pahrens bilden, in das rechte Li( hl setzen. 

I. Das (Î leichgewieht des schlaffen Hallons. 

Die der Akafiemie am H. Dezember 178.'i eini,n'reit hte Driikschrilt be- 
ginnt mit der Théorie des (ileichgewichts des sehlall'en Ballons (d. h. des 
unvollstimdig gefüllten). Dieser wichtige Anfang sei im Wurllaul hier wiedcr- 
gegei)en : 

■) Die Ocnkschrin ist mn fnlnwkt Mt in Selirift «Lo ConMrvaloIr«* nad im Jalir« 1N&( in 

«FMlBloire <!•■' |.rini ijnl. - ,|.'r.uiv rl> 8 ■!<• L. Figuier» ((. Ul). 

'') IMi- Mitt'-iliiiij; ilir^or Dciik-i lirifteii wnlanken wir Ucrni Uerv«', J<-iii gclchrli'ii JiiK<'ui''>ir-A<'ro- 
nuten lind Hodalilr'ur der «Hmnu de I Ai ronaatiqne*. welcher »Mnt tat die Rrdcotnng der Albeiten d«a 
Generali* Meiiviiior aurm^rkiiam pemai-ht bat. 

Illustr. Aëronaut. Mittcil. IX Jahrg. 
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«Da man die brennbare Luft,') welche eine aêrostatische Maschine 
«nthält, herauslassen muß, um sie zum Sinken zu bringen, so macht man 
iiichts anderes, als daß man ihr Volumen vermindert auf Kosten des FFui- 

dums, welclies ihren Aufstieg bewirkt halte; sie verdrängt von da ab nicht 
mehr in der Atmosphäre ein Luftgewicht, das seinem eigenen Gewichte 
.-gleich ist, und der i berschuß an Schwere, den sie dainit erlangt, veranlafU 
sie, sich herabzusenken. Aber wenn man (Twät^t. dal> in gleichem Malie. 
wie ^ic lioforc i.uflschiclilon erreicht, von dem 1 'unkte ab, wo sie tnil dein 
Niedersinken he^'ruincii liât, der dort her^^;elleIlde j;r(>l!ere Lullih-iick ni<'hr 
und melir \'n]uuien der ent/.iitidlielien Luft, das dort vorliandcwi ;!eweseii 
war. vernuntieil und das jrenau in (li niseÜM ii Verhältnis, als die spe/.ilisclu* 
•Schwere der sie umjiebeuden Luft /.uninunt. wii-d man znuf'beii. dali das 
Gewicht der durch den Ballon verdrängten Luit genau dasselbe 
'bleibt, bis er die Erdoberfläche erreicht, und daß der Ausfall an 
:Schwere, welcher das anfängliche Niedergelien veranlaßt hatte, somit in 
4illen Höhenlagen vorhanden ist; es ist also' unmöglich, daß die 
Slascbine jemals ihr Gleichgewicht wieder erlangt. Man kann nicht 
mehr anhalten, sobald man begonnen hat, niederzugehen, und dieses bis jetzt 
allein angewendete Mittel kann wohl dazu dienen, wieder zur Erde zurück- 
zukehren, aber es kann nicht da/u beitragen, in der Luft sich eine Höhen- 
lage auszuwähleti , welche die Umstünde als »lie geeignetste erscheinen lassen. 

Man wird das Ziel, eine bestimmte KahrluWu» zu halten, an« h nicht 
'besser erreichen können, wenn man den Hallaslabwurr vereiniiit nut dem 
Terlust bremibarer Luft Sobald die Maschine nur zum Teil gelülll ist. wie 
solches bei der Voraussetziuig viulie^d, dalî man einen Teil (icr (>nlzünd- 
Jichen Luft, die sie einschloll, herausjielasseu habe, .<o wird das (ileieh- 
gewicht, das sie nunnielu erhalten hat, sie nicht zwingen, eine einzelne 
Stellung festzuhalten (hestimnite Höhenlage). Man leitet im Gegenteil aus 
^en hier dargelegten l'rinzipien ab, dali die Gleichheit zwischen dein 
Gewicht jeder Maschine und dem der verdrängten Luft erst vor- 
lianden sein wird, ganz unabhängig von allen Höhen, vom Niveau 
•des Horizontes ab bis hinauf an den Punkt, wo die Verminderung 
•der Dichte der umgebende[n Luft der entzfindlichen Luft die Mög- 
lichkeit gewähren wird, den Fassungsraum des Ballons* voll- 
ständig auszufüllen. Man wird also einen sehr großen Breitengürtel 
haben, in dem eine aêrostatische Mas(hine unter den angoiommenen Ver- 
hältnissen nur eine zufällige und vun den von ihr getragenen LuftschilTem 
ganz unabhängige Ihihenlage einnehmen wird. 

Aus diesen Betrachtungen ergibt sieh, dal» die bisher ül)]iche Methode, 
um die ai-roshtlisi lie Maschine fallen und steigen zu lassen, nicht nur die 
ihr bereits vorgewoi'fenen Unaiuielnnlichkeiten hat, daU sie in kurzer Zeit 
den .\(>n'stalen in den Zustand versetzt, niehl weiter laluen zu komien durch 
den allmählichen Verbrauch von entzündlicher Luft und Hallast, von denen 

■> Brennbare Luft = rnir inflammable nannte man «lamai» den Wae«entoff. 
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seine ganze Manövrierfähigkeit abhUngt; sie macht überdies seine Höhen- 
lage ununterbrochen veränderlich und wechselnd: und auch wenn 
man insbesondere den gegenwärtigen Zustand dieser Maschinen prüft, wird 
man sehen, daß selbst ohne die Frage des Sleigens und Fallens ihre Kon- 
slniklion an sich sie fortgeset/t diesem Haupllehler unterwirft; der an der 
unttrn Seite angebrachte Fiillansalz des Ballons ist ein Grund mehr, der 
ihn unvermeidlich marhl. Diest- /wischen der inneren Luft und der Atmo- 
sphäre bestellende Vrriiindung ruft in der Tal eine vollkommene Gleichheil 
zwischen der Klasiizitiit der beiden Luitarten hervor: (iie Maschine gelangt 
nicht zum höchslen Tunkt ihrer Fahrt, bevor sie nicht alle über 
ihren Gleicbgewichtszastand hinaus Qberschießende brennbare 
Luft ausgestoßen hat. Alsdann genügt die geringste Veranlassang zum 
Beginn des Niedersinkens, und der Verlust brennbarer Luft, dem die ange- 
wandten BaUonstofTe stets unterliegen, gibt dem Aêrostaten bald ein kleines 
Obergewicht von Schwere, das, trotz der Luftscbiffer, sie selbst dann bis 
zur Erdoberfläche zurückbringen würde, wenn der Verlust sich nicht 
beständig fort und fort vermehren würde. Nur um diesen aufgezwungenen 
Fall /.II verhindern, wüpd es notwendig, der Maschine einen gewissen über- 
schuil an Leichtigkeit zu geben, indem man eine Ballastmasse aus- 
wirft, die ein wenig den l b(Mschul5 an Schwere überwiegt, den 
man erlangt hatte; dann steigt er, um sich um ein entsprechendes 
Mali liTther, je nach der Masse des abgeworfenen Hallasles, über 
jenen Tunkt, bis wohin er sich anfangs erhoben hatte, ins (ileich- 
gcwichf zu setzen. Durch den Fiillansalz entweicht dann eine neue 
Oiiantitül brennbarer Luft gemäli dieses lirthenzuwachses, und das Gleich- 
gewicht, bald von neuem gestört, ruft einen zweiten Fall hervor, dessen 
Fortsetzung bis zur Erde man nur verhindern kann, wenn man noch einmal 
vorher Ballast abwirft. So ist der Zustand der aerostatischen Maschinen, 
die man bis jetzt gesehen hat, ein wechselndes Steigen und Fallen, 
indem sie große Wellenbewegungen machen, deren Ausdehnung 
fortgesetzt zunimmt, bis sie luch Abwnrf alles unnOtzlichen Gewichtes 
(Ballast) vor die Unmöglichkeit gesetzt sind, neue Aufstiege zu versuchen. > 
Welchen Kommentar soll man einer so klaren Auseinandersetzung über 
die Instabilität des schlalTen Ballons und alle daraus sieh er<.'el)enden Folgen 
hinzusetzen? Tnil wird man nicht von Bewunderung erfüllt bei dem Ge- 
danken, daU diese Gesetze niedergeschrieben waren in der Zeit scll)sl, wo 
Charles und Hohert die erste Luftreise in einem mit Wasäerstolf gelullten 
Aëruslateu auäführlen ? ') 

II. Das Gleichgewicht des Prallballons (ballon plein). 
Vom schlafTen Ballon gehen wir über zum Prallballon. Die Theorie 
desselben finden wir nicht mehr in der Denkschrift vom 3. Dezember 1783, 



') Ttic AiifTahrt vnn Charlc« nn<) noiu-rt w»r «m 1. Deumber ITffil und am S. Ilexainber 1183 Ober- 

reichte Metwnier Meine Ui'iikM-hrifl ilrr Akaili-mie. 
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\vohl aber in dein Anhanfr, der nachlräglch veröiTentlicht wurde im .lahro 
ITSi. In Wirklichkeit behandelt dieser Anhang, wie es auch der Titel 
besagt, eine «Anwendung an einem beslimnitoTi Beispiel* und dieses Beispi»'! 
ist das eiiirs mit Ln('llial!otH't') ausgeslatlelen Hallons, ein von Mousnicr 
erfundenes Svstoni. um «li'iii 1 jil'lschilTer zu crrnriglichen, in einer bestimmten 
Höhe y.w fahren. '-) Das Vorhandensein <lies('s Fîullonets kompliziert ein WM'uig 
die Theorie iles lileieligewiclils; indessen ist es doch ni(')glieli, von der be- 
sonderen Studie des Generals Mensnier die für gew(>hnliehe Ballons ohne 
Ballonet anwendbaren (ieselze abzuleiten. 

Das, was wir beute Gleichgewichtslage des PraUballons nennen, be- 
zeichnet Meusnier mit dem Namen «obere Gleichgewichtsgrenze». 

«Es würde leicht sein, sie (diese Grenze) zu bestimmen ffir jeden 
Zustand der Maschine, indem man zusiebt, auf welcher Höhe in der 
Atmosphäre ein dem Ballon gleiches Luftvolumen dasselbe aktuelle 
Gewicht haben würde, wie die gesamte Maschine mit Einschluß 
der in ihr befindlichen brennbaren Luft. 

Der Ort der Gleichgewichtsgrenze hängt daher in jedem Augenblick ab 
vom Gewi(;ht des Aërostaten und der Menge der eingeschlossenen brenn- 
baren Luft: und da eines wie das andere sich fortgesetzt vermindert, wird 
die Grenze, um die es sich handelt, sich während der Dauer der 
Luftbai Ion t ahrf beständig nach oben verschielien. 

Man kann das Gesetz dieser alhnäliliclien ll(')iieri)ringiing sich sehr 
klar ma<'lien, wenn man bedenkt, dal» die brennltare Luft mit der um- 
gebenden Lull last dasselbe spezilische Scliwcrcvcrliällnis beibehält, wie 
hoch die Maschine auch immer sei, weil diese beiden Lüfte, eine sowohl 
wie die andere, sich in demselben Verfaältn» ausdehnen; das Gasgewicht, 
das im Ballon eingeschlossen ist, wird immer der 6. Teil desjenigen der 
verdrängten Luft sdn.^ 

Der Rest der Materialien der Maschine oder der von ihr getragenen 
Gewichte wird also die des Gewichts der verdrängten Luft bilden oder, 
was dasselbe ist, dieses Gewicht wird das Gesamtgewidit, das den Aëro- 
staten belastet, um '/i übersteigen. Der Ort der oberen Gleichgcwiclits- 
grenze findet sich daher immer bestimmt durch das dei /.eitlere 
Gewicht der Maschine, weil ja die spezifische Schwere der Luft 
dieser Region sich in <lemselben Veihältnis vermindert und die 
Barometerh'ilien dalici- (icmsciben Gesetz folgen. 

Es ist hiernach leicht, vorher (tie \ ('rs< liie(lencn Höhen /u be- 
rechnen, welche die (ileichgewichlsgrenze allmählich erreichen 
kann gemäl) den verschiedenen Gewichten, auf welche die Maschine 
nach und nach gebracht wird.» 



•) Eh war die« der sn Salm-Cloud von den OebrildPTn Robert und drm Herzog von Chartre« .im 

Ift. Juli 1TH( v< rsii< lilr Uallixi 

*) Uieac intcri-«8suitu KrliiKliuiK Jl-s UciictuJs Meiuiiier beabsichtigen wir besoudera zu studieren. 
•) Der Autor nimmt hier u. daO im üroOen iiergeatelltes WasMretofffas aecba mal laiebtar itt ata Lnfu 
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Mousnier zeigt darauf eine Tabelle« welche die für einen gegebenen 
Ballaslabwurf erreichi)are Höhe anzeigt. 

Irh habe mich um so lieber eiilsclilossen », setzt er hinzu, «hier 
(lieso Tabelle zu <rebeiu als sie einen klaren Be^rilT ^ibl von aller Weiter- 
cnlwickclung dor r.uflsehilYahrt, die uns bescliaftigl, und als sie; den Luft- 
scbilTern im Verlaule ihrer Rei.'je .sehr nützlich sein kann. Ks isl in der 
Tal sehr leicht, mit Genauiijkeit von Anfanff an das (îewieht der ver- 
scliiedenen Teilt;, die die ai"'i'<)slatis<lie AUischine zusuuiniensetzen, zu be- 
stimmen, und wenn man aulierdem die Vorsicht beachtet hat, den Ballast 
in Teilen von bekanntem Gewicht abzugeben, so wird man jeden 
Augenblick das einstige Totalgewicht seines Aerostaten kennen und folglich 
wissen, welchem Ausdruck der Tabelle sein gegenwärtiger Zustand ent- 
spricht oder zwischen welche es ßUlt; man kann sogar leicht verschiedene 
Methoden des Ballastabwurfes erfinden und die Teile derart markieren, daß 
man noch beim Auswurf nach einem bestimmten Plan immer das Ge- 
wicht von dem weiß, was übrig ist; ein weiteres Eingehen hierauf ist 
fiberflüssig. 

Diese Tabelle zeigt auch das Gewicht an, das die Mas(-hine haben 
müUte, um sich in Regionen zu erheben, welche gegenwärtig außerhalb der 
(!leich<ie\viehlsgrenze liegen, und sie dient gleichfalls dazu, richtig zu l)e- 
stimmen, wieviel Railast man auswerten niuC), um fienau diejenige 
blellunß zu eireichen. welche die rmsliinde als die für flie Reisenden 
wünschenswerteste machen können. Man kami daher jene Sammlung mune- 
riseher Resultate als eine wahrhafi notwendige nautische Tafel der Lull- 
schilTahrt betrachten und auch von diesem Gesichtspunkt aus biete ich sie 
hier dar, indem ich bemerke, daß jede Maschine die Konstruktion einer 
anderen Tafel erfordern wird». 

So war das Problem des Ballastwurfs (délestage) vollständig gelöst 
vom General Meusnier. 

III. Die Dynamik der vertikalen Ile wegu u^mmi. 

Beiläufig findet der Autor auch das dynamische Gesetz der vertikalen 
Bewegungen des Ballons: 

- Die (ieschwindi^'keit wird ^Heiehfiirmig sein, sobald der der 
Aufwiirtsbewe<j;nng entgegenstehende Luft vv iderstand gleich sein 
wird dem l'beiinali an Leichtifjkeit : und dieser Widerstand ist 
« zusanmientresetzt aus dem Verhältnis der Oberfläche und dem Ouadral der 
Geschwindigkeit . Xach dem auf dem Marslelde am 27. August aus- 
geführten Versuch mit dem ersten WasserstofTballon schätzt Meusnier den 
Widerstand der einem Kugelballon entgegenstehende Luft als */5 derjenigen, 
die bei gleicher Geschwindigkeit eine ebene Fläche erleiden würde von der 
Große des größten KugeU|uerschnitt8.>) 

M Nimmt man, wie es heole allgviincin gewbichl. M Gramm Lnftwiderstand aaf «iae Flirhe von 
i qn bei 1 m Geechwindigkeit in der Scliuiule, M wOfte die Begel Meusniers dm Wort fllr dm Wld«r* 
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IV. Fahrregeln. 

Meusnier beschränkte sich nicht allein darauf, allgemeine Gesetze anzu- 
geben, sondern dachte auch nach über die Praxis der Auiïahrten. Wir 
haben schon seinen Hat kennen gelernt, «den Ballast in Teilen von be- 
kanntem Gewiclit al)/u\verfpn, um immer zu wissen, welches Ge\vi<hf iiofh 
vorbleibt». Man lindet in dorsolhon Dcnkschrilt andere Fabrtregein, die 
nicht weniger rationell sind und nuch heute berolgl werden. 

Für die Abfahrt niuli man, wie er sa^rt, «di<> Maschine mit br<>iin- 
barer Luft ganz voll füllen >, die aërostatische Maschine wird alsdann 
lahig sein, anfangs ein um so größeres Gewicht zu tragen, und sich möglichst 
unserer tiefsten (laplus forte) Gleichgewichtsgrenze nähern.... Das, was daran 
fehlen wird, daß das Gesamtgewicht dieser Gi;enze nicht -entqnricht, wird den 
Überschuß an Leichtigkeit bilden, «bestimmt dazu, der Maschine eine für 
die Abfahrt genügende vertikale Geschwindigkeit zu geben». 

Schließlich folge hier die Art und Weise, wie General Meusnier das 
Ballastmanöver auflaßt: 

«Kehren wir zum Hanptobjekt des von uns geprüften Versuches zu- 
rück, welches darin liegt, der I.uftschilTahrt die grönimöglichc Dauer zu 
gdaen. Denn man sieht, daPi die Vermind(>rung des Gewichts der Maschine, 
das notwendig wird durch jeden Verlust an brennbarer laift, dem sie aus- 
gesetzt ist, dasjenige ist, was sie allmählich dem Zeilpunkt entgegenführt, 
wo ihre l'.üekkchr auf die Krde unvermeidlich wird.^^ 

Mau inuli desliuib den Hallast mit <ler gröllten ^Sparsamkeit auswerfen. 

Man kami sich darauf beschränken, auf einmal nicht 

mehr als 5 Pfund (2,ô kg) abzuwerfen. Es würde daher augebrachf 
sein, den Ballast von vornherein in Portionen von diesem Gewidit 
zu teilen, unter dem V^orbehalt, daß man sie häufiger oder in 
größerer Anzahl abwirft in Fällen, wo es erforderlich wird. 

So begriff bereits Meusnier das Ballastnianöver fast in derselben Weise 
wie unsere besten Luflschifier heutzutage. 

Rückblick. 

Im allgemeinen finden sich also in den Denkschriften des Generals 
Meusnier die nachfolgenden Gesetze und Regeln: 

I. Die Statik des schlaffen Ballons. 
1. Gesetz. Wenn der Ballon aufsteigt, so setzt er das Steigen fort, 
solange bis er prall gefüllt ist und eine Quantität Gas verioren hat, die seinem 
Überschuß an AuDrieb entspricht. 

' 2. Gesetz. Wenn ein Ballon fallt, bleibt seine Gleichgewichtsstörung 

stand Kernn «inen Knr<>lballon rrrfbi'n aU R O.IHS D* V< (I) ist der DurchmcKüer dt» Ballone. V die 
nesi.hwin<liskcit in Malern |>er St>knn<lr-i. daa h<M0l. gtmn den Wert, w«>l< li<<n di<> Sehnt« von Chalaii« wlmt- 
k>-nnl. «'in Wi-rl. «Jen Olj. rsi Utuar'! iiii- [■•■r-.iiilii h< u Vcrtiuvhcii u!'," li'îti t hut Aber <li<'!<i" für ilni l.tift- 
* wideratand kleiner Fl;u-li>>u /ur Zeit Mcutinicrit <eu)(da#«i*n«> Ziller war viel grOûer als die heutig, derart, 
daJt in Wahrheit der von ihm den Knitelballotu ni|teda«'hti* Laflwidrntand ein wonig Olwririoben iai. 
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in jeder Ilolieiilagc ki>nst;inl und er sinkt nieder bis zur Erde oder wenig- 
stens bis eine Cieguiimuliregel seitens des LuftscliilTers eintrill. 

3. Gesetz. Weon ein Niedersinken durcli Abwurf von Ballast ver- 
hindert worden' ist, steigt der Ballon wieder aufwärts in eine Gleicbge- 
mchtslagef die die früher innegehabte an Höhe iibertrifit, and zwar um so 
viel höher, je mehr Ballast ausgeworfen wurde. 

4. Gesetz. Das Gleichgewicht unterhalb der Zone der Prallheit bleibt 
vollständig instabil selbst dann, wenn man suchen würde es zu erhalten 
durch abwechselnden Ballastwurf und Ventilzug; es würde zur Verscliwen- 
diing von (îas und Ballast führen, und wQrde den Ballon sehr bald unfähig 
machen für das Luftfahi-en. 

II. Die Statik des Prall-Ballons. 

5. Gesetz. Die Gleichgewichtslage des Prallballons ist bestimmt durch 

den Satz, daß ein Lurtvolumen von der gleichen Größe wie das des Ballons 
das gleiche Gwicht habe wie der Aerostat mit Einschluß des in ihm ent- 
haltenen Gases. 

ü. Gesetz. Diese Gieif hgewichtslage nimmt während der Dauer der 
Fahrt besländip au Hohe zu. 

7. Gesetz. Per doi' Glcichgewichlslage (Mitsprcciieudc; Luitdruck ver- 
mindert sich in detn gleichen Verhältnis wie das Gewicht des Aïmo- 
staten: — oder mit anderen VV' orten: die relative Druckabnahme entspriciit 
der relativen Entlastung. 

III. Die Dynamik des Ballons. 
S. (iesetz. Bei den vertikalen Heweguiifren des Ballons (Aufstieg und 
Abstieg I i.-^t die Ges<-li\vindi<îkeit glei<-hfV»rmi;.r. sohahl der entue<ieiistehende 
Luft widei'sland der Gleichgewiclilsstiirung gleich ist: di<'ser Widerstand ist 
proportional der (Jberiläche des Balh)ns und dem Quadrat der Geschwindigkeit. 

Fahrregeln. 

1. Itegel. Den Ballast in bestimmten Gewichtsteilen bereit halten, 
derart, dalî man stets das Gewidil des übrig verbleibenden Ballastes kennt. 

2. Begel. Ablahren mit einem vollgetüUten Gasbullon, um möglichst 
viel Ballast mitnehmen zu können. 

Begel. Ballustabwurf in kleinen Teilen von bestimmtem Gewicht 
und zwar immer demselben ; Zahl mid Ifiuifigkeit des Abwurfs je nach den 
Umständen verschieden. 

Obiges ist das bewundernswerte Gesamtwgebnis der Gesetze und 
Regeln, welche in beiden oben erwähnten Memoiren enthalten sind, Schriften, 
die geschrieben und veröffentlicht wurden ganz im Anfange der Geschichte 
der Luttschiffahrt. Wenn diese Gesetze und RegeUi lange Zeit hindurch 
verkannt worden sind, so liegt es also nicht daran, daß sie noch nicht 
entdeckt waren, sondern weil einerseits Meusniers Arbeiten in Vergessenheit 
geraten waren und weil andererseits die LuftscliiCEohrt Empirikern überlassen' 
worden war. 
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Heute hingegen hat die aerostatische Wissenschaft ihren Platz in der 
wissenschaftlichen Welt wieder gewonnen; von allen Seiten haben inter* 
essante Versuche ihr die Aufmerksamkeit eines aufgeklärten Publikums zuge- 
wendet. Gleichzeitig haben zahlreiche Werke, die fiber die Luftschiffahrt 
veröfTentUcht wurden, ÜN&k Prinzipien zum Gemeingut gemacht: die Gesetze, 
welche wir soeben aufgezahlt haben, sind heute allerseits bekannt 

Aber das, was ganz uml gar nicht bekannt ist und was man sehr oft 
7M erwähnen verglfU, das ist der Name ihres wirklichen Entdeckers. Es 
würde nur der Gerechtigkeit eiilsprc licn, wenn diese grundlegenden Gesetze, 
welfhe die notwendige Basis der Lcliic über die Lultschiflahrl liildon, in 
den entsprechenden i.ehrbiieheni dargestellt würden unter der Überschrift 
«Die Geselle von Meusnier>. 



Aéronauti8ches vom Mandschurischen Kriegsschauplatz. 
1. Ober die Übungen der Miiitlrlufteohiffer in Wiadiwostoic. <) 

Am Sonntag, den 20. Juli l'JO^f, war das Wetter für Arbeiten mit dem Fessel- 
Imllon nicht gflnstig. Der Gasaoflrieb war meridich vermindert, Um nicht an Wasser- 

stofT nutzlos (Mnzul)ünen, «-iitschlofi man sich» eine FroiTahrt auszurühien. die Wirkung 
tlfs Mccrankt r-KcgelankerB zu probieren und das kriegsmäßige Verpacken des 

Ballons auszufüiiren. 

Znr DnrchfBhrang eines geeigneten Manövers wurde »ir Verfügung des Hauptmanns 
Postnikow das Torpedoboot Nr. 801 unter Leutnant Ignatiew kommandiert. (Efauptmann 

Postnikow hat als Mililärin^eniour don Kursus den Offisiersklasse des militärischen 
Unlerriclifs-T-uflschilTcrparks in St. I'clc! f^lmm ISMT alisnlvierl. i 

l)eui ïoipedoboot wuide^der Aulliag ^fslellt, im ^-tliulze der Halbinsel Peßlschany 
und der Insel Skrebzow (in der Amnr>Bucht) auszulaufen — wo der Ballon, durch den 
Kegelanker feslgehaltcn, die Möglichkeit finden sollte, sich zu verfangen — , um. im 
Fallt- rincr Al)wei( hun}; des Hallons auf Kap Pertschany die LuftschifTer aufzunehmen 
und zu landen, und schliel^lich für den Kall, daß es sich dein Hallon als unmüglioh er- 
wiese, sich aufs Meer hinabzulassen, die Richtung seines Fluges bis zur IfOndung des 
<Sni-phun» zu verfolgen. (Die am meisten wahrscheinliche Richtung, in der letztenfalls 
der Abstieg des Ballons anzunehmen war, in Linie der Poststrafte, dicht bei der Station 
Ißigewa.) 

Nach den lieobachtungen vur dem Aufstieg war der Wind in der Huchl «Uoldcnes 
Horn» (Ssolotoj Bog) aus Sttd-Ost, Stärke etwas mehr als 5 m pro Sdnmde. Das Wetler 
war trübe. In Anbetracht des Gasverlostes am vorigen Tage und der bedeutenden 

Leere im Hallon wurde aus dem • Kspcro ; i {fK) cbini in <l< n <.Ias1reb' i-ifN) chm) Gas 
übergeleitet. Das fiewichl der ( icsanitbelastung des Ifulloiis wurde auf II';» l*ud*^ aus- 
geglichen, was zusammen mit dem Gewicht der LuftschilTer, Hauptmann Postnikow und 
<Mid8hipman> GudU, 20 Pud ausmachte. 

ITin 12 Uhr mittat^s wurde di r l!all'<n mit losgelassenem Schlepptau aufjgelasaell 
unter Mitnahme von ^^ Sai k Hallast. Du- AuQ'ahrl geschah mit nicht ganz gefälltem 
Ballon, jedoch stieg er ziemlich rasch autwürls. 



*) KomspMideitt de« «Wo«diidMplaw«l«l>, «Der Luftefhifferi; ran. Faehiritoduin. 
*) 1 Pud at 16.3« kg. 
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An Instrumenten befand sich im Korbe des Ballon nur ein Aneroid-Barometer. 

Um 12M Uhr schwcble der Ballon in einer Höhe von 270 tn über dem Yolkahanse nnd 
begann bah! in die Wolken einzudringen Kli<' dir lîrde verdeckt wurdf. ^'idanjr es nocli, 
za bemerken, daß 12***' ühr die Luflscbinur sich über der Kaserne des berittenen 
Kommandos in einer Höhe von 4Ô0 m befanden. Nach einer Minute war es schon un- 
mAglich, irgend etwas unten deutlich zu erkennen. In den Wolken dampfte es stark, 
der Baiion en^'ärmte sich und Tulir fort, rasch zu steigen. Bald begann durch die Wolken 
die Sonnensclioibe liindurchzuschimmcrn. I ber die Wolken eni|H>r7.usteigen. gehörte 
nicht in den Pian de» Fluges, uiusouiebr als nur ein begrenzter Vorrat an Ballast vor- 
handen war. Angesichts dessen wurde beschlossen, herunter zu geben nnd an der Bucht 
am Schlepptau zu fiihren. Um 120« Uhr in Höhe von 660 m öffnete man das Ventil; 
nach dem ersten Öffnen börtc der Ballon nirbl auf. zu steigen und iri ifiile erst nach 
dem /.weiten «Klaps» beijann er zu fallen. Um l"2<>"'f.' 1 lir koruite man seben, daß der 
Ballon am Uferrande dabinging in Hobe von H4() in bei den Zisternen von Nobel. Um 
1212 berührte das Schleppseil das Wasser und innerhalb 3 Minuten war der Ballon in 
Gleicbgewichlslage auf .'>() m Höbe. Beim Abstieg wurde etwa 1 Sa< k P.allast \iTbraucht. 
Der Ballon ging rascb narb NW, das gegenüberliegende I fer war fast nicbl zu sehen; 
links von der Balm de» Ballons wurde im Nebel die Halbinsel l'eßtschany sichtbar. 
Bald begann auch hinter den zerrissenen Wolken die Sonne hervorzublicken. Der Ballon 
ging am Schleppseil sehr gleichmäßig nnd forderte dorchaus keinen Verbrauch von 
Ballast. Einige Zeil, nachdem der Ballim ilie Uferlinie passiert batte, wurde das Tor- 
pedoboot entdeckt, welches aus der Meerenge 'Bit.^iibor ausgelaufen war. (Es kam 
etwas später heraus, dank dem Umstände, dal», ui Anbetiacbl des heftigen Windes die 
Vermutung nahe lag, die Ballonfahrt würde verschoben werden.) Um 12» Uhr durch- 
fuhr man das Tor der Halbinsel Peßtscbany und der Insel Skrebzow. Das gegenüber- 
liegende Ufer war jetzt gut zu seben. und der Ballon hielt die Iticbtung etwas links von 
dem Leuchtturm «am Flusse». 12^ wurde der Meeranker hinabgelassen. ^Wegen der 
Neuheit des Versuches und der Unvollkommenheit der Verpackung erforderte sein Los- 
laasen 20 Minuten.) Der Balkm war so weit vom Torpedoboot entfernt, daß wenig 
HoOtaung auf gliicklicbe Durcbfübrung des Manövers blieb. Der Kegel wirkte aber 
momentan und verminderte stark die S{hiii)li;.'keit der Bewegung des Ballons: doch 
hierbei geriet der Ballon heftig ins Scbwanken und seine SchlalTbeil vermehrte sich 
stark infolge des Entweichens von Gas. Das Torpedoboot begann von diesem Augen- 
blick an, sieb rasch zu nähern; hei der Stärke des Windes konnte man glauben, daß 
seine Scbn<dli^kcit iiin <dwa l bis 4'/» m pro Sekunde \ ( rrin^rert würde. Zeitweise 
neigte sich der Ballon derart über, daß der Korb bis zum Wasser reicble und es not- 
wendig wurde, Ballast aunnwwfen. Um 1 Uhr nachmittags neigte sich infolge eines 
heftigen WUidstofles der Ballon bis zur Oberflftche des Meeres und der Korb berührte 
das Wasser. I'm P'^ Uhr kam von der Windseile das Torpedoboot, nahm das Ankertau 
auf und begann den Ballon zu schleppen. Hierbei zerrte dieser wegen der Stürze des 
Windes, der 7 m in der .Sekunde erreichte, heftig, und der Korb beriibrlu Aiual da» 
Wasser, tndero er einmal bis mehr als zur halben Höhe schöpfte. Uhr wurde der 
Korb auf das Torpedoboot gezogen. Infolge der großen Schlaffheit des Ballons und des 
frischen Windes zeigte sieb keine .Möglichkeit, «len Ballon zurück zubugsieren, und man 
mußte das Gas herauslassen. Das Einholen des Ballons und das Auslaasen des Gases 
durchzuführen, war ftußerst unbequem. Das Reißverfahren ist in solchem Falle unum- 
gänglich. Ebenso unum^nglich ist eine sichere Fertigkeit bei dem Kommandeur und 
den Leuten des Scbiffes, die das Luftschiff attfiftehmen, was man schließlich, bei bäuligerer 
Ausübung ähnlicher Abstiege, wird erwarten können. Um l'-o Uhr war alles aufgeräumt 
und das Torpedoboot fuhr zurück. Der Ballon wurde im S. der «Flußinsel*, in einer 
Entfernung von etwa 1 Meile aufgenommen. Die Fluglinie betrug 10*/i Meilen. Die 
Fiuggeschwindii^eit war Über dem Ufer etwa 12 Knoten; bei der Fahrt am Schleppseil 

lUmlr. Alnnut Mtttoll. IX, Jahrf. 19 
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sank sie auf lOV« bis 11, der Anker aber ließ nicht mehr als 2^1 bb 3 Knoten n. 
Nach dem Abstieg blieb 1 Sack Rallasl übrig. Während des Fhiges zeigte sich die l'n- 
bequomlirhk*'it, mit dorn Kr;:i'l inn/ugehen, besonders wenn man ihn wihrend der 
Bewegung des Ballons aurnehmc-n will. 

Einige Änderungen im Korbe werden beim nichsten Versuche seine Wirksamkeit 
zwar verbessern, aber der Hauptmangel — die Möglichkeit, daß die dünne Trosse, die 
vom engen Teile des Kegels nus^îchl, sich um da^ Ankrrtau wirkelt — hat sich bisher 
nicht boseitigen lassen, und als hcsle Art, den K( ;rel;ir)kcr aufzunehmen idie schIief>Uch 
auch möglich ist, wenn man genügend Ballast /ur Hand hat/, erwies es sich, den Ballon 
bis zur Itöhe der vollen L&nge des Ankertaus hochgehen zu lassen und dann dieses in 
den Korb einzuholen. 

Wladiwostok, 30. August 11K)(. (Cb, 11/12. 1. 05.) Bjdy. 



2. Mukden. 

(KorreK|H>ndenz den ..Wosduclioplawatel".) 

19. Dezember 19(X. 

Am 8« Dezember gingen unsere LuftschiiTcr das erste Mal an die Arbeit. Kb 
spreche vom f. oslsihirisi lieit l'i Id-I.ufl^f hifTer-n.ilailloii, das unter dem Kommando d«'^ 
Obersten Kowanko aus Hui>land ^jekoiinneii war. Der WasserstulT wurde ge\voi\nen 
mit Hilfe der neuen „zweiteiligen" Feldapparate durch das Lauge-Verfahren. Die Apparat« 
wurden auf einer Sandbank aufgestellt. Die Kälte war außerordentlieb, bis zu — 15* R.; 
in der Lurt herrschte vollkoinmenc Windstille. Auf dorn Eise waren kleine DurchbrQche 
gemacht für die <îummisrlilau( he der Pumpen, Nach zweimali'jer Ladung der Api^arale 
füllten die LuftsehifTer einen kleinen (ia.ssack und entfernten sich mit ihm in kriegsniahii^er 
Ordnung. Die gemeinen Soldaten, welche ihnen begegneten, blickten mit Verwnnderanf 
auf das Luftschiff und viele fragten sogar: ,.Was. sind das Dnsrige oder Japaner'? 
Finigo Ta^e iil>t' n (li> lAiftscIiifTer mit ihren Ballons. Die sogenannte „reitende" Wind« ') 

arbcitcl sehr gut ui einer Artillerie-Kolonne. 

Am 15. Uezemhcr wurde der g^o^^e Ballon ,,St. Petersburg Nr. 4" mit Gas gefall 
Er hat einen Inhalt von 610 cbm und nimmt flrei 2 Mann auf; wenn das Gas aber ails' 
reicliend frisch ist, auch 3. Am IS. Dezember war wundervolles Winterwetter und io 
der Lufl fast vollkommene Windslille. Es waren sehr viele Offiziere der vcn<cliiedcnen 
Waffengattungen /.u den Auffahrten versammelt. AulVer den Luflschiffem fuhren auch 
Generalstabsoffiziere und Militär-Ingenieure auf. Unter anderen wurde auch der klone 
Kasak Sojew mit hochgenommen, der in diesem Feldzuge' mit 3 Gcorgskreuami belohnt 
worden ist. Nach Angabe der aufgefahrenen Orfiziere konnte man gut his fi oder 7 Wer?! 
sehen, weiterhin war Nehel. wie es dem hiesi;;en Klima eigenlümlieh ist. Bei den Aul- 
fahrten waren auch einige von den ausländischen „Kriegsagenlen" (wörtlich ! Anm. d. l-l 
zugegen. 

Ks ist zu hoffen, daH hei der ei t< n ernsthaften Schlacht die Ballons uDZWdM* 
haften Nutzen gewähren werden, insonderheit bei Erkundung der bei den Japanern so 
beliebten Umgehungen. 

1. Januar 1905. 

Irh habe Ihnen schon fiber die ersten Arbeiten mit Luftballons Mitteilung gemacht: 
diese waren in der ersten Hälfte des November aus Rußland eingetroflén. Lang« branchies 

die Mililär-lAiftscIiiffer ni< lit auf l inen (iruf» seitens der .Japaner zu warfen, — Alflen 
gefielen die.se ,,Sehi!dwa('hen in der Lufl " nicht und sie beschossen sie heftig unt ^ehinws*' 
granalen. (ilücklicherweise veranlagte diese BeschieH^ung uns keinerlei Verluste. 



<) Wegen ilinr Lciclititikoit -maiinl. 9i6 beateht an iwei Kanr«& Oevlebt ariOUt lie d'xk 

Beschwerung mittels äaud-ii<-ken. l). ili'il. 
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Am 23. Dezember begann das Luflschilier-Bat.iillou sein Kriegsleben; ein«- Kompajinir 
wurde der 2. nnd eine der 3. Armee zugeleili. Die sibirische LaflschifTer-Koiupagnio 
(mit featungsnäßiger AusrOstung) wurde bei der Linewitsch'schen Armee gelassen. 

Die 2, K«iiiipag;nic erhielt den Auftrag, mehr nach Osten vorzugehen zwecks Attf- 
klSmng der verscliaiizlen Stellungen rier Japaner. Man bewegte sie Ii in FeUlformalion. 
Die ganze Zeil marschierte man parallel der japanisciien Stellung auf etwa 7 bis H Werst. 
Wihrend des ganten Vorbeimarsches herrsehte auf Seiten des Feindes Totenstille. Gegen 
ö'** nachmittags waren sie im Dorfe Dan-shnan-ho *) angekommen and machten vom 
IMalze ,Tiis eine AufTahrl. Die Sonne war srhon iinlerge<;aiigen : es wurde srlmeil finster. 
Man mul'>le den Mallon einholen. Zu der Zeil zeigte sich beim Feinde dei Strahl eines 
Scheinwerfers. Schleunigst wurde der Ballon ins Dorf gebracht, und die .Japaner lenkten, 
da sie nichts erkundet hatten, den Strahl anders wohin. 

« 

Die 1. Kompagnie füllte in der Na< ht zum 2K. Dezember den Ballon und mar.-chicrte 
nach dem Dorfe l'andjasy.*) Aber die .lapaner zögerten nicht : innerhalli weni<:er Minuten 
hürte man Geschützfeuer und in der Nähe des Ballons begannen Schrapnells zu platzen. 
Im ganzen warden 16 Schrapnells abgefeuert, die jedoch den Luftschiffém keinen Schaden 
zufügten. Die Japaner hatten ihr Schießen wohl fortgesetzt, wenn nicht unsere Artillerie, 
nachdem sie die f;egnerisrhe entdeckt halle, das Feui r '^e^ren sie eniffnet hätte. Der 
ganze Schaden, den dieses Schielten anriehlete. bestand darin, daß im Dorfe ein nicht 
zum Bestände des Bataillons gehörendes l'ferd gelotet wurde. Die Lultschiffer-.Suldaten, 
die zum erstenmal ins Feuer gerieten, sammelten die Schrapnellkugeln und -hflisen.") 

Am 31. Dezember wurde der Ballon von neuem mit Schiinosegranaten hes< hossen, 
aber die nächsten (leschosse fielen auf .3(M» — Î<XI S( liritt vom Ballon, (iele^entlii h <ier 
Aufstiege wurden japanisi iie \ erschanzuiigeu entdeckt, von denen mau früher nichts 
wußte. Eines ist adileeht: die Beleuchtung; hat man fortwährend die Sonne in den 
Augen, dann ist auch das Beobachten schwer. Das Arbeiten im Frost ist nicht leicht, 
obgleich das Wetter im allgemeinen es gut meint. 

Bei den .?ai)anern waren noch "^'ar keine Bailons zu sehen. 

Nach telegraphischen .Mitteilungen sind der 2. LullschifTer-Kompagnie tür die Auf-, 
kiamng bei Ssandepu ') H Ehrenzeichen des MilitSrordens bewilligt worden. Die Kom> 
pagnie ist 4 mal von den Japanern beschossen worden am 5., 7., 18. und 19. Januar. 
Man schätzt, wie es sclieiul. die .\rlieit des Ballons selir. 

ß Ehrenzeichen erhiellen Unlcroffiziere und .Mannschaften, welche aus dem Lehr- 
Luftschiffer-Park abgeteilt waren, unter ihnen der Feldwebel Konstantin Wolkor. 

Obersetzt durch: 
Boenisch, Oberleutnant. 



Aeronautische Abzeichen und Schmucicsachen. 

(Die abgebildeten Muster sind gesetzlich geschfltzt bezw. ist der Schutz angemeldet.) 

St'iidoin unsere Luflschiffervereine in überwiegendem Maße die Tendenz 
bekunden, sich als Sportvereine zu entwickeln, ein geschichtlicher Prozeß, 
der durch das Selbständigwerden der militärischen und der wissenschaftlichen 
Aëronaulik zu einer Notwendigkeit fGr die Existenzberechtigung der Vereine 
geworden ist, seitdem drängt sich auch immer mehr die Frage hervor nach 

■) Nach riusiBcher i^thrcibweise wieilerg«itek>cii. 
■) RnM. Scbralbweiw. (D. C.) 

») «Stakan*. «I»tl. „BiergJa»-, wohl mit Beiuf «uf di« Form der SchrapneilhOlien nach Plats«» des 
GncboMM. 
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der Einnihniriîî oiiios bcsoiideron KliihabzpiclK'iis, (Ifsscn Führung ein gesetz- 
lich gescliütztes Vorg eht für unsere Milglierler i)il(len soll. 

Der LnflschilValiit.spoil iM'Imiict sich hei iin.s in Deutschland voiläiilig 
noch in einer elenicntarcn Kntwickcjimg itn \'erj,'l<*i(h zu der Aiishilduiig. 
weichet! er >ianz besonders in Frankreich bereits erlahren hat. Aber wir 
haben allen andern Nationen das voraus, daß er sich bei uns auf einer 
sehr breiten Basis fmtwickelt und daß diejenigen Kreise, welche rieh diese 
Entwickelung besonders angedeihen lassen, in gesellschaftlicher Beziehung 
gleichartiger Natur sind. Es wird nur einer kleinen Anregung zu gelegenem 
Zeitpunkt bedürfen, um auf Grund unserer sorgfaltig eingeleiteten Vorschuluog 
in den verschiedenen Vereinen des deutschen LuftschifTerverbandes wie mit 
dem Zauberstabe das deutsche Volk sozusagen «zu einer zielbewufiten LoA- 
fahrernation zu machen». 

Welche Folgerungen sicli daraus ergeben werden, für die Kntwiclielung 
der LuftschiiTahrt im allgemeinen, für den friedlichen Wettstreit unter un? 
und mit anerkuTinten Airoklnbs des Auslandes, welchen Nutzen in Zeilen 
der (iel'ahr das \'aterland ans dieser regen Siiorfstätigkeit dereinst wird zieheo 
können, nn'ige dem Nachdenken jedes Finzchien liherlassen bleiben. 

Eine nicht zu nnlerschätzende Vorbereilung hierzu ist die Fliege des 
Korpsgeistes. Aber wie anders, wie besser kann dei' Korpsgeist erz(»gt'ii 
werden als zunächst durch besondere Farben, durch äußerliches AbzeiclienV 
Jede Leistung gewinnt an Interesse für sämtliche Mitglieder, wenn sie mit 
den Farben, mit dem Abzeichen des Klubs nicht mehr dem Privatmanoe 
allein, sondern zugleich der Gesamtheit zur Ehre gereicht. Ganz von selbst 
entsteht hierdurch ein edler sportlicher Wettstreit, welcher das Leben 
unserer Vereine sehr wesentlich beeinflussen und ihnen ein neues ansehn- 
liches Relief geben wird. 

Auf dem Lullschiffertage zu Leipzig, am 4. Dezember 1904, kamen 
verschiedene Anträge vom niederrheinischen und vom ostdeutschen Verein 
für Luftschil&hrl, welche die dargelegte sportliche Weiterentwickelung zum 
Ziele hatten, zur Sprache;. In dem Nachfolgenden möchte ich mich aber 
lediglich l>eschränkcn auf Klubabzeichen und gewissermaßen als Anhang 
dazu auf ai'ronaulische Schmucksachen. 

I'm eine l'nlerlage zn haben für v\n Verbandsabzeichen, waren ver- 
schiedene bekarnite Firmen un> Auskunll luid um Vorschläge gebeten. Ks 
waren die nachlolgendcn .In wehere aul'gelordert worden: 

1. Kugen Schröder, Berlin W., Leipzigerstr. W., Friedrichstr. 170 u. 185: 

2. J. Godet & Sohn, Berlin W., Friedrichstr. ItiT; 

3. J. H. Werner, Berlin W., Friedrichstr. 173; 

4. Edmund Decker Nacht, Berlin SW., Kommandantenstr. 82; 
ö. Theodor Rudolph, Berlin C, Prenzlauerstr. 38; 

6. Alfred Roesner, Dresden-A., Schloßstr. 3; 

7. Fr. Fritzhoff, Breslau, Ohlauerstr. 4; 

8. J. H. Heimerdinger, Wiesbaden, Wilhelmstr. 32; 
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1>. Mossenberg Co.. Frankfurt a. M., Kaiserslr. i:^ u. Hornburg; 
10. .losef Kri.scher Nachfolger, Dnsscldorf, Königsallee ÎVJO: 
11 M. Ii. Wilkens «.^ Söhne, Hamburg, Jungfernstieg 27/28; 

12. Gebr. Stark, I Mörzheim: 

13. Ad. Sehwf'fdt. lull. Willi. Volk, Stuttgart, Tübmgerstr. ol. 

Von dit sen Firmen hatten die \r. 1. 2. M, 4, 5, S. H», 12 iin<i l'A 
teils l'.iilu iirlV mit Prcisangalieii. teils bei-eils icrlige Muslerslücke von Al>- 
zeiehen t'iiigcsandt. Für die Firma 7 hatte der (iravem- Karl Sclieii au? 
Breslau zwei Kniwürfe eingesandt. Alle di«'se Vorlagen wurden auf dem 
LuftschilTertage vorgelegt. Der BeschluU ging aber dahin, die Abzeichen- 
frage vorläufig den einzelnen Vereinen zu überlassen. 

Für die Ausführung des Abzeichens ist die erste Frage die: legt man 
einen Luftballon, ein Flugtter oder einen geflügelten Anker der Zeichnung 
zugrunde. Die eingesandten Entwürfe hatten zum größten Teil den ge> 
flQgelten Anker, und zwar zumeist in der auf dem Umschlage der I. A. M. 
dargestellten Form, in Verbindung mit der Sonne als Symbol, zugrunde 
gelegt und mehr oder weniger gesehmaekvoll stilisiert. Man muß in der 
Tat zugestehen, daß <ler <rrflü{,'elte Anker das trefflichste Symbol des Lufl- 
schilVers darstelll. Der Ballon hat stets etwas Plum|)es, er unterscheidet 
sieh oft kaum V(»n der Scetniiic und ist nebenbei schon so alljrfineiri bei 
den I5ci ul.-liifls( liinci II gchiaiichiii h. daß es wohl wüiischensw{>rt ist. lür 
unsere S|Kiilvrifin(' eine uu'hi- allc^nnische Form des Abzeichens anziinchmen. 
Ks darf allerdiniTs nicht unei wähiil hleiben, daß der Ausj^sburirer V. I', L. tiir .-^ich 
bereits das Hallonbild mit der Devise (iut Land! als Abzeichen eiiijjolülirt 
hatte. Die Ausführung des Augsburger Abzeichens ist aber eine ininierhin 
noch geläilige, weil bei ihm, was man selten antrifft, die Gröfienverhältnisse 
der einzelnen Ballonteile, besonders der Hdlle zum Korbe, richtig gewählt wor^ 
den sind. Offenbar hat hier ein Künstler die Linien geschickt wiedergegeben. 

Der geflügelte Anker, der sich durch Sonne, Wolken und Bänder ver^ 
ziert, unendlich mannigfaltig modellieren läßt, versinnbildlicht die Luflschi(T> 
fahrt außerdem viel treffender als der hilflose, vom Winde getriebene Ballon. 
Der geflügelte Anker versinnbildlicht eben ein bestimmtes Ziel, und ein 
solches soll sich jeder Verein und Jeder Einzelne bei Ausfuhrung des Luft- 
sportes setzen. 

f]inige Firmen habe?) ilie Frt imdlichkeit gehabt, die Publikation ilirer 
Knfwürfe. die iniler gescI/lK-hem Schulze stehen, in dieser Zeitschrift zu 
gestalten. Idi freue mich, infoljrcdes.wcn weilere Kreise mit <len teilweise 
recht gescimiackvollen Zeichnun;:en bekannl machen zu können. 

Der Ihifjuwelier .1. 11. Werner in Üerlin hat sicli durch grolle Ab- 
wechselung der zur V'erarbeitung gelangten Gedanken besondeis ausgezeichnet. 
Sehr zierlicli sind die Muster 1 bis i. Nr. 1 stellt ein goldumrabnUes 
weißes Kmailleschild vor. Zwei graublaue Flügel verdecken teilweise eine 
Sonnenscheibe in Gold. Zwei gekreuzte aeronautische Anker in Silber sind 
so angeordnet, daß ihre Ringe in den Fittichen liegen. 
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Eotwuif Nr. 2 stellt einen goldenen Ballon mit zwei zierlidi angesetzten 
weißen Emaillefittichen vor. Auf dem Ganzen liegt ein silberner aëro- 
naatischer Anker. 

Entwurf 3 ist der aëronautische geflügelte Anker in einfachem Golde 

und Nr. ö eine Modinkation von Nr. 1 dur(]i Fortlassang des Schildes. 

Beim Muster Nr. 5 hat der Künstler einen goldenen Ballon in blau- 
weiß emaillierte, durch Goldlinien umrandete Wolken hineingoselzt. Ks ist 
recht schwer, Wolken, falls sie nicht stilisiert werden, auf Schmucksachen 
schön darzuj^tellen. 

Kraftvoll macht sich dci' schwarzbeschwiiij^tc goldene Anker ifi Muster (i 
mit dem karminrolen Bande. Aiicii hier .siiui alle Konturen mit (îoldliiiien 
eingei'alit. hn Muster 7 wird mit dem .schwarzen Emailleadler auch der 
Fluglechiiiker zuiriedengcstclll werden. Auch hier ist das Bund karminrot, 
die Wolke blauweiß, Anker und Schrift sowie Umrandungen in Gold. 

Recht geschmackrotl in Medaillonform ist auch das Master von Hof- 
jawelier Josef Krischer in Dfissddorf. Der Anker in reinem Gold oder 
mit weißen Emailleflfigeln bildet hier teilweise den unteren Rand der mit 
himmelblauer Emaille ausgefüllten Felder, aus dessen Mitte rubinrot, mit 
goldener Strahlung eine Sonne henrorleuchtet. Das Ganze erhSlt nach 
oben zum Ringe hin einen dekorativen Abschluß. 

Die P^rma Kdmund Decker Nachf. (Leopold Müller) in Berlin hat 
das Motiv des gellügelten Ankers mit dahinter liegender strahlender Sonnen- 
seheibe gleichzeitig für verschiedene Schmucksachen für die ballonfahrenden 
Deutschen zu verwerten versucht. 

Das Klubabzciclien Nr. l'.ki K ein golden eingeraiiler Schild mit liinunel- 
blauer fc^maille. Am Grunde tritt ein Teil der Sonneuscheibc hervor, deren 
Goldstrahlen das Feld durchziehen. Darüber liegt der aëronautische Anker mit 
ultramaritiblauen Flügeln. Kleine wcillc Flockeiiwolken sind rechts- und links 
eingestreut, ünleu setzt sich ein grünes Emaillescliild mit goldener Sclirii't, 
umrandet von roten Emailleverzierungen, an. Das Abzeidien ist etwas sdir 
bunt ausgefallen. Dasselbe mit silbwnen Randverzierungen schlfigt er auch 
als Gürtelschnalle vor. 

Recht hübsch macht sich seine einfache goldene Brosche des aëro- 
nautischen Ankers mit anhängenden dunklen Tropfen, nach Muster Nr. 10. 
Auch die Kolliers in Silber mit Gold und .eingelegten Edelsteinen (Muster 
11 und 12) durften nicht weniger als der Haarkamm (Muster 13) unsere 
LuftschilTerdamen reizen, wohingegen für Herren ein recht zierliches Muster 
in Manschettenknöpfen eingesandt wurde. 

Em|)rehlen würde ich, daß die Stilisierung der Flügel etwas mehr Ab- 
wechselung erhält. 

Dio Firma Ad. Scliwerdl, Inh. Wilh. Volk in Stuttgart sandte eine 
kreisrunde cinaillicric Mronzescheibe, in welche mit überstehenden Flügel- 
enden der Anker eingezeichnet war. Den Untergrund bildet«' die strahlende 
Sonne. Um den Ivreis herum hob sich die Inschrift in Bronze aus der 
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Ëmatlle hervor. In den Farben wurden immer drei verschiedene angewendel. 
Besonders machten sich Rot im Innern, schwarzer Hand, weiße Flügel 
(Muster Iii. 

Vdii den übritreii Finnen hallen der lloijiivvelier Schmder iitid df^r 
<!r;jveiir Sehen noeh recht origineUe Muster vorgeh'gt, während si» h liir 
anderen mehr oder weni<;er enpherziß an ihe Xaehltihhnig der Vorbildung auf 
dem l ni>eiilage der llUislrierlen Aën »nautischen Milleihingen gehalten halteü. 

Uesunders hübsch sind auch die abgebildeten Fnt würfe (Muster 15 u. 16) 
von Carl Scheu aus Breslau. Der Anker ist bei beiden in roter Emaille mit 
Goldlinüerung ausgeffihrt, die Flttgel sind schwarz mit Gold, die Sonnen- 
scheibe golden bezw. rot und die Schrift hebt sich in milchweißer Emaille 
sehr vornehm von der Goldplatte ab. Die Entwürfe sind in ihren Farben 
kernig und national. 

Im allgemeinen kann man es wohl noch als wânscbenswert bezeichnen, 
daß die Stücke mehr im llelief ausgearbeitet werden. Die glatte emaillierte 
Fläche bietet selbst bei aller Farbenpracht und bei Ziselierung der üold- 
konturen doch 7.11 wenig Abwecliselung. Der vomebmliche Dekur muß mehr 
durch Treiber) gehoben werden. 

Was die Freise anlangt, so sind die darüber verlangten Angaben 
natürlicherweise sehr auseinandergehend, je nach der Art der Ausfüiirung 
und der Anzahl dei- beslellten Stücke. 

Die llerslellung in reinem liolde ist von keiner Seile aus /.ngrumie 
gelegt worden, wohl alter eine llerslellung m Silber vergoldet, echt und 
unecht, mit Emaille und in Bronze emailliert. 

Die Einzelpreise bei Silber mit Vergoldung und Emaille betragen durch- 
schnittlich 15 Mark, bei 25 Stück 7,50 Mark, bei 100 Stück 3,50 bis 6 Mark, 
bei 500 Stück 2,75 bis 5 Mark, bei 1000 Stück 2 bis 3 Mark; in unechter 
Ausführung, mit Emaille, bei 1000 Stück 0,80 bis 1,25 Mark. 

Ich kann meinen Bericht nicht schließen, ohne zugleich den hier an- 
geführten Firmen zu danken für die große Bereitwilligkeit, mit der sie einer 
besonderen neuen Geschmacksrichtung, dem LoftschifTersport, durcli ihre 
zahlreichen Vorschlage aus freien Stücken entgegengekommen sind. Wenn 
früher manclier vergeblieh gesucht Iiat. wo er seinen Freunden und Ver- 
wandten ein apartes atTonautisehes Atigebinde erstehen kann, so wird dieser 
Zustand heule iibeilebt sein. Das Kimstgewerbe wird sich, Sehritt haltend 
mit der Nachfrage, forîan auch unseres Spezialgebietes bemächtigen, es wir^l 
senier.-eits aus der ihm zuteil gewordenen Anregung sicherlich neue Ge- 
danken luid neue Fonuen schöpfen. H. .Moedebeck. 
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Aéronautische Meteorologie und Physik der Atmosphftre. 



Die tiefste Temperatur der Atmosphäre. 

Die tiefsten bis jetzt in der Nutur beobachteten Temperaturen waren 
bis vor einem Jahrzehnt die an dem ostsibirischen sogenannten Kältepol in 
Werchonjansk gemessenen Kältegrade bis zu — 69,8 ^ Diese tiefen Terape> 
raturen, wie sie im sibirischen Winter am Erdboden durch fortgesetzte Wärme- 
ausstrahlung der Erdoberfläche g^en den klaren Himmel zustande kommen, 
wurden in den letzten Jahren fibertoiïen von jenen Temperaturen, von denen 
die Aufzeichnungen der Registrierballons uns aus don hohen Schichten der 
Atmosphäre Kunde bringen. Die liofstc so anfgczcichiiclc Temperatur war 
bis vor kurzem die am international) m i Aurstiegsl;i<^' des Dezembers 1901 von 
den Ballons-sondes von Trappes und Mciidon gdiiiKlciK'. Die verschiedenen 
Thormographen der IJallmis von Trappes /oiglen damals di<' Minimalwerlc 
— 72,0, — 69,0, — 73,8, — 71,4 au, der gleichzeitig in Cliiilais-iMeudon 
aufgestiegene Regislrierb;illon zeigte das Minimum — 73.1 (im Millcl in 
12 800 m Höhe). Die gute l'bereiiislimmung der verschiedenen Regislrier- 
angaben verdient hervorgehoben zu werden, namentlieli wenn nuui damit 
die Tatsaehe vergleicht, daß der Betrag jeuer sibirischen, an der Erdober- 
fläche gemessenen Minima bis vor wenigen Jahren wegen der Unsicherheit 
der Instrumentalkorrektionen um etwa fOnf Grad zweifelhaft war. 

Daß bei den Verhältnissen der hohen Atmosphäre, wie sie fiber Mittel- 
europa bestehen, noch wesentlich tiefere Temperaturen in den Höhen bis 20 km 
gefunden werden könnten, ist ziemlich unwahrscheinlich. Denn sobald ein Regi- 
strierballon Oberhaupt die Höhen von IS oder 13 km erreicht, ist die tiefste 
von ihm aufgezeichnete Temperatur nicht mehr abhängig davoîi, wie hoch 
er weiterhin noch steigt, sondern nur davon, in welcher Höhe er jene neuer- 
dings oft genannte obere hiversionsschichl trifft, hi dieser Schiebt nimmt 
ja die Temperatur zimächst wieder zu, unter Umständen um 10 Grad: und 
wenn aueb eimg»' Kilometer höber oben öfters eine deutliche Temperatur- 
abnalime zu konstatieren ist, so ist diese doch so gering im Vergleich mit 
der Terni>i'i;iturabualime unterhalb jener Inversionsschirbt, dall (ier Betrag 
der Miniinaltemperatur fast immer davon abhängt, wie bald jene sfaike Ab- 
natiuie durch die Inversionsschicht abgeschnitten wird. Nun hat ja L.Teisse- 
renc de Bort, an dessen Observatorium in Trappes jene wärmere inver- 
sionssdiieht zum erstenmal mit Sicherheit am 8. Januar 1899 festgestellt 
wurde, seither durch eine große Zahl von Aufstiegen nachgewiesen, daß die 
seither auch von anderen gefundene Inversionsschicht bedeutenden Höhen- 
schwankungen unterliegt, derart, daß sie in barometrischen Depressionen 
schon in 8000 m Höhe getroflen werden kann, während sie in Hochdruck- 
gebieten erst in etwa 12000 m erreicht wird. Demnach werden auch in den 
Hochdruckgebieten die tiefsten Temperaluren der höheren Schichten ge- 
troffen werden, weil dort oben bis zu großen Höhen die Temperaturabnohnie 

IHattr. ACronaaL MilteiL IZ. Jahr«. 20 



Digitized by Google 



154 «4«« 



fortdauert. Auch das oben angerührte Beispiel der bisher ti^sten Temperatur 
gehört einem barometrischen Maximum an. 

Da nun jene warme Schicht kaum je höher als in 13000 m gefunden 
worden ist, war damit auch eine gewisse Grenze (Ür die möglichen Minimal- 

4emperaturen gegeben. Diese Grenze konnte sich abor nur auf die Ver- 
hältnisse beziehen, wie sie in der Atmosphäre oberhalb des westeuro- 

'päischen Kontinents herrschen. In anderen Gebieten des Luftniceres koiniton 
andere Bedingungen erwartet werden. Den ersten Versuch in der Hichluii}» 
dieses Problertis stellen die 25 Reiîislrieihiillonanrstiege dar, die im Auftrag 
von \.. TeisstM'cne de Huri im Wiiitei 1901 in Moskau, also in iiiit<r- 
lichsl konliiiciilalcr- Lajje, von nur diircli^fcrühil wniilen sind, ha l)ei jciu-ii 
Anfsliejjeii abei- nin- Leuclilgas ziu' Verlïiu'ung sland, wuidcii Iirthen über 
r2()(M) in nicht erreich! und in der vorliegenden Frage lun- die nrjjalive 
Festslellung geniaclit. dali an jenen» nach dem Inneren des Kontinents vor- 
geschobenen Punkte jedenfalls keine besondere Senkung jenes mysteriösen 

.Inversionsniveaus stattfand. 

Nun sind in den letzten Monaten, wie schon früher mitgeteilt, 
wiederum im Innern eines großen Kontinents Teisserencsche Instru- 
mente aufgestiegen, und zwar diesmal von Aßm an n sehen Gummi- 
ballons getragen. Bei diesen von L. Rotch in St. Louis veranstalteten 
Aufstiegen ist am 25. Januar letzthin in 1480C) m eine Temperatur von 

— 85,6" registriert worden, und zwar auch diesmal in einem Hochdruckgebiet. 

Die Feststellung dieser Minimallemperatur, die die bisher bekaimte 
gleich um 12 Grade übertiilll (an der Ziivci liissigkeit der von Roleli selbst 
geinachleii Ansähe darf wolil nicht gezweifelt werden), liiclcl gaii/c lie- 
sondcrcs liilcrcsse, da in Noi'dainerika erst weiiiire Aiirslicixe ^cinaclii 
worden sind und nun gleich einer der eislen aus jenen Scliichlen Angaben 
hernnleihringl, die in Kiii-opa. so viel das Malcrial l)ekannt ist, bei Hunderten 
von Anfslicgeii nicht gefunden worden sind. Dies, deutet darauf hm, dal) 
über dem nordanierikanischen Kontinent taüiäclilich Verhältnisse der höheren 
AtmosphSrenschichten vorliegen, die von den unserigen verschieden sind. 
So hebt sich offenbar jene Inversionsschicht dort ebenfalls in der Antizyklone, 

• aber entschieden bis zu größeren Höhen als bei uns. Das ist der unmittel- 
bare Schluß, der aus jener so tiefen Minimaltemperatur auch ohne die 
Jlöhenangabe mit großer Wahrsdieinlichkeit hätte gezogen werden können. 
Daß die allgemeinen atmosphärischen Zirkulationsverhältnisse liber den Ver- 
•einigten Staaten von den unserigen in wesentlichen Zügen abweichen, daß 
z. B. die Strömungen der oberen Luftschichten d(»rt viel weniger in Be- 
ziehung steln'U zu der Luftdruckverleilunji am Krdboden als bei uns, ist 
eine III der Mele<iiMl(i<fic schon wohlhckaniite Tatsache, dcicn frühere Vei- 
kcnnuii;! allcrdin<is schon zu lebhafleii Konli-ov<'rsii zwIscImmi atnci-ikanisch<'n 
und eiiiupaist licii Mcleoinjugeii geführt hat. Xachdem )j;lcu h eine der ersten 
Stieh|iri ilieii lier neuen Forschunjrsmelhode <'in so bemerkenswertes Resultat 
gegeben hat, kaiui man erwarten, dali die Fortsetzung dieser Versuche, 
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(lie mit riilcisliitziing dey Siiiilhs(iiii;iii Iiislitiition sliiltlitnlcn wild, weiten' 
Tatsachen von iillgciMciiKT tiedt'uluiig für die Topugi;i|ilii(' der fn'ieii 
Atmosphäre ergeben wird. de Quervain. 

Internationale Aufstiege Oktober — Dezember 1904. 

«. Oktober. 

Trappet. Papierballon lAO&Om. — ItttviOe. Papierballon 18 710 m. — Ouhott 
Drachenaufstiege 1680 m. — ClwMlal^lani. Papierballon 12 820 m. — Bmi* Bemannter 

Ballon; wegen Sturm AulTalirt vprhinderl. Zllricli. Gntnmihallon: koine Höhcnangabe. 

— Straübur«:. tiuininiballon 24 i»70 I !)in. Hi-mannl» r Üallnti ; Auirahrl \vf'<r('i) Sturm vct liiiidfrl. 

— llambarf. Draclienaufstiegc 8200 ni. — MUuehvii. M. Z. A.; Kein Aulätiig. .Hiiui heu. 
(Baron v. Bassos.) Gtimmiballon 1000 m. — Berlin. (A. 0.) Drachenaufstiege 2400 m. 
Gummiballon 29U) m. — Berlin. (L. B.) HcMiiannter Ballon 840 m. - Wien. (Mil.-aër. 
An-I I (iiiincMlMllMn IM (>«»(► m. Ik-maniit.T liallon 2tMK) m. — Wien. A.'rokliih » .'), Okf . t 
Keiijunnler iiallun Ü4)18 ui. — Pawlowsk. Drachenaufstiege 2H'Ai m. Ut-gistrierballon; noch 
nicht gefanden. — Kann. Draebenaufstiegc löOO m. — Dorpat. (Jurjew) (Prof. Br. Sres- 
newsky, Meteorol. Obs.) Drachenaafstieg 1380 m. — BIm HIB. Dracbenaufstieg MO m. 

WettorliiK^. I ber dem Südwesten von Europa liegt relativ hoher Druck (Iberische 
Halbinsel 7<î') mini Vnn Westen her i^t rasrh eine tiefe Depression heranpeznpen. die sich 
um 5. mittags an der WestkUste von Irland eben bcmerklu-li macble, und deren Zentrum 
am Morgen des 6. sOdlich ChrisUansand (725), am 8k p ober der Sfldspitze Schwedens lag. 

S. VoTcnber. 

Tinpiies. Papirrballon. Registriening verwischt wonh ii - Ktorllle. ra|tierballon 
I;t27(» ni. — Oxshott. Draclicriaurslie^e lOliO m. - (•uailalujuni. Hemannti-r Hallon öKKlm. 

— Rom. Hemannlcr iiallun l(i(M) m. — ZUriek. üunnniballon. i'latzte unmittelbar nach 
dem Anfstieg. — Straflbnrg. Gummiballon 16000 m. Hamtwf. Drachenaafstiege 
1400 m. — Hlaehen. (M. Z. A.) Kein Auf^^tieg. — MImAeH. (Baron v. Bassos.) Bemannter 
iîallon fl fOn». — Berlin. tA. O.) Drachmaufstiege 2290 ni. numniiballon 10 2tK)m. 
Bemannter Dallnn DMOm. - Berlin. ;F.. 15 Hcrnannfer Ballon !>TU in. — Wien. (Mil.- 
aër. Ansl.) üeuiannter IJailon AiH-i in. — Wien. (^Aeroklub.) i-t. iNov.) Bemannter Ballon 
7066 m. — Pawlowsk. Drachenaafstiege 1790 m. B^istrierballon; noch nicht gefunden. 

— Stof-kholni. iSch.ved. Ai-runaut. Gesellscli.i Hemannter Ballon; Auffahrt wegen Sturm 
verhindert. — Blue Hill. Dracbenaufstiese :{{0S m. 

Wetterlage. Über den europäisclien Kontinent zieht siili von W nach E eine 
Zone unverändert hohen Luftdrucks (770). Ein tiefes Minimum (730) ist am Morgen des 
3. an der mittleren norwegischen KOste erschienen; es pflanzt sich südöstlich fort: das 
Zentrum liegt am 4. fkOh in der (Segend des Finnischen Busens. 

1. DesemfHT. 

ïnipiM-H. Papierbalhm 121)^^0 m. — Itteville. l'apierballon 11 2tM) in. — Oxshott. 
Drachenaufstiege l'2M) m. — (iuaiüil^lara. Papierballon ll)0(X)m. — Rom. Drachenballon 
1200 m. — Paria. (Geophysik. Obs.) Gummiballon 8500 m. ~r KVrieh. Gummiballon; noch 
nicht gefunden. — Strafibnrg'. (iumiruliallnn : noch nicht gefunden. — Bamburir. Dradien- 
anfslieire 27t^» m. Miineheu. (M. Z. A i Ciimmiballon ll {7nm. — Münehen. Baron 
V. Uassuä.) Gummiballon; noch nicht gefunden. — Berlin. (A. 0.; Drachenaufstiege 2ii^i m. 
Gummihanon 6891 ro. — Berlin. (L. B.) Bemannter Ballon 1200 m. — Wien. (Mil.-aPr. 
Anst.) (2.Dez.) Bemannter Ballon 2476 m. — PawloirHk. Drachenaufstiege 37(M)ni Ballon- 
sonde noch nicht gefunden. — Blne Hill. Dra( lu naufslif .:»- 188(> m. — Ht» hoüis U. S. A* 
(Durch Herrn 1,. Itotch. Blue Hill.; Begislrifrballmi (Ii !.") ni. 

Wetterlage. Km Hochdruckgebiet bedeckt das südwcstliclie Europa ^Biarritz 760>. 
über Nordwest- und Nordostenropa lagern Depressionen, die eine westlich der Skandinav. 
Halbinsel 7.tO. eine amli-re T.'j^i. üImt WestruHland ; letztere verwandelt sich im Laufe 
des Tages in ein Hochdruckgebiet (76Ô), erntete vertieft sich. 
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Aeronautische Pliotograpliio, Hilfswissenschaften 

und Instrumente. 

Lehrreiche aëronautische Photographien. 

Leider sind gute Laridinigsbilder iiulieisl seltene Krscheinungen. Ks 
hat dies seinen guten (îriind, denn e^^ ist liäiilig unmöglich, den letzten 
Moment der Landun;î auf der Platte festzuiialten, ohne Gefährdung der im 
Korbe verbleiben<len Ballonfahrer. Andererseits liegt die Sthwierigkeit darin, 
dan ein Kntschluli dazu gehört, kurz nach der Landung einen Augenblick 



Nm.'hdrm'k vcrbuteu. 




I. „Sehr glatt g«l«i»tfet!** nach i>iii«r l'hcitr>;!ru|ihic de> berliner Verein« far Lurt<>'liitTalirl. 



alles stehen und liegen zu lassen, wie es liegt, um mit dem bereit gehaltenen 
Apparat heranszuspriiigen und das liild aiilzanebmen. Zumeist werden 
die Aufnahmen viel zu spät gemacht und entbehren alsdann des 
Reizes der Natürlichkeit: sie machen dann mehr den Kindrnek von Auf- 
räumungsarbeiten. W'ir mikhten unsere liallonphotographen wegen der 
Schwierigkeilen guter Landungsbilder ganz besonders bitten, diesen wert- 
vollen und interessanten Motiven künftighin eine erhöhte Aufmerksamkeil 
zu widmen. 

Ich habe natürlich zunächst das Linden von Freiballons im Auge. 
Dal5 ein Zuschauer jemals dieses Hild photographiert haben .sollte, ist mir 
bisher nicht bekannt geworden. Es wäre gewilJ ein seltener Zufall bei der 
Landung, einen Amaleurpholographen in Tätigkeit smzutreiïen, aber es ist 
nicht umniiglicb. 
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Auch vom Landungsmanöver von FesselbalK)ns, wenn man die letzten 
Momente des Einholens so nennen darf, ein Bild mit viel Bewegung, sind 
mir charakteristische gute Bilder bisher nicht zu Gesicht gekommen. 

Die mir zur V^erfügung stehenden drei I.andungsbilder stellen aber 
erfreulitherweise drei verschiedene Typen der Landung dar, die Hauptmaim 
V. Tschudi in seiner trofllichen «Instruktion für den Ballonführer- 
im Telegramm unterschieden wissen will als «sehr glatt», «glatt» und 
«glücklich- gelandet. 

Insofern sind diese Bilder also instruktiv, und das insbesondere für 
die Neulinge, die erst ballonfahren wollen und denen bei dem Worte 
<Landinig' ein kleiner Schauer über den Rücken läuft, der erst durch eigene 
Krlebnisse überwunden werden muß. 

Nachitrm k verbalen. 




II. »ifititt gelandet!" nach i'iner l'hoto^raphir von Maiiplniunn Maliios. 

Die «sehr glatte Landimg* (Fig. I) ist eine Aufnahme des Berliner 
Vereins für LuftschilTahrt aus dem .lahre 19(Kl, aulgcnommen mit Goerz- 
Doppel-Anastigmat und der be(|uemen Goerz-Auschütz-Khippkamera, die dem 
Verein von der Firma geschenkt worden ist. 

Der Ballon ist noch nicht völlig entleert, der Korb steht, «las Schlepptau 
liegt lang, rings umher ist noch keine .MenschenseeU? aulh-r den LuftschifVern 
zu sehen. Es ist dies ein ausgezeichnetes Stimmun^jsbild einer Landung 
bei ruhigem Wetter in einer anscheinend märkischen Lan<l.s< hafl. 

Die glatte Landung» (Fig. II) ist eine Aufnahme von Htiuplmann 
Mathes vom Ostdeutschen V^erein für Lufts<liilïahrt aus dem .fahre 19()L 
Der Korb hat sich gelegt und dtei der Insassen liegen regelrecht an der 
Lang.scite, wie eine kurze Schleiiïahrt ihnen die Lage aufgenötigt hat. 

Das Bild der «glücklichen Landung* (Fig. Uli, hoch oben in den 
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l-'icliteiikroiu'ij, hlcllL dni jetzt im japanischen lliiiipt(|uaiiicr in der Mand- 
schurei belindhchcn Oberstleutnant v. Foerster, damals llauplmann in der 
LoftsehilSerabieilung, vor. 

Nx-hdrnck verboten. 




ML Chit nOlMüMM titinl" nach einer Photographie 4er LvRschiirerwAbtellnnp. 

OfTenbar hatte bei dieser Landung den bewährten Ballonführer das 
Augenmaß getäuscht, oder es haben ihn, was auch möglich, unerwartete 
Windverhältnisse unten in den Hochwald geworfen. Jedenfalls müssen wir 
ihm dankbar sein, daß er uns diese Situation, die ja auch manch anderer 
schon erlebt hat, bildlich hinterlassen hat. ^ 

l'lugtecliüik uiul xVëroiiautibchc Mîusohiiieii. 
Der „Maikarpfen** der Japaner. 

Irh darf wohl das interessante Drarlicnrrcliilile, das unter dem Namen 
Kiir ptm des Mai . «der nacli M' Patrick Alexander als AiTosac in der 
Zeitschrift mehrfach besprochen wurde, noehmal auf der Hildllâclie erscluMnen 
lassen. Mag man sich auch mit der Erklärung des Migors Moedebeck 
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befreunden, oder aus dem schönen Ströiniuigsbild des Professors Ahlborn 
Schlüsse ziehen, man kommt immer nitht zu einer einfai-hen An- 




Pig.2. 



schauung des V^organgs. Ich möchte daher auf einen ganz bekannten 
analogen Vorgang hinweisen, den ich mit M"" Alexander bei Gelegenheit der 

Krklärung des Ai'rosac eingehend 
erörtert habe, der bisher aber in 
der Zeitschrift nicht erwiihnl 
wurde. 

Wenn jemand Nadeln ver- 
schUickl, sei es durch einen un- 
glücklichen Zufall, sei es aus Ver- 
gnügen, wie der Fall eines jungen 
franzosischen Mädchens im vorigen 
Jahre gezeigt hat, so wandern 
diese Nadeln oft durch den ganzen 
Körper durch und kommen nach 
einiger Zeit an die Haut, wo sie 
AusIalJ suchen. Ihre Stellung ist 
aber nicht mit der Spitze, 
sondern mit dem Ohr voran. 

Wenn jemand sich oder an- 
dern ein Haar vom Haupte reiüt 
«md es an beiden Knden frei lassend 
zwischen <l. h. mit Daumen und 
Zeigelinger in der Längsaxe strei(;ht 
oder aueh gleichzeitig dreht, .s<i 
geht das Haar stets mit dem Wurzel en de voran zwischen Daumen und 
Zeigelmger durch. 

Was haben nun Nadeln und Ilaare mit dem < Karpfen des Mai» bezw. 
dem AiTosac zu tun V Kinfach, dall sie die glatte Umkehrung des Vorgangs 




Fig. ä. — Der „Maikirpfsn*' dar iapantr. 
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zeigen. Durch die abwechselnde Zusannmenziehung und Ausdehnung der 
Muskeln, durch abwechsebdes Vergröfiem oder Verkleinern des .Reilnings- 
Widerslandes an den Längswänden spindelförmiger Körper wird der Stirn- 
widerstand solcher Körper so weit ausgeschaltet, daß sie mit dem dicken 
Ende stoßweise vorangehen. Es ist aber offenbar gleichguliig, ob auf 
einon ruhenden Koil senkrecht ZU seiner Läng?axe das umgebende Mittel Stöße 
ausübt, Fig. 1, oder ob etwa zwei IMnUen, die unter sich bei a, Kiji. 2, pe- 
lenkig verbunden sind, dadurch, daß sie in die Keilfonn plötzlich gebracht 
werden. Fig. .'J, Stöße gegen d;is uingebeiule Mittel ausüben Dies letztere 
ist nun der Fall des piril/.lieli durch einen Windstnlî aufgeblähten Maikarj)ren 
oder Ai-rosacs. Kr wird, wenn er mit dem dicken, durch einen Ring aus- 
gesteiften Knde an einer Stange g<'geii den Wind gehalten wird, bei jedem 
Windsfolîe «regen den Wind anspringen, auch über die .senkrechte Halt- 
lage lunaus, Fig. 4, oder er wird, falls er an einer senkrechten Stange durch 
waagrechte Schnur gehalten wird, zeitweilig unter Schlaiïwerden der Schnur, 
gegen die Stange hinschwimmen, Fig. 5. Die aus der Keilpressung sich er- 
gebende Bewegung wird noch unterstützt durch die Federwirkung der hal- 
tenden Stange, entsprechend den Schwingungen, die z. B. eine Flaggenstange 

im Winde ausfährt. S. Fig. 4 punktiert. , ... 

J. Hotmann. 



Kleinere Mitteiluiigeih 



Iiitfrnatlonttle Lafts4-liiflei'<-Verehiifi:uug. Der Aéiuclub de France liat am 2t. Febr. 
d. i». an die ihm bekanatfii Luflschiffohrtsvereine ein «Règlement d'affiliation» ge- 
sendet, wrlrlios am Hi F<'l»r. vt>n seinem Komitee ani;« nommen worden war. In dem 
Hcj;lei(scliieilieii inaftiti' der A. (".. Fr. auf die Vorli ile einer soldien Vereinigung 
aufmerksam und erwartete wegen der im April htalltindcnden Wellbewerbe etc. bal- 
digsten Beitritt. Sieht man das «Règlement» genauer an, so findet man, daß beabsich- 
tigt ist, alle jene Vereine oder sonstigen aeronautischen Veranstaltungen, welche nicht 
gesonnen sind, der geplanten Vereinigung beizutreten, von allen Weltbewerben auszu- 
srblier<eii. wie audi vom Verkehr mit Bei<:etreleiieti iimi ilinrn. soweit erreidilmr. <tio 
Berechtigung des ISesleliens zu entziehen, (iliaraktcrisliacli hierfür ist § 10 des Reglements, 
dem zufolge ein beigetretener Verein die Satzungen des A. C. Fr. annimmt, keinen anderen 
als einen ebenfalls beigetretenen Verein inelir als korrespundiei enden Verein aneri(ennt. nur 
beij-'elietene Vereine /u seinen etwa ins Werk gesetzten Prei-;- und Weltveranstaltun*reo 
zuläßt, auch für diu Frleilung der Falirereigeascbafl an seine eijien»'n .N! i t ;riieder 
(also auch Offiziere) die beim A. C. Fr. gellenden Bestimmungen als maßgebend aner- 
kennt und sich Urnen unterwirft. Beigetretene Vereine und deren Mitglieder dflrfen 
femer an Veranstaltun;:en nirht l)ei?elreti ner sirli nieht beteiligen. Das Recht, in dieser 
Weise geiueiiis iiii mit «ient A. ('.. Fr. den iiichl bi i^clreletien Vereinen gegenüber unan- 
geiieiiiii und furlschrilllieiiimend aufzutreten, erwirltt ein beitretender Verein gegen 
Jahresbeitrag von 60 Fr. (Unterabteilungen von Vereinen 50 Fr.) und durch Übernahme 
weiterer Verpflichtungen, wie z. B. unentgeltliche Mitteilung aller seiner Veröffentlich- 
un;.;en. lerlinisrhen und w i ssensc ha f ( 1 i e lien Er ru n jr en s r b a f t en . dann Benacli- 
ricliligung des A. C. Fr. von allen And<>tungen in Vurslandscliaft, Mitglieder- und 
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Fahrerverzeichnis, von' jeder . Anderang der Satzungen^ der Besiehangen su anderen 

Vereinen, der Neugründung von Filialen, vom Zusammenschluß mil anderen Vereinen 
etc. Als winkende Vorteile stehen dieser SeUi.stabtiitunfî pcjreniiber; Toilnaiime an 
allen vom A. C. Fr. veransUillelen Wellbewerben, verschiedene KoslencrniälMgungen bei 
Anfstiegen vom Anfstiegsplals des A. C Fr. aas, wie auch beim Eintritt in diesen Plats, 
Vertretung durch den A. C. Fr, gegenüber Behörden, Empfang der verschiedenen Schriften 
und Hestimmungen des A. Fr , rtewährxin;: von Preisen bei besondern Wellveranstal- 
tungen beigetretener Vereine, Vertretung in den Preisgerichten etc. Wäre somit eine über- 
wiegende Zahl von Vereinen dazu zu l>ewegen, daß sie unter den geschilderten Ver- 
hUtniasen sich selbst aufgebend beitreten, dann wQrde es auch gelingen, auf die nicht 
beigetretenen einen solchen Druck durch drohende Benachteiligungen auszuüben, daß sie 
ihren Fnlergang in der »Fed/'ralion infernalinnale aeronauti<|ue» einer erschwerten 
selbständigen Fortarbeil vorziehen. Während man in niclitfranzüsischen Vereinen noch 
mit Recht Über die Unbefangenheil erstaunt war, mit welcher eine schleunige Annahme 
dieses Reglements ohne weiteres wegen der winkenden franzosisc-hen April-Veran> 
slaltungen angeraten worden war. scheint man sieh io Paris naehfrütilirli mil der Frage 
beschäftigt zu haben, was man wohl dort gedacht und getan haben würde, wenn etwas ganz 
Analoges vom Deutschen Luftschiffer- Verband an den A. II. Fr. gelangt wäre. Als eine Folge 
solcher Erwftgnng kann ein am 28. Febr. nachgesendetes Schreiben des Klubs angesehen 
werden, narh welchem nun angenommen wird, das Reglement sei nur für die fransö» 
sischen Vereine als bituh iid '^M'da< lil und sei den deutschen Vereinen 'und zwar einzeln) 
nur als Anhalt oder Muster für Ähnliches vorgelegt worden. Damit würde die Sache in 
sich susammenfallen, da wir in Deutschland bereits unsem Loftschiffer-Verband haben, 
wenn nicht in dem Schreiben auch nodi ausgesprochen wäre, daß die affiliierten frinsS- 
sisrhen Voreine an auf^erfranzösisehen Wettbewerben nur unter ihren eigenen heimischen 
üestiinniungen sich beteihgen, eine Anordnung, die wohl kaum auf Gegenseitigkeit be- 
ruhen kann. 

Wenn nun nach dem dargelegten Verlauf die Form, in welcher die Zusammen- 
fassung der verschiedenen LuftschifTervereine zu einer int< : nationalen C'onfMéralion 
angebafint wurde, auch keiii<" sehr ^liieklichc war, st) ist doch der (ir'daiike eines solchen 
Zusammenschlusses an sich, wie er ähnhcli auch für andere üelätigungen sportliclier 
Natur sehon anregend, beleb«ad und f&demd gewirict hkt, gewifi nicht von der Hand 
SU weisen, weil solche nutzbringende Wirinmgen sich eben auch fDr den Luftschiffahrt- 
betrieb erwarten lassen, der ja höchst wahrscheinlich ohne Konzessionen in sportlicher 
Richtung überhaupt schwer vorwärts kommen kann. Ks wird sich also um SlelUing- 
naliiiie zu der vom A. C. Fr. ausgegangenen Anregung handeln und damit um die 
richtige Weg6ndung zwischen zwei Extremen, denn man kann sich fragen: 1) Bietet ein 
solcher Zusammenschluß derartige Vorteile allgemeiner oder besonderer Art, daß ein 
Peitrilt sich Mil Interesse der Sache empfiehlt V oder 2) Ist das Inslehentreten der 
«Fédération internationale aéronautique» etwas an sich so verlockend .Schönes, dafs man 
dem zuliebe Schädigungen und Rechtsverzichtc gerne in den Kauf nimmt? — Daß 
zwischen diesen zwei Standpunkten richtig erwflgoide Ausgleichungen nicht In ein paar 
Tagen gefunden werden können, därfte jetzt auch vom A. C.Fr. zugegeben werden. 
Das Richtige wird sich wohl Bahn brechen. K. N. 



IntenathNuder Preiabewerb für Wettenrorhenage. Bei Gelegenheit des Congrès 

de l'Atmosphère, der im Sepfendier dieses Jahres in Lttttich stattfinden soll, beabsich- 
tigt die • Société Belge d'Astronoitue et de Méléorohigie » einen internationalen Preis- 
bewerb für Wettervorhersage zu veranstalten. Die Bewerber müssen während etwa 
2 Wochen auf Grund der täi^ich von den Zentralanstalten herausgegebenen Wetter* 
karten oder nach irgend einer beliebigen Methode die in den nächsten 2i Stunden ein- 
tretenden Witterungsverhällnisse (Druckänderungen, Bahn der Depressionen, Auftreten 
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and Verschwindeii von Stürmen, Hochdruckgebieten etc.) fût die verschiedenen Teile 

Europas Mnrjchfti. Die Projînoscn konnen auch lele^rraphisch von auswärts an die Jury 
gesaiKÜ wt-nlcM. Wer mit t incrn < -^'c nirgend » aus dieser orstt-n Prüfung hervorgeht, 
bekuiiinil eine Anzahl WeUertiarlen aus frülieren Jahren vorgelegt, auf Grund deren er 
stante pede die Witterung des Nachtags anzugeben hat. Dem besten oder gl&cklichsten 
Prognostiker winkt ein Preis von F'rs. Für «Liebhaber» (!) ist auch eine Konkurrenz 
auf längere Sicht vorgesehen : die Tt ihiehnii r iiiiisscii V(ir dem 'V). AuRUsl ihre detaillierten 
Prognosen (namentlich die huftdruckverhällnisse; der nordwesleuropäischen Witterung 
f&t den ganzen September dem Preisgericht einreichMi. Herr Wtdt. Hergesell, der uns 
diese Angaben sur Verfügung stellt, sagt in dem beigelegten Schreiben, worin er die 
Beteilisiung hei der Jury ablehnt: «er verspreche sieh von einer derartigen Einrirhtun^ 
keinen Krfoljr. snmicrn sei im (îc;.'etileil ilcr Ansicht, dicselhf könne der Enlwirkluri'^ der 
meteorologischen Wissenschaft nur schaden.- Jedentalls uiuC> die gute Absiclil und die 
initiative der Veranstalter anerkannt werden; aber ein solcher Preisbewerb hat aller- 
dings einen Beigeschmack, der sieb schlecht mit unserem Begriff von dem Betrieb der 
Wissenschaft verträgt Q. 

Die FhnrveiNuelie der <iehrilder Wiiirlit in Xord-Amerika hetrefïend. wird uns 
mitgeteilt, dal'> darüber im Lauf dieses Jahres eine eingehende Publikatum der Kriinder 
erfolgen wird. Eine solche ist auch sehr zn begrOßen und zu wünschen, damit man 

über jene Versuche, die soviel Erfolg in Anspruch nehmen und Ober die, soweit die 
Angaben zuvrrl.i-si:_' lii- iu ii. auch schon hier bericlilet wnnlen ist is. Märzhefl d. Js.^ 
an Hand bestimmtci Dokumente sich ein eigenes l.'rteil bilden kann. 

Âêronautische Vereine und Begebenheiten. 

Ostdeutscher Verein ffOr Luftschiffahrt. 

In der Sitzung des Ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt am 21. Mira im Saale 

des <Knni<.'1. Hofes > nahm der Vortrag des Herrn Oberleutnants Hummell über Ver* 
Wendung der Hrieftanben das Hauptinteresse in Anspruch. 

Die Verwendung der Tauben als 1 berbriiiger von Nachrichten reicht schon bis an 
die Zeit der alten Ägypter zurück, welche bei ihrer Rückkehr von ausgedehnten See- 
reisen gern ihr KintreiTen in dem Heimatshufen durch Tauben im voraus ankündigten. 
Kine rejîelrechte Hriefliitiliciipost führten die Kalifen von Ba^darl ein, und diese Fin- 
richtung erhielt sich jaiirhundertelan!^ im Morgenlande. Durch die Kreuzzüge wurde 
dann die Verwendung der Taube als Nachrichtenflbermittlerin auch im Abendlande 
bekannt, trat aber in grdßerem Maßstabe erst während des Befreiungskampfes der 
Niederlande im Itî. Jahrhundert auf. Frst am Anfang des vorigen Jahrhunderts in den 
napfdeonisciien Krieg< n HiikI eine planiiiär>i,;e Iteniitznnf: der Tauben statt und l)esonders 
wuf<te der Bankier Hotliscliild sich mit ihrer Hilfe rasche und sichere Mitteilungen von 
seinen Agenten, die den einzelnen Heeren folgten, zu verschaffen, ein Umstand, den er 
auf das geschickteste bei seinen Spekulationen zu benutzen venlnid. Im Jahre 1870 
bot ein französischer Tan1i' n/.ii< litei der Me;;ierunir .40() Tauben an, wurde aber zunächst 
abjiewK sen. Später naliiii man alx r doch gern sein Anerbieten an und schaffte die 
Tauben nach Paris. Die guten Erfahrungen, welche man neben manchen Mißerfolgen 
bei der Belj^erung machte, erweckten das lebhafte Interesse aller beteiligten Kreise, 
sodaß während der ganzen Belagerung :Wl Tauben aus Paris abgelassen werden konnten, 
von denen zwar nur ein Drittel den Heimatsschlag erreichten, welche aber auch 60600 
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Depeschen in die richlij;pn lliiiiilf ablieferten. Hie erste deutsohe Mililärhricflaiiben- 
statiun entstand im Anfang der 70 er Jahre in Köln und i^war bildeten den Flamin hier 
Tauben, welche ein Liebhaber des TanliaiBportes dem Forsten Bismarck geschenkt hatte. 
AlhnfthUdi wurden noch andere Festungen damit versorgt, und. heute verffDgt jede 

Festunn über eine ausreirlicnde Anzalil sorgfältig erprobter Tauben. Ihre Ausbildung 
erfol'^l naturgemäß stafTflwci.se. man beginnt mil Enlfernungsfliiiicn von 10 km und 
steigert sie immer nielir, bis zu 2ôO km, ja sogar 3— UX) kui. JJesonders ausge- 

zeichnete -Exemplare vermfigen selbst bis auf eine Entfernung von 600 km sich zu 
orientieren, wie das von Tauben, die im Resilz von Züditern im Westen Deutschlands 
sind, bei ihrem Flug von Italien über die Alpen bis nach Mitteldeutschland erwiesen 
worden ist. 

Der Vortragende erklärte sodann an lebenden Tauben die verschiedenen Arten 
der Befestigung der Depeschen, zu welchen teils sehr dOnnes Papier (z. B. bei FlOgen 

vom Ballon aus, von Patmuillen usw.), teils sclir dünne imd leichte KoUodiumhäutchen 
verwendet wenlen. auf welchen diircli -taike iiliotnin aiihisclii' Vcrkleiiwrnng Negative 
von Sanuiieldepeschen hergestellt werden. Hesonders mleressant war eine hierbei vor- 
gezeigte Verkleinerung eines r)oppeli)latte8 des « Geselligen » in einer ungefähren QrOfie 
von 4X6 cm. 

Auch die Mittel zum Transport di r Tauben, sei es im Rallnn, sei es durch einen 
Reiter, wurden vorgeführt und die besonderen Vorscliriften und Redingungen für die Ver- 
wendung der Tauben im Rallondiensl eingehend erläutert. 

An den mit vielem, wohlverdientem Reifall aufgenommenen Vortrag knflpfle sich 
eine kürzere Diskussion, in weh lu r ii. a. erwähnt wurde, daf" von Liebhabern des Tauben- 
Sports bis zu I.")<XM» .\lk. für bi snnders liervr)rragendc Kvciiifdarc gezahlt wurden, dafv 
ferner unter besonders günstigen l'mständen die Geschwindigkeit der Tauben 1U() km 
pro Stunde betragen kann, und daß endlich die Tauben durchschnittlich ein «Dienst- 
alter» von 12 Jahren erreichen. 

Im geschäftlichen Teil wurde von dem Herrn Vorsitzenden milgeteill. daß am f., 
Ô. und <>. April nai Ii iielmlTenen V<>n-inl>arungfn intcrnaliiniale wissenscliaftliclie Auf- 
fahrten statllmdeii sollen; der Verein wird daher ebenfalls an einem dieser Tage, wenn 
irgend mßglich, eine Freifahrt veranstalten. 

Dei durch seine Alpenfahrten bekannte Ballonfahrer Spelterini hat eine Einladung 
des Vt tcins. hier in (iraudt-n/. einen Vortrag zu hallen, wegen Geschäft '■idH-rbürdung 
abgelelint. aber sein Kommen für eine spätere Zeil m Aussicht gestellt. Es folgte sodann 
ein kurzer Bericht Aber die Bestrebungen des «Aéronautique Club de France», durch 
Einsetzung eines Studienaosschusses filr LuRphotographie wissenschaftliches Material 
fflr meteorologische und lopographis< he I'nlersuchungen zu erhalten. In diesem Jahre 
schreibt auch der dhengenannte Klub einen internationalen Wettbewerb für I'liutngra- 
phien (Aufnahmen der Erde vom Rallon aus und Aufnahmen von meteorologischen 
Erscheinungen vom Ballon und der Erde aus) mit Rinsendungsfrisl bis zum SO. Oktober 
d. Js. aas. Uber den in dieser Zeitschrift schon berichtet ist. 

Am Schluß der Sitzung wurden als neue Mil;;Iiedcr \n den Verein aiil;;eni>itiiiien : 
Die Herrn ( ieneralmajor Frhr. v. f-"al kensle in. Kommandant von (iiaudenz. Laudrichler 
Bresler aus .Marienwerder, French, Kunstgärlnereibesitzer in (iraudenz, S. J. Kiewe, 
Kauftnann, Lt. Langmeyer, Inf.-Bgt. 175, Lt. Honig, Inf.-Rgt. 17Ô, Lt. Dimter, Bez.- 
Adj. Graudenz, Oblt. Ilumiiiell. I. Ing.-Inspeklion, Ohlensc hla eger. Kabrikbcsilzer in 
f.hristbiirg. We^l-I'reiifMn, Die Aufnahme so vieler neu<-r .Mil;;li.i!<'r biMet ein erfreu- 
liches Zeichen dafür, daß die Reslrebungen des Vereins m immer weiteren Kreisen 
Freunde und Anhänger ßndcn. 




Digitized by Google 



•M^ 164 



Von London nach Paris im Ballon in 6 Stunden.*) 

Vou Jacques Faure. 
CberseUt aiu «La vie u grand air* vom 16. Februar ltM6 dwell v. MilczewtkL . 

abends — Lafit — los! Unser «Aéro-Club II> hebt sich plfttzlich durch die 
Kraft der 1600 cbm Gas« welche ihm Leben verleiht, und verläAt schnell die englische 

Erde. Mein Vetter Herbert I.atliain s'whi mich an, ich erwidere den Blick; ein langer 
Seufzer der (ienugluung entringt mcIi unserer Hrust : 

Beinahe wären wir nicht ahj^ereist I Nacli allem dem l^ungweiligen, allem denn 
Schwierigen, das unserer Abreise vorausging, hätten abergläubische Leute sicher darauf 
versiclitet, das Abenteuer su versuchen, welches darin liegt» den Kanal im Ballon zo 

iUïerschreiten. 

Denn wenn wir jetzt von einiger Hühe aus London betrachten können, das sich 
bereits mit Lichtem bedeckt, wenn wir den von einer riesigen, schwarten, wimnebden 
Menge erRlUten Crystal-Palast sehen künnen und bereits unsern nahen Erfolg erhoffen, 

so verdanken wir dies nicht (hT Nordbahn, den französischen Zollbeamten und dem 
Direktor der (iasfabrik in Douvres. 

In Paris beginnt die Gepäckexpedilion danut, nur zu bedeuten, daß meine beiden 
Oondeln — denn ich besaß zum Glttck, wie man gleich sehen wird, deren zwei — und 
mein ganzes Begleitgepäck zu {rroA und zu umfangreich seien. Es gibt Erörterungen 
und Verhandhinsen, bis ich en<llicli lriuiii|))iiere 

In (lalais ein neues Lied: üie französischen Zullbeanilen verweigern die Beförderung 
einer meiner Gondeln, die ich mit einem C. (j. V. Motor ausgerüstet hatte, der die 
Kapferer^cbrauben (1^ hélices sustentatrices de Kapferer) antreiben sollte. Emeote 
Verhandlungen. Diesmal nnicrliege ich. Es ist geradezu komiscli. aber nichtsdesto* 
weniger muH ich micli damit bemiüjjen, meine /.weile. «îewnlinliche (inndel iihne Motor 
einzuschitrcn. Teure (iondel, in der wir uns jetzt beiluden, ohne dich müblen wir auf 
unser Vorhaben verzichten. 

In Dover verweigert die Gasanstalt unsere BaUonflllInng. Warum? 

.\ber der Wind ist günstig. Darum schnell nach London. Neu« Cepäckcxpe- 
dierung. schneller Transiiort riacli dem (ä ystal-l'alast, der uns ;;iitigst (ias bewilligt bal. 

Die Füllung und Abreiße müs.sen übrigens eine sensationelle Neuheit sein, denn 
die Menge strömt zu Haufen herbei. 

6W abends schaukelt sich leicht der «Aéro-Olub», durch die Halleseile fest» 
gehalten. 

Kills nach dem anderen geben sie frei. Der Wind ist immer noch günstig. LalU lo»! 

6 SS. Jetzt sind wir schon 2000 m hoch. Die Nacht, eine sehr klare flbrigens, ist 
völlig hereingebrochen. Der Mond sieht so glänzend aus, daß Latham erklärt, wir 
müßten ihm selir nahe sein. 

7ül]. Lotulon ist schon fern. Tml/di iii bemerken wir seine I.iclit<'r noch. 

Ifi. Wir nähern uns augenst heinlu h dem Meere. Auch fallen wir nun langsam 
bis auf etwa 1000 m. 

8 Uhr. Da ist das Meer. Unter dem Monde sehen wir in der Tat eine weiße Linie 
auf uns zukommen. Daniht-r bemerkt man r inen schwarzen Hintergrund ohne ein Licht, 
i-ls ist das Ufer und seine liraiiduiig, es sind die geheimnisvollen bluten. 

Dia-done Herbertf Bist du immer noch entschlossen? 

- All right! 

Aber wenn der Wind nach Westen umspringt , . . . . 
Er wird nicht nach Wesîen iimsprinveti. 

Nun das ist auch meine Meinung, aber ich will dich nicht ohne eine letzte Zu- 
stimmung in diese Fahrt hineinziehen. 

■> iSezK-ht «ich auf die Fuhrt vom ll.Jü. Fc-hruar. ïSoithor hat Faure, dessen Uilduia wir um- 
stellend bringen, am C April zum svreitenroaJ. von Foil(««lono aus. den Kanal OberilogaD. D. Red. 
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G«^ on! , 
Allons? 

Hin. Wir übcrschrcilcn in fanlaslisrhcr Vorwärtshcwcgung die Kiislcnlinie. 

815. Wir sind bfreils auf hohor See. Nun wollen wir den Stabilisalor (slabilisa- 
teur) Hervé gebrauchen. 

Welch bewundorungs\vürdi;rer Apparat übrigens! Wir hissen uns buchsläblich 
fallen, als ob wir taucfien wollten, oder wie ein Raubvogel, der in schwindelndem Sturz 
grade auf das Ziel stof^en will. 

Und plötzlich ein Halt ohne heftigen Prall, ein milder Halt. Unser Taucher i plongeon) 
ist soeben durch den i;:inz sanften Puffer aufgehallen worden, welchen der Stabilisalor 
bildet. Fr hat Berührung mit dem Meere genommen und uns bis zum vollkommensten 
Gleichuewirbt enllasld. 

î> Uhr. Wie rasend schnell unser Lauf! Der Wmd saust und führt uns dicht über 
den Wogen mit einer (ieschwindigkeil, welche wir auf etwa 1(K) km in der Stunde 
schätzen. 

Die Xacht ist noch immer klar, der Mond gUinzt dort oben und wilbrend die Flut 
unler der (Jondel ihr dumpfes Lied ertönen läßl, sind unsere Augen unwiderstehlich durch 
die Furche des Stabilisators angezogen, der von uns geschleppt wird und eine silberne 
pur auf tien schwarzen, mil leuchtendem Schaum bedeckten Fluten zieht. 

92L'. Der Wind wird immer heftiger. 
Hei dieser Schnelligkeit werden wir die französi- 
sche Küste ni«-ht mehr weit von uns haben. 
Also wird es klug sein, wieder aufzu- 

fj^^ steigen. Fin letzter Hlick auf das ergreifende 
Schauspiel des sturmgepcitschlen Meeres und 
wir steigen. Allmählich verläfst der Slabili- 
f salor die Flut und die Tr»)pfen, welche sich 
WÊC von ibiii trennen, sind ebcnsovicle Sterne 
welche in das Niehls fallen. 
9i!L>. Jetzt sind wir auf KMX) m. 

Nach dem Geräusch des .Meeres ist die 
Ruhe der Nacht so tief, dal\ uns Reweguiig er- 
greift. I nsère Nerven sind nicht überreizt, 
sondern angenehm erregt durch das tiefe 
Schweigen zu unsern Häuptern, durch das 
dumpfe Murmeln, welches au» der Ferne, aus 
dem Abgrund unter unsern Füficn. zu uns 
dringt. 

10 Uhr. Auf hohem Meere bemerken 
wir die Feuer zweier Paket-Roote. Von so 
hoch oben gesehen, glitzern sie wie einfache tilühwürmchen. die in klarer Sommernacht 
im Moose sitzen. Fins der Pakel-Roole geht nach Fnghind. das andere, welches wir 
einholen, steuert grade auf die Küste von Frankreich zu. 
1025. F.in lieucbtturm '. Es ist der von Dieppe. 
Wir gehen grade auf ihn zu. 

1(11!}. — Hurrah! Die Küste, die Ankunftslinie, wir eilen grade über Dieppe hin 
lOlâ. Wir hallen Kriegsrat. Wollen wir weiter? Unsere Kntscheidung ist schnell 

gefaßt. Wir haben nnrli viel Rallast. 

Der « Aéro-f'.lub » hält sirb wunderscliön. Wir wollen weiter. Wenn der Wind 

uns in der Richtung auf Paris zufällig weiter treiben sollte, .so würden wir schneller 

at home sein. 

11 Uhr. Wir fahren noch immer. Wir sind übrigens nicht sehr sicher ül>er 
unsere genaue Richtung. Obgleieh der Wind weniger heftig ist, seitdem wir das Meer 
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veilasstn, kann Itei unserer (iescliwnuiigkeil der geringste Dreliungswinkel den Landungs- 
platz bedeutend verändern. 

Von Zeit zu Zeil sielit inaii Lichter, welche die schwärzer geworden« Nacht dordi- 
brechen. Dann wieder verlösclicn die I.icliler iiml von neuem ist 68 der Tunnel ohne 
Ausgang, in den wir uns voll Vertrauen hmeinstiir/.en. 

Mitternacht. Und wir eilen noch immer auf Windestiügeln. Weiclie bewunderungs- 
würdige Reise. Der Kanal ist jetzt schon weit entfernt. 

1 I'hr. Uerlierl mhrl plöl/.lich auf. 

Sieh doch, ih r Taj; bricht an ' 

l nmujihcli, es ist erst 1 Uhr Morgens. 

Sieh nur! 

Das sind die Lichter einer Stadl, einer sehr großen Stadt 

— hnnier vnrw.'irt.s. wir werden ja selien. 

1 Die Heili<;keil. welche der Stadl diien l'rsprung verdankt, nimmt zu. 
Aber — das ist ja l'aris, das kann nur l'ans sein. 

Oh Paris! antwortet Herbert. Wie schön. Wir wollen nnr gleich auf der Pbce 

de la Concorde landen. 

Wollen wir niiht weiter"!' 

Nein, London — l'un» das ist eine sciiöne Leistung. 

Du hast Recht. Wir wollen landen, aber nicht auf der Place de la Concorde. 
IIS. Wir sind im BegriO; so nahe wie mAglich an den Wällen zu landen. Hier 
. ist -rrMde die Plaine d'Aubervillicrs. Der Wind saust gefahrdrohend. Also greifen wir 

zu grufx ri MaTregoln. 

lià. Wir reil>en. Kine Schh-ilTahrt vun 2<X» Metern — die Fuhrt ist beendet! — 
Wir entschließen uns, nun ein wenii; zu schlafen. Herbert in der Gondel, ich in 

einem benachbarten Rackof. n 

I'nd wenn der Tau' anhn t lieii winl. weiden wir uns einen einfarlien Wagen neliioeo, 

um die woid gefaltete Hülle unseres <Aéro-(llub 11» davon zu tragen. 

m 

Bibliographie und Litoraturbericht. 

i her l>raehenremenduiiir zur >M'e.ii V<in k. und k. Haiiplnianii Th. Schenn|»flug. 

In den 'Milteilunuen ans dem (iebiele des Seewesens> Jahrj:. 1904. Heft IV. U. V., 
verödentUcbt Herr Hauptmann ächeimpllug eine lesenswerte Studie Uber die Verwendbar 
keit des Drachen für Personenaufstiese zur See. als P.rsatz für Fesselballons. Die frag- 
liche Arbeit ist auch als Separat;iViilni' k er^c liii ni n. 1 »it lieliaridelte Slull" ist in r<(l|iendf 
fünf Abschnitte ^le^diedert : 1. Allgemeine (.iesichtspunkte ; 2. Kurze historische Skizze 
betreffend die \ erwendiin? von Drachen für meteorologische Zwecke (nach Rotch und 
AAnianii : ;V Tlienrii- der Drachen: 4. Die zum lieben von Menschen mit Drachen in 
Helraehl komiiunden Kraft- und (iiöl-enverhällnisse; ô. Die Handhabung der Drachen 

a) /um Heben von Lasten i .Metisdien. |diotographiscbe Apparate), fDr miütärische Zwecke, 

b) zu meteorologischen Hochuufstiegen. 

Im ersten Kapitel diskutiert der Autor eingehend die GrWnde, welche es wflnschens- 
werl er<elieini ii lassen, an Sicile di r resseliiallons Dradien für ekofrnoszierunss-Auf* 
stiege zu verwenden. Ks wird dar^eietil, dal" der Drachen namenllich in folgenden 
Funkten dem Fesselballon überleüen wiire: er i rmiijrliclil Aiilsliege bei Windstärken von 
i) bis 10, w;ihreiid Fesselhiil|i>ns. selbst (icr Draclieiiballi'n srhon bei der Windstärke 7 
iH bis 10 m/sec.i recht unniiii;; iiini d.iiiiil praklisih im verwendbar wenlm. das .Mané- 
vriereii nilt Drachen ist auch auf kleinen Selnlli-n m<>t;Ii<h, bir'^M keine (iefahr für das 
Schiff und wenig Gefahr für den Drachen: Kcpuraturen lassen sich leicht und rasch mit 
Bordmitteln ausführen. Der Autor spricht die Ueberzeiipm? aus, daß die Leistnnp- 
fähijikei! i mer iiKtdernen l'h'ÎIe durch eine /we<kin;'ir>i;re Verwendung von Draclieii in 
hohem Mal^e ^esd'iL'ert werden k<(nnle. .\ls Deleu zu dieser liehauptunj: werden «irn 

Wiirilc erhon iSUH, t>, :iW ungo/cigt; eine t-inKelK-iiilcre Hf.v|ir<Tliun|! »thi-iiit alter von JiiliTi'*^«'. 

P. Red. 
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praktische Rc>ispiele nngeführt, welche die außnordentliche Verucndbarkcit des be- 
mannten und des unbemannten Drachen (letzterer für photogrqthische Terrainanfnahmen) 

zur Set» dartuQ sollen. 

Im zweiten Kapitel der bespioc henen Broschflre findet man eine ziemlich voll« 
ständige ZusammcnslcIIiinu' der Kritwicklnn,: der Drachcntorhnik bis auf dio nciK sti- Zoil. 

Als besonders wi<hti;^ »'rsclu'inl der dritte Abscluult, welcher üIkt die Tlienne 
der Drachen handelt. Die Darstellung lehnt sicli. wie ausdrQcklich betont wird, im 
wesentlichen an die Arbeiten von Marvin und Prof. Koppen an, der Autor versuchte 
jedoch «durch Hervorhebung der entscheidenden technischen BedeulunK des Kräfte- 
zenlnims dem StofTr eine neue Seite ab/.u<;ewiimen % î'nter Zugruii(irlc;:uii;; di s 
grdles des » Kräftezeiitrurns» werden die .Stabilitälsbedingungen der Drachen zunäclist 
allgemein beschrieben und hierauf zur Charakterisierung der bekannteren Drachenlypen 
(Hargrave-. Marvin-, Malay- unfl Nikel-Drarlien* verwendet. Als * Kräflezentrum - otler 
< ideeller Aufliänguii^.'^punkl ' wird der Sehndtpunkt der durcl; den S( hwerpunkt des 
schwebenden Systems (Drachengewicht samt Nutslast) gezogenen Lotlinie mit der 
verlängerten Mittelkraft des gesamten Winddruckes gegen die Dracbentlächen deliniert. 
Der Autor vergleicht das Krlftezentrum der Drachen mit dem Metazentrum der Schiffe 
und hetraelitel den Alistatid des Kräflezcnlrums vnin Scliwi rimiikt als .Maf- der longi- 
tudinalen .Slabildät eines Drachen. Dieser Vergleich des Krüftezentrums mit dem Meta- 
zentrum eines SchifTes ist allgemein wohl nicht zulässig und dOrfte eher verwirrend als 
klärend wirken. Das WasscrsehilT stellt näiidieh ein völlig freischwiiifrendes Svstfin dar. 
In .Miwesenheil änfM iir Kräfte stfllt suh ein Schwimmkörper im stai>ilen Zustande be- 
kanntlii h stets si. < m i il« der .Mass< nmitt<'lpunkt lotrecht unterhalb des .\uflriebsmittel- 
punktes liegt. Der durch den Wind in der Luft in Schwebe gehaltene Drachen bildet 
dagegen kein freischwingendes System. !>er Begriff des Kräflezentrums reicht zur 
• pianlitativen Pn'srhrciliuiiu der Sl.ilnlitätsvi'i luiltnisse eines Drachen nicht aUS Und nUlCht 
die detaillierte Hetrachlung der Drehungsmomenle niclil überllüssig. 

Der Autor überträgt seine Anschauung Aber die praktische Bedeutung des Kräfte- 
zentruins auch auf die Klugtechnik und sieüt den Satz auf: 'Die Tlirhtung der treihen- 
den Kraft bei Flu^rwerken muf» ebenfalls, wenn sie gleiclitriäf-ii; liieren sollen, durch 
di^m Punkt n e das Kn'iflezentrum) gehen: dieser I rnst.iiiil und meines Wissens Stt 
wenig gewürdigt, obwohl er für die Frage, ob als iMotor Klugel oder Schrauben zu ver- 
wenden sind, von entscheidender Hedeutung ist. Schraubenflie^er sind inf(dge dieses 
rmslandes nur mil sehr [jeiiriijen lliilien des Krüftezentrums ausliihrl>ar, wogegen bei 
Flügel-Fliegern dus Kräilezeulrum beliebig lioch liegen kann». Dieser Argumentation 
kann der praktische Fingtechniker wohl nicht beistimmen! Rntscheidend rär die Stahilitflts- 
verliällnisse von balinnlreien I.nftfahrzen^'en sind in erster Linie die Drehun>rsTnoinenle. 
Welche bei eventuellen K i|i|)liewe'^ungen auftreten, während die Lage des Krüftezentnims 
ohne jede praktische Hedeiiliuiu ist. 

Die Kenntnis der Richtung und Grör>e des Winddruckes gegen eine konkrete 
Draclientype ist für den praktischen Drachenkonstrukteur von größter heuristis< her He- 
deutung. Herr llaiiitlmann Scluim|*llii;.' gibt nun eine el>cnso originelle wie einlache 
Methode an, um die beiden genannten wichtigsten Elemente jeder Drachentype jederzeit 
leicht bestimmen so können: er schlägt vor, den Drachen bei kurzer Anbindung unter 
eleichzeitiuer Messung des Zuges v(m der Scili- xu phfttograpliieren. 'Auf den ent- 
wickelten Hildern braucht man bloh den Schwei pnnkt des Drachens einziizeichnen, durch 
ihn eine Vertikale zu ziehen und diese mit der verlängerten Richtung der Dra( henleine 
zum Schnitt zu bringen, um die genaue Lage des Kräftezentrum« zu Tinden. Trä^:t man 
das Gewicht des Drachens auf der Vertikalen, den «lemesaenen Seilzug des Drachens 
von K (dem Kräflezentrumi aus auf. so braucht man nur das Kräftedreieck ZU schließen, 
um auch Richtung und Größe des Winddruckes zu haben. > 

Im Seblnßteile des dritten Kapitels berichtet der Autor Aber seine praktischen 
Erfahrungen beim Fxperimentieren mit Nikel- und Ilar;.'rave-Dra< hen. Von den eisferen 
sagt er: <Gekielte Nikehlrachen iiahen sich sehr gut bewährt, sie siiiil sehr stjibil, nehmen 
sieh prächtig in der Luft aus und beanspruchen den Haltedraht niclil Ubermüßig. Sie 
lassen sich auch ohne Schwierigkeit und ohne Beeinträchtigung; ihres freien Spieles gut 
hintereinanderschalten.> Linen Nachteil der Nikeldraehen si<dit der Autor darin, daß 
sie, «wenn sie leidit gebaut sind», «starke Wimir hk ht vertragen ». und -wenn stark 
gebaut» «zu schwer sind, um ohne starken Wind anzugehen». «Um wirklich rationell 
mit ihnen zu arbeiten, mQßte man, strenge genommen, für jede Windstärke andere 
Drachen haben, was doch nicht ^'ul atejeht. um so weiiiL-< r. als sie kompliziert in der 
Hauart und infolgedessen teuer sind und viel Raum beanspruch»-n. > Von den Hargrave- 
bezw. den Marvin-Drachen sagt der Autor, sie seien ^las Beste , was er «bis jetzt 
kenne». »Marvin-Drachen sind weder zu steif, noch zu rank: ...sie arlieiten erstaiinlioli 
weich, beanspruchen daher ihren Ilalledruhl heinahe nie übermäßig und sind ungemein 
stabil.» 
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Man Kann dem ennuiMn-^'istlien l'rfcil dos Aiiturs über den Marvin-Drachen 
völlig beistimmen, olme dusiuUb seine Ansicht über die praktische Verwendbarkeit 
der N ikel-Oraclien zu teilen. 

Kin benründeles. objeklivi-s Urteil über die Leislunirsfähigkeit einer bestintinten 
Draeiientype läßt sich, wie schon Mar>'in ausdrücklich betunt hat. cnicht nach dem bloßen 
Augenmaß» abgeben, sondern einzig und allein auf Grand möglichst eingehender quanti- 
tativer Versuche, wobei .ille jfiie (ir<.r>('ii, welche in den analytischen Aosdradi filrdeo 
Wirkungsgrad eingehen, möglichst genau gemessen werden müssen. 

Ob also der Marvin* oder der Nikel^Drachen oder irftend eine andere Type die 
rationellere nraclienforni darstellt, darüber kann heule noch niemand i twa*< Bestimnitcs 
aussagen, da ver;;leichende Messunireii bisher leider nicht angestellt wurden. Die Üurch- 
(flhrung derartiger i|uantitaliver l'ntei sin hangen über den llugtechnischen Wirkungsgrad 
verschiedener Dracbetitypen wäre im Inteiesse der Sache cewiß sehr wünschenswert! 

Im vierten Kapitel re< briet der Autor unter Ziigrundele^'ung der .Marviri-Type eine 
nrachenkonslniktion zum Hebi n von Menschen vollständig durch. Auf die Details der 
Hcchnun^ kann hier nicht näher eingegangen werden. Wer sich für das vorliegende 
Problem interessiert, mnß die Orifrtnalabhandlang jtar Hand nehmen. 

Der /weile Absclitiilt «les ji-t/trn K.'t|iitrl< liamlelt über ilic niete<ir<ilogischen llocli- 
aufstiege, liezüglich der technischen Uurchlührung V(m iluchaufslicgen für meteoru- 
lofrische Zwecke empfiehlt der Autor die Nachahmung der von Teisserenc de Bort dnreh- 
gebildeten Methode: dieselbe besieht darin, dal^ das Hauptkabel aus einzelnen Diahtstücken 
von je ô(Kl III Länge zusammengesetzt ist. deren Zerreißfestigkeit nach unten zu fort- 
während wächst. Nach dem vimi Autor geg«-benen Schema wftren, am') einen Aufstieg 
bis zu ca. MKN) m Hohe durchzuführen. Ii I)ra< Inn n<i|ig u.zw. 10 Drachen zu je S (|m 
und 'i- zu je 6 qm Tragfläche. Die gesamte Dra< beiiiläc he inülUe demnach nO qm be- 
tragen; die Festigkeit des Fcsseldrabtes soll von 50 kg (im obersten Drahtglied«') bis auf 
Ü60 kg Zerreißfestigkeit im untersten Drahtgliede wachsen. Entgegen der Anschaaoiif 
des Autors findet Referent die DnrchfBhning von Hochawfstiegen nach dem Arbeitsplane 
von Teisx i i iii lie Hort all^'cmein wohl iiiclit als eiii|ir< lil( iiswerl u. zw. hauplsächlicli aus 
dem (irunde, weil der ilugteclmisclie Wirkungsgrad eines Aufstieges und somit auch der 
Ökonomische Nutzeffekt einer Drachenstation um so kleiner wira, je mehr Hilfsdrachen 
verwendet werden iniissen, um eine hesliminte H('ilic zu em ichen. Die .\rbeitsnictlii^df 
von Teisserenc di' Hurt ist wohl praktisch sehr be(|uem. allem sie ist auch sehr un- 
ökonomisch Ull i SI II deshalb nur angewandt werden, wenn die Kostenfragi' gar kt-inc 
Holle spielt. Will man dagejien mit einem möglichst gmfM-n i .konoiniscbeii Nutzeffckl 
arbeilen, so muß man stets darauf bedacht sein, mit der gering.^l möglichen Anzahl vu« 
Hilfsdrachen eine vorgegebene Höhe zu erreichen. NimfOhr. 



') Bei Wiiid»Üllc oder Bi>hr Bvhwachcm Wind von Hord eines Mulorboole« am. 



Oberst Charles K4>nard f. Am IM. April ist Oberst (Iharles Henard im Alter von 
57 Jahren in seiner Wohnung in Meudon plötzlich verschieden. Seine Beerdigung fand 
in Lamarclie Vosges) statt. Wir werden auf das Lebin und die Wirksamkeit dieses un 
die Lnftschillalirl so verdienten Mannes bald ausführlicher zurückkommen. 



Dit Redaktion häli sich nicht für verantwortliek für den wissensdkafüklun 
■ luhalt dir mit Namen versekenen Artikel 

Reekie peréekaiUn; Mhoeise jhtseOge nur mii CtueUenrngabe çesiaUet, 




Totenschau. 



Jfie UeäaktioH. 




Balloniabrik Âugust Riediuger, Augsburg. 




SrachoibaUoiis 

System 
rmeval-Siegsfeid 

Pateirtlrt 
in allen Culturländern. 

Hetnlhrff sfurmitirfirre Spm'fi}. 
iimstriictiou für Jede Wind- 
ge»chteihdigkeit. — F«rMWii- 
äun9 für miliUMêeàê Zmekê 
und meteorologitehê Eegistri- 
rungtn h^i ruhif/pr ultd iê- 
ueyttr Luft, 



Kugelballons* 

Ballonstoffe. 

Anfertigung von Ballons 
nach Mngesaiidtan SkizzMi. 



Gesucht 

werden leihweise 

nehrere f esselbaUons 

zum Anfstieg ohne Bemannung. 
IVrsonen zur Fiilluii<î iJe.s Ballons 
Jedoch erwünscht. OiTerten mit 
Preisangabe an die licbéricktni 

M. DnMont-Sthanbcrjf, siraßburg i. E., 
Thomannsgasäe 19, erbeten. 



Strassburger Korbfabrü. 

CU. MCKlSCOHiDT 

HofNefBfant 

STMSSBURG, Krimergasse 7-9. 

Specialität für 

Ballon- und Yelo-Xörba 

SriUanismi; — ß9Usiäkh. 



hl hmmmi Joulu. 

^ QÜAIiTERLY Illiustrated Magazine, 
published under the auspices of the 
Aeronautical Society of Great Britain, 
containinfj information on Balloom, 
Flying Machines, Kites, and all matters 
bearing on the subject of the Navigalim 
of thé Air, 

iVfee tme ahOltng, 

Messrs. Kino, Sell « Railton, 

4, MLT OOUHT, PLEIT «TRtKT. LoNOON. t.O, 



Digitized by Google 



Vei lau von 8PIELHAQEN & SCHÜRICH. Wien I, KmnpfgM«» 7. 

Soeben iTHchien und ii^l (iurch alln Bii. hhandlunt'cn zu be/i.-hen- 

AVIATIK. 

Wie der Vogel fliegt und wie der Mensch fliegen wird. 

Mil Hr> Figunni und Illustralionen. 

Vrill 

In^oiiioiir IVILHKL.n KRKSN. 

Khn iiiiiiljflii il il.-.-, Wi. Ti. r hnischcti Veroiiifa. 

Gr. HO m S. PreU M. 4.-. 



F r (1 II !■ r f rgr h i <• ti : 

Baanaccorsi dl Pistoia, Luftschiflahrtistudien, mit 

vi rtrli H heiidi ii lîi lr.x liliiii^. ri (il...r II5 ilratilik. Acrau- 
lik iiiiil utiln<|yiiaiiiis> Kliiskiir|it'r ii. lisl vuraiiR' 
gpchi.kfom u'<s.|(icl,||jchi-ii r.b.-rl.lkke. IKWi. 

. Zir Clfektberechnang voi Flagvorricbtungei. 

/uri \ (irtra;;.-. VMH. Mit ï7 Al>l>il.|mig:<'n. M. :).-. 
PrennO, i;in.- nu>lir nl« lau^.Tuliährige Illur.iun des 
moiiHi hlu heii (;< i!.t«- iiikI ihrt- Volu«.« »,lt r «lie Hc- 
KPiti^iifr »l. s uroUi'ii lliiid. rni.«s< .1, w> lrh<'« dir 
LoHUiid! der Fliipfrajre im Wi fr ih'.ih. M. — .nü. 

Kotzaner, Die Lulttchiffahrt n4 ihre Zukiitft iw»5. 

Mil It; AM> M. L' . 

Hindertjährige Irrtüntr auf axirrinoniisrhrm and 

• naturwlKHcii-i haflli» hi ni Ct l.ii-lc \iu,\ |{a<'kfahriinp 
di;rsi>l|><>n aiir ihre walir.-n Verliiilltiissi'. ItrarbHti t 
naih iit;eni>ii Krrulinineen. ImsH». Mil m Al»b 

M. 2.—. 

Kress, «èravéloce. Li'iikhare Fhiüniaschinc. IHKU Mit 
■t ThI. Iii M. •-' -. 

Lerwal, FlagtcchBltche Stadien, AI.. Heitrag «ur m». 

dcrni-ii I lii^'l. . limlv. I'MVi. S\. i.— . 

Lippert, Natürliche Fiiegetyitene, don ■n wi-Hscnschaft- 
lii Ii.» hiilral.K.-iiiii;: iiimI |.r.ikl. Aiisituii. Si-i-Iin Vor- 
träte. IhHI. Mil zaiilr. ALI.. M. :t l'o. 

— — „ll»tlrlic*e Fliegetytteme, neue Avlafe . onira 

liallon-hy«tfme. Hcrliri-l'ariNcr Aiillagc. Ihm.V Mit 
7nhlri-icli*ai Abli. M. 2. . 

MiUa, Ott FUgbewegitng der Vigei. ih'«5. Mit a? Abb. 

M. » Ml. 



HlIIer-Hanenfels, Oer albelose Segellug der Vèfcl 

mill .11.' >.-;;i lri<lr l.iiriiu-liilTahrt al» Kiid/icl hiiiidfrl- 
jahriti' ii Stri'biMis. VnrtfÉj! IKiH». M. ï.JO. 

Thctrtlische Mclctrtlagie. l-in Ycrsui li. dlf !■>■ 

srln-iimnyfii «li'n Liiftkri'i-e« auKiruiidtcoMi-l/e >:iir<h'k- 
xiifühn-ii. Mit l'Iiiom ISi'^lcitsrhrf ibi-n v»ii I>r Jul 
liaiiii. lHM:t. M. i 

— lieber VerMeidHig von RoH«tr«ktl«nefcbltni am 

Dynamemaichlnen. VoriraK M. i.M». 
Platte, Aironautliche Betrachtungen, ikt». m i 
CrArterung der wichtigitcn aèronaiititcbcn Strcit- 

Iragen in |.opularer Durrlollung. t>SHV. M. l.to. 

Stonawsky, Oie Entwickelnng der UfUcbIffahrt und 

dl«' Li>?iiin|f de« rri>bl.iiis eimn bnkbart-n I.iift. 
B< hiir.-i zur Keiiatziinii; für l'i rsonen- und Kraohten- 
V4'rk. hr. IH'.I.I. Mit ü Tafeln, M. l.uy 

Nbhere Beechreibnng der CHtadMg ilnu luk- 

baren Lnfttchilei mit fV nutrunp von l^•r^on•'ll- und 
h rarliti nvi rk« hr. IHiCH. Mit «; lllimtralionen. M. i.ut 

UrbanskT, Oai analyt Varfabrai b<>i der Aiifnalinitf 
vun Quorijrolilcu an »teilen, hohen Kelsein-« bnitt- 
boM'hiiniren und Felglehnen mit BerUikHiehliKunt.' 
der hierfür aufifestollten Oh-iehun|[en bei I'rä/iüiona- 
mes;<uneen von iHi/:upänglichen Hidien. Tiefen und 
Knlfernuiigen. 1H»4. Mit H Holzsehn. und 1 Tafel 

Wex, Perl»diicbe Meeretantcftweiringen an den l'olen 

unit am .\. <iiiati>r. hli r.lur. h \ . r.iiilullte l i berflut- 
un^.-n der l^olar- und Aiqualuriul-Länder. dann 
.Snllluten. Eis/.eiten und Ver^letsu hernng der Alpen 
LöHuni; obiiii-r rrobleme. im;m. Mit »Tafeln. M.4 




J. ô A. Bosch, 

Werksifttte für Prixlsionsmechanik 
NlraMNbiirK I. EI«., MUiisteriniM^ lö 

liof. rn in bester AusfUhrunR nls Sperialititea : 

Meteorologische Instrumente 

rUr Luftschiffahrten. 

Horizontalpendel mit photoffmphis« her 
und nie< lianisc-her Kegistheraiig. 

Präzisions-Wagen und tiewiclite. 

Wiedcrverkiiufer für Thennojfraphen gesucht. 
Paris IWO: Goldene Medaille. 
St. LouIh litOi : Uoldeiic .Medaille. 

Pratsllsten gratU. — Telephon U7a. 



Der l'nlcmflil des liiiKsfhiîIprs. 

V .ri V. Tit«-hu4li, 

llanplmann n. Lehrer im LuMhi hifTer Ilataillon. 
Zweit« nlLag'e. 
Mjt äO AbbiUnogto in Teit. Preis Mk. 3 - nil Port« Mk. 3.311. 

Die erste AuflaRe war nur (Ür Jen -Dienst- 
irebraucli" bestimmt: es uiuÜ daher mit Freuden 
tiPirnilSl werden, daß J»er LuftsdulVer'- nunmehr 
aui h weiteren Kroisen zu),'angi|i; gemacht wird. 



yitts meinem £n/tschi//ertagebnchc. 

Aufzeichnungen 
von Franz IllMferKt4»is.s«>r, 

llniiptmann im k. u. k, Infanterir-Refiment tH> 

Veriagsbiichhandinng J. A. Pelar (H. Gserny], 
Rzuzéw, Galizien. 
• Prel«: 4 Krenen. ■ 



• 

T 



Digitized by Google 



IX. Jahrgang. Juni 1905. 6 Heft. 
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Charles Renard ^. 

Charles Rcnaril ist toi ! rnerwarlot, unverinulcl ist er ufis plötzlieh 
entris.sen worden. Uns, müssen wir betonen, weil wir mit seinem Tode 
einen Verlust beklagen, den alle Freunde der LnflsehilTahrl miteuiplindeu 
müssen. Seine SehalTenskraft. seine Kriolge waren gewaltige. Mehr als 
30 Jahre 'lindurch hat dieser gottbegnadete Forscher seine reichen Gaben 
in den Dienst der AiTouautik g<'slellt. Kein Wunder daher, wenn er weit 
über seine entere Heimat hinaus die glcichgesinuten Geister in der Welt 
mit sich rilJ und um sich scharte und ihr Führer und Berater wurde, wie 
solches in seiner Wahl zum Präsi- 
deuten der Internationalen aeronau- 
tischen Konmiissiüu zum Ausdruck 
gelangte. 

Gh. llenard hat das grolie 
Verdienst gehabt, den Augiasstall der 
vorgelaliten .Meinung(>n gegen die Luft- 
.scliilValirt im II». Jahrhundert gründ- 
lichst gesäubert zu haben. Seine 
Versuche mit dem LuflschifFe • La 
France >, die er zusammen mit Krebs 
und mit seinem Hrudcr l'aul in den 
Jahren 1881/85 anstellte, bilden einen 
kulturgeschichtlich bedeutsamen Wen- 
depunkt in der allgemeinen lieurleilung 
des Knftschiiïes. Frankreic h verdank! 
ihm seine LurtschilTerlrnppe und man 
darf behaupten, das Inslebentreten 
der Luftschillerlruppen aller anderen 
Armeen, nach diesem mit Krfolg ge- 
krönten V'organge Frankreichs, ist indirekt auf (.harles Kenards Arbeit 
zurückzuführen. 

Aucli für die Erforschung des Luftozeans mit den heule so allgemein 
gebräuchlichen Sondierballons mit registrierenden Instrumenten wies f^enard 
uns als erster die Wege. 

Seinen Lebensgang und seine zahlreichen Verdienste nälier darzulegen, 
überlas.'ien wir dem ihm persönlich naheslehenden imd befreundeten Oberst- 
leutnant Fspitallier. Es ist aber unsere Pflicht, dem auch bei uns allgemein 
hochgeschätzteti französischen (Mlizier und (ielehrten in dieser Zeitschrift 
auch aus d«'Ulscher Feder die Ehrung zum Ausdrucke zu bringen, welche 

lllii-'lr. Ai'roiiuut. Mitlcil. I\. .lalirir. 22 
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dicscin iKMii iitciidt'ii .Maiiiio ?<'l»iihrl, de.'?sea Andenkea über Jalirhuuderte 
hinaus ein ewiges hloihcn winl. 

< Denn wer ilen liesten seiner Zeil genug getan, «ici- liai gclcl»! für 

alle Zeilen.» H. Moedebeck. 

Ober das Lebenswerk von Oberst Renard. 

Charles lîenard wurde am 23. November 18t7 zu Daiiiblain ( Vii<r»';;t'iii 
geboren. Naehdem er s<'iii K.xameii |)e.slanden hatte sf)w<)}il für che Knili' 
normale h' .'}""'| als auch für (he l!eole I'()lyleelmii|iie > im Jahre l^iiiii. 
wählte ei' die h'lztere, ans der ei- eintrat in (he Walle des (' nieki»rps. 
Während des Krieges von IH7<) war er anfangs bei der Loire-Ainiee, später 
bei der Armee Bourbakis. 

Im Jahre 1873 war er Leutnant im 3. Genie-Regiment zu Arras und 
erfand dort einen lenkbaren Fallschirm nach Jalousie-Syttem^) (parachute 
dirigeable à persiennes), den er von der Höhe des Tarmes St. Eloi abzu> 
lassen versuchte; da diese Ablaßstelle nicht sehr geeignet war, wurde der 
Bau eines Ballons zur Fortsetzung der Versuche beschlossen. Alle Kameraden 
halfen ihm bei dieser Konstruktion; der Ballon indes — aus Sparsamkeits- 
rücksichlen etwas zu unvollkommen hergestellt — wurde durch einen Wind- 
stoß zerrissen, grade als man dabei war, ihn zu füllen. Diese Geschichte 
zeigt klar, daß der aeronautische Beruf von Renard bereits weit zurück liegt. 

hii Jahre IHT') wurde eine Kommission für den Luftverkehr (optiselie 
Télégraphie, Brieftauben, l.iifLsehiffahrf i durch den Kriegsminister ins I.ehen 
genife!» unter dem Vorsitz des Obersten Laussedat. Henard wurde derselben 
als Sehrifllidn er zugeteilt und besehäftigle sieh ganz bes(mder.s mit der 
LuftscliiHahil. l'nter seiner Hand nahm dieser Zweig bald eine derartij.'»' 
Redi iilnng an, dali man lïir ihn einen Sniirlndienst eitn'iclilete und (ii'H 
Kapitän Henard als Pirektor an die S|)itze dosclhen siellte. Ks fiel da« 
um so mehr auf, als man damals in militärischen Kreisen weit enlfernl war. 
daian zu glauben, dall die LuftschilVahrt — abgesehen von den der nallniipnsl 
in belagerten Keslmigen dienenden Freiballons — im Felde reirelreeht /iiiu 
Dienst für Krkundniigen und zur Beobaehluug herangezogen werden k«iuiite. 

Die AiTosliers von Cuutelle, die einzige Erinnerung, die man sich 
bewahrt hatte, waren rödcsichtslos von Hodie und Bonaparte unterdrückt 
worden und man stemmte sich daher in jeder Weise gegen die Einführung 
eines neuen schwerfälligen Materials in den Armeetroß. 

Renard fiberwand alle Widerstände dank seiner Beredsamkeit und 
dank seiner Überzeugungskraft, die ein Charakteristikum seiner hervo^ 
ragenden Intelligenz war. Es genügte, daß er einen Minister wie Freyeinet 
oder einen Budgetreferenten wie Gambctta dazu brachte, dem Park von 
Chalais einen Besuch abzustatten : der Staatsmann verließ von Bewunderung 



•) Revue de l'aéronanlique IKXH. Seite tlfi. 
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erfüllt die Werkstätten und das Laboratorium, fiberzeogt durch Renards 
warme Worte über die Nützlichkeit der eingeleiteten Versuche. 

Das von Anbeginn an durch den jungen OfBzier festgelegte Programm 

uiTirante folgendos: die Schaffung eines Fesselbailonmaterials; Versuche über 
eine Art regelrechter Wasserstoffdarstellung; Organisation und Unterweisung 

von LuftscfailTerlrupj>ei). 

Das Material, welches wir seiner Arbeit verdanken, ist bekannt, 
jeder Teil desselben ist mit gröRler Sorgfalt studiert. 

liczüjrlich der \Vassersto(fdiir.<tolliiii<î sludirrfc und erprobte er die 
verschiedenstfMi Arten, so liosoudcrs : Kür den Keldkrirg: (iiizt'inc ( IHSO — 8H): 
die >oger;iuMte Salzmclliddc diu'cli lîeaktion von Zink auf Sotia, die von 
der Truppe in Toukiii im .ialirc l.ssi usw. benutzt wurde. Kür Parks: 
Feste und bewegliche Zirkulatiousapparate iKisen oder Zink und Schwefel- 
säure), deren ersics Projekt aus dem .lahre iSTö stainuil. Eleklrolytiäche 
l'rozesse: Das industrielle Vollaiueler aus deui Jahre 1888. 

Der Gipfelpunkt seiner aironautischen [«uifbahn ist ohne Zweifel die 
Versuchsreihe mit dem Lenkbaren «La France» (1884/85), dessen aeronau- 
tischen Teil wir ihm ganz aHein verdanken.*) Um diesen Versuch semer 
Bedeutung nach zu würdigen, muß man sich zunächst klar machen, daß zu jener 
Zeitepoche und bei der damaligen Anàchauung der wissenschaftlichen Welt 
sehr wenige belehrte die Lenkbarkeit des Ballons (Sr möglich hielten. 

Nach dieser überzeugenden Vorführung, welche die Möglichkeit der 
Lösung bewies, hat Charles Renard den Versuch nicht mehr wiederholt 
Wenn seine Freunde ihn ersuchten, von neuem dem Luftozean die Stirn 
zu bieten, pHegte er zu sagen: «Wozu denn! Ich würde nur die Versuche 
von 1885 mit dens«'lben Krgcbnis.sen wiederholen. Es gibt Besseres zu tun : 
man muß durch eingehende Versuche das Problem mich allen Richumgen 
hin studieren und darf vor Beendigung dieser .Studien keinen neucti lUdlon 
konstruieren, wonach alsdann ein sehr großer Fortschritt unbedingt sicher- 
gestellt sein wiirde ». 

Sich« rlich cntlVuelen die in dci- Konstruktion Icicliter Moloren gemachten 
Kortschrittc eine glückiir-lic Aussirht fiu' die Lid'lscliill'ahrt : indes bot das 
technische I'mhleni iiuuicr noch sehr groHe Schwierigkeiten besonders in bezug 
auf den .Mangel an Stabilität des liitigliclien I {allons. 

Diese librijiens sehr undaiiklKin ii ter linisi heu Kragen waren es, auf 
die sich die Sliirlieu des Obci-t üenai-d lte/o>;en. Kr benu'ihte sieh, div 
Ursachen dieser Inslabililät aul/uklaien — in den .\ugen des Publikums 
ein weniger glänzender Versuch, als hervorragende Luftballonfahrten zu 
machen, aber dafür um so nützlicher. — Er gab von Zeit zu Zeit die 
Etappen seiner Arbeiten durch kurze Mitteilungen an die Akademie der 
Wissenschaften oder an die Physikalische Gesellschaft zu erkennen — und 
man kann aus dieser Gedankenfolge hervorheben seine Bemerkungen über 

') Oie Milhilfe de« Uauplmanns Kr«b« becleht «ich a«f ileii mecbaniwvhcn Teil. 
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die kritische Geschwindigkeit des Langballons und über die Mittel, seine 
Instabilität zu besdtigen. 

Zu «îleichei- Zeil koii.slruierte er die Maschinen, die für ein aProaau- 
tisdies Voi-^iirlislaboratoriuni notwendig sind: die Wag«; für Schraiiben- 
vorsiiche, dvn il\ nainoinclrisclu'ii Drchhaum (moulinet dynainomctrique), der 
bereits so grolJe Dienste ^'eloislol hat zur Messung iler Leistungen der im 
Aulomobili.-mus gebräiichlidien Mntnicn. Die Versuche mil leichten Motoren 
hatten ihn seit hinter Zeil bci<'its zur Krt in« hui;; seines Kessels luit sofortigem 
Dampf (chaudicre ."i \;ipciir instantatu'c ;:cl"ührt. 

Scliiielihch bclalilc er sich mil dem srliwicritren I'roblcm des sciiwcrci 
als die Luft r.ml .-cmc Mitarbeit in dieser l-'ra^'e zcirrfc sk Ii sowohl durch 
n<*ue sehr genaue Themieu, als riiucli ein vernünl'lifres lie^demeiit über 
Wetivergleiche. die xwi.-ehcn aviatiseheu Fliigmaschineu anirestellt werden 
kiiuueu. Kr war \'ursitz<'uder licr Konunission des letzten rreisausschieibeiis, 
das in der Maseliinengalerie auf dem Marsfelde statlfantL-' 

Außerhalb dor Luftschiflahrt — wozu man audi' noch die Erfindung 
der Chl<»r-Chrombatteric rechnen kann — weiß man, daß eine seiner letzten 
Erfindungen der Automobilzug mit fortgesetztem Vortrieb (train automobile 
à propulsion continue) und verbesserter Wendung war, der versucht worden 
ist und unter anderen auch einige Zeit in Berlin mit Erfolg. 

Was man v(»n seinen Arbeiten kennt, ist nur ein sehr kleiner TeiL 
Nur allein die Luft^chifferoffiziere, die zu ihrer Ausbildung nach GbalSiis 
berufen wurden, kennen die (lesamtheit seiner Theorien tib^ die Tedinik 
des Hallons und ülier seine Führung. Kin Teil dieser Technik ist wissen- 
schaftliches Aliiienicingul geworden mehr durch seine Schüler als durch ihn 
selbst, in «1er Weise sogar, daU seine (iedanken häutig in einer unpersÖO- 
liclien Form dargeboten werden, sozusagen, als ob sie «Findelkinder» (nées 
de «pcre in< onnii i wären. 

Ks wär(; sein- zu wiin>cln'n. dal! sein Hinder, der Major Paid Henard. 
dem diese inli;iltrei( )ie Kib-i !i;il'l /.iilailt, jene Arbeiten verölleiillichen niiirlilt'. 
die noch iiiibekanul sind und in den Akten diexs arbeitsanien (lelehrteii 
vergraben liegen. G. Espilallier. (ibersetzt H. Moedebeck.j 

Aèronautisclie Meteorologie und Physik der ÂtniospliAre. 

Ober Finsternismeteorologie und die iiOnftige Sonnen- 
finsternis vom 30. August 1905. 

Die totale Sonnenfinsternis, die am 80. August dieses Jahres statt' 
finden wird, erregt nicht nur das Interesse der Astronomen, sondern beschäftigt 
auch meteorologische Kreise. Bevor darauf eingegangen wird, wie man zn 
der « Finsteroismeteorologie > gekommen ist und welche meteorologischen 
und speziell aëronautis<;hen Beobachtungen bei Gelegenheit der Finsternis 
vom 80. August in Aus.«icht genommen sind, mögen die astronomischen 
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mid ineleorologischen Begleitorscheiimngen einer totalen Sonncnlinslemis 
im allgemeinen kurz charakterisiert werden. 

Wülirend der zwei Stunden vor der Totalität, wo sich die Mondscheibe 
jnehr und mehr vor die Sonne schiebt, ist uiclils Besonderes zu bemerken, 
abgesehen von einer langsamen Abnahme der Tageshelligkeit, an deren 
Schwankung wir ja aus der täglichen Krfahrung gewöhnt sind, und abgesehen 
von dem sichelförmigen Aussehen der sonst runden Sonnenbildchen, wie sie 
etwa im liaumschatleii auftreten. Kurz vor Heginn der Totalität niumit nun 
die Helligkeit bedeutend ab und ist Minuten vorher etwa mit der Hellig- 
keit einer klaren Vollmondnacht zu vergleichen. .Nun werden audi einige 
Sterne der ersten Größenklassen sichtbar, namentlich auch die sonnennahen 
Planeten Venus und .Merkur, und vielleicht zufällig ein Komet in Sonnen- 




Flg. I. Photographltche Aufnahme der Korona am 28. Mal I90O. (Nat h l.uii;!l<-y » 
F.rhnlten mit riner Kuiiicra vim 11 FiiU [tr>'iiiiw<Mti'. iituI .'-^i kiiinl«-!! l'.xpueiiliiMi. i' i i{<-r Ori;;tiiali!r<iÜv.) 



nähe. Bei dieser Gelegenheit wird denn auch nach intrainerkiu'i.<chen 
Planelen ausgeschaut,' i Bemerkenswert ist die Tatsache, dal5 einige Sterne, 
die schon sichtbar geworden sind, beim Eintritt der Totalität selbst wieder 
verschwinden können, um vielleicht nach der Totalität wieder einen Augen- 
blick sichtbar zu werden. Ktwa zur selben Zeil, wo die Sterne beginnen 
sichtbar za werden, huschen schon über den Boden hin eigentümliche, 

■i Nut-Ii aliT liisheripcn lu'i G<'l<'|!<'nheil von KiiiültTiiisücn vorfenuiiiiuiMifit Aii-spchau ii>t zu .-' lilit'Lieii. 
<1aO vermiillii'li kein »oli-hcr l'lanet von mehr als fOnfl'-r (Iröß'' i-xislitTt. Mri iI<t hrvorslclirnil«'!! Fiii-liTni-> 
wirrl man alirr ini^tuiMt^^ Ht-iii. ilit- Nuclifursi liiin; l>)> zur V. lir'ilii-iikln.'^^c iiu>/ntli.>hiM^ii. 
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wenige Zentimeter breite und handbreit von einander abstehende Schatten- 
Streifen, dem leichten Wellengekräusel einer vorher glatten Wasserfläche 
vergleichbar. Vom Augenblick an, wo die schmale Sonnensichel ganz ver- 
schwindet, lagert sich Dunkel über die Landschaft; der Himmol ist am 
Horizont oran^engclb oder violott iiiul piirpur ;;pnirbl, ähnlicli wie i)ei der 
Dämmerung; höher hinauf ist das Himmeisgewölbe tief dunkel. I m die 
verfinslertf Sntuio aber wird zugleich ziemlich plötzlich die helle Korona 
sichlbar, die als glänzender grünlichgelber Hing von wechselnder Breite mit 
einzelnen, maiiclimal inelirei'c Sonnendiirchniesser betraiienden Strahlen auf- 
tritt: in nntiHllelliarer Xähe des Mondrarid(>s sind auch wohl einige besonders 
glänzende Tartien. von rrntiilieranzen lieniiiirend. sichtbar. 

Man setzte früher die Korona nicht in nähere Hoziehung zur Sonne, 
sondern nahm an, diese lacht<'rscheinung entstehe in unserer Atmn>])liän'. 
Seildeui man aber in der Korona die weitere, nur unter diesen seltenen l in- 
ständen sichtbare Sonnenatrnosphäre erblickt, wird ihrem Studium mit grolSeu 
Spektroskopen in Verbm<luug mit photographischen Apparaten von den 
Ästronomen die größte Aufmerksamkeit geschenkt und ein großes Persomd 
wird Wochen vorher an den Apparaten militärinch genau eingedrillt, danut 
in den kostbaren Augenblicken, oft nicht mehr als 1 — 2 Minuten, das ganze 
Programm mit automatischer Pünktlichkeit erfüllt werde. 

Wenn die Fragen, um die es sich hierbei handelt, auch zunächst den 
Astronomen betreffen, so muß doch die Meteorologie gleichfalls schon aus 
allgemeinen Gründen ein Interesse an jedem Fortschritt der Sonoenphfsik 
haben. Denn in der Sonnenenergie ist schltefilich der Grund audi des 
meteorologischen Geschehens zu suchen und W. de Fonvielle hat recht, 
wenn er den »riorten Gesichtspunkt der Sonnenkindschafl immer w ieder mit 
besonderem Kifer betont, wenn auch einzelne Argumente falsch sind. Eise 
Sonnenfinsternis bietet al>er auch ein direktes meteorologisches Interesse. 
Die Natur stellt hierbei ein Kxperimenl in größtem Stil zur Verfügung : man 
nelune einen S< hirm von der (îritlie des Mond<'s und bewege ihn so zwi-cht ii 
Krd«' und S(tnne, dall din'ch den Schattenlleck sukzessive auf einem LÎ(H'kiii 
lireilen lirdstreilen mitten am Tajie die Sonnenwii-kim<r während eMUtJtr 
Minuten gänzlich, und in der ümgebimg zum 'l'eil aiitjîehobeii wird. \Va.^ 
geht dann in der Atmosphäre vor sichV W ie verhält sich die Temjieratur, 
der Luftdruck, riie Luflstrrimung zu dic-cm K.vperimentV Ks ist dabei zu 
erinnern, dall ein ähnliches, an Dauer imd l'mfang viel bedeutenderes 
E.vperimeut jeden Tag zu beobachten ist : der Wechsel von Tag und Nacht 
Dieser hat ja alle die auiïalleiiden Erscheinungen zur Folge, die unter der 
Bezeichnung der täglichen Periode der meteorologischen Elemente ein Haupt- 
kapitel der Meteorologie bilden. Die Verhältnisse bei einer totalen Sonnen- 
finsternis, wo das kleine, genau umschriebene Gebiet des Kemscbattens der 
Erddrehung vorauseilend mit Geschoßgescliwindigkeit von West nach Osten 
fliegt, legen in der Tat die Frage nahe, ob bei diesem Versuch nichts Ana- 
loges auftreten, namentlich ob sich nicht in dem so regelmäßig begrenzten 
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S(-haUengebi(>t etwa bestimmte Zirkulationsvorgünge einstellen k(")aiit6Q. 
Anhaltspunkte daiur waren schon aus früheren gelegentlichen Beobaehtun^en 
gegeben, wo jedesmal, wie selbslverüländlich, ein Sinken der Lufttemperatur 
um mehrere Grad und öfters eine auffällige Änderung in der Windstärke 
(<Finstcrni.s\vind ») aufgefallen war. 

Kino am '28. Mai 190<) von Südwest nach Nordost über das (îobiet 
der V'crei mußten Staaten (Wo bekaimllich der iiieleorolojîisclie Beobachtungs- 
dienst besniiflt rs stramm organisiert ist) hinziehende totale Finsternis bot 
eine vorzügliche (lele;jenheit, diesen Fragen näher zu treten. ri)er die 
Frjrebnisse der Beobachtun«ren liegen zwei Bearbeitungen vor. Die eine 
rührt von II. (llayton'l her: ilii- liegen die Beobaditimgen des im Totaliliits- 
gebiet gelegenen Observatoriums von Blue Hill und von ü oder 7 anderen 
Stationen der Oststaaten zugrunde. 

Clayton glaubt aus seinem Material ableiten ta können, daß sich im 
Kernscbatten und im Halbschattengebiet ein höchst ausgedehnter Luftwirbel 
mit kaltem Zentrum*) bildet, worin die allerdings recht schwache Luflbewegung 
in antizyklonalem Sinn vor sich geht (also entsprechend dem Uhrzeiger). 
Am Rand dieses Gebiets sollte sich eine Zone zyklonaler LufUiewegung 
ausbilden. H. Clayton stützt sich bei der Begründung dieser Luftzirkulation 
auf Ferre 1 8 theoretische Untersuchungen Ober Zyklonen mit kaltem Zentrum. 
Jene Untersuchungen gelten zunächst für die Verhältnisse der Erdhemi- 
Sphären. Dort wird durch den Temperaturg^ensatz des kalten Poles und 
der äquatorialen Gegenden eine Zirkulation hervorgerufen, die zunächst ein 
Gebiet hohen Luftdrucks über den Bolen erwarten lielîe. Die Tatsache, 
dal{ dort im Gegenteil ständig tiefer Druck herrscht, mußte deshalb zunächst 
paradox scheinen, bis Ferrel zeigte. dal5 infolge der groHen Zentrifugalkraft 
der dem Pol ziistiitmenden Buftmassen und infolge des ablenkenden F.ITekls 
der Krdrotatiori die Buflnia>sen par nicht ziun Bol gelangen, sondern wieder 
eine südliche Richtung bekommen müssen. Nach dieser Auffassung bedingen 
die kalten Pole eine Zyklone nnt kaltem Kern und auswärts gerichteter 
Buftbcwegung. Bine entsprechende Zirkulation glaubte nun Clayton l)ei der 
Sonnenlinsternis, wo ja die erste Bedingung, das Vorliamiciisein eines zen- 
tralen kälteren Gebietes, auch vorhanden sei, nachweisen zu können. Kmc 
andere, sehr umfangreiche Untersuchung über die meteorologischen Wirkungen 
der gleichen Finsternis hat F. H. Bigelow angestellt *) Er stâtzt sich auf 
die Beobachtungen von 62 Stationen des Weather Bureau, die teils im 
Totalitätsstreifen selbst lagen, teils gleichmäßig über das Gebiet links und 
rechts davon bis zu 7öO km Abstand verteilt waren. Sein Material war 
demnach umfassender als jenes von Clayton diskutierte. Bigelow kommt 

■) The F.flipae CTcione an<l the Oinrnal Cyclonei by H. Helm Clayton. Aniwb of ttio Harvard 
Coll. Vol. XLUI. P. 1. 1901. 4» 3.H. S. I Tafeln. 

^1 Kl li|>><' Mrioorology atu\ Allied ProblMiu by Frank U. Bifslov, U. S. Oepartm. «f agrlcolL 
Weather UurtRu Hull. 1. 180ä. i» iM S. 

*) Die grBfit« von Clayton iccrnndene Abkahlwif betrag 4,5* C. beioiten aaf den vabnrheinlichan 
nngeetftrton Temparataryang. 
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zu folut'ii'leii Iju'rlmisM'ti belrelTs der Beciulliissutig der verschiedenen 
meteorolofrisrlicn Klcincnfr : Hie Tcini'cratur (iiig (mit Ik'rück.sichlißung des 
noiinalni tä^diclicii liaii;,MM <d\va «.') Mimdeii vor Beginn der Totalität an 
/II tallt II. erreichte den liefslen Stand 10—15 Minuten nach der Totalität 
(Maximum des Sinkens ca. 3^) und war 2 Stunden nachher wieder auf der 
normalen Höhe angelangt. Beim Luftdruck konnte keinerlei systematische 
Änderung gefanden werden, im Widerspruch mit Claytons Beobachtungen, 
der ein geringes Sinken glaubte feststellen zu können. Der Dampfdruck 
änderte sich nicht merklich. Die Windgeschwindigkeit wurde um etwa 
0,5 m geringer, bei einer mittleren Geschwindigkeit von 2.7 m. Bei den 
südlichen, küstennahen Stationen war das Abflauen des Windes etwas deut- 
licher spürbar. Bigelow erklärt das als unmittelbar sich ergebende Wirkung 
der Abkühlung des Landes auf den Seewind und weist darauf hin, daß 
überhaupt bei früheren Angaben über den Finsterniswind der Umstand zn 
berücksichtigen sei, dal* di<> astronomischen Beobachtungsstationen der 
Kxpedifioncii meist an der Küste erriclilel wurden, so daß es sich in jenen 
Fällen nieiit .sowohl um einen dem Finsfernisgebiel an sich eigeiitiimlichen 
Wind, als vielinehr um eine immittelbare Kinwirkimg des Schattens auf 
den bekannten Lul'tauslauscli /wischen Land und Wasser geliandell haben 
düiltc. Diese AulVassiuig vnn Hitrelow linde ich bcstäliizt dui-ch die IJeob- 
aclitnngen der beiden Lock versehen Finslernisexjieditionen . ' i die eine 
vom lis. jMai l'.)0(». an der (isiküsle Spaniens, und eine frühere zui- Ümli- 
achtung dei- P'insternis vom 22. Januar 1S98. an dei" Westküsb' \'order- 
indiens. in \'i/iading. Die tliu<'h das Kintrelen der Finsternis erzeugte 
W'indricidung war ui den beiden Fällen entgegengesetzt, an der spanischen 
Ostküste von West nach Ost, au der indischen Westküste von Ost oach 
West, beidemal als Unterbrechung oder Schwächung des vom Meer nach 
dem Lande wehenden Windes auftretend. 

Von einer Drehung des Windes in dem Finsternisgebiet fand Bigelow 
bei seinen 62 Stationen keine deutliche Spur und hält deshalb die Annahme 
einer Finsterniszyklone im Gegensatz zu Clayton für nicht den Tatsachen 
entsprechend. Gegen Claytons theoretische Gründe wendet Bigelow ein, 
daß die vergleichende Herbeiziehung der Zirkulationsverhältnisse der Hemi- 
sphären nach der Ferrelschen Darstellung überhaupt nicht zulässig sei, weil 
die bei der Windbewegung im Finsternisgebiet beobachteten Geschwindigkeiten 
hei w(Mtetn nicht Jetie Zentrifugalkräfte zur Folge haben konnten, die bei 
der Bildung der polaren Zyklone vorauszusetzen seien: lerner könne es sich 
bei den Verhältnissen der Finsternis, die sich ja mit gridiler Geschwindigkeit 
über iîiuner neue Alinosphärengebiete fortbewegt, nicht um eine wirkliche 
Zirkulation hand<'lu, d. h. um eine Bewegung derselben Luftmassen in 
'/est hlrtssencn Bahnen. Nach Bigelows Ansicht köiuieu aber die Aufstclliin;:t'ii 
Ferrelä überhaupt nui- für eine wirkliche Zirkulation Gültigkeit haben, unii 



«; Ml iii.iirs 'if Uu' lioyal Astronomical So» ii ly. Vol. LIV. append. I u- III. Lonilon 11WI/19W. 
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so würde iiiclils a prinii für das Kntslchen dor < ila\ lon.sclien Fin:>ternis- 
zyklniie .sprechen. Nur ein ganz schwaclies all.'^cilijics- Auäslrömen der 
kälteren Lufl aus dem TolaliUiUgebiet will Higeiow annehinen. 

Die koniiiit iiilc Finster- 
nis vom 30. Aii'iiist (lie.<?es 
.lahi'e.s wird nnn (ieletrenheit 
bi<'ten, diese Kragen an Hand 
neuer BenbacliUingen zu jirü- 
fen. Das Totalilätsgebiet wan> 
dert von Labrador fiber den 
Atlantischen Ozean querdurch 
Spanien, Ob«»' das Mittelmeer 
nach der nordafrikanischen 
Küste, und nach OberSg^'pten 
bis ins Innere Arabiens. In 
Spanien hat das Totalitäts- 
gebiet 200 km im Durch- 
messer; dio Finsternis dauert 
im zentralen Teil 3 Minuten 
48 Sekunden.') Die.s ist eine 
ungewübnlich lange Zeit, die 
nnnx ntlich von den aslroiioini.selien Heobaclitern vorzüglich wird ausgenülzt 
werden kimnen. Diese werden ein besonderes Angeiunerk auf alle Kr- 
scbeinnn<ren zu richten haben, die mit dem gegenwärtigen .Maximum der 
Sonnerilleckeii zu-auinieidiiingen kt iiuili'u. \. I,( n k y e r- - * glaub! bestinuiit. 
deutliche Unterschiede m d<,'r He.schallenlieil der Kon mim nachgewiesen zu 
halten, wonach l>ei Fmsternissen zur Zeil des .Maximums das Spekti tun der 
Korona aullallend helle Liinen zeigt und in der Innern Korona euie deut- 
liehe streitige Struktur zu erkennen ist. Diese Struktur fehlt zur Zeit der 
Fleckenminima; dann (ritt auch mehr das kontinuierliche Spektrum der 
Korona hervor und die Korona bat in ihrer äuliem Form ein «windfahnen- 
ähnliches» Aussehen, wie sich Loekyer ausdrückt. Zur Ergänzung dieser 
mehr astronomischen Angaben sei noch bemerkt, daß als Neuigkeit die 
photographische Aufnahme der Korona in drei Farben versacht werden 
wh^. So viel bis jetzt bekannt, wird die amerikanische Licksternwarte 
drei Expeditionen aussenden, die eine nach Labrador, die andere nach 
Spanien, eine dritte nach Ägypten. Von England aus werden zwei Expe- 
ditionen an die Nordkfiste Afrikas nach Sfax und Phillipeville gehen, zwei 
andere werden ihren Standort in Spanien, bei Burgos und an der Ostküste 

') Nai-h lUr HiTechiiim; 'l'.i ra /.ona«. (Mpinurin f',\.Tf cl Erlipm» total »le Sol etc. Ob», axlron. 
de Madrid, IMl, ifi, lt& S., tt Karten;. Die Angab«n der vcrscliicdciien KeNchaer gehen um metirrre Scl(nndeii 
maehiaiider. Di«« ist nicht verwanderiirh. da aelbat ao ferfnKe Diffèrenzen wie 1* in der Annahme dea 
Sonnen- un>t Mnn<l(liirchnn's.-€T- < i!i>' An.l' rtm^ in dar FiiiBlfrni«<latiiT vimi j'* Zi it^-kiinil' n zur l'olff 
haben. Es »ci no<-h bcÎKL'fttgt, ilali die tfoUtu Ulterhaapt mögliche TolalitUlbilaiier von äuiinciilinsteniibijeii 
etwa 7 }linaten bcirigt. 

'I A. a. O. in S. 418. Andere Reobacbter teilen Lockyera Ansiebten niehL 

Illaatr. Afnmaat. Mitteil. IX. Jahre. 23 




Fig. 2. 30. Aup 1905. Bahn dei Kernschattens in Spanien 
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ill neliiiK'ii. ( lliiic Zwi'ilcl .sind auch von S|i;iiii('ii scllist iiml vou 

andern Slaatoii ans ln-sdiiWer«' astronomische HiMiKa' litunj,'('ii vorgcsclH ii. 

Was nun «lie rn('t('orol(»j;[is<lien Hroharhlnntjon liflritlt. so hat di«' 
inU'iiiatiunaU' Kommission für wisscnschaftlirhc Lnflschiilahrt mit IJücksirht 
anl die Finsternis einen anl H Tage an.s>;edehnten Aufstiegstermin auf Hio 
Zeit vom 29. — 31. August gelegt. In Spanien, das von der TolalitatszoiK' 
geschniUen wird, ist aaf Veranstaitung und unter der Leitung des Chefs der 
militärischen LuftschifTerabteilnng, Oberst P. Vives y Vieh, ein umfang- 
reiches Programm fiir Beobachtungen in der freien Atmosphäre aufgestellt 
und dessen Ausführung in Vorbereitung begriffen. Die Aufstiege werden 
in Burgos stattfinden. Während der drei Tage vom 29. — 31.. August 
werden dort am Erdboden in einer den Umständen angemessenen Weise 
fortlaufende genaue Beobachtungen aller meteorologischen Elemente gemacht 




n|. 3. 30. Au|. I90fi. Bahn de* Kemichatten* Im Mittelmeergetiiet 
Di« Zahlen iMi Fig. S und 8 feb«n die ToUlitilsdauer (oarh W. Loekyer) «ad die SoDaenhSlie a«. 



werden; zugleich werden folgende Beobachtungen in der freien Atmosphäre 
ausgefQhrt: Am 29. August wird um Mittag ein Registrierballon hoch- 
gesandt; am 30. August werden deren drei steigen, einer zwei Standen vor 
der Totalität, der zweite unmittelbar nach der Totalität und ein dritter 

wiederum zwei Stunden sjiäter. Während der ganzen Daner der tol:»l<'n 
und partiellen Finsternis .soll ein Fesselballon zimi Zweck fortlaufender 
üeohachtungen in der Höhe von womöglich 7(K) — 800 m gehalten werden. 
Eine Stunde vor Beginn der Totalität werden zwei bemannte Frei- 
ballons hocligehen. die während fier völligen Verliusternnjî in einer Höhe 
von inin'ieslens .SniH> m neliaitt-n werden sollen, um dort geeignete moleoiu- 
logische ^^■^MlIl<;en. sowie Zfi< hinin<ien imd |)holo;jraphisehe Aiitiiahnim 
der Korona und vieileuhl l-nlanii*; auch .•^pektroskopisehe Heoiiaf-htiiiigeti 
zu machen. Ein Fiat/, i-l eiiK-ni vom \'or>il/.euden der inlernalionalen 
Kommission zu lie/.ei« linenden wis.sensehalllirlien Heobachler zur Verfügung 
gestellt. Auf die Dauer der Finsternis verteilt werden (i Pilotballons hoch- 
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gesandt werden, deren Bahn ebenso wie jene der Registrierballons ziir 
genauen Kenntnis der Luflströmitngen durch Anvisierang mit geeigneten 
Theodoliten bestimmt werden soll. Am Tage nach der Finsternis wird um 
Mittag ebenfalls ein bemannter Ballon und ein Kegiî^trierballon st(>igen, 
sowohl mit Rücksicht auf die allgemeinen internationalen Aufstiege jener 
Tage, wie um gewisserrnalion Vcrtileichs werte mit den Verli;iltnis.«^en bei 
d(T Finsternis zu erlialton. Im Programm der meteorologisehon Beob- 
achtungen in Spanien, das, wie man sieht, in seinetn apronaulisch-wisson- 
schaftlichcn Teil lecht reichhaltig ist, wird eine Andeutung dci' licsdndci-n 
TcilDahme weiteren Stationen des ineteorulogischen Netzes von Spanien ver- 
mifll. Eine solche wäre aber huehsl wünschenswert, wenn (ihcrhaupl Jene 
von den ameiikanisf hen Meleorolo-^en schon anCgcgrilTenen und diskutierten 
Kragen bei Anlali dieser neuen Finsternis eine Fördernng eifahren sollen. 
Denn die Wirknng des iMon<lschattens anf die Krdulniosphäre beschränkt 
sich ja im wesentlichen aul die dem Erdboden nahen Schichten; wenn das 
auch von den Herren W. de Fonvielle und P. Bordé in verschiedenen 
aêronaulischen Zeitschriften als eine paradoxe durch die BallonaufsUege ta 
wideriegende Behauptung bezeichnet wird, wird man doch schließen können, 
daß in jenen Höhen, wo selbst der Wechsel von Tag und Nacht keine merk- 
lichen Temperaturänderungen hervorbringt, eine kurz dauernde Verfinsterung 
dies um so weniger vermag. Es ist zu erwarten, daß schon in der Höhe des 
Fesselballons nur mehr ganz geringe Temperaturänderungen werden beobachtet 
werden. In den Freiballons werden Aktinometerablesungen wohl größeres 
Interesse haben, wie die Temperaturmessungen. Wenn dem so ist, kann 
man sich fragen, welchen Zwe( k dann die Beobachtungen in der freien 
Atmosphäre in Verbindung mit der Finsternis noch haben. Dazu ist zu- 
nächst zu bemerken, dalJ auch negative Resultate im Sinne der Finstertiis- 
nieteorologio ihren Wert haben werden, wenn damit diese Frage zur Ruhe 
gebracht wird. Ks ist ferner dadineh Gelegenheit zu einer Anzahl allgemein 
interessierender Beobaehti innren gegeben. Zum Heispiel wird die Krage der 
oben erwälinteti Sdiattcnbanden entschieden werden k("tniien. W enn diese 
Banden, wie Bigelow wi»bl nnl Becbt annimmt, durch unregelmäliige Be- 
re<'hnung des Lichts der scbinah'ii Soiinensichel an der (irenze des Schatten- 
kegels entstehen, wo in den untern Schichten die aus dem Tutalitälsgebiel 
auslliellende kältere Luit mit der wärmeren sieh mischt, daiui winl davon 
im Ballon nichts zu bemerken .<ein. Anders wäre es, wenn die.-^e Banden, 
wie man etwa auch annahm, durch Beugung des Sonnenlichts am Mond- 
rand entstünden. Besonders merkwürdig und wohl auch eindrucksvoll wird 
es sein, auf der Erdoberfläche — oder vielleicht auf einer Wolkendecke — 
das unheimlich schnelle Heranhuschen und das Abziehen des Riesenschattens 
zu beobachten; man wird versuchen können, es photographisch festzuhalten. 
Größeres Interesse beanspruchen auch die im Programm vorgesehenen* 
pbotographischen Koronaaufnahmen. An Größe werden sie allerdings nicht 
mit jenen Aufnahmen am Erdboden konkurrieren können, bei denen Objek- 
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tive bis zu 44) m Brennweite verwendet werden; auch wird die Expositions» 

zeit wejrcii (l< r Oszillalionon des Ballonicorbes nur ^riinj» sein können. 
Dieser letztere .Manjîcl wird wohl durch die in der Höhe viel größere Inten- 
sität des Koronalichtes, das wesentlich aus |»h()tocheniischen Strahlen besteht 
aiisjregli« hen werden. iMan dai f erwarten, dalJ die Korona lür die liirekte 
ncobachluntr unil in der IMu itoun ai»liie in jener •rr(>Uern llidie Kijienliiinliith- 
keiten zeigt, die vielleiclil inlolge der dillusen lîeilexion in den unteren 
Schichten der Atmosphäre am Krdhoden nicht mein- /m beobachten sind. 

Kine b<'S(tndere l'berlegung wird das aeronaut isclie Maniivrieren er- 
fordern. fc)s wird nicht leicht sein, den sich innncr mehr abkühlenden Ballon 
während der entscheidenden iMinuten in der Höhe zu iialten, un<i wenn es 
auch durch starkes Ballastwerfen gelingt, so wird doch das Photographieren 
infolge der dabei eintretenden Erschütterungen so gut wie unmöglich werden. 
Man wird deshalb eine Einrichtung treffen mässeUf um während der enl> 
scheidenden Zeit den Ballast automatisch ohne alle Erschütterung ausgeben 
zu können; am besten wird dies wohl mit einer Flttssigkeit gelingen. Es 
wird auch notwendig sein, daß die Teilnehmer an diesen Aufstiegen vorher 
ihr ganzes Finsternisprogramm im aufgehängten Korb drin stehend am Erd- 
boden in der vorgesehenen Zeit mehrere Male zur Probe glatt abgewidcfdt 
haben. Sonst könnte der FrfV)jo[ der wenigen entscheidenden Minuten leidit 
in Frage trestellt werden. Auch das Weller wird dabei eine große Rolle 
spielen. Der Balli>n hat allerdings Aussichten, die liefern Wolken unter sich 
zu lassen; doch kann auch in grülSern lirthen die Sonne verhüllt sein, oder 
<ler Ballon kann dinch sta'ken Wind an den lîand des Finsternisgebiete? 
gelrieben werden. Zur Beurteilunj; dieser Mö^rlichkeilen können die folgenden 
Anjiaben flientMi . In dei' (iejiend von Bui gos ist zur .labres- und Tageszeit 
der Finsternis die mittlere Bewölkiuifr =. i.n. die Sichtbarkeit der Sonne 
selbst (),*.♦ (() = nnverhüllt. 1 = leielit versehleiert, 2 - verdeckt i. (îaiiz 
helle Tage gibt es ir).2. bewitlkte I:î.2. bedeckte im Monalsniit tel. An 

Tatren ist Windstille, leichler Wind an O.S und witulijies Westler an 
4.8 Tagen. Regen fällt in jenen (legenden Hude August nur selten und 
dann in Verbindung mit Gewitlerslürmen, die last immer erst gegen Abend 
eintreten. Die Aussichten sind also nicht ungünstig. A. de Quervain. 

Fiugtecliiiik und Aeronautische Mascliiuea. 

Ober Vogelfflug und Kunstflug. 

Von Klemem 0|iltx,i) Dresden. 

Das mopM- V('r<li<'nsl «les der F!ii;:ti • litiik Icidi r zu früh ^Ifissenen O. Lilienthal 

ist fs. du- \Vi< lili'jki it dt'r Welbunji der \ M;;c!liii^,.| erkannt tind diirrti Vorsnrho nacli- 
. gfwit'si'u zu tialH-ri. Kr laml, daf« t-'cu olhu- l'läc In n unter liewissen Winkeln vom Winde 

>j Die ill Heft <1. Jti. viTi>ik-iiUiclilon AusfUhruiifeu dva Herrn C Opitz iiber einen «Segel- unJ 
Rnderfln|Ea|>pa»t < eigner Konstnikliftn bildete bioO einnn karxen AuMcog au« einer «ehr anfugrek-hen 
Arbelt. Ua ein volUtilndix«r Abdruck deri<cll>en aus Raumrflcksichten ganz aaefearbloesen ereebeinra 
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getrollen nicht zarOckgetrieben, sondern gehoben weixlen. Ali den bei diesen Versuchen 
fiber ihn hinsogelnden Storchen sah er wohl, daß deren Flügel den Vogel nicht nur 

lieben, sonilern auch (!<mii Wind enlu'<>ui-!i triij;en; er knnstniierle, um das zu erklären. 
eiiUMi ;ille/.eil um '^ (iiad aufwärts gi lieiKlcn l.uflstrom suchte also die Krall auf>erhalb 
der Flügel, während »ie ini Flügelbau selbst liegt und zwar in der federnden Uückkante^) 
derselben and insoweit die FlQgel wie hei den sogenannten RreitflQglem in mehreren 
fingerartig sich spreizenden Schwungfedern enden, auch in <b'r Rückkanle jeder einzelnen 
dieser Federn. Den Beweis liieifür bei/.Mbrinjr«'!!, isl nidit scliw<'r. Man bi lastc einen 
mit wagerecht aus<?espaimlen Flüjieln ausgestopftfii grr»r>ertn Haubvogfi im Inneren sn, 
daß er fallen gelassen, wagerecht in der Luft liegend sinkt. Zuerst geht dieses Fallen 
lotrecht vor sich, solange als die Luft unter den FISgeln nicht die Kraft hat, den hinleren 
elastischen Klüuelteil zu heben: ist dieser Moment aber rrn ichl, so biejil sich die 
lliulerkanle. der dort altstnüiienden Luft ausweichend, nach oben aus. Auf dem nach 
oben ausgebogenen Teile d<>r Flügel entstellt hierdurch eine von der lotrechten ab- 
weichende nach vorn geneigte Winddruckrichtung. Die Stärke dieses Winddraekes gegen 
die Flfigel ist so groß, daß sie den Stimwiderstand des Rumpres in der Luft flberwindet 
und den V'otrel im Sinken ständij: nach vorn treib!. .le gröHer nun diese Vortriebskraft der 
RUckkanle wird und je kleiner der (Juersrlmillswiderstaiid dt-s lUimpfes ist. um sn spitzer 
wird der Fallwiukel zur Uorizontalen. Hei den vorzüglichsten unter den Segellliegern 
kann dieser Winkel nur sehr -klein sein. Anscheinend wftchst diese Vorlriebsknill mit 
der Lfinge des FIQgels und dessen ROckkante, sie wächst auch bis zu einer bestimmten 
Urence mit der wachsenden ßelastung der TragllScheneinheit und wird wahrscheinlich 
noch von dem Schwanzende erzeuj;!. 

Welche Wichtigkeit der federnden Fiügelrückkanle zukomml, läbl sich auch noch 
auf andere Weise ermessen. Man verkürze irgend einem lebende Vogel durch Ab- 
schneiden die Flttgelrfickkante und das Fliegen wird ihm unmöglich, während er dies 
"noch ganz put kann, wem» ihm eine Partie Schwung- und Fächerfedern herausgeschnitten 
wird, welflii- d(ip|iell und dn'iin.il so viel '1 1 .ij;ll;iclie Iiat als die ab^-eschnillene Hück- 
kante. Mit der \ urlnebskraft sind tlie Vorteile der leilernden lUn kkante nicht erschöpft, 
sie reguliert auch noch automatisch kleine Änderungen in der Richtung und Ge- 
schwindigkeit des Windes (Windstöße) ganz ühidich, wie die Pneumatik der Fahrräder 
die kleinen Weunnüleichheifen ausgleidil. (iiiiOere Slöf'.e und Winkelveraii(bMiin<i <b'r 
Windriclilunt; werden durch die federnde lüickkante der Flupel so abges< hwä«lit, d.il^ 
noch Zeil bleibt, dun Ii l.uiziehen imd Slellungveränilerung der Tragllächen den sonst 
unausbleiblichen Sturz abzuwenden. In ähnlicher Weise wirken auch die Federpolster 
an Rrust und Rauch des Vogels, sie fangen wie Puiïer die Lurtslöf>e auf. geben aber 
den Druck nicht nach rückwärts, sundeiii nach oben ab. al-n in derselben Weise wie 
die gewrdbten Flügel. l>ie stirnseilige Projektion des Vogelktupers. nul ausgebreileien 
Schwingen auf den Ständern stehend, sielit daher ganz anders aus als jene des von der 
Luft getragenen V<^el8. 

Ebenso wie bei dem Se^rellluu ist auch beim Rudei ilii_'e, bei diesem sogar in 
noch h'ilierein Mal'e. die ledernde ]!ii( kk;uilc von grofx-r Bedeutung. Der Schlag der 
Flügel auf ilie Luft beun Vorwiu tsliiegen erfolgt nicht mit nach abwärts geneigtem, 
sondern in spitzem Winkel aufwärtsslehendem Flügelrorderrande ; die vordere FlOgelhälfte 
wirkt dann hebend, die hintere durch die Kraft des Schlages stark nach oben ausgebogen, 
fördert den Vogel nach vom« 

muOte, wurdf ziniii< bloß jener Teil aut-u'<'w«hlt, welcher »kh »uf dir Kon-trukti in un 1 i: lin il.iiiig 

des vom Autor bergealellten Appcralei» bcKiebl. Da jedoch inrolgo dit'scr all/u gedruiigleu Kür/.e, wio »ich 
rezoitt hat, leider dai Verstfindni* fDr di« Uodautnni eiaselnor wicbliiwr OetailR der Konatruklion sehr 
< r~< iiwi rt. )u (cilwl ise iiiitiii>;:lii'ii gemacht wird, ballen wtr «s fttr vnaere l*nicht. Herrn C.O|>it/ ni iM nliiiga 
kurz zu Worte koniracii zu Iuhiscu. Ihv lUil. 

*) Auf die fandamentalo Bedantunf dar IMemdan ROcItkatite der Yogelllagel far die Fliii;r>kononiia 
bal dar Wiener riu;t<>c hniker Herr Karl >liUa bareit« In Jahre ISBft in aeineni Hoch« « Die Flui;l«>wefrang 
dar Vttgei > hiuKLWie.^pn. Die Kod. 
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Während durch Lilienthals ütleMiingen .ins reichende Maße Ober die zwet kdien- 
li(li-lit) \V"ll)iinirsv«Th;iltniss<' t'''?el»en wurden, f' liirri nns snlrhe iilicr dii- federnd? 
!■ lügelriickkunle noch gänzhch. Wu« bei den Kiügelw4»lbungsverliällnissea werdet! sich auch 
diese nicht durch Rechnungen, sondern nur durch Versuche feststellen laasen. Jcdenfaflt 
muß die FlOgelkante sich bei mehr als voller Belastung der Flllgel nach oben aosbiegen. 
ebenso wie dies aber in nurh ungleich höherem (îrade die Kliigelspitzen tun mflsaeD. 
Durch das Aufbirucn der i"Iii^t lspit/pn rrbäll der Flutiköipcr bei wa<forecht gelra^rfn^-n 
Flügeln seitliche SliiUe und iiierdurcii nu-iu- ^^tabililal in der Kiclitung des Fluges. Kin« 
wagerechte Stellung der Flügel zu einander in ihrer Längsrichtung ist nicht unbedingt nGti^ 
Versuche bewiesen mir. daß wohl die Tra;!krafl etwas größer wurde, die Stabilität in der 
Flugrirhtunj! abfr darunhT IUI. ganz bfMuidors dann, wenn die Fliitrelspitzen unclaslisr'i 
durcli (h'n Lultdrurk ni< bt i^t hobcn wiinb-ii l's ist daher besser, di-n Flügeln in ihrer l.;iii,:>- 
luge nach den Spitzm zu enu; gehobene Lage zu geben, dann können die Fiügei>pitzeii aucu 
steif sein. Vorzftgliche Segler unter den VGgeln, die sogenannten Gleitaare, tragen die FlOgel 
ho( hu'i-hoben : auch bei den T.nibcn kann man das {.'e legen II ich beobachten. Die Wölbung' 
der Kunstllin;el dinf nur diircb (tMierrippeti. nicht durch I-änssrippen ',;ehilib-t werden. 
Ii l/.teie würden st hädlit lie Liillwiderstande hervorrufen. Die Vorderkante ist besser 
rund als zugespitzt zu halten ; kleine Winkelveränderungen des Windes wirken ablenkender 
auf letztere Form als auf erstere. Die Flflgclarme und deren Verdickung soUtoi eot- 
sprechend den Vogelflügcln nur an der Vorderkante zu liegen kummen. Die Verdickmif 
dail. oline zu schaden, euie recht beträchtliclie sein. Die besten Klü<.'o] zum Segeln 
haben die ^'rol'tii .Mei rc>llic;rer. schwerlarti;;. sehr lang und sehr schmal. An Tra|- 
fähigkeit und Segelkraft ist diese Flügelforin ebenso der bedeutend kürzeren und breiteico 
der großen Raub- und Sumpfvögel Überlegen, wie sie ihren Trägem eine unvergleiddifb 
gröAere Stabilität im Sturm verleiht. Zu Kunstflügeln eignet sich diese Form (wenigstens 
VorlUiiliu') nie ill. 

Der Flügelapparal, weichen ich mir unter Zugrumlelegung des Ciewiclits und dtr 
Flögelverhällnisse des Albatros bauen ließ, klafterte bei nur 9 m' Traglläche Ilm. Er vtf 
aber der langen Flügel wegen in seinem Bau nicht stabil genug zu bekommen: das 

Manövrieren mit ihm bei ungleich einsetzenden Winden war schwierig, das LutdOi bei 
der ni'twiuilijr weidenden Schnelligkeit ib-s (îleilens geradezu gefährlicb. Die zu ersten 
Versuchen mit Fhi^iapparen geeignetsten Flügelverliallnissc sind jene, bei welchen 
Verhältnis von Flügellünge und Flögelbreite nicht sehr grüß ist; es soll höchstens gleidi 
4 : 1 sein. Auch die Tragfläche nehme man anfangs möglichst groß, belaste das QuadnU» 
meter nicht mehr als mit (»kg. damit die (ileilgeschwindigkeil keine allzu gror>e zu «eis 
braucht. Das (iewiclit der Kunstflügel mur" iiKi^liclist klein sein, es darf ' , - ' 4 des 
Ciewiclils des gt'sanden Flugkörpers nicht überticllen ; man geize daher mit jeiiep 
Gramme. Je größer die (iewicbtsdiflerenz von Körper und Flügel ist, uro so sicherer 
gestaltet sich der Flug, um so weniger leicht wird der durch Schwerkraft und Be* 
harrungBVerni("t:ien gesteuerte Flugkr>rper aus dem Gleicligewichl gel»rachl. In einora 
Sil bewejlirben Medium wie die Lull nul starren, unbeweglichen FluglUichen Iiiegen zu 
Wullen und wenn es auch nur lileiltluge sind, ist mehr als tuUkühn, ein solches Unter- 
nehmen wird ganz unausbleiblich früher oder später zur Katastrophe führen. Nieimb 
wird ein Flugapparat und wenn er auch sonst alle guten Eigenschaften hat, brauchbar 
sein, so lange den Flugorganen die Heweglichkeit abgel.t. daher zu den wirks.misten 
Fornu-n ilie gii">f>ltiiiiu'Ii'ln' lîeweglirlikeit der Flügel gelilirt. Die Flllgel müssen liurch 
ihre Heweglichkeit das er.setzen, was ihnen an Kraft mangelt, mit letzlerer allein ist in 
der Luft nichts auszurichten. 

Die KunstllUgel sollen die Möglichkeit bieten, beständig wechselndem Winddnick 
auf ilire Traglliiche durcli Ver.indenmg ihrer Stellang oder durch Ausschaltung bestiiniiit<'r 
Teile der TragHäcben angenblH kliiii lîei hniing zu fragen : daher müssen die Kunstliü?«! 
wie die N'aturliugel. verlaiigerlcn (iliedmar<en gleich, gewisserinaben organisch mit dem 
Körper des Fahrers verbunden, und dieser in der Lage sein, dem Wind sozusagen die 
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llaiïfl am l'iilst-, auf Druck snfort (H-^rnili uck anszulüsi-n. per St f^rKlu'j viel niobr als 
tier lluderllug; bedingt ein beslündiges ^uchl'n und Ta^U-n nacli den tku:litig«-n f^tütz- 
punklen. Gegendruck oder Answeichen Bind die einzigen Mittel, das allezeit gefShrdcte 
Gleichgewicht zu erhalten. Bei der Konstruktion solcher Kunstflttgel Oberzeugt man sich 
aber st'hr liald, daß es -ranz unmöglich ist, ihnen die Rewcglirlikcit der XatniflOgel zu 
vcrleilu n. .Man darf schon sehr zufriodcn sein, si«' mit dem Allernolw i^ndigstcn aus^rc- 
stattut zu wiäsen. Für BewegUclikcil inuf> aber ein Ersatz geschafft werden, ein solcher 
hl gegeben in der Lagerung des Körperschwerpunktes möglichst tief unter dem Trag> 
flachenmittelpunkt. Da& sind im wesentlichen die Gesichtspunkte, welche mich bei dem 
Bau meiner Flugapparaii- U'ik-len. Nicht allem, was ich als notwendig befunden, ist 
mir u^'lunuen. kr)ri>n h< lie I'onucn zu verh'ilien, alu-r auch s<t isl, wie ich mich übcrzeii::! 
liabe,. der Flugapparat brauchbar, in geschickten Händen dürfte viel mit ihm zu er- 
reichen sein. 



Zur Wrlghtschen Flugmaschine.*) 

In einem Tal bei armen Hirten 
Krschien mit jedem jun<:eii Jahr. 
' Sobald die ersten Lerchen schwirrten, 
Kin Mädchen schön und wunderbar. 

So verkünden auch jetzt wieder die Tageszeitungen die wirkliche Lösung des 

Flugproblems. Diesmal aber ein bißchen anders. Sie berufen sicli als (u währ auf die 
«Illuslrierlen Ai-ronaiilischen .Mitteilunsen. Dt utsche /eil-clirift für Luflst hillahrl ete >. 

Da ist von der Flu'^maschine der debrüder Wright zu lesen: - Heute sind wir so 
glücklich, ein . . . Kind unter uns zu haben, dessen ersten Geburtstag wir am 17. De- 
zember 1904 bereits feiern konnten: die wirkliche, vogelgleiche, pfeilgeschwinde, 
lenksame, gewaltige Motorflu^maschine. . .> 

Wenn die Maschine mit der /ungen^eläuRtikeil dieses Satzes lln';:!. ist ;mi ihr 
nichts auszusetzen, i ihicklicberweise tritt die Maschine, wie sich dies ja in einer tech- 
nischen Zeitschrift gehört, unserem Verständnis auch noch mit einer Abbildui^ lAher 
<S. 92 der Ztschr.). Aber siehe, wie lautet die Unterschrift zu dem Bilde V MatimOlklies 
Aussehen der Fl ug m asch i ne der Gebrüder Wri ; 1 Die Unterschrift des Artikels 
blutet Hieustbarh. Ks ist s(tniit an/.unehuieii. daß der Verlassor des Artikels und der 
Korrespondent der • Illuslrierlen Aeronautischen Mitteilungen >, Herr K. Dienslbach, von 
dem der itericht über die Luftschiflkhrt auf der Weltausstellung in St. Louis 1904 im 
Januar- und Februarhefl herrOhrt, ein und dieselbe Person sind. Damit isl dann auch 
die Ilallaug der «Illustrierten Aeronautischen Mitteilungen» in dieser Sache ;,'ererhl- 
fprlit;t. \)i-uu die Z<-ils<hnn ist Herrn Hienstltaeh als lleir>ipem Berirbtirstatter 
zu Dank verptlichtet ; außerdem lindet sich am Schlüsse jedes Heftes die Bemerkung ge- 
druckt: «Die Redaktion hält sich nichl fflr verantwortlich für den wissenschaftlichen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel ». 

Aber wenn Herr Dienstbach Mutmaßungen haben kann, so können dies andere 
Leute auch, (ianz sirlier ist von fob^'euden zwei Füllen einer: Kntweiler gleiclil die 
Wrighlsche Flugmaschine dem von Dienstbach geinutmafiten Hilde, oder sie gleicht ihm 

>) !■ . liiii-, Ii. II .1. r Zi ii -, lirifi II il,. -toll. n.|i ti Kn i-on crhiin«-!! wir di.'-i' Ziisolirin. die wir, 
cntipreclK'iKl uuserni l'rin/.ip freier Diskunalou ium-rlialb der lir.Mi/t-n il. r Sacldit »iki il und de» vt^rfOgbareii 
' Ramn«. hier zum Abdmck brinseo. W«a die Saeb» betriffl, haben wir aclbst, in l"l» r<-in8timniaiiK mil dem 
riii-o ndf-r, dem \\'wn-<h iirn h bi slimmt« ron T>okiinn'nl«'n "« hon Ausdrnrk ßcttobcn. Siebf- Maiheft S. I6S. 
Wenn im Übrigen di«- Wrigtitsch« Masrhin*«, vkio die bifhi-rigen Nachrichl.Mi Hns<T<-8 rc'!«'hStztra Korre- 
spondenten laitteion, wi fiel ich fliegt und dus war gchlleOlifb d< r ; nu' • t.d. 1 uiikl .M(muüman ^i. do.li 
wohl als w irkli. lic F I u p maschiae beücirhnen, aurh wenn *ic ein fcinzi'lUicger ist. Auch ein Falirrad ist 
ein.- rrati»portnia»> liitic. - Wir bemerken abrigeni>. daO «luerem Herrn Korre»)»ondenten eine Kerreklur 
seines Artikel« nicht vorfelefen hat 
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nicht, (iletcht sie dem Bilde, so mfissen die OebrOder Wright, denen nach Venicheranc 
des Herrn Dienslbach jedes neklamebedarfnis fehlt, tief betrübt sein, daß fegen ibrea 

Willen nun <li)rli ilire Flii;:inasrliinp in den Griiniiziî«rpn bck.tnnl p<nvor<li'n ist. Dcim 
(larniu li und ii;n Ii atulpicn Nachriflilcn ware ilio Ma>~i liine die bokaimlc Clianulesclif' ipdor 
llfrriiius( In- nnjipellragllaclieniîleitmascliinf, iln- nur nach dem Vorgänge Lilienllials zui 
Verzögerung des Falles einen zwei gegenlAutige Schrauben treibenden Bensinmotor zs* 
gefügt erhalten hat. Daß sich damit besseres erreichen llfit, als Lilienthal mit seinem 
nnselijien Kohlcnsäurcnvitor erreicht hat, liegt auf der Hand. Neu w'An- indes an der 
Maschine irar niclits. und zu •■mer l'herhebnng über die Maschinen \on Maxiin. I^nglt'y 
otler llargrave, wie sie isich ini Sehlul'^isaU des Artikels tindet. läge nicht der mindeste 
Anhift vor. 

Gleicht die Wrightsche Maschine dem von Dienslbach gcniulmaßten Bilde aber 
nirlif, enfliält sie wirklich neue Kons(rukti(Hien, die zur Zeit <ler Wellausstellung nwl. | 
niclil ansmMeill waren, oder stand, wif II mt liien'<ll>arli sicli ausdriickl (S. 7 der Zlsrhr.i 
für die (iebrüder Wright n«uh zu viel auf dem Spiele, als ilaf> sie es hätten wagen 
können, ihre Maschine in St. l/ouis forschenden Blicken auszusetzen, dann maßten diese 
Bedenken doch seit der Geburtstagsfeier der wirklichen, vogel^cleichen, 
pfei 1 gesell w inden . lenksamen, •rewalliiren M»)tor fl u jr m ascli i ne . d, i. seil 
dem 17. Dezember IlM»i beliid>en sein. Denn Anicnka ist d«>< l' das Land der l'aleole. 
und eine Hekanntgabe der neuen Konstruktionen nach ilem Tage der Anmeldung kufinte 
den Patentschutz nicht beeinträchtigen. Dies kann man mutmaßen, selbst wenn nun 
die Abneigung des amerikanischen Patentamts gegen Patentierung wirklich grundlegender 
Konstruktionen und -ciru- Fiin lit vnr ri!l<'!ii, was • finictinnal » ist. kennt. 

Uder sollkn «in- (icbriider Wnglil sirli abseits des Patenlschutr.es stellen, wenn 
sie etwas der l'atenliening Wertes hüben? Dann würden sie eben nicht für sich, soodem 
fQr die Wegelagerer im Patentwesen und bestenfalls fftr die Allgemeinheit arbeiten, 
Dilcr so stünde aber für sie nichts auf dem Spiele, wie der Artikel behauptet, und Mtr 
lieb fällt aiicli diese Mntmaf^ung in sich ziisaiiiinen. 

Ich möchte zum Schlüsse konnnen. Die tielmi lsta;:sfeier der wirklichen vojcl- ' 
gleichen . . . Motorflugmaschine ist — das wird sieh zeigen — verfrüht. Die Gebrfld» 
Wriglit haben durch pers^tnliches Gettchick und lange Übung den Fallflug gegen den 
Wind von erliiditer Ablingstelle aus durch Zuhilfenahme motorischer Kraft 80 W«t M 
vei daclien, die l lii;jl>ahn so zu strecken vernioclit. dal« s!4' nicht sclvm. elie sie rec bt î''' 
liesiniiung kamen, sclioii wieiler auf dem Huden waren, sundern Wendungen mit dem 
und Schleifen zum Zwecke der Landung bilden konnten. Das ist ein höchst acht- 
bares Ergebnis und ein unverkennbarer Fortschritt in der Ausbildung der 
Kinzelflugmaschine. Aber die Maschine bleibt Rinzelllugmaschine, auch wenn sif I 
befäbijil ist. noch totes (iewielit oder eine Zieire oder «'inen Menschen mitzunt li'ii' n 
Eine Flugiiiaschine in dein Sinne, wie der Dampfer eine Transportmaschine zu Was^ 
oder das Automobil eine Transportmaschine zu Lande ist, ist die Wrightsche Mascliine 
nicht, und wenn sie es werden will oder sein soll, so muß sie von vom anfangen. 

— ni — 

Kleinere Mitteilungen. 

Die Mettl»e»erl»e des .iéronMilti<iiU'-( iub de Fram-«'. Premier auicouiti in/tf 
Hntioual de Phoiut/nifthie aMeuM, Die genaueren Bestimmungen dieses Preisbewerl« 
sind jetzt bekannt gegeben worden. Demnach ist den Einsendungen in versiegeltem 
Kuvert der Name des Urhebers beizugeben. Als Erkennungszeichen ist auf dem Kiiv<r' 

und den IMietofrraphien irgend eine inin<Ioslens fünfstellijie Zahl aufzuschreiben. .\ul<of" 
dem ist auf der Huckscite jeden Bildes anzugeben: a; die Kategorie, für die das Bild 
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bt'siinimt is! s. Diese Zeilschr., S. 91); b) die Bezeichnung des (ie^'cnslandcs und das 
Katum dfi- Aufnaliitic os ist pl. i(li;rüllijr. aus \v(<l<-her Zeil die Anfnaliin»* slainml); c) der 
Typus und die Brennweite des Ubjelvtivs; d) die Schnelligkeit des Verschlusses und 
eventuell Angaben fiber die Verwendung von Lichtfi|tem ; e) Marke and Art der photo- 
graphist hen Piaitc. — Die Bilder werden nach folgenden Gesichtspunkten beurteilt: 

1. Wissenschafllichrr { meleorolofrischer oder Inpoj^raphischer) Wert der Aufnalime. 

2. Technische Ausfiihninvr. 'i. Künstlfrischer Wert des Hildes. — Tnter Uinstän<h>n kann 
die Jury Einsendung des Klischees verlangen. Der Aéronautique-Uub, dein die mit einer 
Auszeichnung bedachten Bilder verbleiben, hat das Recht, dieselben in der Revue TAéro- 
nauli«iue zu reproduzieren. Die Jury ist Tulgenderaiafien zusammengesetst : Herr Cailletet, 
Mitglied der Akadeiuie, Vorsitzender: ferner Kommandant Houdaille, Kommantfant 
P. Renard. Herr J. .laubert, Direktor des meteorolo^isclien Observalnrinni-^ von Paris, 
Herr Bacquct, Vorsitzender des Photoklubs von Paris. Die Einsendun;; liai bis zum 
30. Oktober zu geschehen. Als erster Preis jeder Kategorie wird ein vom Unterrichts- 
ministerium peslifleter Kunstgegenstand der Porzellanmanufaklur von Sèvres figurieren, 
außerdem noch zahlreiche, von verschied» neti Hchtlrilen und rtesellseliaflen <;estiftele 
Medaillen. Weitere, diesen Concours betrellende Anu;al)en werden in der Hevue l'.Xero- 
nautique erscheinen, die so ohne Zweifel ein interessantes bildüches Material zur ihrer 
Verffigung bekommt. 

Gleichzeitig geht uns vom Aeronautique-Qub die Mitteilung zu, daß große Wett- 
bewerbe ffi r aë ron a u I i sr lies Material vorgesehen sind. Der erste dieser Wett- 
bewerbe wird im Jahr PJOd stattlinden und betnlTl die oberen und unteren BaUonventile. 
Die folgenden Ausschreibungen werden sich auf die Dallonhülle, das Netz, den Uallonkorb 
und die Hall- und Landungsvorrichtungen beziehen. Es sind Geldpreise und Medaillen vor^- 
gesehen. Nach dem oben besprochenen phofographisf lieii Wettbewerb soll ein solcher 
auch für phutograpbische Apparate und Zubehör stattûnden. {}. 



Rt'triNtrii'rhnllonnnfsfictre auf dem Mlttelniwr. Gelegentlich der internationalen 
Uallonfahrlen. web he im Mnnat April veranstaltet wurden, winden auch an Purd der 
Jacht des Fürsten von .\luna<-o zum erstenmal Uegistr ierballons über dem freien 
Meere empor^esandt Die Aufstiege wurden nach einer von Professor Dr. Hergesell 
ersonnenen Methode veranstaltet, der sich an Bord der Jacht als. Eileiter des Fttrsten 
befand. Im ganzen wurden ö Aufstiege unternommen, bei welchen die Hallons Höhen 
zwischen und iMKX) Meter erreichten. In vier Fällen brachten sie f;ute Hegistrie- 

rung^arven herab, beim fünften Aufstieg konnte das Luttlalirzcug infolge plötzlicher 
Wolkenbildung nicht mehr aufgefunden werden. Die von Professor Dr. Hergesell vor- 
geschli^ene und ausgeführte Methode der Forschung besitzt den großen Vorzug, da& 
man über dem Meere weniger vom Zufall beim Wie(Iereinbrinp;en des Ballons abhängig 
ist. und daß man das In^lruiiieiit zu einer liestimmten. vorher festgesetzten Ht>he steigen 
lassen kann. Die bei den l ntersuciiungen gewonnenen Erfahrungen zeigen, daß man 
jetzt leicht Höhen bis zo 16000 Meter und mehr auch ttber den Ozeanen mit 
Instrumenten wird erreichen können. Das Studium der freien Atmosphäre mittels Registrier- 
ballons, welches dun li .Aufstie^'e über dem festen Lamle >•( hon ■^rliilue Pe^iillate '.'e/eitigt 
hat, ist nuiuiiehr auch auf die weite Fläche der Ozeane ausgedehnt wurden, ein Ergebnis, • 
um so freudiger zu begrüßen, als die Entwicklung der moderen Meteorologie aufs engste 
mit der Erforschung der physikalischen Verhältnisse des Luflmeeres Ober der weiten 
Fläche des Weltmeeres, welches nahezu */« unseres Planeten bedeckt, verknüpft ist. 

Str. P. 

<9(i 
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Âéronautische Voreine und Begebenheiten. 



Das allgemeine Reglement des Aéro-Club de France. 

Mit diesem Reglement*) legt der Aéro-Club de France in selbstherrlicher 
Gewalt die Hand auf alles, was unter den BegrifT aëronautischen Wettbewerbs 
in Frankreich fallen kann und soweit bis jetzt bekannt, fügt sich ^as ganze 
republikanische Frankreich dieser Selfmade-SouYerttnität ohne Widerspruch. 
Diese im Interesse des Sportswesens (das ja nicht nur in Frankreich aus- 
gedehnte Gewaltbefugnisse ausübt) gelegene Situation als richtig angenommen. 
rau0 man vor allem anerkennen, daß das Reglement uns wieder ein Er- 
gebnis jener Gründlichkeit, Umsieht und Arbeitsgediegenheit vor Augen fuhrt, 
wie wir derartiges schon auf verschiedenen anderen Gebieten bei unsereo 
westlichen Nachbarn zu bewnndeni Gelegenheit hatten. Ks dürfte kaum 
eino Frage, ein Gesichtspunkt odor die Annahme einer V^oraussetzung zu 
finden sein, wofür ir> dem Reglement nicht Vorsorge und Kürsorge getrolîen 
wäre. Oh der hierau--^ hervorgegangene l'iiifuiig de.« Werkes e.'^ ermöglicht, 
eine scIikm- iJestiinmiingen in der l'raxiö zu erfülk'n, nämlich dali jeder 
\Vetthe\verher den gun/.«'ii Inhalt kennt und beherrscht, hleiht allerding:* 
einigermaüen fraglich. Das Règlement besteht zunächst aus einem al!y:e- 
meineu Teil, dem sieh noch Bestimmungen für (.lleilllug und für Aufstellung 
der Starters- chronométreurs» anschlielien. Das -Héglement gént'rab 
behandelt in fünf Titeln: 1. Allgemeine Bestimmungen, 2. Wettbewerb von 
Ballons ohne Motor-TreibvorrIchtung, 3. von solchen mit Treibe-Motor, 
4. Rekords und 5. das hikrafltreten des Reglements. In den AilgenieiDea 
Bestimmungen, welche den Aéro-Club de France als einzige Sportmacbt 
Frankreichs für Luftschifierweltbewerb erklären und seiner Sportkommissioa 
die uneingeschränkte Gewalt für Hahdhabung des Reglements überlrageo, 
die femer das Verbot aller demselbén nicht entsprechenden Bewerbe ve^ 
fügen und jeden an irgendwelchen aëronautischen Versuchen oder Bewerben 
Teilnehmenden verpflichten, sich allen aus dem Reglement sich eigebenden 
Folgerungen zu unterwerfen, wird zugestanden, daß noch Einzelbestimm- 
ungen für Wettbewerln' ergänzend eiidiezogen werden können, wenn sie 
nichts dem Reglement Kntgegenstehende.s enthalten. 

Die Aufgaben der Sportkoiiimi-si(»n bezüglich Handhabung ev. An- 
passung odei- Krgänzung des Heglements. I'rüfung der Sonderbestimmungoii 
auswäit< auftauchender- Weftljewerbe und ihrer Teilnehmer, Aufstelluiij? 
von K(»minissären, Startern, Abgeordnelen und Sachverständigen und h^- 
züglich l»ek(udfeslsl( Mnng sind in 1 I I'aragraphen aufgeführt. Ahnlitl' 
sind die Aufgaben der Orguiusatiuiiskoniitees, denen die IVogrammaiis- 
arbeitung, die I'ersonalanswahl , Zusammenstellung der Listen der Bf*- 
werber, l*rüfung ihrci Materials, Durcldührung der Verrechnung, Zusammcii- 

>} Aéro-Club du Frftnce, cociété d'encourafemont à la locomoUoa airienne. Ré^lenicat 
(ténéral. Cosronrs et Records Aironautlqoes. Prix 9 fr. Siège social M, F«uboar( SubI 
Honoré, Paris (tt). 
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Setzung der Jury elc. obliegt, feslgesetzl. Die Ergebnisse dieser Tätigkeiten 
bedOifen der Bestätigung durch die Sportkommission. Die bestinmiungen für 
das ausführende Personal sind von dem Bestreben geleitet, durch Feststellung 
der Rechte und Pflichten Streitfälle und Zweifel fernzuhalten. Den «Com- 
missaires sportifs» sind Bewerber, Führer und Passagiere unterstellt Sie 
sind kenntlich gemacht, auf den Programmen genannt und haben bestimmte 
Strafgewalt. Gegen ihre Verfügungen kann an die Sportkommission appelliert 
werden, auch können sie selbst bei dieser eine hèheie Bestrafung als die 
ihnen verfügbare beantragen. Die den Kommissfiren beigegebenen und 
unterstellten «Starters-chronométreurs», denen im wesentlichen die Abgangs- 
(ev. Rückkunfts)- Feststellung, die Führung von Verzeichnissen und Pro- 
tokollen, Aufzeichnung bemerkenswerter Beobachtungen etc, obliegt, sind 
durch die Sportkommission ernannt und stehen unter strengen Strafbe- 
stiinmungen. So steht z. H. auf Unterzeichnung eines nicht .selbstge fertigten 
Schriftstückes bleibende Ausschlielking, ebenso auf lliUcleislung bei einem 
durch das Re;rlem('iit nicht eriaubliMi Wellhcwerb, auch auf solche bei 
einem üiistrc^clilossoncii I.tiftschifTei-. Die Déh'^ués» werJen bei Bedarf 
auf Antrag des i)etrel]Vii(l('ti Orgaiiisationskomilees aufgestellt. Von ihnen 
gefertigte Protokolle haben Heelilskraft fiir die Hangfeststollung. Hernfurig 
zur Sporlkoniniis.sion besteht aiu;h hier. In einem eigenen Kapitel sind die 
fiir jeden W'eltbeweib geltenden Organisationsanordnungtn gegeben. So 
bezüglich der Programme. Sie dürfen nicht v(»r Annahme durch die Sport- 
kommission verölTenllicht werden. Die Zeitgreuze für Einreichung ist ge- 
geben, ebenso bis ins Einzelne vorgeschrieben, was sie enthalten müssen 
bezüglich Preise, Bewerber, Bewerbungsori, Material, Eintritts- und Reu- 
gelder, Maximalzabi der Bewerber, Annahme und Übernahme des GerStes, 
Ort und Zeit der Abfahrten, Kosten für Gas, RQckfahrten etc., ev. Landung. 
Ausdrücklich mufi Geltung des Reglenyents anerkannt sein. Nach Veröffent- 
lichung ist jede Programmänderung ausgeschlossen. Für Eintritts- und Reu- 
geld bestehen Sonderbestimmungen bezüglich Rückgabe. Die Anmeldungen 
zu Wettbewerben können telegraphisch oder schriftlich gemacht werden, 
doch ist im ersteren Fall schriftliche Ergänzung unumgänglich, denn es muß 
das F^intrittsgeld erlegt sein und es ist eine Reihe von Angaben vorge- 
schrieben (Aller, urkundlich nachgewiesen, Zahl der gemachten Fahrten, als 
Führer etc., ob unter eigenein Namen fahrend et« .). Auch hier stehen Strafen 
auf unrichtigen Angaben. Wenn aus dem Zusammenwirken von flrganisa- 
lionskomitee und Sportkommission eine Nichtatmalime dei- Anmeldung her- 
vorgeht, liestelil Verptlichlung znr An<j:ibe der (îrûnde nicht, die Rewerber 
erhalten die betrelfende unabiinderlichc HntselilieHung und die Rück- 
zahlung d(»r Kinsätze erfolgt, sofern niclit AusscIilielUmgsgriinde vorliegen. 
Auf ein Kapitel, welches die Begriffe von Hallonmiialt, (jewicht und Auf- 
trieb feststellt, folgt die Klassilikalion der Wettbewerbe, die allgemein zu- 
gängliche oder für besondere Vorbedingungen vorbehaltene sein können. Auch 
die Einreihung verschieden gearteten Materials unter die zwei ano-kannten 
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Jfauptklassen: mit und ohne Motor, oder auch gesonderte Behandlung ist 
der Sportkommission vorbehalten. Den Bewerbern sind Vorteile bezüglich 
Benützung von Hallen, FüUvorrichtungen und Sicherung vor Störungen ge- 
währt; auch finanziell genießen sie Vergflnstigungen, sowohl was Gaspreise 
•als was Transportvergütungen betrifft. Sogar freie Rückfahrt von FQhrem 
ist vorgesdien. Für Verfehlungen bestreu sechs Strafgrade, von Geld- 
strafen bis 100 fr. an über teilweise und zeitweise Ausschließung etc. bis 
7.UV bleibenden Ausschließung und sie werden auf Grund genau abgrenzender 
Bestimrnimgen verfügt. Ausschließungen werden z. H. auf Grund Im tnige- 
rischer Handlungen ausgesprochen und haben Verlust der Kintriltsgebülu- 
zur Folge; lür ôlïentliclien Tadel ist Kinrückiuig in Tagcsbiättt p v(ng('s(*lioii. 
■Für den Schlulî der WeUhowcrlK' rcgcMii wieder sehr eini^etu'ude Anm-.!- 
nungen die Tätigkeit des ( )igaiiisali(>nskomilees. die Zusaiiiiiieiiset/iui;^ iin<i 
Tätigkeit der .lury. Hier ist wiedei- Ausseliliellung von Bewerbern mit g;mz 
uuzüreielienden Leistungen ennrigliclit, die Teilnalinie an irgend welelKMii 
Wettbewerb für ein .lur\ mil^ilied ansgescblussen, die Aulnalinie mindestens 
eines Mitglieds des Orgainsalionskduutees in die .lury geboten, das der .lurv 
vorzulegende Material angegeben, dieser das Hecht eidliclier Kinvernelnnung 
zuerkannt, die Preiszuerkennung, ev. Aberkennung geregelt, ebenso Vor- 
sorge für Weg und Behandlung von Reklamationen getroffen. Beim zweiten 
Titel, der sich mit den Ballons ohne Motor befaßt, sind zunächst die 
'Bewerbungsarten (Weitfahrt, Dauerfahrt, Zielfahrt, Fahrt mit Zwischenlandui^, 
•dann solche bezügl. Stetigkeit) gesondert. Sehr interessant sind die Bestimm- 
ungen für Handikapierung, die durch Gruppierung gleichartigen Materials 
-oder durch Ballastanordnungen oder durch Resultatausgleichungen erreicht 
werden kann. Acht Großcnstufen von Ballons, unter 600 cbm bis über 
4100 cbm mit Abgrenzungsbestimmungen sind unterschieden, ein Berech- 
•nungsverfahren angegeben, inn ev. alles auf LeuehtgasfüUung zu reduzieren, 
für jede Größe der Monöverballa.-I iieregelt, ein Verlaliren für Vergleich der 
flrgebnisse mit Hallons ungleielien Inhalts angeordnet. Die Vorschriften für 
Prüfung <ies Materials innfassen Instruktionen, welche denen eines Luli- 
scliill"eibandl»uelies nahe kommen. Füi- zweifelhafte Fälle sind noch l'ioben 
-und \'eisii< lie an;iénrdnet. Die Aiisfiiliiuiigsbestimnumgen für die Hewerho 
beziehen sieh auf Aiir--tieu und .Sonderl)e(lingiuigen. wobei auch Selbst vei- 
ständlielies unterhiuft z. H. da[5 bei einer Fahrt ohne Zwisehenlandung nur 
die Fahrt bis zur eisten Landimg /iihlt. wenn der Hallon etwa imrlinial 
aufsteigt und die Fahrt loitsetzt. I nter den zehn Mitteln dei' l\(»iitrolle 
(Starler, Durdbueh, Driefe, Karten usw.) findet sieh viel i'apier. Für das 
Bordbuch ist die Formel der Mitunterzeiclmung gegeben, die IJestäligungcn 
der Landuiigszeugen, die Behandlung der Fragebogen, der Instrumente, Gus- 
.nucliföllungspapiere usw. bis auf die einzelne Zeile vorbereitet. Unter den 
2ielfahrteu ist auch in Aussicht genommen: Landung innerhalb eines fiest- 
gesetzten Umkreises und nahe dem Mittelpunkt desselben, wobei wieder für 
genaue Feststellung des Aufstiegs- und Landungspunktes Vorsorge getroffen 
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Lsl. KbeiLsn .sind I'iir /wisflitMilatiditiiiU'ii alle Bogriirshesliniiiiiingi'ti fest- 
gelegt. Der Wellbewcrb bezüglich Stetigkeif de.^ Fluges kann Ke;:elinär)ig- 
keit der Flugbahn, gleichbleibende, vorgeschriebene Höhe oder auch aus- 
gedehnten Hdbenwechsel in langer Zeit, immer unter größter Sparsamkeit 
zur Aufgabe haben und sind hierfür Regeln bezüglich Ballast- und Ballonet- 
gebrauch gegeben. 

Für Ballons mit Motor-Treibvorrichtung (S.Titel) ist vor allem 
die Garantie der Sicherheit geregelt Beilage 9 des Reglements behandelt 
sftmtliche bei einem Lenkbaren vorkommende Gegenstände und die an deren 
Beschaffenheit zu stellenden Anforderungen eingehend auf zwölf Seiten. Es 
sind Wettbewerbe bezüglich Eigengeschwindigkeit, dann Hauptbewerbe und 
solche bezüglich Lenkbarkeit nnlerschieden. Für Messung der Kigenge- 
schwindigkeit sind außer den allgenu iiien Anordnungen noch in Heilage 10 
alle Messungs- und Hereclmungsmittel eingehend auf sechzehn Seiten mit 
Figuren und tabelUirisch klar gelegt und dabei alle Lagen zur Windrichtung 
berücksiehiigt. Die llau|tt\vellbe\verl)e, welche mindestens 2 Stun<lcn ohne 
rnlerluecliuntr dauern und zu denen nur Hewerber zugelassen werden, die 
den (j('s< li\vindigkeit?l)e\verb dureligemaeht haben, sind wiedci- in acht Arten 
geschieden, je nai hdetn es sich um Dauer bestiininlei' ( iescliwindiiikeil. Kin- 
haltung besliinu)ter Wege, geringsten Hetriebsmittelverbrauch liir bestimmte 
Leistung usw. handelt und wobei verschiedenes gestaltet (»der ausgeschlossen 
sein kann. Hezüglich Lenkbarkeit ist die Möglichkeil, Aufgaben zu stellen, 
so ausgedehnt, daß dies Heglemenl sich darauf beschränkt, einige Heispiele 
zu geben, wobei auch Linhaltung bestimmter Höhen vorkommt. Das 
Rekord- Reglement (4. Titel) macht die Bestätigung eines Rekords davon 
abhängig, daB die zutreffenden Reglementsbestimmungen eingehalten wurden 
und daB die erforderlichen Nachweise vorliegen. Die Sportkommission ist 
maßgebend und entscheidend. Der 5. Titel erklärt das Reglement als in 
Kraft getreten vom 6. Juni 1903 an. 

Das Reglement fSr Wettbewerbe und Rekordversuche mittels Gleit- 
fluges setzt Gleitapparate ohne Motor voraus, und zwar bemannt oder un- 
bemannt. Dabei kann sich die Erprobung möglichst auf flachen Flug^ auf 
Tragßihigkeit und auf leichten Bau beziehen und sind fQr die Zwecke des 
Vergleichs genaue Heobachtungs- und Berechnungsregeln gegeben. Das Mittel 
aus je drei Versuchen dieser drei Hichtungen gibt für den Hetrag, 
welcher, in die Formel für die Gesamtleistung eingesetzt, den Wert für diese 
bestimmt, um hiernach die liangfolge festzusetzen, lîekords können na<h 
einer der Hichtungen oder auch nach der Gesamlleistimg bestätigt werden 
(run- durch die Sportkommissionj, doch hat der Rekord nach lelzlerer 
immer den Vorrang. 

Das Heglemeiit für Aufstel lung von Sl arlers-cliron<tmél reurs» 
endlich bestinunt, dall diese durch die Spoilkommissioii zu ernenueiuhm 
Starlers außer dem rcchtlit heu Hesilz eines erstklassigen ( ibronomelers auch 
die eingehende Kenntnis der ihren Dienst belrelTenden Artikel des Heglenieuts 
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nachzuweisen und eine genau vorgeschriebene praktische Prüfung zu be- 
stehen haben. 

Von den Beilagen des Reglements («Annexe») sind jene Nr. 9 und 10 
bereits erwähnt Nr. 1 und 2 sind Tabellen, welche f&r 2ö Grdfien von 
Ballons (100 bis 5000 cbm), geschieden nach Wasserstoff- und Leuchtgas- 
ffillung, eine Reihe von Angaben Ober Dimensionen, Anforderungen, Leistungs- 
und Sicherheitskoëffizienten usw. geben. Dann folgen Nr. 3 bis 8 mit Bei- 
spielen und Formularen. 

Hei flüchtiger Durchsicht des Ganzen drängt sich allorrlings die Frage 
auf, üb man ilctin bei genauer Einhaltung so vielfach verklausulierter Vor- 
bedingungen überhaupt noch zu einem Aufstieg gelangen werde; doch führt 
die im einzelnen prüfende Erwägung darauf, daü bei der sehr grolîen 
Schwierigkeit, Si-lbslvorständliches als «olchcs zu bezeichnen und als über- 
fliissi»! auszuscheiden, die vorliegend»' eiiijrehciide richandliing immerhin als 
berechtijît ersfhoiiil. Vielleicht wäre es möglich gewesci. aus dem ei;rent- 
lich voischrciix'iiiicii Teil des llcj^lcmcnls noch eini}î<'s m die erläuternden 
«Annexe« zu verschieben und so gelegentlich Wiederholungen zu vermeiden. 

K. Neureuther. 

Berliner Verein fOr Luftschiffahrt. 

lnder246.Venanimlanf des Berliner Vereins fQr Luftschiffahrt am 20. März 
wurden ;{2 neue Mitglieder aiirgenoinmen. Hierauf berichtete der Vorsitzende des Fahrtinaus- 
schnsscs liau[)ltii:inn v. Kehh-r über du* seit ilem 20. Februar ausfrefiihrlen Balhirifaiirten. 
Es fanden deren acht slatt. davon zwei von HillerlVld aus, wobei eine am 9. Miirz von 
Posen aus durch den dortigen I^ufthebilTer-Verein mit dem Ballun «Sigsfeld* unternommene 
Fahrt ungereehnet ist. Ein zehnler, am 22. Fehruar von Bitterfeld aus geplanter Aufstieg 
mußte wegen Sturmes unlcrbleilien und der schon gefttUte Hallon wieder entleert werden. 
Spezialbericbt«' über die H Falitten paben Teilnelimer an denselben wie fnl^rl : iMe Fahrt 
vom 2L Februar endete nach ô Std. 20 Min. in 19Ô km Entfernung von üharluUenburg 
bei Mfihtoibeek in Mecklenhurg. Größte erreichte Höhe 1500 in, Ffihrer Dr. Flemming, 
Mitfahrende Professor Dr. OUwig und Dr. Jaffé. Am S&. Febmar fanden Ton der gleichen 
Stelle aus mit nur einer halben Stunde ZeildifTerenz zwei Aufstiege statt. Den ersten 
Ballun führte Leutnant von Neumann. Teilnehmer an der Fahrt waren die ()l)erleul- 
nant» Freilierr v. Sleinücker, v. Stiilpnagei und v. Zastrow. Der zweite Dation hatte an 
Bord die Herren Hauptmann v. Kehler als Führer, Dr. Peill, Franz Haniel nnd Albert 
Qiarlier. Der erste Ballon erreichte 3200, der andere 2150 m HObe. Der erste landete 
nach 4Std. 22Min. IHM km vom Ort des Aufstieges bei Reetz in der Neurnark, der andere 
narh (5 '/i Stunden !H() kin i titfernt l)ei Aniswalde in di-r Neuniark. Die sich aus diesen 
Daten ergebende Gesciiwindigkeilsddlerciiz der beiden Dallons erklärt sich daraus, dar> 
der zweite seiner Ballonverhfiltnisse wegen nicht in die größere Höhe gelangen konnte, 
in der eine lebhaftere Luftströmung ticrrschte. - Der am 2. März unter FQhrung von 
Dherleutnanl v. Stülpnapel mid in Ile'^'ii'ituiii! der Herren Ohei lentnants v. Stülpnaiiel II 
und Itoinmler. sowie Leutnant v. I'o^rell erfolgte Aufslie^: koiuite feiicliien. nebelijjen 
Wetters Imibcr sich nicht über îtW in erheben. Man mulUe darauf veiziclitcn, über die 
Wolkendecke zo kommen, und landete nach 1 Std. 20 Min. schon in der Nähe von 
Golzow bei Beizig, in einer Entfernun;.' von nur 63 km. — Clüeklidier verlief eine Fahrt 
am 4. März, Fiilirer Olierleutnanl llnpfe. Mitfalirende die Leutnants Trno-I. v. Hodcckor 
und V. Schwartz. Der Ballon erhob sich bis zu 23(K) m und landete nach 7 Stunden 
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nach Zorttcklegung von IM) km bei \Vanz]el>t>n. - Am glichen Tage stieg auch Haupt- 
mann v. Krojih in Begleitung der Mfircn Dr. Ilarfmpvcr und Boas mit dem Wasscr- 
slollballun von Bitterfeld aus auf. Ks lierrsrhle am IttHicn trübes Welter, dotli geiiüjjle 
die Opferung von 2 >^ Sack Ballast, um den Ballon 1200—1600 m hoch steigen zu 
laneD, wo holler Soanenwhoin herrschte. Später ging man wieder auf 850 m herab, 
um die F!ngri( htung festsost eilen, dann wiedt-r aufs neue hoch 1 f 2300 m. Cegen 
ö Uhr nachiriittaKs bofrann der Hallon zu fallen. Man ließ ilin bis auf 2i) m über dem 
Boden hembgehen und landete sehr glatt bei Wangenlieim in der Nähe von Gotha. — Eine 
Fahrt am 11. Mftrs, gefUhrt von Oberleutnant v. IfUller und begleitet von den Leutnante 
V. Bachmayr, Graf v. Beroldingen und v. BQlow, endete näch 4 Stunden und Zu- 
röcklegung von l-W km bei Landsberu a.d. Warthe. Die größte H«>he wurde bei 1960 m 
erreicht. - Die zweite Bitterfeldcr Fahrt endlich wurde am 18. .März durch Hauptmann 
T. Kehlcr geleitet, Teilnehmer daran waren Professor Dr. Pöschel und Hauptmann 
Haertel. Dér an zweiter Stelle genannte Herr nahm während der langen Fahrt wohl 
an 50 Photographien auf: Wetter und Wind konnten fdr diesen Zweck gar nicht beeser 
sein. Die Elbe wurde bei (*(is\vi<^' in für die Absicht der jjholngraphischen Aufnahmen 
ireeigneter Keriiitrcr Hiihe iiti rlloiren. Auch die dem scliwaelieu Winde entsprechende 
geringe (îeschwindigkeil war dem genannten Zweck besonders günstig. Es wurden in 
6 7* Stunden nur IS0 1^ zurflckgelegt und 1400 m als Maximalhöhe erreicht. Die Fahrt 
endete in Wiesenburg bei Beizig. 

F,s sprach hierauf, in Vorbereilunji auf den für nächste Ver-<;iniinlung des Ven ins 
von Ka}iitän Spelterini ziigesairten Vortrat; über s('in<- Alpenfahrteii. ( »hcrieutnaiit Hildc- 
brandt über «Ballonfahrten m den Alpen». Der Wunsch, die Alpen mit dem Ballon zu 
ttberfUegen« ist sehr alt, seiner Ausftthrung haben sich bisher aber grofie Hindemisse in 
den Weg gestellt, die im wesentlichen in d* r I nhestimmbarkeit der Luflsrömungen Ober 
<Ietn Hebirtie bestehen. Luftströmungen in nordsiiillit her Bichtuntr, vom Nord- zum 
Südfuf" fier Alpen, und uinpekehrt sind überhaupt sehr selten, und wenn sie in den geringen 
Höhen vorhanden sind, ist damit noch nicht gesagt, daß sie auch in den großen Höhen 
herrschen, zu denen ein die Alpen Qberfliegender Ballon aufzusteigen hat. Sehr häufig 
treten lokale Strömungen in ganz unvorhergesehener Art und Stärke auf. 1h> alle Vor- 
aussicht und Vnransln'rcchnun<r viTtitfln. Spelterini ist viermal in den Alpen auf- 
gestiegen, verfolgte aber nur bei seinen ersten Fahrten den Zweck, die Alpen vollkommen 
zu überqueren, während er bei seinen ferneren Fahrten nur das Ziel im Auge hatte, 
die interessantesten Partien des Hochgebirges durch Photos festzuhalten; seine Erfolge 
sind dabei bedeutend und beachtenswert. 

Dif erste Fahrt unternahm Spflti-rini am '.i. Oktober IHilK mit dini Ziiricher 
Geologen Heim und dem Meteorologen Maurer von Sitten aus. Zur Füllung der AHitü cbm 
großen <Vega> war das Gas in einem Gaserzeuger an Ort and Stelle zubereitet worden. 
26000 kg Uisendrehspäne und BOflOO kg Schwefelsäure hatten zu diesem Zweck herbei- 
geschafll werden mflssen. Der ursprunglich gefaßte Plan, die Alpen zu überqueren, 
mußte von vornherein des ungünstigen Windes wegen aufgegeben werden, wollte man 
nicht ganz auf die Auffahrt verzichten. 22\) km Weg wurden nach (Jheriliegen der 
Diablerets in b*f* Standen zurückgelegt; die Landung erfolgte inFrankrdch im Departe- 
ment Haute Marne. 

Am 12. S^lenber 1903 stieg Spelterini zu seiner dritten Alp<'nfahrt auf — der 
zweit»' .\iif.slieg war vom Bigi aus erfolft — mit einem 1<>30 cbm grolVn Ballon, der am 
Hotel Moni Cervin in Zerinatt mit Wasserstotfgas aus 232 IGlKIO kg schweren .Stahl- 
Zylindern gefülft war. Die Route ging zunächst nach Nordosten über den Dom in der 
Mischahelkette, dann nach Osten fiber Gletscherhorn und Weißmies, mit einer Süd- 
schwenkung über den Lago maggiore nach Norden nach Locarno Dii' Xiirlit wurde in 
2800 m Höhe über einem Schneefeld zugebracht und dann am anderen Mor;.'en über 
Feccia in tSKX) m Höhe nach Norden gefaiiren. Die Landung erfolgte in Chmli bei 
Bignasco. 
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r>i<' k'lzit" Falirl liatio ihren Aiis;.'angspiinkt an der Station F.igrr. woselbst durch 
Absprengen von Fi-lsen der zur Füllung erforderliche Platz ;:eschaflen war. Die Fahrt 
war von der Jangfraubahnge»eUschaft angeregt, die photographische Aafnahmen fttr die 
Vorbereitongen zum ferneren Bahnbau zu verwenden gedenkt Von der Absicht, von 
hier aas die Alpen zu ftberi|ueren. hat nirhts verlautet, nur die Presse solioi) S[ir'lter;ni 
diesen Plan unter. Fs ist dem Capitain gelungen, bei dieser Fahrt über lüU der herr- 
lichsten Aulnahuien lerligzubtellen. 

■Im letzten November nahm Oberleutnant Hildebrandt selbst an einer von Spelterini 
geleiteten ßallonrahrt teil. Sie erfolgte von Zürich aus im Leuchlgasballon bei rein 
nördlicliem Winde, snilaP man bei WasserslolTiiiluiig kur/e Zeit die HofTnung hätte habon 
dürfen, du; I ln ri|iirriin;: der Zenlral-Alpen kiinne bei soleiier Windrichtung gt lnv^'i-n- 
Doch bei 4(X)0 ni llulie .schwenkte der hierzu günstige Wind von der eingehaltenen Süd- 
richtung gegen SAdwest ab, der Ballon krenzte den VierwaMstidter See und ftahr am Nordfa5 
der Zentralaljienkelte entlani; gen SW. Das Mallninnaterial Speltertnis ist erstklassig, die 
Sicherheit seiner Führung; licwutideriiswert. Aiirh ohin' tla(*> er nötig hätte, die Zentral - 
Alpen zu überqueren, bled)t an den bislieri;;t ri Aljienfaluten. den Ballonfiihrlcn in .Viryptfii 
und der Annäherung im Ballon an den in Kruption begriiïcnen Vesuv bis auf 2 \< km 
genug des Ruhmes för den kQhnen und erfolgreichen Luftschiffer! — Den Rest des 
Vereinsabends füllte ein V^rtrai: von Rechtsanwalt EbcIh i,l irh aus Über das Thema: 
'Fin FrülijahrsausfUig naeh dein Lande der Pharaonen>. Hi';.'lcit<'t war der Vortrag vf>n 
120 Lichtbildern, welche die Heise vom Anhalter Lialmhof über München, die Alpen, durch 
Italien. Ägypten, bis zu den Nilkatarakten ui^ zurück Ober Griechenland 'tferanscbaulichten. 
Der Vortragende verstand es trefflich^ fdr den Gegenstand seiner Mitteilung zu interessieren, 
erdkundliche, historische und ä^ihetisehe Betrachtungen abwechseln zulassen mit schlichter 
Wiedergabe der Anj:enblirkseindriicke des Touristen, wobei urwüchsiger Humor auch 
gelegentlich zu seinem vollen Uecide gelangte. Recht wirkungsvoll war die (ïegeniiber- 
stellung der ägyptischen Kulturwelt einerseits, der griechisch-römischen andererseits nad 
die Erlinterang ihrer unendlich großen Vmchiedenhmt an den Bauten und Bildwerken 
beider. Dem Redner lohnte am Schluß allseitiger Beifall. A. F. 

Die 2'ki. Versaiumiung des Berliner Vereins für Luf Iscliiitahrt am 17. April 
unter Vorsitz von Hauptmann v. Tschudi begann mit der Aufhahme von 12 neuen Mit- 
gliedern. Vereins^Ballonfahrten haben seit dem 2(i. Mfirz, wie Hauptmann v. Kehler 

mitteilte, zehn stattgefunden I'Ikt die t rsh' ilcrsdlM-ti, die am 23. März von Bitlerfeld 
aus (■• folgte, iHTiehlete deren Fülin r Dr. IIkx kclmaiin. Mitfahrende waren Uegierungs- 
bauUilirer (lontag und Dr. v. Manger. l)ie mit emer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
41 km in der Stunde vor sich gehende Fahrt erstreckte sich in 7 Std. 20 Min. 300 km 
weit bis Delmenhorst im Großherzogtum Oldenburg. Die größte erreichte Höhe war 
l'?5() m. Bei herrlirliem Wetter l)egann die Fahrt unter starkem, an der l'.rdoberfläclie 
aus SO. wi'henden Winde, der in der Höhe jed(»ch schwächer wurde und gegen O. heruni- 
schwenkte. Es wurden Göthen, Bernburg, Braunschweig und Oldenburg gesichtet und 
zu landen beschlossen, bevor man in zu große Nihe der KQste gerate. Dorh fand sich 
lange keine geeignete Stelle, weil man sich über einem ausgedehnten Sum|)fgebieto be- 
wegte. I'ndlirli. narl! einer Si lilo[i(ifahrl von .") km und kurzer Wiedererliebung, konnte 
auf Torlliodeti gelandet werden, wobei sich die Merkwürdigkeil ergab, dal> der Ballon 
sich bei starkem Rodenwinde nur mit Schwierigkeit entleeren ließ. Hauptmann v. Kehler 
bezeichnete das als eine unter den genannten Umstanden öfters gemachte Erfahrung. 
Es komm«- voi, daT der Ballon vollständig umgekehrt werde. Fin Mittel, um solcher 
Srlnvieri'^keit aI>zulH lf<'n, s«'i, daf^ man vor der l.;tniliing ein längeres Sliick am Schlepp- 
tau gehe. — Am 2.j. März fanden mit geringem Zeitunterschied zwei Fahrten statt. 
Der erste Ballmi, Fflhrer Oberleutnant Hopfe, Teihichmer Leutnants Dippe-Bettmar, 
V. Ilellfeld, v. Minkwitz, kam in 6 Stunden, bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
19 km, 11Ô km weit bis Stendal, erreichte Maximalhohe 1800 m. Der zweite, Führer 
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ni)erleutnant v. Milczewski. Mitfahrciiiltr nhcrleulnant v. Kn lscliinaiin. blicl» i> Stunden 
in Kahrl und landete nach zurückgelegten 225 km (duri hsclmilllich 25 km) in der Näho 
von UelzeOf ftireichte HaximalhOhe 2100 m. Hierbei ereignete sich du Seltsame, daß 
die beiden Ballons sieb untereinander and mit einem dritten gleichzeitig anfgesUegenen 
Ballon des LuftschifTerbalaillons wiederlioll bi-^cgiielen. uas sich daraus erklärt, daf« in 
verschiedenen Hölien enl^e^iengcsrtzl gerirhlele \Vindstrr>niun'/fii, unt(Mi West-. ol»en 
Ostwind, vorhanden waren, lialiunl'ahrl in drei Etagen also! Lber die zweite dieser 
Fahrten berichtete noch Oberleutnant v. MUczewski anafahrlich, daß er mit einem Vorrat 
von 24 Sack Ballast sich vorgenommen gehabt, hoch zu gehen, aber jenseits löOO m 
keinen Wind aiijret ruften und dann X(»t gehaht habe, wieder henintfrzukoniiiK'n. Der 
Ballon habe diese Luftschicht nicht verlassen wollen und erst bei halbminuthchem Vcntil- 
/.ifhen gehorcht. Dann sei man lange mit der Absicht, zu landen, am Schlepptau ge- 
gangen, aber so unruhiger Bodenströmmang begegnet, daß man, die Absicht aufgebend, 
wieder hoch gegangen sei. Das habe sich dann noch mehrere Male ans den gleichen 
Gründen wieclcrhtjlt. l)io Klbe habe der Fiallon durchaus nicht passien-n wollen, erst 
beim HoliiTtichen konntt- sie «îfkreuzt werden. Als man «iKlIicli zur i^amluni; s< liiitl. 
wurde der Uallon von unten durcli lebhaften '/Mm( bt?grür>t. Ks war sdmell Hille zur 
Stelle, sodaß die Landung annähernd so glatt erfolgte, wie die bei der Nfthc einer 
Eisenbahnstation sich »• hnell ermöglichende Narldiansefahrt. — > Am 29. stieg Hauptmann 
V. Krogb in l!c;:lfitung dtT Herren Dr. Vof^winkel un 1 1!m.\s von BitlerfeM auf. Die 
Fahrt endete jenseits Berlin in Neu-Barnnn nach ti ."^tiiiuien und nach Zurüi klegung 
von lüO km (31 km pro Stundei, erreichte größte ll«die 2(KJ<) m. — Am 'Sù. fanden 
wiederum, ziemUch gleichzeitig, 2 Fahrten statt, beide in der Nenmarfc endend. Die eine 
unter Führung von Leutnant v. Elsdorf — Begleiter Leutnants v. Barby, v. Ilofmann 
und Srhnltzp — dauerte 1\4 Stunden und ^fiLin^t«- nach Zuriirkle^'un'j von i.V) km 
(Slundendurclischnitt ktn) und erreichter .\Ia.\iiiialiiölie von 1750 m bis Breitenstein; 
die zweite unter Führung von Oberleutnant v. Müller — Begleiter Freiherr v. Schneider, 
(H>erlentnanl v. KÖppen, Leutnant v. Roon — endete 146 km weit nach' 4 Std. 20 Min. 
in Friedeberg. Durchschnittsgeschwindigkeit .l.'i km, gröf'le Höhe 22<H) ni. — Eine inter- 
essante Naclilfalnl unternahm Hauptiiiati v. Kchler. der seUist ein^'ehenil darid)er be- 
richtete, am 1. Apnl in Begleitung von Oberleutnant Woliï mit WasscrstofTballon von 
Reinickendorf ans. Sie endete nach 9 Stunden und Zurflcklegung von 306 km (durch- 
schnittlich 34 km in der Stunde) bei MUitsch. GrGßte erreichte Höhe war 1160 m. Nachts 
10 I'hr aufsteigend überflog man zunildisl das erleuchtete Berlin, um bald nachher im 
Wechsel mit du sem Mrlif ei udanz festzusf. ll. n. ilal« die Nacht doch ganz auf>erordentlich 
finster und der .Merneniiiminel nur stellenweise sichtbar sei, auch an der für die Orien- 
tierung wichtigsten Stelle, dem Polarstem, durch den Ballon verdeckt wurde. So blieb 
zur ungeffthren Orientierung nur die öftere Befragung des Kompasses beim Schein elek- 
trischer GlühUlmpchen. Zum fllück erlaubte auf einer weiten Strecke auch der rote 
Schein des zur Feier von Bismarcks «leburtsla;; auf dem Hismankturni am .Miigtrelsee 
angezündeten mächtigen Feuers die ungefähre Feststellung der Bichtung, in der sich der 
Ballon bewegte, sodaß man in der geringen Höhe von 50—160 m verbleibend, nicht im 
Zweifel war, Frankfurt a. 0. unter sich zu haben, als man gegen 1 Uhr viele Lichter 
sah. V<)rher — gegen 7« 12 Uhr — hatte auf Anruf schon jemand von unten geant- 
wortet, daA man sich über Steinhövel befinde. Reim Übeisehreiten der Oder sank der 
Ballon belrächtlicli, weil er durch die große Feuchtigkeit der Luft über dem Odertal 
schwerer wurde, und es bedurfte einer kräftigen Erleichterung von dem mitgenommenen 
Ballast, um wieder hoch zu kommen, eine bei Nachtfahrten un.i< w rlmliche Maßregel, 
weil beim Fehion der Sonne sir h die slolisclien Verli.illnisse des llallons zumeist wenig 
ändern. In Hohe von erst iMK dann 8lU). .später KMH» m weilerfahrend, war man bei 
Anbruch der Dämmerung gegen 4 Uhr unsicher, ob der Ballon nicht der zu vermeiden 
gewilnschten russischen Grenze zutreibe und ging deshalb zu Erkundungszwecken in 
eine geringere Höhe herab. Weit und breit war jedoch nur ein einsamer Wanderer ajjif 

inastr. A«rom«t. MittolL IX. Jahrg. 25 
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der Chaussee zu I'lhlicken. den inan laut sin^'on Hörle: 'Wir sind die Sänjrpr von Finslfr- 
walde». Der Mann war aber so verlieft in diese angenehme Bescbätligung und an- 
aebeinend aaf seine Zugehörigkeit sn den Sängern von Finsterwtlde so ttads» dafi er den 
Anraf der Luftschiffer anbeantwortet lie5. Vielleicht batte er ihn auch vor dem eigenen 
Geschmetter in den grauen Morgen hinein gar nicht gehört. Jenen aber schien mittelbar 
der Beweis •reliefcrf, daf« sie von der russischen Grenze noch weil entfernt seien, sodaf» 
sie mit dem UalUm wieder hinaufgingen und sich bei dem klaren Murgenhimmel aut 
den Gennfi eines schönen Sonnenaufgangs voriiereiteten. Dieser gleich nach 0 Uhr auf 
eine herrliche (lorgenrGte folgende Moment brachte den Loftschiffem aber eine ganz 
eigenartige Überraschung. An der Stelle des Ilori/onts n.lmlirh. an der sieh das Er- 
scheinen des Tajresjreslirns ankündi-rle. stand eine lli lile Wolke, und man war vorber«'itet 
darauf, diu Sonne hinter dieser sie vuraussiehtlich nur leichl verschleiernden Wülke 
aufgehen zu sehen, als pUtalich die Sonne vor der Wolke erschien. Die seltsame Er- 
scheinung klärte sich, wenige Minuten spiter schon vollstftndig auf. als die Sonne tat- 
s.ächlich, wie erwartet, hinler der Wolke aiif;;in',r l'i'" z'ierst {reselu ne Sanne war nur 
das Spie^ielbiki derselben in einer großen Wasserlliche fieweseii und man sah dieses 
Sonnenbild noch kurze Zeil unter der empursleigeriden Sonne. Der Anblick war ein 
höchst wunderbarer t Nunmehr aber galt es, sich zu flberzeugen, ob man der russischen 
(irenze zutreibe. Man ging deshalb auf 200 m herunter und versuchte zu wiederholten 
Malen Menschen, die man unten sali, anzurufen, indessen lange utuie I'.rfol^' Man er- 
kannte deutlich, daf* der Anruf geliorl worden war, <lenn die Menschen wandten ihr 
Gesicht dem liallon zu; aber ihr ungemessenes Krstaunen schien sie sprachlos zu machen. 
Endlich kam auf die Präge, welches die nSchste Stadt sei, von mUen eine Antwort, die 
Sorau oder (ilogau oder (inlirau bedeuten konnte, auf die Fra'.'<- nach dem Begierurig;»- 
hezirk glaubte mati die Antwort Megnilz zu IcM-eri. Die russisrhe (Irenze war auf all«- 
halle weit enlfernl. Man ging deshalb nochmals für einige Zeit bis zu äiKJ m hoch und 
als man dann wieder herunterkam und in Schlepptau ging, erscholl jetzt auf Anfrage 
nach unten die* Antwort, daß man sich in der NiUie von Sulau, Kreis Militsch, befinde. 
Bald erblickte man auch die Oels-Militscher Palm und in ihrer .N.ihf einen schönen 
I.andun;;sitiatz. auf dem <;e<.'en 7 l'hr morgens die l.andiini; aufs ;;latteste erfol'_M<- — 
Eine eigenartige Fahrt machte überleulnant v. Schultz mit 2 Ufiizieren des Garde-Kü- 
rassier-Regiments am 11. April von Bitterfeld aus mit dem Wasserstollballofi. Sie richtete 
sich nimlieh schmirstracka nach Berlin nnd endete nach 8-4 Stunden auf dem Tempel» 
hofer Felde in der NShe der r.ardekürassierkaserne, deren Bewohner bei der l,.andung 
Hilfe leisteten. — Am 15. .Xpril unternahm Oberleutnant v. Veltheim, am 17. (>ln>r- 
leutnant v. Brilzke von Charlultenburg aus Fahrten. Die erslere endete in der Nähe 
von Hamburg, die letztere nach 6 Stunden bei Königslutter, nähere Nachrichten standen 
im Augenblick der Berichtcrslatlung noch aus. 

Es foliîte nunmelïr dr-r Vortrag des Abends: Vorführung von nallonaufnahmen der 
Schweiz, der .Mpen und von iVypten als Liclitbilder dun Ii Kapitän Spelterini aus ZOrirh 
den der Vorsitzende begrößte und der Versauunlung vorstellte. Der bekannte und gefeierte 
LuftschilTer richtete selbst einige Worte an die Versammlung und bat dann, weil er sich 
der deutschen Sprache nicht M-nügend mächtig fühle, Oberleutnant Hildebrandt, der im 
November des ver',.'ant;enen .lahic^ mit ihm eme Ballonfahrt in 40(K) m Höhe die Alpen 
von Jutij^frau bis fast an deti .Montblanc entlang gemacht hatte, die F.i kliinmi; der Tîilder 
zu übernehmen. Letztgenannter Herr halte vorher bereits zur Orientierung fur die- 
jenigen Erschienenen, welche der März-Versammlung des Vereins nicht beigewohnt, 
einige einleitenden MitleiUinnen über Alpenfahrten gemacht und früher Gesagtes noch dorch 
intéressa «île Finzelheîten ergänzt, u. a. da(^ Kapitän Spelterini in i-iner '27 jährigen Tätig- 
keit als Luftschiirer bereits Ô37 Freifahrten gemacht, dabei lltK) Personen durch die 
Latte gefahrt habe nnd daß seine Fahrten wiederholt zu wissenschaftlichen Forschungen 
benutzt worden seien — ahi da sind luflelektrische Messungen, physiologische Beobach- 
tungen, Blotunt«>rsuchungen zur Feststellung der roerkwQrdigen Tatsache, da6 die weißen 
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Bhilkörperchen sich mil dor lirliehunj; über den Frdlioden stark vcrrrn'hron usw. Solbsl zii 
arrhäologischen Erkundungen konnten Kapitän Spelterims fijiyptisclic Luftfahrten sich nütz- 
lich erweisen, als man von oben gewisse bisher nicht gekannte liügelartigc 1 .rliohungen in 
der Nähe vom Nil sah» die (ttr noch anerforachte.KSiiigsgrftber gehalten wurden and 
sich auch als solche ergaben, (lanz besonders war anch Oberleutnant Hildebrandt denit 
noch immer in der Presgp vt'rl)rfitctfn (Hauben entgegengetreten, als nli »s sicli bei 
Spelterinis Âlpenfahrten um den Versuch handelt, die Alpen zu überqueren. Allerdiii<is habe 
bei der ersten Fahrt 1898 diese Absicht vorgelegen, sei aber demnächst aufgegeben und 
bei allen weiteren Fahrten habe der Kapitän lediglieh den Zweck verfolgt, von den 
interessantesten Partien der Alpen pbotofnipliiscbe Aufnahmen zu machen, uin diesi-lbi-n 
damit weiteren Kreisen zugSntrIicli zu ma< lien. Das l'hfttographieren ans dtin Luftl)allnii 
betreibt Kapitän Spelterini erst seit i) Jahren, hat darin aber nach Überwindung großer 
Schwierigkeiten eine solche Übung und Meistendiaft wlangt, daß ihm bei seiner letzten 
Fahrt in 80. Minuten bis 100 Aufnahmen g^lfickt sind. Letztere Tatsache erschien be- 
glaubigt durch die nunmehr vom nildwerfer vorgefllhrlen Lichtbilder, unter denen sich 
z. B. eine große Anzahl von Aufnalitnen der .Iiinf.'rrau belinden, die sie von allen Seiten 
zeigen und nur in scimeiler Aufeinanderfolge der Aufnahmen hergestellt sein können. 

Das Programm dieser VorRthmng war ein ungemein reichhaltiges. Es bezifferte 
sich auf insgesamt. lOS Lichtbilder. Von ihnen betrafen Nr* 1 — 8 die bei einem Ztlricher 
Aufstieg hergestellten Bilder, von Stadt und I'mjiebung, Nr. 9 — 27 Rild von Basel. St. Gallen. 
I-iazern, Hipi, Mythen. Thun, Diablcrt-Is und (ienf, Nr. '2X—:y\ die auf der Alpenfahrt von 
Zermatt gemachten Aufnahmen, u. u. Monte Rosa, Matterliorn, Mcttelhurn, Mischabel- 
Gruppe, Domspitze, Landung im Maggiatal, Nr. 52—70 Ägypten — Kahro, die Totenstadt, 
die Pyramiden, die arabische Wöste, Nr. 71—102 endlich stellten die Früchte der Fahrt 
VC m Eigergletsdier aus im Sommer vorigen Jahres dar, Eiger, Mönch, Finsterarhom, 
Alclschhorn. .Jungfrau' 

Viele dieser Bilder müssen nul besonderen Augen angesehen werden, weil sie die 
Dinge an der Erdoberfläche zumeist in ganz apiderer Art zeigen, als wir sie zu sehen 
gevohiit sind. Dies gilt im besonderen von Stadt- und Talbildern, in viel geringerem 
(iriide aber von den H(»fhirebir;;sbildern. deren firfîenst.tnde wir von (ibt ti ja etwa unter 
denselben Winkel erblicketi, unter dem wir sie stmst von unten sein n Bei ihnen ver- 
gibt man deshalb die bei den ersteren anfiinglich notwendige < Anpassung > unserer Vor- 
stellnngsweise. Diese ist entbehrlich und man hat den vollen, durch Überlegung 
unangekränkelten Genuß an der greifbaren Nähe, in welche uns die |)rächtigen Gebilde 
der lloch^'e]>iri;sweH gebracht sind, Durli auch die Städle- und TaUuMcr. vom Ballon 
aus aufgeiioriiirien, entwickeln große Heize, wenn \uiii\ sie erst sehen gelernt hat. Man 
hat dann eine Nachempiindung der Freude, welche die Aussichten von hohen Punkten 
immer bereiten ! Dies findet sogar Anwendung auf die Ausblicke auf die arabische Wttste» 
die geradezu packend in ihrer Wiiki.nu sind, auch mit Rttcksi<-bl auf den Eindruck, den 
man von dem Spiel des Windes mit der Sandmasse t'ewintit. die er zu kralerarligen 
Gebilden und eigentümlichen Trichtern zusammenquirlt, erinnernd an den Anblick der 
uns von ein«n starken Pemiohr gezeigten Mmidlandsebaften. Und von welcher wunder* 
vollen Wirkung sind die zahlreich eingestreuten Wolkmbilder mit ihren prächtigen Be> 
lenchlungsefTekten. 

Es ist an dieser Stelle untunlich, den einzelnen Bildern unli r der großen Fülle 
des Gezeigten gerecht zu werden. Die Gcsamlempiindung ist die einer hohen Befriedigung 
fiber diese vom Ballon ermöglichten und vermittelten Eindrflcke, und Ober die hierdurch 
gewährte Bereicherung unserer Anschauungen von der seliönen Erdenwdtt Daß die 

andächtig aufmerkende Zuschauerschaft von solchen Gefühlen der Befriedigung und im 
besonderen des Dankes für Kapitän Spelterini erfüllt war, mochte ihm der groß«' am 
Schluß der Vorführung allseitig laut werdende Beilall bekunden! A. V. 
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MUnchen«r Verein für Luftschiffahrt. 

«Die Grenzt' iler A l iiiospliii i *• - lautete das interessante Thema eines Vintrn;;es. 
den Herr Pr i v a l fl oz»- n t Dr. IîoIxtI Kiii(i< n in der Versatninliin;: dos 'Miinchener 
Vereins für Luftst liiflaliil' hielt, die am IJienslag den 11. März, abends 8 l'hr, 
im Vereinslokale «Hotel. Stachns» stattfand. Der wesentliche Inhalt des Vortrages war 
folgender. 

IHc unheinannlen Rejiislrierhallons zeijron uns F.xistenz und Kitren- 
schaften der A I ni o s p hä re Iiis zu Hilhen von 20— 2.") km an. Für noch gröfte re 
Höhen stehen uns gegenwärtig keine direkten ßeobachtungsmethoden 
mehr zur Verfflgnng. 

Daß al)cr die Atmosphäre noch weit über 25 km H iIic tiinausrcichf, das machen 
verschiiMii'iie optische und nicrlianische IMi innnu ni' walirscheinlii h. für deren Zustande- 
kommen wir die Existenz einer wenn auch sehr veidüiiiilen Atmosphäre wohl annchtuen 
roOssen. Gelingt es nun, die Höhen zu bestimmen, in denen sich diese Erseheinungen 
abspielen, so können wir immerhin mit großer Wahrscheinlichkeit die Ausdehnung unserer 
Atmosphäre bis zu eben diesen Höhen annehmen. 

Solche Krscheitmngen. die uns .\ iiha H spunkle zu Höhenhestimmii ng en 
bieten, sind die Dämmerungsersclieinungen, die sogenannten leuchtenden 
Nachtwolken, Polarlichter, Sternschnuppen und Mondfinsternisse. 

Schmidt in Athen berechnete, daß die Dämmerungserscheinungen im Winter 
bis 7i km, im Sommer bis öT krn Hnlie crreirhen. Das seiner Natur nach noch unbe- 
kannte Phänomen der leuchtenden Naditwolken kommt nach .lesse i IHHöi in einer Holio 
von K<) — UO km zustande, und die mittlere Höhe der Polarlichter ergibt sich zu (iü km. 

Zu wesentlich größeren Höhen führt die Beobachtung der Sternschnuppen. Das 
Krglühen und AuHeuchten dieser Meteorite infolge der Reibung bei ihrem raachen Fli^e 
durch die irdische Atmosphäre, das sie für uns eist als sogenannte Sternschnuppen 
sichtbar macht, tritt noch in Höhen bis zu 30! l km auf. I»araus kann man sojar in 
dieser gewaltigen Höhe das Vorhandensein einer .Atmosphäre von lumieriiin noch 
nennenswerter Dichte folgern. Ahnliche Höhen {ftOO km) der Atmosphäre wurden ab- 
geleitet aus der Oeobachtun<:. daß bei Mondlinsternisseti schon 3 Minuten vor Eintritt 
in ih'ii Kt riisrhallr ii ruv scluvai lie Venhiiikeliiuf; des Moiidkörpers zu bemerken war, 
was eben als Wirkung unserer Atmosphäre gedeutet wird. Soweit reichen unsere ex- 
perimentellen Methoden. 

Die Lösung der Aufgabe, die Grense unserer Atmosphire zu bestimmen, wurde 
aber auch auf verschiedenen rein theoretischen abstrakten Wej^en versucht, die der 
Vi>rlr;it:i'ii<le eirijieheiMl liehandellc. Sie t'iilirten zu dem Hi>;ebnis, daf» in Höh^n \<>n 
lüUO— 2üLM) km die iJichle der Atmosphäre so klein sein mul>, daß die Frage nach «It-r 
Grenzbestimmung praktisch bedeutungslos wird. Dr. Otto Rabe. 

Vorstand des Vereins für 190Ô. 
I. Vorsitzender: Generalmajor 2. D. Karl Neureuther, Gabelsbergerstrafie, Garten- 
bau; II. Vorsitzender: Professor Dr. Kurt Heink«, Griamillerstrafie 89, Gartenbau; 

.Schriftführer: Oberleutnant Aufriist Vo;;cl. K. LuflscliifTcraliteilung ; Schatzmei.ster : 
Hofbiicliliändler Krnsl Stahl inn . Kaii!ni'.'< rsl i aße 2(!; Beisitzer: Professor Hr. Peter 
Vogel, I^rofessor l»r. Marlin Hahn, llauplmaiiu Frnst Dictel, Prokurist Franz Fehr; 
Abteilungsvorstände : I. Privatdozent Dr. Robert Emden, Gabelsbergerstraße 77, 

II. Hauptmann Konrad Weber, Kommandeur der K. bayer, llilitfirlufbichilferabteilnng. 

III. Dr. Otto Habe, Schönfeldatraße 11. 

Wiener Flugtechnischer Verein. 

Arn 22. November VMi hielt der Wiener Flugtechnische Verein seine erste Voll- 
versammiong im neuen Vereinsjahre ab, die gleichzeitig als außerordentliche General- 
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versftnunhing «ns^eschrieben war. In derselben wurde der zweite Obmannslellvertreter 
des Vereins, Herr Ingenieur Wilhelm Kreß, mit J^Qcluicht auf seine großen Verdienste, 

welche er sich naiix'ntlirh durch den Bau seiner fiei(Iif^,'t'nden Modelle und die uner- 
rniullichi' Agitalmti für seinen Drachenflieger um die l'opularisieruni,' 'It r Flii<?technik und 
um den Verein smt seiner Gründung erwürben liat, zum hJirenmilgliede gewählt. 

In der gleichen Versammlung erstattete der Vorsitzende erster ObmannsteUvertreter, 
Herr Oberingenieur Herrmann R. t. Loeßl, Bericht über die Einsetzung eines, wissen- 
schaftlichen Studienkomitees durch den Aus^chuf». Der Zweck dieses K<miitces, dessen 
Arbeitsiirograiiim bereits im .lanuaihoft d. Js. der 'llUistr. Ai-ron. Mill - ab;ii'drur-kt 
wurde, ist die Vornahme wissensdialllicher Lnteräuciiungen aut dem Gcsamtgebiete der 
Flogteehnik und die Dnrchfahrong experimenteller Arbeiten nach Maßgabe der jeweilig 
vorhandenen Mittel. Um die Rcstrebungen des Komitees wenigstens moralisch zu for- 
dern, widnicli' der Wiener Flugtechnisfhe Verein einen Beitrag von 'lOO Kronen für den 
Experimentici l'oiids. im selben Sinne spiMidi le Sc kais. Hoheit. Herr l'.r/.herzoi: Leo- 
pold Sulvalor. 300 Kronen lür den Fonds des wissenschaftlichen Sludicnkumitees. 

Am 16. Dezember 1904 fand die zweite Vollversammlung statt. In derselben hielt 
Herr R. NimfUbr. Tniversitâtsassistent an der k. k. Zentralanstalt fiir Meteorologie und 
Geodynamik, einen Vortrag über nra< hf>n und laiflballons als llifsmittel der Krforschun«» 
der höheren Schichten der freien Atmosphäre >. Der Vortragende gab zunäclisl eme 
kurze Entwicklungsgeschichte der aëronautischon Meteorologie und legte dann eingehend 
dar, welch große Bedeutung Drachen und Luftballons fSr die Physik der freien Atmo- 
sphäre und deren Anwendung,' fin die praktische Wetterprognost- bfsilz<'n. «Die f&hrenden 
meteoroloj.'is(lien Forscher iiaben s<it lan^fiii erkannt, daß di«' HcobiicliliMiiren an der 
ErdobertUlriie und auf Berggipfeln nicht hinreichend sind, um die Hewcgungen und 
Zustünde der Atmosphäre genauer zu erforschen und einen Kinblick in den ursächlichen 
Zusammenhang der Wetteränderungen zu gewinnen. Zur vollständigen Oiarakterisiening 
der Vorgänge in der Atmosphäre und der dadurch bedingten Jlndemngen des Wetters 
sind deshalb möglichst fortlanfetide Hculjachfun^en auch aus höheren » ungesir.i len > 
Schichten der Atmosphäre unentbehrlich. Was wir an der Erdoberfläche beobachten 
können mit Hilfe unserer Instrumente, gleicht bloß den Kriuseln der Wogen, dem 
Wellenschlage am Strande des Ozeans. Einen tieferen Einblick in den kausalen Zu- 
sammenhang der Wetteränderungen kötmen wir erst gewinnen, wenn wir dii> erdnah(> 
StörungsBcliicbt mit ihren zahllosen lokalen, derzeit kaum ([«alilativ und no, Ii viel 
weniger quantitativ werlbarea Einliüssen durchdringen und jnit Hilte des Drachens in den 
Tief«! des Luftmeeres schwebende Observatorien verankern, die uns die Daten liefern, 
welche wir zur quantitativen Charakterisierung des Wetters nicht entbehren kOnnen.» 
«Welch außerordentlich gün.stigen Ausblick die Drachenforschung speziell für die praktische 
Wetterprognose eröffnet, hat Prof. Aßrnann bereits an einer Reihe von Beispielen deut- 
lich dargetan. Es hat sich gezeigt, daß namentlich das Vorhandensein oder Fehlen von 
Temperaturumkehrongen (Inversionen) von großem Einfluß auf die Gestaltung der Witte- 
rung ist; die Konstatierung von Inversionen und deren Überwachung bildet auch bereits 
ein wichtiges Hilfsmittel der Vervollkommnung der Lokalprognosen fiir alle Orte, welche 
innerhalb des Wetlcrraumes iie^'t-n, in dem die Auslotnns der .Mmospluire stattfindet.» 

Der Vortragende gehl hierauf auf die Llnlw u klung der Drachenlechnik in ihrer 
Anwendung auf die meteorologische Höhenforschung näher ein; er weist kurz auf die 
Versuche von Dr. Wilson, Birt, Archibald und Eddy hin und gibt dann an der Hand von 
bildlichen DarslelUintren und Modellen eine Darstellmi-.: der Leistunjrsfälii^rkeit des 
sojrenannten Kastendrachens von Hargrave, dessen l".rli?idnng er als »sncn Wendepunkt 
in der Entwicklung der Drachentechnik bezeichnet. Die epochemachenden Arbeilen von 
Rotch am Eine Hill und Teisserenc de Bort in Trappes werden sodann ausführlich be- 
schrieben und deren Hedeutuui; für die D^achenfo^^chung gewürdigt. Der Vortragende 
le;;le weiter dar, daß ?e'.ren\värtip nahezu alle Kulturslaaten ein oder sogar schon 
mehrere Âëronaulische Ubservatorien besitzen, an denen Aufstiege von Drachen und 




198 «M* 



Drachenballons staltlinden, um die meteorotogiachen Verhältnisse der hfiheren Selneht«! 

der freien Alinnsphäre zu erfors^clicn. «Ü» <i«'r.syslei|ialj8cben. Drachenforschung allmälilirh 
aiirh in ( (sltm icli. wo bislier auf diesem (iehiflo so {»ut wie nichts geschehen ist, die We^re zu 
ebnen, hat das wissenschaftliche Studienkuiiiilee des Wiener Flugtechnischen Vereins die 
Einricbtang einer I>rachensUU)on in Verbindung inil mxux Flogteehnischen VomidMaiiitatt 
ins Ange gefaßt. Es sollen teils unter Zuhilfenftbme der gegenwärtig beretts tnr Ver^ 
fügunp sleln'tidi'ii Hilfsiiiilltl und n;u h «jeri von anderen Forschern aus^earheileten 
Methoden, teils in völlig neuer und origineller Weise Drachenaiifstiegc his zu don {rrnr>ten 
erreiclibaren Höhen ausgeführt werden. Auch soll stets der flugtechnischen Verbesse- 
rang des Drachenmateriaies und der Erhöhung des Wirkmifsgrades ein besonderes 
Augenmerk zugewendet werden. Es wäre nun zu wilnschen. daß sich ein für die 
Wissenst liaft lie;;eisterter Mäcen räntlr-, der l>ereil wäre, dir Mittel zur Verfügung zu 
stelltn, die nülig sind, urn an die Healisierung der gestellten Aufgabe lieranireten zu 
kSmien. Da die endliche Schaffung eines Institutes für die Pflege der aeronautischen 
Meteondogie und der Flngtecbnik nicht bloß von hfichstem wiasensehafllich«! und ]i»kti> 
sehen Interesse, sondern heute nachgerade schon zur Ehrenpflicht für Österreich geworden 
ist, darf man wold hoffen, daß der Appell des Wiener Flugtechnischen Vereins nicht mi> 
gehört verhallen wird.* 

Am 18. Januar 190ö fand die dritte Vollversammlung des ' Wiener Flugtechnischen 
Vereins statt. Nach Erledigung der geschftfUichen Mitteilungen Meli Herr Ingenieur und 
Patentanwalt J J. Ziffer einen recht anregenden und mit lebhaftem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag über «Das neue österreichische Patcntgeselz und lier Schutz der PXinder- 
rechte im allgemeinen». Der Vortragende gab zunächst eine kurze, sehr interessante 
Darstellung der Entwicklungsgeschichte der Patentgeselzgebung überhaupt und kommen' 
tierte dann die wichtigste'h Paragraphen unseres neuen Sslerreichisehen Pâtentgesetzes, 
wobei er sich namentlich bemühte, die Begriffe der «Erfindung» und der «Neuheit» 
einer Kriindung auch dem juristisch nicht geschulten Laien so klar wie möglich so 
machen. 

Am 27. Januar wurde die fSnfte Vollversammlung abgehalten. Fflr dieselbe war 
ein Didnnsionsabend angeseticL Als Grundlage der Diskussion ^ente ein von Herrn 

Ingenieur Viktor Hänisch im .Tanuar IS'Of im Ingenieur- und Archilektenverein ge- 
haltener und seitdem venirTenlliehler Voi ti aü. der unter dem Titel « Konstruktion zur Er- 
möglichung der intermiltiereiideii Kraltausiiutzung bei l'orlbewegung von Massen in 
elastischen Mitteln unter spezieller Berficksichtigung des dynamischen Fluges», auch als 
Sonderabdruck im Verlag des Verfassers (Wien III. Hetzgasse K) erschienen ist. 

Herr Inticnieur Manisch leitete die Diskussion seihst ein, indem er in Kürze die 
Prinzipien darlej,'te. aul denen die von ihm mit viel l- lnH und ( les( hicklichkeit konstruierten 
Fliegermodelle zur Ausnützung inlermillierender Kraft basieren. Im Wesen bestehen 
diese Modelle aus je einem Paare von Fiftgeln, die in eigenartiger Weise um horizontale 
Achsen rotieren und dabei Schlagbewegungen ausführen. Der Mechanismus, durch den 
die Auf- und Niederhewegumr der Flügel hi wirkt wird, besteht kurz skizziert in folgendem : 
An dem nicht angetriebenen Ende einer Kurbel wird die ebene Fluglläclie von reclit- 
eckiger Form im Mittelpunkte ihrer Breitenausdehnung drehbar befestigt. Mit Hille einer 
Balance wird nun von einer bestimmten Anfangslage aus die Fliehe derart bewegt, daß 
sie sich um den am nicht angetriebenen Kurbelende liegenden Mittelpunkt genati um die 
Hälfte jenes Winkels dreht, welchen die Kurbel während der gleichen Zeit beschrieben 
hat. Die Hauplkurbel, welche von der Mascliine direkt angelrieben wird, hat auf ihrer 
Achse und zwar auf der der Sehlagflitche abgewendetm Seite ihrer Drehungsebene die 
Balance durch vollkommen zwangslftufige Übersetzung derartig drehbar befestigt, dafi sich 
dieselbe um die Hälfte desjenigen Winkels drehen muß, den die Hauptkurbel in der 
gleichen Zeit l)escliriil»t. gleichgültig, ob die Hewejnmg gleicliförmig. mit Hescldeunigung 
oder Ver;£Ögerung erfolgt. An den Enden der Balance sind wieder Kurbeln befestigt, 
welche sich in derselben Ebene wie die Hauptkurbel bewegen und die Winkelbewegung 
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der H.ilanco «nuf die FlScho zu übertrafen tialx-n. Sic stohi-n in jedem AugenMick 
parallel zur Hauptkurhel und drehen sich dalier mit der ^leirlien Winkelgescliwindigkeil 
wrie diese. Die beiden Flügel liegen symmetrisch zur Medianebene des Apparates. Der 
Antrieb der Modelle erfolgt darch die Spannkraft von vier Uhrfedern. Die Modelle 
führten, wenn man die Federn vollständig aufzog, wuhl eine bflpfende Bewegung aus : 
diesell»' koiuite jedoch noch nicht als beweiskräftif.' dafür angesehen werden, daf» das 
Modell wirklich flugfähig ist. d. h. daß dasselbe imstande ist, sich ^wenn auch nur kurze 
Zeit) fteischwebend in der Luft zu erhallen. 

An die AusRlhrangen des Herrn Vortragenden knfipfte sich eine sehr lebhafte Dis* 
kussiun. Man zollte den mit grof^cm konstruktiven (teschtr.k und sehr sauber aus- 
gefuhrlen .Modellen wohl allgemeine Anerkennung, trat aber d"i Heliaiiptung entgegen, 
daf) ein i'ropeller bei intermittierender Arbeit einen größeren Wirkungsgrad ergebe, als 
bei kontinuierlicher Beanspruchung. 

Am 10. Februar 1905 sprach Herr Oberingenieur Anton Makowsky Ober «Eine 
neue ballonfreic Fliegerkonstruklion». Die Ausfûhrjaiijîen des Herrn Vortragenden brachten 
leider eine grofie KntliUischung. Mit Rürksii lit atif die SteUun"^' des Herrn Vorlrasenden 
glaubte der Ausschuß davon absehen zu künnen, das .Manuskript des Vorliage.s sich 
frllher vorlegen an lassen. Bs hat sich indes gezeigt, daß der Titel «Ingenieur» fUr 
sich allein noch durchaus keine sichere Gewfthr dafOr bietet, daß der Träger dieses 
Titels deshalb nnrh von der Flugtechnik und iler lAiflschiffahrl per se schon mehr 
wissen müsse, als der erste beste Laie. .Mit viel Pathos legte der Herr Vortragende 
das neue von ihm erfundene Fliegersystem dar, ohne sich dessen bewußt zu 
werden« wie kindlich naiv seine AnsfOhmngen dem Pachpnblikum erschoiim mußten, 
vor dem et sprach. Der Abend mußte deshalb leider als vollständig verloren gelten. 
Der Herr Vortragende ließ sich durch die verdiente abtällige Beurteilung seiner ganz 
unreifen Ausfrthrtingen vor dem kompetenten Fachkreise jedoch nicht abschrecken, kurz 
darauf in der Maschinen-Ingenieurgruppe des österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins neuerdings seinen Vortrag über das gleiche Thema zu hslten; derselbe soll, zu- 
folge den Berichten der Tagesblätter, mit großem Beifall aufgenommen worden sein (!?).*) 

In der Vollversammlung vom 24. FebtuSr sprach Herr Ingenieur Josef Popper, 
welcher durch Krankheit verhindert gewesen, am Diskussionsabend vom 27. lannar 
teilzunehmen, in uniiiillelbarer Anlehnung an diese Diskussion über «Die Nachteile der 
intermittierenden Flugmethode im Hinblick auf Arbeitsökonomie». Die geistvollen Aus- 
fUhrongen des Vortragenden trugen sehr wesentlich zur Klarstellung der Frage betreffs 
der Arheilsökonomie bei. Herr Ingenieur Popper legte in ebenso klarer wie zwingender 
Wi ise dar, rlaß vom Standpunkte der Mr)torgrön.e aus das Intermittieren gegenüber dem 
kontinuierlichen Betriebe ökonomisch ungünstig ist, und folgert, daß bei Flugmaschinen- 
prujekten (w^m sonst keine anderen Gründe dafür sprechen) nur kontinuierliche Betriebe 
ins Auge zu fassen sind. 

Reicher und anhaltender Beifall lohnte den Herrn Vortragenden für seine treff- 
lichen Darlegungen. Nimführ. 

Königlich Spanisohor Aero-Klub. 

Am S. April hat sich in Madrid ein Komitee gebildet zur Gründung eines Königl. 
Spanischen Aero-Klnbs Dasselbe setzt sich wie folgt zusammen: Vorsitzender: Mi^ 

quis de Viana: Stellvertreter: llaujitmann Kindehtn; Schatzmeister: Herr Roman S. 
Areas; Schriftführer: Ib-rr Jean Rugatna: leitende Koimteemilglieder; Jaci|ues I.oi- 
niers, Jesus Fernandez Duro, Marquis de la Kodriga. Die F-hrenpräsidentschaft 



I) Nuch (tor Mitlfilnng ehit-s A«j!««n/cui{pn (Herrn ()l»<îrinj!««nieiir H. v. I^oe*«!) 8tieÛ«D di« Aus- 
rabrungen d^i Herrn Vortragcniien iniiex aucti im Ingénieur- und Architetttcn verein auf «ehr lebhaften 
WManpnicli. 
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Süll Sr. M. (loin König Alfuit» XI 11 angebuten und der erste Ballon des Künigl. Aero- 
Klubs Alfonso XIII getauft werden. I>er Prfisident Marquis de Viana stiftete einen 
Preis fflr eine Wettfahrt unter sehr gflnstigen Bedingungen. 

Die Liebe für LuftschifTalirt lindet {rc-iciiwäi li^; unter den Sportsleulen schneUe Ver- 
l)r('i)iin'^' und ps zu crwarlrn, daC- licr Spanisrlie Luft.scliiflVr-Verein scbr bald zahlliSidie 
Mitglieder aufweisen wird. .Sclion jetzt liegen zahlreiche Anmeldungen vor. 

Am 18. Hai letzthin hat nun die Gründungsfeier des «Real Aero>Club 
de Madrid» in Gegenwart 5. M. des Königs Alfonso XIIL stat^fnndm. Bei diesem 
Anlaß stiegen 4 bemannte Ballons auf. Der erste, von W¥) m', ist Eigentum des A» ro- 
>;lubs sellisl. Fr wurde «rcruhrt von Oberst Vivès y Vi< h. Tlicf der militärischen Liift- 
schillerableilung. iMUlahrer waren die Herren .Marquis de Viana, Vorsitzender des 
Aëroklubs, Santiago Liniers, Juan Ruyama. Die 3 andern Ballons gehörten Klub- 
mitgliedern, so der eine Ballon, cVencejo» (1200 m*), dem Marquis de la Rodriga, 
der selbst mitfuhr, bc^'Ieitet von M. Hurtatlo de A iiiozajia, und piTührt voîi Hauptniann 
Kindel.'in. Der Herrn Kernaudo Duro [;elir*nnile lîallitn <Alcot;'in> (1<mkiiii ) hatte 
als Führer den Hauptmann Ciordejuela vom Lultsciullei trupp, als Mitfahrenden Herrn 
Sanchez Arias. Der 4ôO m* haltende « Avion » wurde von seinem Besitzer, Fernando 
Duro, selbst {refiibrt. 

l'ls fand eine VciTol^iun}! mit Autonmlnlpn stall, wolici ;i v ri den Ballons bei der 
Landun«! ein{:eholt wunien. Ks scheint eine selinelle Kntwickciung des Ballonsportes in 
Madrid vorausgesehen werden zu können. P. U. 

^^^^^^^ 

Patent- nnd GebrmnchsmusteraeliAa In 4er Lnfteehiffilirt. 

A u s >; e I e K l e Patentanmeldungen 
in der Zeil vom lö. Si'pteinber ItMit bis |. April 19<).'). 

K. ÜUöäs. Vorrichtung, um in der Lufl schwebenden Gegenständen eine lotrechte oder 
wagerechte Bewegung zu erteilen. ClmAav Knipper, Dortmund. Angemeldet 

29. Dezember 1903, ausnele^'t 12. Januar IIW).') 
M. '2J*fi*.)\. Vurrtchtnnj: zur losbaren Verbindung des Korbes mit dem Luftballon. Ewald 

Meiisrel, Karnicn. Anjiemeld« l J7. A|)ril 180*, aus^ielegt Di. Februar 1905. 
M. 2tt<>*'». Vorrichtung zum He^ieln des Absturzes von m dii- I nfi ircti icbenen fn "_'en- 

ständen in verschieden schneller Folge, .ilfred Muul, Dresden. Angemeldet 

4. Juni 1903, ausgelegt 16. Februar 190Ô. 

Erteilte i^atente. 

D. B. F. 1:m:J:>s. Verfahr en. um Flugtnasrhinen durch Verstellen der Trajrnj'ielien in 
der (ileu li^'o\vi( litslage zu erhalten und ohne Steuer lenkbar zu ma( hen. Fritz 
KobltzM'li, Mörihin«ren. Patentiert vom 2«i. November 1902 ab. 

D. B. P. lôûStîtf. Flügelwendevorrichtung mit Planetengetriebe. Ungo Httckel« Neu« 
titiwhfln, Mahren. Patentiert vom tO. Juli i^m ab. 

D« B. 1*. l.V»(>S<). Ijiiftfahrzeii;.' mil irielneriTi j^lcjehmäri',: verleill' ii Stenern. L. W» 
de Waiden, London und Ii. Kundseu, Uoütou. Patentiert vuin 12. Mirz 190i ab. 

B. R. P. 1S5«K1. Plugvorrichtung. A. Km4lMi, CMn a. Rh. Patentiert vom 26. Oktober 
v.m ab. 

IL K. 1*. l'»7 Sehlajitliitielanordminfr für Fhl^^llas< Innen, (ieorye .Me. Mullen, Pertil, 

Australien. Patentiert vom 2'). .lanuar I5)0i ab. 
B. P. 1">S20h. Antriebsvoi l it litiinx für Faluzeiijre. bestehend aus zuci iibeieinaiid.-r 

liejjenden, sich um eine iju inemsame Achse in eiitve^jenfjesetzter Uiclitunf: drelieiulcn 

Wendelliijieln. Dr. Aiirv: Ijuiz, Kodaun. ratniiint vom !•. Mai JUO.S ab. 
D. B. P. lôStHN». Flugvorrichtung, Zusatz zu Pal. A. leisten, i'Sln a. Rh. 

Patentiert vom 26. Januar 1904 ab. 

Gelöschte Patente. 
1). K. P. 1:J9 49;L Dynamische Flugmaschine. (Jeorg: Wellner, Brttnn. 
D. B. P. m in. Luftschitl mit Tragtl»chen. Adolf Felle, Mllnehen. 
1>. B. P. 1*4 tl2: Pesseiiliefer mit entgegengesetzt umlaufenden, von konzentrischen 

Achsen u> traut nen Luftschrauben. Frednriek Hodg« und Gewye de Tw^t» 

Garland, Surrey. 
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D. it* P« 14'>'»47. Fliii!inaschine mit zwei Luftschrauben, deren FlQgel ineinandergreiren. 

Xax Boim'art, Colmar. 
D. B. P. H'tl'Ui. Vorriclituns; zur Aufrcrliitrliiiliung ih i uauerechten La^e bei Luft» 

schiffen und Unlerseelahrzcugen. Thomas Moy, London. 
H. R. P. 145)^00. Vorrichtnnfr znr Veränderung der Schwingungsweite von Schlag- 

llu-rlii In i I.uflsrliifTên. IL Ilartitr, KUntlh-r. 
D. K. P. i;>l ïu;>. UruciienkreisL'l. Carl du Bdlier und Job. Thoina, Mh, 
]). R. P. 158 0S7. Flttgvorrichtmig. BMé ie Sftuainre, OeiiL 

Eingetragene Gebrauehsniaster 

iti der Zeil vom 1'). September l$K)-i bis 15. .laniiar 1906. 

1>, SL ii. N. '232 HS?. Durch gelenkige Verbindung der Gestellleile zusammenlegbarer 
Schmotterlingsdrachon mit drehbarem, die FlOgelstreben mit der Miltelrippe fest 
vorbindetidein Ann xur I'litfaltun^ der nraclicnfliigel. Flnuu FlnnU^ WImu An- 
gemeldet 1. August 1904, Aktenzeichen V. 11449. 

D. R. 6. M. 2SS8(9. Am Faden oder Strick selbsttätig zu einem Fesselballon oder 
Drachen hinauf und wieder heninfer laufendes SclnfT Carl Schmidt und Robert 
Assmunn, Lei|)zi|E;-l>ohlis. Angemeldet 2i. Juni liXJl. Aktenzeichen Sch. lH!)Üü. 

D. B* G. M. 2S7 s<îî>. Flugvorrichtung mit zwei in entgegengesetzter Richtung um- 
laufenden konaohsialen Schrauben. Aniiel BratseUe) Kew-Castt«. Angemeldet 
22. September DMH. Aktenzeichen B. 280H8. 

D. B. 6. X. Auf Drachenieinen laufende T^agvorriehtnnc f&r Meßapparate, 

Signale und dergl., bei der die F.inricbtung zum Ausspannen aer Flügel beim An- 
stoß an den Drachen zwecks ZurQcklaufcns der Vorrichtung ausgelöst wird. Fritz 
Heeke, Berita. Angemeldet 17. November 1904', Aktenzeichen T. 6612. 

Bibliographie und Literaturbericht 

Beitelige zur IMiyüik der freien .4tmo8phttre. Zeitschrift für die Wissenschaft* 
liehe Erforschung der höheren Luftschichten. Im Zusammenhange 

mit den Veröffentlichungen der Internationalen Kommission fftr wissenschaft- 
liche LuflscIiilTah.H herausjregebeii v<»n R. Aßmann u. H. Hergesell. 
Heft 1 u. 2. Strafvburt: WMik V. rla;; von K. J. Triibner. 
Unter dem obenslehenden Titel ist seit Mitte ties vorigen Jahres eine neue aCro- 
nautisch-meteorologische Zeitschrift im Erscheinen, die, wie die Herausgeber im Vorwort 
ankündigen, in erster Linie eine Diskussion der schon ziemlich angewachsenen Beobach- 
tungen der Internationalen Aëronautischen Kommission anre_'t n und vermitteln soll. 
Durcli diese Diskussionen sollen die Resultate der einzelnen Anfsliei;e sobald wie mög- 
lich wissenschaftlich wirklich fruchtbar gemacht und zugleich die gröbere oder geringere 
Zttverlisaigkeit der Anfzeichnongen festgestdlt werden, wodurch vermieden wird, daß 
verderbliche Irrifimer lange Zeit anentdeckt bleibm und später nicht mehr korrigiert 
werden können. In zweiler Linie sollen auch andere Untersuchungen, die sich auf die 
Meteorologie und Physik der freien Atmosphäre beziehen, in der tunien Zeitschrift Auf- 
nahme linden. Die Nnmen der Mitarbeiter, unter denen sich die ersten Kapazitäten der 
Meteorologie finden, verbürgen eine Entwickelang der Zeitschrift in der Richtung, welche 
die Herausgeber anstreben. 

Heft ! enlhfilt die Resullatr der Arbeiten von Mergeseil auf dern Bodensee mit 
Drachen. Die iiusliilirliclie H.irsleUun^r der icciniik di r Aufstie-^e wird für joden Kach- 
niunn, der sich über die veränderten Redingungen orientieren will, unter denen das 
Auflassen von Drachen von einem Schiff ans geschehen kann, interessant sein. Die 
Resultate der Aufstiege sind vollständig wiedergegeben, haben aber eine genauere Ver- 
arbeitung noch nicht erfahren. .Artikel 2: Ein Jahr simultaner Drachenaufstieue in 
Rerlin und Haiidjurg von R. Af>nianii heliandell im wesenthchen das IMiänouien der 
Temperatur-Inversion, ihre vertikale Krstreckung an beiden Stationen, ihre Höhe über 
der Erde und ihr Auftreten. Es ergibt sich, daß Inversionen an beiden Orten in 77,8*/* 
aller FftUe angetroffen wniden und daß sie somit als ein Ober weite Gebiete verbreitetes hflu- 

Illmstr. AflnnwaL MlttelL IX Jahrg. 26 
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Tî«;es Phänomen anzusolu ti sind. Der dritti- Artikel: ( her dio Besliminun? drr Hahn ciiios 
He{;istrif rl»all()ns beim irilcinalionalen Aur^ti*',! vom 2. Juli 1903 in ï^trasshurg von A. d e 
Quervain hi tont die Wichtigkeit der Fortsetzung und Verbreitung derartiger Meshungon. 
denn diese allein geben uns sicheren AufechloA aber Windrichtung und Geschwindigkeit 
in Höhen swischen 10 und 20 km, für die man sonst nur aaf Wolkenmessangen ange- 
wiesen wai. 

Hell 2 enthält an erster Stelle eint- I'ntcrsuc'hung von .1. Maurer über das ViT- 
luilten der Trägheitskoeflizienten ventilierter Thermometer unter variablem Druck des 
aspirierenden Mediums. Die Sufierst umfangreichen und mit großen Mittebi ins Werk 
gesetzten Vei -ü« l < hahi-n uns zum cislennial auf »lem Wege des Experiments AufoeblolS 
erleilt iihcr «las \ er!i;iltrn iler Krii|)tiiiilli< likri'. hezw. des 'rragheil.skiiefli/ienten ven- 
tilierter Thermometer bei su starker Luflverdünnung \,bis zu üU mm Hg;, wie sie in den 
höchsten von Registrierballons bis jetzt erreichten Iföhen Csktiscli ratage tritt Bis zu 
400 mm ist die Zunahme des Koefürienten, bei emer Ventilation von 4 mpb., nur gering, 
von da ab ist sie etwas rascher, erst Im ! il. ii hrx hslen erreichten VerdQnmingen (fiO— 80 mm'^ 
wächst der KKeflizient auf etwa da-^ doiipeltf des Wertes hei normalem Luftdruck an. 
Die Fortführung dieser Versuche und ihre Krweileruiig auf die Abhängigkeit der Trüg- 
heltricoeffizienten von der Temperatur des Thermometers steht in nftchster Zeit »i 
erwarten. Dem zweiten Artikel ist eine gut gelungene niotographie eines seltenen 
Wolkengebildes (tornadoähnliche Form eines Altocumulus) Vfm H. Sprung bei{;«>;:eben, 
an die sich di«' für Hallon-sondes erweiterte Angnlsche barometrische Hölienlafel v*»n 
A. de (Quervain anschließt. Theoretisches Interesse bietet die Herücksichtigung der 
Partialdrucke für grofie Höhen. 

Den Schluß bildet ein kurzer Bericht Aber die 4. Konfeiens der Intamalionalen 
Aeronautischen Kommission in St. Petersburg. E. 

LnItwIdentMd oad Flugftvge. Experimentalvortrag, gehalten von Arnold Samnelson. 
Oberingenieur. Hamburg 1904. 42 Seiten mit 23 Abbildungm. 

Der Herr Verfasser vorlie^jender Ihoschüre hriiv^t seine jedem Flugtechniker wohl 
l)ekaiinleii Anschauun'.'cn idier das liallotifi t-ie Klic^'m und die Cirundgesotzc der Aero- 
dynamik neuerdings in cuntinuo zur Darstellung ; er nimmt dabei den blamipunkt ein, 
.daß «die richtigen Gesetze des Luftwiderstandes in ihrem inneren Zosammenbange » erst 
von ihm «entdeckt > worden si im 

So werlvoll die tlu;;tcclinis< lu-u .\rbeiten des Herrn Verfassers seinerzeit, d. i. vor 
•etwa 20 .lahrt ii, auch gewesen situl. kann man sich doch lu i kritischer Priifunjr der 
t)berzeu;;un^ nicht verschliefVen, daß dieselben heute größtenteils nur mehr historisches 
Interesse beanspruchen können, und zwar einzig und allein ans dem Crrunde, weil er 
neuen Ideen und der richtigen Kewertung fremder Leistungen sich za sehr zu verschließen 
scheint. Wie wäre anders iixlglirli. daß er sich über die hervomüt-nden Arbeiten zweier 
unserer verdienstvollsten deutschen Kluglechniker, nämlich Lil ienthal s und v. I^Of ßls. 
in so absprechender Weise äußern könnte. Es ist hier wohl nicht der rechte ürt und 
•es ist glücklicherweise auch gar nicht mehr nötig, die Bedeutung der Leistungen unseres 
genialen Otto LUienlhal gegen derartige Verunglimpfungen ins re< hte Licht setzen zu 
müssen, l'.bensinvenig isl dies wohl riöfi-^' heziitrlifli der bahnbrechenden und heute in 
der ganzen Welt voll und ganz gewürdigten e.vperiinentellen Forschungen über den Luft- 
«riderstand des Herrn F. v. Lueßl. Die Leistungen dieser Forscher lassen sich nichi 
•einfach damit aus der Welt schaffen, daß man gegen den einen den Vorwurf erhd!»t, er 
habe «die Ori-tinalersiebnisse seiner Versuche über den Luftwiderstand gewölbter Flächen 
schon mit Itücksieht auf sein*- Flui:tlie<irie re^rtilierl • und von dem anderen sagt, «seine 
falschen, den einfachsten Grundwahrheiten der .Mechanik hohnsprechenden Fluganschau- 
•ungen» seien «bereits von Herrn Josef Popper durch einen unanfechtbar logischen Artikel 
völlig abgeschlachtet (sie!) worden». Der Herr Verfasser verschweigt dabei aber ganz, 
daß die gewiß berechtigte Kritik von Herrn Ingenieur J. Popper sich doch lediglich auf 
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die sojionanntc Locßl sclio - Sinkforinfl ~ bozieht. welche von deren Aulor als ratio- 
nelles Naturgesetz betrachtet wird, während sie in ihrer gegenwärtigen Form (gleich 
ilen anderen Loeßrsehen Widentandsformeln) höchstens als eine empirische, keines- 
wegs aUgemein gültige Formel fQr den Luftwiderstand ebener, durch die Luft gleitender 
Platten angesehen werden kann. Dii-ses lofjische Verschen, rlas sich Herr v. Loef^l bei 
allen seinen Versuchen der deduktiven Ableituiv^' seiner Widerslamlsformeln lïir den lot- 
rechten und schiefen Luftstoß gegen ebene Platten zuschulden kuiniuen ließ, iindet sich 
«igentfimlicherweise auch in allen Arbeiten des Herrn Verfassers; auch er behanptet 
immer wieder, die von ihm aufgestellten Formeln Ober den Oruckmittelpunkt und den 
Normaldnick getren ebene Platten seien der exakte Ausdruck eines rationellen Natur- 
gesetzes, während diese «Naturgesetze» doch im besten Falle höchstens empirische 
Formeln darstellen können und darum der Ergänzung und lierichligung durch die Erfah- 
rung, das Experiment nicht nur fähig sind, sondern deren auch bedürfen. Es ist 
<lethalb auch ein bloAesSpi' l mii Worten, derartige rein empirische PV^rmeln als «Natur- 
gesetze» zu bezeichnen, und es ist ollenbar nichts weiter, als eine unbewuPite Si lhsl- 
täuschung, wenn der Herr Verfasser meuit, seine empirischen Hegeln über die Gröfie iles 
Luftwiderstandes und dessen Verteilung auf ebenen Pisten «ans rein geometrischen 
Cirfinden», «nach reinen VemunftgrOnden » oder «aus -Gründen des gesunden Menschen- 
Yerstande.s, lediglich gestützt auf die einfachsten physikalischen GnindbegrifTe > deduktiv 
ableiten zu können. Der Werl einer empirischen Formel wird durch solche « Ablei- 
tungen» in keiner Weise erhöht. Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß derartige ver- 
meintliche «Ableitungen» einer empirischen Formel oft ein schwerer Hemmschuh für die 
Entmcklung der FIngteehnik dadurch geworden sind, daß man auf Grund ihrer deduktiven 
«Ableitung» gewisse Gleichungen für allgemein gültig annahm, sie als den exakten 
Ausilrurk eines «Naturgesetzes» ansah, während ihr Geltungsbereich nur ein sehr be- 
schränkter war. Aus der lieschichte der letzten Entwicklungsphase der praktischen 
Fluglechnik ließen sich eine ganze Reihe von Beispielen als Belege dafttr anführen. 
Auch hervorragende Forscher vermochten sich von dieser Selbsttlnschung nicht frei au 
hallen. So hält z. B. auch Herr F. v. Loef^l. wie schon erwähnt, die von ihm experi- 
mentell aufgefundenen Widerstandsfurriu'ln für den vollständigen Ausdruck exakter Natur- 
gesetze und versucht demzufolge eine theoretische « Ablcilimg » derselben. Der verdienst- 
volle Flngfovscher übersieht dabei freilich ganz, daß der große Wert der neu gefundenen 
Formeln für den quantitativen Wert des Luftwiderslandes gegen ebene Platten ja gerade 
■darin liegt, daß seine Gleichungen empirische Gesetze darstellen, die auf der Erfah- 
rung basieren und ileshalb mit dieser auch nicht in Wiilcrsprueh geraten können, so 
lange sie^ nicht etwa auf Fälle angewendet werden, die uui>eriialb ihres Geltungsbereiches 
liegen. Ohne auf Einzelheiten einzugehm, sei nur noch auf ein eigentümliches Versehen 
hingewiesen, das auch bei der flüchtigsten Lektüre der besprochenen Broschüre in die 
Augen fällt. S. 20 werden zwei Kräfte, die zu einander <enkrecht stehen, algebraisch 
4uidiert und das Ergebnis als « Summe der widerstehenden Kräfte » bezeichnet ! 

Während bezüglich des wirklichen Wertes der bisher besprochenen Abschnitte der 
Torli^nden Broschüre die Ansichten des Herrn Verfassers in diametralem Gegensatze 
stehen zu der Überzeugung des Referenten, freut sich derselbe, konstatieren zu können, 
daß diese Diskrepanz der Urteile für den Abschnitt !), betitelt «Der wirkliche Flu;; : , nit ht 
besteht, in diesem Abschnitte gibt der Herr Verfasser eine sehr wertvtdle Arialyse der 
«dynamiadienGleichgewicbtsbedingungen, die bei jedem in der Luft schwebenden Körper 
«rfüllt sein müssen»; dieselben werden in folgende Sätze zusammengefaßt: 

1. «Die Summe aller auf den Körper wirkenden Vertikalkr&fte muß gleidi 
Null sein. » 

2. «Die Summe aller auf den Korper wirkenden liorizontalkräfte muß gleich 
Null t^.» 

3b «Die Summe aller Drehmomente, bezogen auf jede beliebige Axe des 
Körpers muß gleich Null sein.» 
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Di« in dem besprochenen Abschnitte entwickelten Sftize und Darlegungen werden, 
wenn dies anch hezOgtich der flbrigen, vom Verfasser aufgestellten «Naturgesetze des 

Luflwiderst;iTnl(.'s» - wenigstens in diT in vorliegender Broschüre cntwickrltf-n Form - 
nicht der Fall sein sollte, in der künftigen « Flugwissenscbaft > ge\vir< niclii felileo 
dürfen. Nim führ. 

Kesistanec of air ami ttu> «(uestioii of il.viiig. Experimental lecture read by A. Samuel- 
son, Chief-Engineer. 8* 36 S. Hamburg 1900. (London E. & ¥. Spon Ltd. 126 Strand. 
New-York Spon ft Chamberlain 123 Liberty Street). Es bandelt sieh um eine 
Obersetzung der oben besprochenen Broschüre ins Englische. 



Personalia. 

.MwdelKM'k, Major u. Arl.-()f(izier vorn l'Iat/ in (ir;m«lenz wurdf tlurf}i A. K. O. vom 
22. April als ItataiUuns-Kuminandear in das badische Fiiß-Artillerieregimpal .\r. U nach 
Strasburg i. E. versetzt. 



Mitteilung der Redaiction Uber die Mitarbeiterschaft an dan 
„llluatriertan Aëronautiachan Mittailungan". 

In den letzten Monaten haben verschiedene Änderungen und namentlieh Frweiti rtingen 
im Kreis des Uedaktionsstahes unserer Zeitschrift statlgefiin(h'n. so (lar> wir es fur an- 
gemessen halten, unsern Lesern die Namen der geehrten alten und neuen Mitarbeiter 
und Korrespondenten zur Kenntnis zu geben. Zugleich danken wir jenen, die infolge 
anderer Inanspruchnahme die Mitarbeit niederlegen mußten, noch besonders für die bis- 
herige T.'i Ii ;rk rit, s.i Herrn Sleueriiis|M'klor I? ,i ii \v e rk er . Herrn Privatdozeut Dr. Emden und 
namentlich auch Herrn Prof. Dr. bürin;; iin<l llemi OHiziul ^ikel. 

Mitarlu'iter : 

Aëronautik und Sport: Generalmajor z. D. Ncureuther, München; Major 
Moedebeck, Straßburg. Aeronautische Meteorologie und Physik der Atmo- 
sphäre: Dr. H. F.lias, Berlin; IVivatdozenl Dr. A. de Quervain, Slraf^burp. Aëro- 
nautisclie Photographie und Hilfswissenschaften: Barnn v Passus, Münctien 
Fluglcchnik: Universitälsassistent K. Nimführ, Wien. Aeronautische Technik: 
Dr. Ingenieur RReissner, Berlin. Aeronautische Vereine: Schriftsteller A.Focrsterf 
Berlin. Aeronautische Patente: Patentanwalt Ingenieur Hirschfeld, Berlin. 

Kemspondenten In Ansfauide: 

Fingland: Ingenieur H. F.. v. Holl orp, London. Frankreich: Oberstleutnant a.I'- 
fi. EspifaUier, Paris; l'niversilälsprofessor Marciiis, Pordeaux; Graf de la Vauix. 
Paris, Italien: Prof. Dr. Pocbettino, Rom; Privatdozent Dr. Heibig, Koni. Hufjland: 
Rosenthal, wissenschaftlicher Beamter am KJserl. russ. physikaL Zentrali^rvatorian 
in SL Petersburg; Ingenieur Winawer, St. Petersburg. Spanien: Hauptmann Fran 
cisco de Paula Rojas, Guadalajara. Schweilm: Hauptmann R. .läderlund. 
Vaxhnhi). Schweiz: Ulierst Schaeck, Bern. Vereinigte Staaten von Xord- 
auierika: K. Di ens Ibach, New-Vork. 



Di£ Redaktion hält uch hu hl für vcrantzvortlick für den wissenschaftitchin 
inhall der mit Namen versehenen Artikel. 

diu IlttAi» vorä»AaÜ9n; M/m»is$ dustägi nur mii ûuêûttumgaài g^Hit 
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BaUonfabrik August Riedinger, Augsburg. 






Drachenballons 

System 
riirseval-Si><rsfcI(l 

Patentirt 
in alien Culturlândern. 

Hetvilhrtr titurnmicherf S/trcùil- 
iimstructlou für ietlf Wind- 
qeschtritiiiifjKeit. — Vertren- 
liiitif/ für niHiWiriHche Ztrecke 
und meteorolof/isrhe Regitdri- 
I'iitufen bei ruhiger und be- 
iregter Luft. 

Kugelballons. 

Ballonstoffe. 



Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 



Strassburger Korbfabrik. 

CH. nACKEJ;SCIIJIIDT 

Hoflieferant 

STRASSBURG, Krämergasse 7-9. 

Speeinlität für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Brillantstühle, — J^elds*ühie. 



yius meinem £u/tschi//ertagebuche. 

Aufzeichnungen 
von Fninz lliiiterMtoisser, 

iliiiiplmann im k. u. k. lDfuiitL'ri<'-It<-|;inien( W 

VerlngsbQchli&ndiunK J. A. PeUf (H. Cierny), 
j- Rzeiz6w, (iftli2icn. 
' ^— — Frelfi: 4 Kronen. 
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J. & A. Bosch, 

Werkstatte fOr Präzisionsmechanik 
NlrMMMl>iirf( I. EIm., MUnst4>rfrasse ir> 

liofiTti in bestt'r Au-^fiihruiijî als SjieziBlitaton : 

Meteorologische Instrumente 

für Luftachlflbhrten. 

Horizontalpendel mit photoin-apliischer 
iiiiil iiic<iiatiis(.'lier Ucfi^istrioruag. 

Prüzislons- Wagen und Gewichte. 

WipJervprkttufpr fiir Thormouraiilien gesucht. 
Paris IrtXi: Ool.leiie .M..laillo. 
St. Louis IIMM; (ioldoiio Mp<laill4>. 

PreUUsten gratis. — Telephon 1172. 
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Verlag von gPIEMAQEN & 8CHÜM0H. Wien I, KompftfW 7. 

Sovbeo eravbien und ist d ,ri h nllf- Kiii-hh.iii>IIiiiiir''M >» beziehmi: 

AVIATIK. 

Wie der Vogel fliegt und wie der Mensch fliegen wird. 

Mit 36 Figuren und lUastrationen. 

V..I1 

luKenioiir Hl MI KLM KU KM M. 

EbMIunilgliivI dcK Wi* tii-r Flugt(>i'hni»i< liuii Vmviiica. 

— - Gr. 80 KNl s. Preis M. 4.-. 



Prflher ertehien : 



BWUMCeorsl dl PlstOia, Uftschlfahrltttudiia, mit 

verjleii hendpn Hi'trai litungt'n über Hyilrauilk. Aeraii- 
lik un<i autoiiviianiisi hi> Fliittk<<r|i<T, nrlist voraiix- 
Itor-chi' ktom |tos. hi<-|itliiilfn ri'b<''rt>liike. \><>«K 

Dlcké, Zar CliktberBcliMifl vm FlugvarrtchtMies. 

Zwei Vortriipe. i;»t»i. Mit »7 Abbil<liiint<-n M. :i — . 
Fraudf F.inc mehr als lau»«>n<Jj&lirige Illusion ilc« 
mcmchlichen G<'j'>t< !> timl ihre ¥ol$tin o-U r <\i>- \i> - 
Mitifnni des großen Uinderaiaws. weichei« der 
Ltoang der Phi^ge In W«ge ctelil. IW». M.— JMK 

IMmtr, Me UHmIMMM wtt Ilm Mnlt im. 

Mit 16 Abb. H. t.-. 

■■■dtltiihrift Irrtlair aar aatmnomirirhtm nnd 

ii«tarwi«Mn»cliafU{clien Gebiete und liUrkltthrung 
deraelben uf ttwa wabna VarUttaiaaa. BMri>eitet 
nach aignMB Ertaliranftn. ins. Mit SO Abb. 
M 

Kreu, Aéftvilact. Lenkbare Flncma^chine. Ikho. Mit 
:i TaMii M. 2.—. 

Lerwol, Flagtachaltdit Stadl««, AU itoitrug zur mo- 
dernen F"i«gte<hink. l'.Mi_>. \| i. 

Uppert, Natlrliclie Flicguysteaie, <i<'r.-n wiss. nsthan- 
lirhc F.ntratseinng unil prakl. Aimbau. Secfas Vof^ 
träge. IHM. Mit zahlr. Abb. M. 3.20. 

— — Natirliche Flitgcsysttaic, aeHC Aalaga contm 

Ballnri Syst.'iiH lt. rhti Paris.T ADlIa^e. Mit 
zuhlri'ic:!i>Mi Ai ! M. '.' 

Hllla, Oie Flagbewegung der Vdgil- i>*')^. Mit 27 Abb. 
M. s.iiO. 



MUler-Haoenlels, Dar aliielMt Senilag itt Vlgd 

iiikI die sccelnde LnflachilTahrt als Kodndi liandeft- 

jithrisren Str<>bonfi. Vortrag IMO. M. t.M. 
Tlia«rttitCkt llata*r*lfl|lt. F.in Veranrh. dir F.i- 

aciifiniingun de» Luftkrciitea aufOnuidgeeeta« xortlck- 

xufahren. Mit «Ben Begieitaclirtibeii ran Dtr. iol 

Hann. t»n. M. 4.—. 
- UebEr Vermeidaag vaa Ka«ttAMMUiiklaft « 

Dynaaiomascbiaaa. Vortrug M. IM. 
Plätte, Airaaaatitdia Btfncktiafta. 1879. M. \ee 
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Âêronautik. 

Die russische Militärluftschiffahrt. 

Von U. W. L. Moedfbecl., Mainr hikI Ualaillons-Kommandeur 

im l!ailiscli«;n Kiil'ai lilli'ric-Hc;;. Nr. 14 

Es sinil Jrfzt 20 .Inlirc lior, ich halle als Leiitnaril heim (laiiiaHgen 
preussischen Hallomlelaiiicment ein uns(Te atTonaiilischen Kenntnisse syste- 
matisch Zusammenfasseudes Handbuch der Lullschiiïahrl verünenllichl, als 
eia liebeoswQrdiger Brief vom Stabskapitän Kowunko aus St. Petersburg 
an mich einging, der die Bitte enthielt, jenes Handbuch, ins Russische Ober- 
setzen zu dürfen. Es lag kein Grund vor, diese Bitte nicht zu genehmigen. 
So kam es, dafi bei den wiederholten Besuchen meines Übersetzers in 
Deutschland schließlich freundschaftliche Fäden zwischen uns gesponnen 
wurden, welche die stets wiederholte Auiforderung, einmal nach Petersburg 
zu kommen, mir schließlich zu einer dringlichen Freundschaftspflicht machten. 
Bei dem internationalen, wissenschaftlich aëronautischen Kongreß 1904 war 
es mir endlich möglich, diesen in mir längst regen Wunsch endlich zu er- 
füllen und das nun außerdem unter ganz besonderen Umständen,, denn mein 
inzwischen zum Obersten avancierter Freund Kowanko muRto während 
jener Zeit zum Kriegsschauplatz abfahren und ich halle das Glück, ilim 
das Geleit zur Bahn geben zu kiinneu und ihn mit der Hoffnung abfahren 
zu sehen, daß er sein Lebenswerk, die russische MililäriuflschifTahrt, zum 
Besten sein(>s Vnlerlandes nul vollem Krfnlfjr werde einsetzen können. Als 
Freund und, duii h die Kussilizienui^' meines Handhuches für Lnftsehilfahrl 
zugleich als cm indirekter Milhellei', koimte ieh meine persönlichen (ieluhle 
nur in dieselbe Watrsrhale werfen. Meine besten Wünsche hetileilelen ihn. 

Ich habe diese Kmlcitiincr vorausgeschickt, um damit zu erklären, wie 
ich von den russischen Kameraden in ganz besonders herzlicher Weise 
empfangen worden bin. Jeder kannte mich dem Namen nach und jeder 
machte mir einige liebenswürdige Elogen und drückte seine Freude aus, 
mich persönlich kennen zu lernen, sodaß ich sehr bald die Empfindung 
hatte, zu Hause zu sein, wo man sich wohl IBhlt; was aber kann man 
sonst mehr verlangen. 

In nachfolgendem aber will ich berichten, was ich von der russischen 
MttitärluflschifTahrt an Ort und Stelle gesehen und gehört habe, weil es 
grade heutzutage für die Leser der I. A. M. von besonderem Interesse sein 
dOrfie, zu erfahren, wie die bezuglichen russischen Einrichtungen und Orga- 
nisationen sich einem unparteiischen, deutschen Auge darstellen. 

Oie internationale Konferenz brachte es mit sich, daß der geheimnisvolle 
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Schleier, welcher bisher für Ausländer das VV'olkowü Polie umgab, auf dem 
sich das Elablissement des kaiserlich russischen Luflschifferparks befindet. 
{itelQflel wurde. Oberst Kowanko hatte uns feierlich zum Hesuch der An- 
stalt und zu einem Diner im Oflizierkasiiio daselbst eintreladen und für 
jemand, der wie ich nach den doch rt-cht dürftijien Ouellcn der Presse 
und ein/.ehien russisolien MiHlürscIu-iltslellern die Kntwickelung der russischen 
Militärluflschilfahrt fortgesrtzt verfolgt hatte, gab es hier nicht nur viel 
Neues zu sehen, sondern aucli manche irrige Anschauung zu beseitigen unt 
die Liicki'u seines W issens nach der in einem vortreflliehen Museum zur 
Darstellung gebrarhlen Entwickelung der russischen MilitärluftschifTalirl aus- 
zufüllen. Hierbei halte ich mich persimlich der kompetentesten Führer- 
schalt zu erfreuen. Oberst Semkowski, welcher im kaiseritch nissisolieo 
Kl ii j^^uiinÎBterium als Âbteilungschef im LuflschilTerwesen fungiert, die rechte 
Hand des Oberst Kowanko und die treue Stütze des Ingenieurgenerab 
Exzellenz Iwanoff, erklftrte mir Stfick für StOck des 97 Nummern um- 
fassenden Museums, und die Herren, Ingenieur Lipkowsky und Kollegiemat 
Heintz, waren so freundlich, mir die russischen Eridärungen ins französische 
oder deutsche zu fibertragen. Ebenso dankbar mufi ich des beim Lufl- 
schifferldirpar^ angestellten Ingenieurs Garoutte gedenken, der Konstrukteur 
und Erfinder zahlreicher in die russische Armee eingeführter Spezialwagen, 
welche mir von ihm eingehend erklärt wurden. 

Der LuflsehilîfMlehrpark ist wie der Name besagt eine Lehranstalt, in 
der aber nii-ht allein das Lidlsctiinorpersonal für die Armee und Marine aus- 
gebildet wird, woselbst auch das Hiillonniaterial angefertigt wird und aëro- 
naulisehe Versuche jeder Art ar>gestelll werden. Die im Westen des Heiclie.- 
vorhandenen FeslungsluftschilVerabteilungen in Kowno, f)ss()wiec, Warselmu. 
St. Jablnnna bei Warschau. Nowogeorgiewk und Iwan^'orod sind in bezug 
auf Ortizierersatz und Luftschitlergerat von diesei- Zf iilrale in St. refer.-btir? 
abhängig. Letzterer liegt ferner die Organisation von Feldluft.sehilleikmn- 
pagnien i>b, die bisher in HulUand nicht existierten. Nach Uedarl wurden 
für die MaiKiver derartige Formationen Vdrühcrgchend gebildet. Der Luft- 
schilTerlehrpark wurde von 188') — 19üi mit nur einjähriger Unterbrechung 
(1887—1888) von Oberst Kowanko befehligt. Er ist der Abteilung för 
Elektrotechnik und Lunschiffahrt im Kriegsministerium (Exzellenz Genenl* 
m^jor Iwanoff, Oberst Semkowsky) und der Generalverwaltung für das 
Militärgeniewesen (Exzellenz Generalleutnant Wemander) unterstellt. 

Der Lttftschillerlehrpark besitzt einen Stamm an Offizieren und Mann- 
schaften der Armee und Marine mit eigenen Uniformsabzeichen, einem <Y> 
auf den Achselklappen. Al^äbrlich werden eine Anzahl Offiziere der Artillerie, 
des Ingenieurkorps und der Festungstruppen zur Ausbildung in die mit dem 
Lehrpark verbundene Schule kommandiert. 

Die Gesamtlage sowie die baulichen FMnrichtungen des Lehrparks er- 
gel»eii sich aus beifolgendem vom Fesselballon aus aufgenommenen BiW* 
(Abb. 1). Die Hauptgebäude sind ein zweistöckiges Kasemement ^ 
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griechiscli-kiitliolische Kirche b, ein zweislöckigns Ofli/i«'rswr>hiihaus c, daran 
ansthlielieiid eine Reihe einstöckiger Gebäude für das ( )riizieikasino d mit 
einer Wohnslube für den Offizier vom Dienst, llnterriciitsräumen, Labora- 
torien usw. Ferner eine nicht sehr große Ballonlialle e, ein geräumiges 
langes Gebäude ziun Zuschneiden und Firnissen von Ballons f und eine 
Anzahl Schuppen zur Unterbringung von Material. 




Atiliililung I, — Oer LurtiohllTer-LehrpArli auf Wolkowo Polle vom Ballon aus aufgenomman. 

Der russische Luftschilferlehrpark hat bisher das Bestreben gezeigt, 
sich an französische Mililürluflschillcrverhällnisse möglichst anzulehnen. Der 
Einführimg des bei uns gebräuchlichen Dracheiiballons war man bis zum 
Ausbruch des japanisch-russischen Krieges grundsätzlich abgeneigt. Viel- 
leicht hing das mit der Schwierigkeit der Wasserstoiïdarstellung für einen 
solchen Ballon von mindestens OCM) chm Volumen zusammen, denn man 
hatte bisher die Darstellungsmethode aus Kisen- oder Zinksjiänen und ver- 
dünnter Schwefelsäure. Nachdem die Marineverwaltung Versuchen mit dem 
Drachenballon näher getreten war und für die ballische Flotte eine beson- 
dere Drachenballoneciuipage ausgebildet hatte, begann man auch in der 
Armee die Vorteile dieser Erfindung kennen und würdigen zu lernen. 

Die Seide, aus welcher die russischen Kriegsballons gefertigt werden, 
ist eine ganz vorzügliche. Weniger gut ist die für Freiballons verwendete 
Perkaie; sie ist nicht so dicht und gleichmänig gewebt wie die unsrige, 
immerhin aber ist sie noch sehr gut und völlig gleichwertig mit der der 
franzr»sischen Handelsfirmen. Tadellos, aus russischem Hanf, ist das Netz- 
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werk und Flechlwerk der Hallons daliiiiiregcn ist dip Aiiriiänfriiiig des Korbes 
hoim Fosclhallnii etwas uiivollkomincii, weil die Korbstrirkc sich rings um 
(ieiv Hallüiinng vcrtcilpii. Hicrdurcli ist auch bei der eiiigeliilirten TrajW'Z- 
l'es.selung Ix-i wiiidifrem Wetter ein nihipes, die Beobachtiiiijî wenig slüron- 
des F'eiidehi drs Ivirljes utiinrt(;hch gema(;ht. Das Hallongeräl wird von 
den Akiüii.-i haftt ii des Lult -chillerlelirparks selbst liergestellt. Alle hierzu 
erforderlichen tlinrielitungen, Nähmaschinen, Netzstrickmaschinen, Fimistische 
usw. sind in zweckmäßigen Konstruktionen und reichlich vorbanden. 

Der im Lehrpark vorgeführte Fesselballon wurde von einer franz5- 
sischen Dampfwinde, System Yon, eingeholt. Zur Erleichterung des Manövers 
beim Auflassen und Abfangen wurde der Ballon zunächst an 2 HochlaBtaoen 
über zwei im Boden verankerte Rollen gefuhrt, bis er der In Universal- 
gelenken beweglichen Kabelrolle der fahrbaren Winde allein flberanlwortet 
werden konnte. Die Ballons des Lehrluflschlfferparks wurden auf Wolkowo 
Polie bisher mit WasserstofTgas gefüllt, das in einem feststehenden Erzeuger 
französischen Typs, Konstruktion Von, aus Eisenfeilspänen und verdiiiinter 
Schwefelsäure dargestellt wurde. Dasselbe System, transportabel auf zalil- 
reichen zweirädrigen Karren und Falirzeugen verladen, System Garoulte. 
war bisher bei improvisierten Feldluftschiflerableilungen In den Manövern 
gebräuehh'ch. Diese (ür den Feldkrieg wenig geeignete Art der nalloti- 
fülhing hatte zur' Folge. d;ill mau atif den .Märschen den Ballon gelülll Inm?- 
porlieile und Gosvorrut in den in Uuülund üblichen länglichen Gussäckeii 
mitlührte. 

Es wurde aueh ein Versuch geiuaeiil, koinpriniiertes (ias in eisernen 
Flaschen auf Spezialwagen luitzuliilucn. Die.se Wagen, im Lenksclieil-Svfitt'iw 
koiisti uicri, liel)eii sich aber wegen ihrer Schwere nur auf guten Straßen 
forlschalleu, wie sie in HuJiland nicht so zahlreich vorhanden sind als im 
westlichen Europa. Ein derartiger Wagen war ausgestellt. Er hatte 15 
horizontal in 3 Reihen übereinander gelagerte Gasflaschen, die fast die 
ganze Wagenlänge ausfüllten. Zwölf derartige Gaswagen werden zu einer 
BallonfülluQg halbkreisförmig, die Deichsel nach außen, aufgefahren und ibie 
Sanunelrohre werden durch Gasschläuche miteinander verbunden. Von 
den an den Halbkreisenden befindlichen Wagen werden dann längere 
Schläuche nach dem Fallrohr für den Ballon geführt (Abb. 2). 

Unter der Bezeichnung <FQr Festungs-Lnflschifferabteilnngen > war 
femer ein vierrädriger fahrbarer Gaserzeuger für Gasherstellung aus Kisen 
und Schwefelsäure ausgesteUt, welcher den früher bei uns gebräuchlicbeo 
ähnlich sah. 

Auf ilie-f II fahrbaren Gaserzeuger mußte man zurückgreifen, als beim 
Herannaheu der Verwickelungen mit Japan eine sibirische LuftschilTerkoni- 

pagnie gebildet wurde. In den gebirgigen Gegenden der Maudschtu'ei konnte 
man aber jenes >chwerlallige Material nicht verwenden. Die Kompaß""' 
befand sich AnfaiiL: Juni in (^liarbin, Anfang Juli in f.iauyan. An 
Schlacht daselbst nahm sie erfolgreichen Auteil. Sie untersteht dem Haupt- 



Digitized by Googlç 



»»»» 2( t0 



mann Boreskow. An Offizieren sind ihr znjreleilt: Slab^ikapitiin Pognlai, 
die Oberleiilnanl.s Fodobiiid. Olerinsky niid Me/. 

Auf dem Knegsscliau|»lalze war anllerdem von Anfang an nocli eine 
Marine-Lufts^chiflerahleilung unter dem Kommando des Kapitän-Ingenieurs 
Postnikow und des Midshipman (iudini in Wladiwostok. 

Daliingegen ist mir, entgegen den Nachricliten unserer und der fran- 
zösischen Mihtärliteralur, versichert worden, dad sich in Vnvi Arthur keine 
LuftsL-hilTerabteiUmg befunden habe, weil das dort sehr gei)irgige (lelände 
sich für deren Verwendung wenig geeignet habe, was auch nach Vorsleljen- 
dem verständhch ersdieinl. 




AhliiUlniip i — Rustitoha Wagen mit komprimiertem Watserstoff zur FöIIukb aufgefaliran. 



Die Anforderungen des mandschurischen Kriegsschauplatzes fuhrton 
nun zur SchalVinig eines neuen ganz eigenartigen LuftschifTermalerials. Das 
neue Feldhjftschilfergerät war im A|)rii li)()4 in seiner Kon.struklion abge- 
schlossen worden. Man erstrebte dabei vor allem leirhie Transportfähigkeit 
fiir sc hlechte Wege und für Gebirgsgegenden, sowie mitglichst schnelle Ver- 
wendbarkeit. Ferner sollte jeglicher Rücktransport leerer kostspieliger 
Gefälie, wie es bei entleerten Gasflaschen geschehen müfite, ausgeschlossen 
bleiben, es durfte nur mit Nachschid> von Gaserzeugungsmaterialen und 
Ersatzstü(;ken gerechnet werden. Man legte der Konstruktion daher das 
Verfahren der Wasserstoffdarslellung aus Aluminium und Natronlauge zu 
Grunde, das eine schnelle Gaserzeugung gewährleistet und bei dem die 
benötigten Chemikalien leicht und betjuem zu transportieren sind. Der 
chemische ProzelJ vollzieht sich nach folgender Formel: 

2 AI + 6 Na 011 = AI, (ONa),.-^r, H. 
Er geht äußerst schnell vor sich und muß technisch durch Entwickeln in 
kleineren Portionen gehemmt werden, weil man die Gaskühlung nicht in so 
kurzer Zeit bewerkstelligen kami. 

Sehr einfach sifid die feldmäßigen Apparate. Füv die schlechten Wege 
in Sibirien wurden Gaserzeuger konstruiert is. Abbild. 3 und den Lichtdruck), 
die auf zweirädrigen Karren montiert waren. Zwei Generatoren auf einer 
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Karre stehend und ein \Vas.«erküliIor auf einer /.weilen Karre angebradiL 
bilden zusammen eine (lasbatteric. Vier derartige Hallerien gehören zur 
Ausrüstung einer KeMluflschiirerkompagnie und sind angeblich ert'orderli<h. 
um einen Norrnalballon von tiio cbm innerhalb einer halben Sluode 
zu fiillen. 




Abliiiauug x — Gaibatterle elnot Alvminium-Natronlaiigi-Git-Entwloklart. 




Alit>i]<lung t. - GaabaHerle itt Qebirgttraint in Tltl|kait. 

Außerdem wurde ein besonderer Train für den Gebirgskrieg vorgesehen, 
für den sämtliche Geräte und Materialien auf Saumtieren transportiert werden. 
Die Gasbalterie des (iebirgst rains (s. Abb. besteht aus 2 zylinderfuniiigen 
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Ofen als Krzeugern, von etwa 2 m Höhe und 0,50 m Durchmesser, und 
einem ofenartigen Kühhipparat v<m ovalem Querschnitt und etwa 1,80 m 
Höhe. 

Die Erzeuger werden in ihrem unteren Teil mit einer Mischung von 
Ätznatron und Was.ser im Verhältnis 1 : 2 versehen. Ein mit bis hand- 
großen Stücken Aluminiumblech gefüllter Drahtkorb wird oben in den Er- 
zeuger eingesetzt. Die Aluminiumbleche haben nach praktischen Erfahrungen 
für diesen Apparat am zweckmäßigsten eine Stärke von 2 mm. Der Korb 
mit dem Aluminiumblech hängt im Apparat an einer Welle und kann durch 
eine außen angebrachte Kurbel allmählich herabgelassen und so in die 
Natronlauge zur Gasentwicklung eingetaucht werden. Die Ga.sentwicklung 
tritt sofort mit großer Heftigkeit ein. Die Generatoren sind durch einen 
besonders gefertigten Schlauch mit dem Kühler verbunden. Durch letzteren 
wird mittels einer Handdruckpumpe von 2 Mann fortgesetzt Wasser hin- 
durchgepumpt. Ein kleinerer Schlauch führt das gekühlte Gas oben aus 
dem Kühler heraus in den Gasbehälter. 




AlibilJung 5. — Zwti Ganeratoren dti BeblrQitralnt auf «Inem Saumtier verladen. 



Herr Oberst Semkowsky hatte die Güte, mir diesen Apparat in 
Tätigkeit vorzuführen. Nach seinen Angaben leistet die einzelne Gasballerie 
des Gebirg.strains mit einer einmaligen Materiallullung in 20 Minuten eine 
Darstellung von 32 cbm WasserstolT. Die Zeitdauer wird hierbei lediglich 
(lurch die Kühlung des Gases begrenzt, die bei dem durch die Handpumpe 
bemessenen Wassenjuantuin in kürzerer Zeit nicht zu erreichen ist. Ich 
konnte mich davon überzeugen, daß das Gas in dem gelirnißlen Gasbehälter 
noch ziemlich warm war. Es ist aber jedenfalls nichts dagegen einzuwenden. 
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daß da, wo eine größere Bosi hlcunigmig der Gasdarstellung wünschenswert 
crseheini, mehrere Ciasballerien zugleich in Tätigkeit gebracht werden können 
und die Organisationen sind demgemäß reichlich ausgestattet. 

Zwei Generatoren bezw. zwei Kühler werden auf je ein Saumtier 
(s. Abb. 5) verladen, daß für 2 Gasbatterien nur H Saumtiere nötig sind. 
Jede Feldluflst hin'erkompagnie hat für den Gebirgskrieg 24 Krzeuger und 
(i Kühler auf Saumtieren mit. Da für (i Kühler nur 12 Krzeuger in Tätig- 
keit treten können, wird vermutlich eine fortgesetzte Auswechselung de? 
• Erzeugers nach Zersetzung der Chemikalien statt linden. Das Material für 
eine liallonfüllung wird auf 40 Saiunliereii mitgeführt. 

Die Winde des neuen FeldluftschilTertrains, Konstruktion Garoutte 
(s. Abb. besteht aus 2 leichten, zweirädrigen Karren, der Kabelkarre 
und der W'indekarre. Krsterer besteht aus einer einfachen, drehbaren Kabel- 




AblriUlnnt.' <<. - Winde einet Feldluftschiffertrains des Ostsibirischen Feldlurtschiirer-ßatallloni. 

Ironunel, die über der Karrenachse und f)arallel letzterer lagert. Das Hant- 
kabel läuft von ihrem hinteren Kude durch eine Gleilvorrichtung, die sich 
bremsen läßt, ab nach dem Windewagen, auf dem Spanntrommel und Kabel- 
rolle angebracht sind. Die Windekarre wird durch Anhängen von Sand- 
säcken vor der Ingebrauchnahme beschwert. Hierzu führt außen um ihre 
Räder herum ein Hügel aus T-Kisen, an dem zahlreiche Sandsäckc ange- 
hängt werden. 

Dieses neue rus.sische FeldluftschilTeimaterial ist auf Kosten eines 
russischen E'alrioten, des Herrn .Sergius C^onstantinowitseh MaksimowitstlK 
für 2 KeMluftschillerkompagnien beschafft worden. 

Am 2. Juli ltM)i wurde da.sselbe auf dem Kadettenplalz in Peterhüf 
durch S. M. den Zaren Nikolaus II eingehend besichtigt (s. Lichtdruck, 
wobei ein Krieg>ballon gefiillt und aufgelassen wurde. 
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Am tl. Juli wurde sodunii die liiUUing eines -tüslsibi rise hen Feld- 
luftschifferbataillons > in Stärke von 2 Koniiagnien befohlen. Seine 
Mobilmachung erfolgte in Warschau. Oberst Ko wan ko wurde zum Komman- 
deur desselben ernannt. Das Oflizierkorps (s. Lichtdruck) setzt sich im 
übrigen wie folgt zusammen : 

Stab: Oberstlnutnants W'olkow und Naidenow, 
Adjutant Wegener. 

1. Kompagnie: Hauptmann Nowitzki, 

2. Kompagnie: Stabskapilän Fürst Haratow, 
Oberleut nant 0 s n i > b i s c h i n. 

Ferner die Leutnants Schleißner, Markow, Taranow-Bjeloserow. 

Nischewski und Arzt f^aupniann. 
Der Kriegselat des Bataillons hat tl Offiziere, 018 Unteroffiziere und 
Mannschaften, Ki Reitpferde, 271 Packplerde und Wagenpferde. 




Aliliililimu' 7. - Vor der OfflzlerDaraoke in Charbln, Oktobtr 1904. 



Am 4. September fuhr das mobile Bataillon von Warschau aus nach 
dem Kriegsschauplatz ab, im Oktober finden wir es auf der Operationsbasis 
in (Iharbin, woselbst beifolgendes, mir freundliehst zur Verfügung gestellte 
Bild (Abb. 7i einen Teil des Oflizierkorps vor ihrer Baracke in winterlicher 
Kriegstracht, in die wind- und wasserdichte Burka eingehüllt, darstellt 

Am ö. Januar l^M)") begann die eigentliche Kriegstätigkeit des Bataillons, 
Seine Kompagnien wurden auf die 2. un<l H. Arme(^ vci teilt. während die bei 
Liauvang bereits tätig gewesene sibirische Luflsrhilferkompagnie der Line- 

llliislr. A<>rniiaul. Mitteil. IX. .lalirn. 
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witzschen 1. Armee zugeteilt wurde. Die zweite Kompagnie kam dann 
auch bereits am 10. Januar jjeini Dorf Pandjaty in der Mukden-Slellung 
ins Feuer, machte sich durch ihre Aufklärung später bei den Kämpfen um 
Ssandepu Ende Januar und anfangs Februar sehr nützlich und verhielt sich 
SU tapfer, datl ihr II Ehrenzeichen des Militärordens verliehen werden 
konnten (s. Abb. 8i. 




AMiiMiing H. — Zehn mit dem 6aorg*krcuz auigezalchnete Unteroffiziere und Mannschaften de« Ottilblriict«' 

Luftechlirerbatailloni. 

Über das Schicksal der Kompagnie nach der Schlacht bei Mukden 
fehlen zurzeit noch nähere Nachrichten. 




AM'ililtins! U. — 6aidartt«llunB nach dem neuen Verfahren In der Nandiohurel. 

Ob sich das neue Fcldluftschiirergerät im allgemeinen bewährt hat, 
läßt sich noch nicht vollsliindiu' übersehen. Man muH vor allem bei der 
(lerzeitij^en V^erwendung in Betracht ziehen, daß sie unter den stabilen 
Verhiiltnissen des Positionskricgcs in Veiteidigutigsstellungen erfolgte un'l 
eine Prüfung im He;iegnung.sgefccht vorläulig noch aussteht. Die Gas- 
diirstclluiig (s. Abb. t*i uiifl Ballonfüllung aus den bekannten Gasî^âckeii 
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Aliliililunp 10. — Der neueste Wlndewagen mit Benilnmotor 
der nitslechen Feldluftiohiirerkompagnie. 



erfolgte nach russischer Art rückwärts und der gefiillle Ballon wurde in die 
Schlachtlinie gebracht und hochgclassen. 

Der Umstand, daß man 
sich gegenwärtig dem deut- 
schen System, dem Prachen- 
ballon, zuwendet. dürfte 
allerdings den Schluß recht- 
fertigen, daß man mit dem 
russiîîfhcn Kugelballon doch 
nicht ganz zufriedengestellt 
ist und für die weitere Folge 
imser dem Wind und Weiter 
Irolzendes Material nachsen- 
den wird. Man hat daher 
neuerdings Drachenballons, 
Syslem Parseval Sigsl'eld, von 
7r)(> cbm Inhalt eingeführt und für diese auch einen dem deutschen ähn- 
lichen Windewagen (s. Abb. 10), im Halanzier-System konstruiert. Letz- 
terer ist aber zum Kiidiolen mit einem 24 IIP. Henzinmotor versehen. 
Auch schein! man mit dem Gedanken innzugehcn, das Gas in kompri- 
miertem Zustimde in leichter konstruierten Wagen als die bisher vor- 
handenen mitführen zu wollen. Für uns kann es gewiß nur angenehm 
sein, durch Kriegserlahrtmg anerkannt zu linden, wie sowohl unseren 
K(»nslruktionsi)rinzi|>ien als auch unserem Material, das Produkt unserer 
hoehenlwiekellen Industrie, schließlich von durchaus nicht voreingenom- 
mener Seite die erste Stelle eingeräumt wird. Man wird fragen, warum 
dies nicht früher ge.schehen ist. denn auch dem Oberst Kowanko war 
unser Material seit dem internationalen Kongreß in Berlin im .lahre 1902 
genau bekannt. Die Gründe sind, daß man sich wohl mit Bücksicht auf 
das rus!<isch-lVanzösische Bündnis zu sehr von der französischen Meinung 
hatte beeinflussen las.sen, die bei Lichte besehen, nur aus Kigenlicbe die 
Vorzüge des Drachenballons übersieht, oder, daß man sich i^cheute, «pater 
peccavi! > zu .sagen und die mit dem Systemwech<el verbundenen hohen 
Kosten auf sich zn nehmen. Erst der Krieg mit sein<'m unbarmherzigen 
Müssen», mit seiner daraus h)lgenden Nichtachtung aller materiellen Werte, 
hat diese Umwandlung der Ansichten und die Durchführung von praktischen 
Neubeschalfungen vollenden können. 

Becht praktisch er.scheiuen die russischen Windwände atis Stangen 
und Segeltuch, um im Freien verankerte Ballons zu schützen (s. Abb. 11). 
In Wolkowo polie befand sich u. a. auch eine derartige .Schutz wand, an 
der gleichzeitig ein Wachtzelt für die Ballonwache liefestigt war. 

Eine besondere Eigentümlichkeit der russi.^chen LuftschilTahrt liegt in der 
guten Ausbildung der Offiziere, in der Wolkenbeobaelilimg und in der 
Benutzung des Nephoskops. Die für das Freifahren äußerst ungünstige 
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Lage von St. Petorsburs hat von Anfang an anf die genaueste Heobaclilun? 
des Zuges der ol)eren I^ullstiömuiigeu gelührt. Man hat von Petersburg au» 
eigenllit Ii nur eine einzige beliebte und gefabriose Fabrridilung, näinlich nach 
Süden, in die balli.schen Provinzen. Dicken ungünstigen Fabrverhälliiissen 
verdanken die vielen Neplioskop -Konstruktionen, unter denen ich hervor- 
bel)C <lie des Oberst Poniort/.elT, der Ingenieure KuznetzofV und Garoutte 
ihre Knlslelning. Die Vor.sicbt gehl aber noch weiter, denn oft muR ein 
Versuchsballon die fehlenden Wolken ersetzen, inid es <'ignet sieb nicht 
jedes Nephoskop dazu, eitien derartigen kleinen Punkt zu verfolgen, vor 
alletii aber kann man mit solchem nicht «lie Ballongeschwindigkeiten messen. 
Auch hierlÜr sind mehrere Apparate vorhanden, die sicherlich den Festunjfs- 
luftschilTer-Ableilungen beim Ablassen von Fn'iballons recht nützlich sein 



kihmen. Nicht mit l'urecht meinte ein Kommandeur einer solchen Feslung- 
luftschilTer-Abl eilung bei einem Hinweis meinerseits auf diese schwierigen 
Fahrverhältnisse in Petersburg, daß sie gerade eine vorlrefiliche Schule bil- 
deten. Das ist zweifello.s der Fall, vorausgesetzt, daß tatsächlicli oft 
gefahren wird. 

Mei einer Freifahrt von 3 Ballons, der ich den Vorzug hatte beizu- 
wohnen, lagen recht unangenehme Verhältnisse vor. Es war windstill und 
zugleich neblig. Bei solcher Wetterlage fährt ein Kenner überhaupt nk'\\l 
weil eine solche Fahrt weder einen Zweck hat, noch ein Vergnügen bereitet 
und aulicrdcm besonders in Petersburg gaiiii(;ht ungefährlich ist. Aber lüt 
nun einmal angesetzten FahrtCMi sollten wissenschaftlichen Zwecken dienen 
und man mulite wohl oder übel den Termin innehalten und das Weilar 
nehmen, wie es war. koiinle es sich doch auch noch aufklären. Ein Probe- 




AhliiUluiij; II. Ruttische Windwand zum Schutz des Ballon«. 
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fesselballon von etwa H bis 5 cbm Größe wuiiio an einer dünnen Seiden- 
sclmur einige 1(X) m hochgelassen und bis zu seinem Verschwinden im 
Dunst, besorgt mit dein Nephoskop aul seinen Abtrieb beobachtet. Aber 
das Resultat war kein ermuti^xendes. Schließlich wurde es gewagt: die 
Ballons fuhren auf und gingen sehr bald dicht bei bezw. in Petersburg 
nieder. 

Jedenfalls gebührt den russi- 
schen lAift.schilTer-Offizieren alle 
Anerkennung für ihr vorsichtiges 
und schließlich entschlossenes Ver- 
halten. 

Seil dem Jahre 1897 sind 
in Hußland auch Versuche mit 
Drachen angestellt worden zum 
Heben von Beobachtern, zu photo- 
graphischen und Signalzwecken. 

Leutnant Uljanin hob auf 
dem Naturforscher-Kongreß zu Kiew 
im Jahre 1898 mit einer nach ihm 
benannten besonderen Drachen- 
konstruktion von 1)0 (jui Fläche 
zahlreiche Personen bis auf etwa 
60 m Höhe und soll sogar Höhen 
von 2(K) m erreicht haben (Illus- 
trierte Aeronautische Mitteilungen 
1898). 

Für pholographische Zwecke 
wurde eine Panorama- Kamera - 
Konstruktion Thiele 2(K)— 30() m 
mittels Drachen hochgelassen und 
der Moment-Verschluß elektrisch 
ausgelöst bezw. durch Uhrwerk 
oder Zündschnur. Die ganz nette 
Ansicht eines solchen Bildes hat 
mich indes nicht von der militäri- 
schen Brauchbarkeit dieser Erliti- 

dung überzeugen können. Die Entfenmngen, auf welche es ankommt, sind 
zu dunstig und zu unscharf, um die gewünschten Details erkennen zu 
können. 

Bei der Landarmee sind die Drachenversuche auch aufgegeben worden, 
zumal da auch das Hochnehmen von Menschen über Land immer noch als 
mit ziemlichen Gefahren verbunden gilt. 

Dahingegen hat die Drachenerkuiidung bei der Marine noch Freunde 
und Anhänger. Besonders in der vor 8 Jahren in Sebastopol eingerichteten 




Abbildung 12. — Draohenaufitleg von Korvettenkapitän 
Bolecheff. 
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Marine-Luftscliiiïer-Ableilung sollen unter Leutnant Bolscheiï, heute Korvetten- 
Kapitän,') recht erfolgreiche Drachenaufstiege mit iMenschen gemacht worden 
sein. Ein einziger derartiger Kaslendraclien (System Hargrave) mit Sitz- 
saek für den Beobachter war in Wolkowo Polie ausgestellt. BolschelT ver- 
wendet ß zusammenlegbare Kaslendrachen. Zunächst wird ein einzelner 
Hilfsdrachen hochgtîbraclil und das Drachentandem von 5 Apparaten und 
dem Sitzsack bereit gelegt. Das Hochbringen der letzleren muß dann durch 
eine oH'enbar sehr eingeübte Mannschaft gleichzeitig geschehen (s. Abb. 12i. 

Der Umstand indes, dali die ballische Flotte lür ihre Ausrüstung nicht 
Drachen, sondern Drachenballons mitgenommen hat, scheint mir nicht sehr 
fur die [)raktische Verwendbarkeit dieser Drachenerkundungen zu sprechen. 




Abbildiinf; i:t. — Letzte Aufnahme dea Oberst Kowanko und ruatFeoher Luftaohlf erofflzlere In der Stelluni 

bei Mukden. 



Ich kann meinen Bericht nicht schlieben, ohne dem Gefühle meiner 
tiefsten Dankbarkeil den russischen Kameraden gegenüber hiermit öffentlich 
Ausdruck zu verleihen. Mit einer Aufmerksamkeit und GefäUigkeit, die 
ihres (ileichen sucht, sind wir alle und ich insbesondere aufgenommen 
worden. Ich habe mit diesem militärischen Bericht gewartet, um die dar- 
gebrachte Freund-schaft nicht «lurch unangebrachte Indiskretionen zu trüben. 
Solche Befürchtungen liegen gegenwärtig nicht mehr vor. Ich habe auch 
in Wolkowo Polie vor dem Betreten des Platzes gewissenhaft meinen niil- 
geführten |)hot()graphischen Apparat einem russischen Kameraden anvertraut. 



') Mififlie«! <!<•!' .\iijf»liiir|fiT VwiiiH fflr Lun^^rhiiïahrt. 
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um jeden Verdacht der Illoyalität von mir tt-rn zu halten, (lanz gewiß 
darf ich es diesem Umstände mit znschreil»ei). dal! die russischen Kameraden 
mich mit so zahlreichen interessanten Bildern beschenkt haben, von denen 
die hier gebrachten eine kleitie Auslese l)ilden. Kinei- freuudliehen Kin- 
ladung zur Mobilmuehuntî nach Warschau nulzukommen, konnte ich aus 
familiären Rüeksi(;hfen leider nicht Folge leisten. 

Die Stunilen, welche ich in \\'ulk(»wo Polie mit den russischen Lult- 
schiflern zusammen verleben konnte, rechnen jedenfalls zu den interessantesten 
und schönsten Erinnerungen meines Petersburger Aufenthalts. leh kann 
nur mit dem Wunsche schließen, daß es in diesem Kriege, der bisher so 
unglücklich für Rußland verlaufen ist, seinen Luftschiffertruppen jederzeit 
gelingen möchte, mit Ruhm und Ehren hervoneutreten. 

Ober die Notwendigkeit eines internationalen Verbandes 

zur Förderung und Verbreitung der wissenschaft- 
lichen und sportlichen Luftschiffahrt 

Von Comte Henry de La Vauix. Paris. 
Übersetzt durch A. de <^)uefvainj 

Dank den liemühnngen der in den letzten Jahren in ganz Knropa 
gegründeten LnftschifTervercine h;if sich Hie Aëronanlik, die so lange anf den 
Hang der Seilt;inz(Mkiinste vciwiescn war, giiK-klich aus dem Dinikel der 
Verkennnng lo.sgt;rungen, wohin die Unkenntnis des grollen Publikums sie 
verstoßen hatte. 

Die LnftschilVahrl ist munnehr rückhaltlos als Wissenschaft anerkannt 
und vielleicht als eine der schönsten und anregendsten Wissenschalten; 
denn sie beschränkt sich nieht auf ihr eigenes (iehiet. sondern weil! in 
immer wirksamerer Weise auch anderes Wisriensgehiele zu unterslülzen. 
Die Meteorologen, die Astronomen und die Physiologen erkennen dies an 
und fördern ja nach Möglichlceit die Verbreitung dieses neuen, ihren Unter- 
suchungen dienenden Forschungsmittels. 

Alle wissenschaftlichen Körperschaften Europas und der neuen Welt 
haben aeronautische Forschungen mit auf ihr Programm gesetzt und die 
Konferenzen und Kongresse, die in den letzten Jahren zum Studium dieses 
Gegenstandes getagt haben, oder noch tagen werden, in Paris, Berlin, Straß- 
burg, St. Petersburg, St. Louis, Brüssel, LOttich, Mailand, Rom usw., sie 
alle beweisen aufs nachdrücklichste, welche Bedeutung die Luftschiffahrt 
heutzutage auf dem Gebiet der Wissenschaft erlangt hat. 

Hand in Hand mit dei wissenschaftlichen Aëronautik und in einer 
ähnlich glücklichen Weise hat «lie sportliche LnflschifTahrt sich seit einiger 
Zeit dermallen enlwi<kelt, dal» die Gründung hesonderer Vereine in de« 
meisten grolien Städlen von Kuro|ia /aiv notwendigen Folge geworden ist. 
Während der Deutsche Lultscliiirerverband und der Aéroclub de b'rance 
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sich von .lalir zu .lahr vcrgrölicrteii, erwuclisen jîlcifh/.citig arKicr.swo ähn- 
liflio VortMiii^Miiigen und so siiul in den letzten Jahren die Airoklubs von 
Österreich und rniiaiti, Knglanti. Belgien, der Schweiz, von Schweden, Italien 
iin<i S|»anieii entstanden nnd andere, die ich vielleiehl im Augenblirk iiher.-eht-. 
Tnil gewili, unter allen sportlichen Üestrehnn^n-ti. die die physischen und 
inoralisehiMi Kigenseliaften konunender (îenerationen entwickeln sollen, gibt 
es keinen, der edler, anzieiiender, kühner und poetischer wäre, als die 
LuftächifTahrt 

Aber in dem Maß, wie sich die wissenschaftliche und sportlidie 
Aëronautik entwickelt, werden die Beziehungen unter den LuftschiflTem selbst 
zahlreicher werden; wissenschaftliche und sportliche Veranstaltungen voo 
internationalem Charakter werden eine zunehmende Rolle spielen und werden 
damit der Verständigung über gewisse Punkte rufen, die die gegenseitiges 
Beziehungen erleichtern sollen. 

Um diesem Bedürfnis entgegenzukommen, hat mich der Olympisehe 
Kongreß, der vor kurzen Tagen in Brüssel getagt hat, auf den Antrag vod 
Major Moedebeek, dem Delegierten des Deutschen LuftschiiTerverbandes, 
aufgefordert, folgenden Wunsch zu formulieren, der dann auch von d« 
Versnmmlnng einstimmig bestätigt worden ist, in viWIiger rbereinstimimuig 
mit den Anschauungen <ler anwesenden Delegierten d(T Luftschifferver' 
einigungen von Deutschland, Belgien, Schweden und Frankreich: 

"Der Olympische KongrelJ, in Anerkennung der besonderen Be- 
deutung «ier Ai'ronantik, gibt <leni Winische Ausdruck, es möchten 
sich in allen Ländern W-reiniumigen bilden, die den ai-ronauliselien 
Sport regeln M)llen. uiiil es inTH-hte sich alsdann ein allgemeiner 
LultschiH'erver band bilden, iler alle die itatiotialen Verbände umfaRt. 
Zinn Zweck verschi(>(icner l\nndgebnii^:en (uid zur Feststellung al!- 
UeinenierUnindsätze liir die wissenschallliche und sportliche Förderung 
der Aeronaulik. 

Der Kongreß ladet den Aéroclub de France ein, die Initiative 
f&r die Verwirklichung dieses Wunsches zu ergreifen.» ' 

Der Wunsch, den der Olympische Kongreß ausspricht, ist sehr deutlich. 
Allerdings 'ist es nur ein Wunsch, immerhin aber ein von der ganzen Ve^ 
Sammlung einstimmig und m Gegenwart der Abgeordneten der vier grGßteo 
LuftschilTergeseUschaflen geäußerter Wunsch. Ich muß hinzufugen daß der 
Schlußsatz der Motion, der den Aéroclub de France auffordert, die ersleo 
Schritte zu tun, beigefugt wurde auf den Vorschlag von Herrn Hs^or 
Moedebeek, dem Delegierten des großen Deutschen Verbandes, der g^^ 
wärlig über 25()() Mitglieder zählt. 

Ich habe die lloirnung, dal5 es mit einem platonischen Wunsch nicht 
sein Iknvenden haben wird; denn der Aéroclub de France wird es als Ehre be- 
trachten, das Zutrauen zn rei hlfertigen, das ihm die großen europäiscben 
LuftschilVervereinignnijen geschenkt hab(<n. 

Aber in der Zwischenzeit, bis sich eine besondere Konferenz in Päiis 
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mit der Fracrn befassen wird, ^^chpint es mir wohl aufgebracht, den besondern« 
Nutzen und den Zweck einer solchen Organisation zu diskutieren. Ohne- 
vorgreifen und ohne meinen hochgeschätzten Sporlkollegen vorschreiben zu. 
wollen, worauf sie im besondern ihre Aufmerksamkeit zu richten hätten, 
sind dof'h wohl, wie mir .scheint, einige Anfgaben von vornherein zu be- 
zeichnen, deren Liisnng jenem groüen internationalen Verband zukommen, 
und gewissei mähen seine Daseirisherechtigung ansniachen wird. 

Folgern les sind meiner Meinung nauli diese von vornherein ins Auge- 
zu fassenden Punkte: 

1. Die Anerkennung der iiuiei n < )rgaiiisation jeder einzelnen Vereinigimg, 
einer Organisation, die im nilgemeinen in enger Beziehung steht zu der 
historischen Entwicklung jener Vereinigungen und zu den Gesetzen der be- 
treffenden Länder. 

2. Die Feststellung eines internationalen Reglements zur Garantie- 
einer ordnungsgemäßen Durchführung von internationalen Wettbewerben und 
Weltrekorden. 

3. Die SchaiTiing eines internationalen aëronautischen Vokabulariums. 

4. Erleichterungen für die LuflschilTer und ihr Material, auf allen 
Transportmitteln, besonders auf der Eisenbahn und auf Schiffen. (Diese- 
Erieichterungen wären auf diplomatischem Weg anzustreben.) 

5. Erleichterungen beim Zoll (auch auf diplomatischem Weg). 

6. Hilfeleistung für Luftschiffer, die im Ausland landen. 

7. Belehrung des -Publikums über die Behandlung und Rücksendung^ 
von Registrierballons, die im Ausland fallen. 

8. Die SchafTung dauernder freundschaftlicher Beziehungen zwischen 
den Mitgliedern des groden Verbandes, auf Orund derer einem im Ausland 
reisenden .Mitglied die ai ronautischen Gelegenheiten und Vorteile des be- 
treiïenden Landes auch zu unte kämen. 

Dies scheinen mir die wesentliehen Punkte zu sein, die in Detracht 
zuziehen wären von den Delegierten einer Konferenz, die die Grundlagen 
eines internationalen Verbandes festzustellen hat. 

Mögen nun andere, berufenere Luttschiller sich ihrerseits auch zur 
Sache äullern. In jedem Fall wird daraus nur eine Förderung der Ziele 
der Âëronautik erwachsen. 

Kleinere Mittoiluiigeii. 

W» CkemiiMniig des Atlantisehen Ozeans Im Ballon. Wie schon wiederholt in 

diesen Blättern hcivorgehobpn. nfliincn die Daiierfalirten das Interesse dt>r Luftscliiffcr- 
kreisc in ln'lu'in Malk* in .XnspriK Ii und wrrden wohl auf der Ta;.'esordnun^ hli iln ii. 
Es hat dies seine innere üegiündung aucti dann, dal> die L.r\viigunt;en technischer und 
ge(jgruphi«cher Natur und die vielerlei Richtungen der erforderlichen Vorbereitungen 
zu einer Sunune geistiger Arbeit fahren, die einesteils Anerkennung fordert, andererseits 

Illiutr. Atronaot NIttoiL IX. Jabrf. 89 
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narh den vtMsrliicilrnsten l!i» liliin^en erkenntnisfitrdcrncl wirkt. Aik li Mif^Tfolge. wie 
der (les unglücklichen Andrée, wirken nutzbringend lür diesen Zweck. Es war ein 
Unglflck für den schwedischen Forscher, daß ihm ausreichende Mittel zur VerwirUicbmif 
seines Gedankens verrügbar waren, während Louis Godard dasselbe I'ntemebnen 1897 
mit einem 100(K) cl^m- Ballon von Spifzhcv^'cn aus ^fplant hallo, wobei zum l'herflujen 
des Pols auf oiricn Wf;; von "iôOO km ntid eine Fahriiiauer von (50 Tagen Vorsorge in 
Aussicht genouuiien war. Die Kosten waren auf 22ô<J0U Fr. berechnet und wurden nicht 
aufgebracht. Es darf an das Projekt von Debaraux and jenes des Kommandanten Hoont 
auf Oberquerunii der Sahara und des Afrikanischen Kontinents erinnert werden, die 
auch am Manure! an MiMeln sdieilerten. W.t** unter friinsti{.'en Voraussf-Izuntren niatcrieKfr 
wie t:eistit:er Nalur jit leistet werden kann, zeigte uns u. a. IlKXJ die Dauerfahrt des 
Grafen De la Vaulx und seiner Begleiter von i'aris nach Rußland. Es zählen hierher «odi 
die Mittelmeer^Versuchsfahrten des Genannten, einige Dauerfahrten zu Land von Fuis 
nach Österreich, von Augsburg nach Ungarn, die Fahrt des lijain» ültcr «Icn Kanal von 
Paris nru Ii Hull u. a. Für .luni d. .)s. stellt i"licri]ucrung des Mittelliiiuiisclu n MeiTes 
durch De hi Vaulx nun in Aussicht. Die Falirt über den Allan tischen Ozean, welche 
ursprünglich von Godard ivgl, S. 47, 1904) in Richtung West-Ost geplant war, dann alter 
von Reclus und Berget umgekehrt von Ost nach West beabsichtigt wurde, ist mn 
wieder im ersteren Sinn von Godard aufgegriffen worden. Kin von Ncw-York ode- 
Washmgton aufsteigender Ballon würde, durch reinen Weslwin<l tietragen, etwa .ô'W>'»k:ii 
zurückzulegen haben. Abweiciiungen nach rechts oder links würden noch nicht gefaiir- 
drohend werden, doch die Fahrt sehr verlängern. Nimmt man die ganze europiiscke 
Küstenlänge vom Nordkap bis zum Kap der guten Hoffnung als Kielraum fSr die 
Iiandun<:. so rechnet sich eine größte Ausdehnung d< r Fahrt im ungünstigsten Fall auf 
7r)<K> km heraus. Wird der regelmäßige Westwind '^("Irofren. dessen Geseluvindipkeif :->i 
etwa Ô0 km pro Stunde, also 1200 km pro lag unzunehuien ist, so w ürden im günslig:ilt:Q 
Fall 4 Tage und 4 St^ im ungünstigsten 6 Tage und 6 Stunden Fahrtdauer zu rechnen 
sein. Unvorhergesehenes ist allerdings in sahr weitgehendem Maße als möglich n 
berücksichlijrcn und Godard rechnet mit der Hälfte der Geschwindigkeit, « lien^r» aiKli 
mit ungiinsli^rcr Hirhtnntr des etwa bis Ii.')" von \Ves!-()sl abf^elenktcii Windes und 
demnacli nut 12 Vi lagen Faiu-t. Der Haiion ist nun zu 12 700 cbm Inhalt und \Vasse^ 
stoffgas-FOllung angenommen, also mit 14000 Kilo Auftrieb. Bei Anwendung ein« 
doppelten, am Ventil und am Füllansalz verbundenen und im Umfang noch eigens vw- 
stärkten Mülle, sowie eines Halloncts und unter Annahme des Gasverlustes zu 1 > F"'f 
24 Stunden scheint Tragkraft und F(»rm gesichert zu sein, docli ist ein (iasverlust von 
l'/«"/» angerechnet, so daß ein .Maximalverlust in Tragkraft von 210 Kilo, enlsprechesd 
190 cbm Gas, sich ergibt. Beträgt der verfügbare Ballast 6O0O Kilo, incl. LebäismitleL 
so wären schon 28 Tage F.ilu t l iuer sicher gestellt. Um noch mehr Zeit verfQglöf 
zu machen, sollen 8 Vorratsl)alioiirts mit zusammen '22(X) cbm (îas milgefiihrt werden, 
aus denen die täglichen Verluste ersetzt werden, was 11 '/i Tage ausmacht. Die Er- 
rungenschaften von Hervét Arbdten (schwimmendes Schleppzeug und Ablenkungsv(l^ 
richtung) sollen angewendet werden, um den Ballon in 25—100 m Hßhe über den 
Wasserspiegel zu erhalten und die Richtung der Fahrt event korrigiann zu kör.non 
Die Uemannung ist auf 10 Personen veranschlagt, die Verproviantierung auf 2 .Munatf 
Eine in «Conquête de l'air* gegebene Gewichtsberechnung setzt allerdings liallast ao^ 
4000, Lebensmittel auf 1400 Kik> an. MottH^Mot, Instrumente pp. sind vorgesehto. 
Godard baut sehr auf seine in mehr als 700 Fahrten erworbenen Kenntnisse und Erfah- 
rungen. Er wird selbst die Führung übernehmen, von drei BerufsIuftschilTern bcgleitf- 
sein und sechs der (ieleln ten weit und der Presse angelu'nige Personen mit sich nehmen- 
— wenn die Kosten zu ca. 200000 Fr. aufgebracht werden können. 1st die Krfiiil'"'! 
dieser Voraussetzung auch nicht gerade unwahrscheinlich, so darf doch die Aosfiilii"''^ 
der Ozean-Überquemng im Ballon nicht als so nahe in Aussicht stehend angeDOUUD^ 
werden, daß Befürchtungen etwa vorhandener Konkurrenten vor Übeiflflgelong gencW- 
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fertigt wären. Es stellen dem L'nlernehmen eben doch gewaltige Bedenken entgegen-^ 
wie u. a. J. Vincent in einpin Artikel der '('.on([uêtp dv Tair- sehr bereclitigt hervor- 
hebt. Das Gelingen hängt ja vum zweifelhuften Uestehen einer veriäßhch gleichinär>igen 
im aUgemeinen westösUiehen Lvftströmang während Iftngerer Zeit ab. Itaifi diese Vor* 
bcdingung gegeben Mi, kann nus den meteorologischen Karten über Luflbewegang bei 
optimistischer AufTassuntj allerdings entnommen werden, doch wird dann fibersehen, 
daß solche Zusanimenslelhmgen immer Mittelwerte verzeichnen, die sidi aus zahl- 
reichen Beobachtungen ergeben, während für keinen zur Atlantikfahrt ausgewählten 
Zeilraom bestimmt gesagt werden kann, welcher von jenen Windgmppiemngen er an- 
gehriren wird, aus denen sich die mittlere West-Ost-Slröniung ergibt Gerade weil 
Windkarlen mittlere Hirhtungsangaben enllialten müssen, wird nur ausnahmsweise auf 
lange und weit hinaus ihre Angabe mit der Wirklichkeit stimmen. Man braueht nur an 
das stets wiederholte Auftreten von Zyklonen und Antizyklonen zu denken und an da» 
dabei in Wirkung kommende Winddrehangsgesetz, im Znsammenhang mit dem steten 
Wandrrn der Zyklonen selbst, sowie zu berücksichtigen i), daß selbst eine gewisse Regel- 
mäfMiikeit dioser I j >< heinungen im groP'pn nar h ilem jetzi^i ii Stand nnseres meteorolo- 
gischen Wisäens noch nicht genügende Grundlagen liefert, um einen iiallunweg über den 
Atlantisehen Ozean daranf hin so wAblen. Dabei bleibt xa beachten, daA die Fahrte 
daner von möglichst gleichbleibender FahrthAhe abhängt, daß also vorwiegend die 
unteren Luftschichten in IN t rächt kommen, in denen eine regelmäßige Windbenntzung, 
nur in den Gebieten des Passats in Aussicht zu nehmen wäre. K. N. 

EiM Ballea-Expedltiea «aeh den Kord-P^l hat Mr. Harcillac, Mitglied dea 

Aéronauti(|ui' r:ti]b de France zum Gegenstand eingeliender Studien gemacht, wobei ihn 
der Gedanke leilot, daß vom Hallon ans eine weite Urnsiclit und Kinsicht in die Kis- 
und Geländefonnen möglich wird, während von iScliiflen ausgehende Forschungen 
erfahrungsgemäß sehr nahe an die Objekte ihror Sache gelangen können, ohne sie zu 
finden. Unter anderem bietet hiefilr der Mißerfolg einen Beleg, dw die Naehforschnngen 
nach den 3 von der Besatzmi^r ler «Stella polare> Zurückgehliebent n hatte. Marcillac 
hofl't eine passende Anwondunusform der drahtlosen Telegraphic linden zu künnen. wo- 
durch es möglich würde, mittels vereinbarter einfacher Zeichen stets den Ort des 
Ballons an die Ansgangsstelle des Fluges zurückzumelden. Es würde sich jedniflalls nm 
Anwendung von Ballons von lang anhaltender Tragkraft handeln mttssen. Es wäre ferner 
ein Plan von aufeinanderfolgenden, die zu durchforschenden Gebiete mit einem genügend 
eng grsialicfcn Routennelz ühcrsiiannenden Fahrten aufzustellen. Ks wären auch die 
technis( In n Einzelheiten für Naclifüllungen, das Zurückbringen des Ballons zu neuen 
Aufstiegspunkten, Aushilfsvorrichtnngen bei unfreiwilliger Landung, Ortsbestimmungs- 
mittel usw. zu beari>eiten. Wenn dies alles in befriedigender Weise erledigt werden 
kann, so bloüit allerdings noch ein wesentliches Bedenken übrig, nämlidi der Umstand,, 
daß iilicr dii- Luftbcu . L'iin,; in d< ii iKihcrcn l'olarrcgionen noch iiußrrst wenig bekannt 
ist und daß der Forschuiig.sballuii an Stellen gelangen kann, die man, wenn auch ihre 
Lage vollkommen bekannt ist, weder zu Schiff noch mittels Schlittenlandreise zu er» 
reichen vermag. Auch mit dem Auftreten von Qaktrizitfttaettcheinungen anderer Art 
und Kin Wirkungsweise, als wir sie in niedereren Breiten zu beachten gewohnt sind, dürfte 
ernstlich zu rechnen sein. l>a M. .Marcillac ein erfahrener Lufisehilïer i-<t, an<h seit 
iHHti zusammen mil Cappaza lufteleklnschc Messungen betrieben und in diesen Richtungen 
auch bei Colladon und Palmieri Beachtung gefunden hat, so darf man immerhin seinem 
Plane Interesse entgegenbringen, wenn auch Nansen sich nicht dafür erwärmen konnte- 

') Dfo aynoptUrhon tägliclicii Wetterkarten fttr den Nordallantiüclipn Oxoen. die seit 
März 1904 von der neul.«chpn Scewartc lierausKcgeben werden, biuton ein vor/Ugliihc« Milt«! zum 
Stndinjn der WechMlIiile, denen ein solclieB immerhin gar niclit «aBi>tcl)t»li>M-8 ünlememen auiiteseUt 
•ein wird. Eine Leoilnog aaf dor Oeteeit« dee Ozeane eOdlich fom nttrdlichen Weadektele dOrfte Obrigen« 
•MfeadilodaeB aein. Die Red. 
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Vt i schiedene KmzoIIieilcn sind srlion eini*rerinaf«en überarbeitet, wobei die F.rrnnjen- 
schafteii llervt's Ix ziiglich Kinwirkunjj aur die Flugbahn des Balloas |^Lufl:icbrauk, 
Ableitctngsapparat pp.) nicht fibersehen wurden. 

Der Motor, den Marcillac anwenden will, ist nicht sehr groß, aber er arbeitet nil 
Sicherheit 200 Standen ohne Nouladun«!. auch ist er nicht sehr beengend. Mit 3 Ladan^ 
gerinpen Haumbedarfs sind üOO Stunden Hetrieb oder 25 Miirschtage gesichert. Es soll 
von diesem Mutur übrigens nur bei Nachlassen des Windes oder zu etwa nüliger seit- 
licher Verschiebung aus dem Windstrich Gebrauch gemacht werden. Die G<nidel, is 
Gestalt eines großen Parallelepipeds, wird mittels eines Mantels statt Netaes an dem 
5000 — 0500 clim hallenden Ballon befestigt sein. Ihre Dimensionen werden den ForschcTii 
die Huhelaue uestattcn. Die von .Marriliar eigens erdachte (iasaiislarvorrichtung wiri 
von der Gomlel aus bedient werden können. Nach oljen wird die Gondel durch euie 
Klappe verschließbar gemacht und Ittr den Fall eines Sturzes ins Meer ihre Schwiaus- 
föhigkcit sicher gestellt. Die A —t Fahrtteiinehmer werden in regelmäßiger Reiheafolie 
ihre Beobaehlungen von der Terrasse der geschlossenen Gondel aus machen können, 
da die Reise in die Zeit des daucrmlen Polarta<:es peh ut werden soll. Als Hallast sind 
die LebensnuUel vorgesehen an Stelle des Sandes, der übrigens auch dem Zusammen- 
gefrieren ausgesetzt ist. Außer den verschiedenen Schlepp- und Ankervorrichtnngen ml 
den gebrftachlichen Fahrtinstrumenten ist noch ein besonderer Satz von Instrumenten 
Marcillacs ischon vor 3 — i Jaliren in Paris und Hrüssel aus;;eslellt > niitzuführen. näni- 
lieh ein « Anémosrope -, das einen im Raum vorhandenen i.uflstrorn andeutet, welctief 
mit der Flugrichtung des ballons nicht übereinstimmt, dann ein < indicateur d'immersion», 
welcher einen bevorstehenden Fall auf die Wasserflftche anzeigt, ein « Vélomètre », wekba 
die (icschwindigkeil des Flugs des Ballons tnißt, ein Horn «Trompe Morse» fOr akustisch« 
Zeichen und endlich, als besoiidt rs bemerkenswert, das • Thermogt-ne ». mittels dessen 
der (iaskondensulion enlgegent;ewirkt werden soll. Marcillac legt nämlich der Wirkuni 
der Gasabkühlung in den Polarregionen hohe Bedeutung bei, glaubt hierin auch 
der wesentlichsten Ursachen von Andrées Mißerfolg erblicken zu dürfen. Marcübf* 
Plan, den Spuren Andrées per Ballon zu folgen, ist eigentlich eine Erneuerung einer 
«chon früher {JH98i auf-retauchlen Idee, wobei es sich darum handelte, von einem 
passenden Punkt an der Küste des roten Meeres aus Verbindung zu gewinnen mit eioex 
.fegen den oberen Nil marschierenden französischen Tteppen-Kolonne, von der teiM 
Nachriditen vorlagen (Marchand). Die auf 1500 km zu veranschlagende Entfenvif 
hätte bei mittlerem Passat in 50 — 60 Stunden zurückgelegt werden können. Wie is 
hinderen Fällen hatte es auch hier an Mitteln zur Ausführung (oder am Willen, solfbf 
zu beschaffen) gefehlt. Bei Marcillacs jetzigem Unternelimen würde von demselben 
Punkt ausgegangen, von welchem Andrée ausging (Spitzbergen 80* Breite) und die Aa^ 
•gaben, die er sich stellt, geographische Durchforschni^ der Polar-Region und möglicher- 
weise Entdeckung von Spuren der Expedition Andrée und Bergung gefundener Rest?, 
•waren maßgebend nicht nur für die erwähnten Ausrüstungsmaßnahmen, sondern aock 
für die Wahl des Zeitpunktes für den Fahrtbeginn. Während man im allgemeinen die 
bessere Witterung, Mitte Juni bis Mitte Juli ins Auge zu fassen pflegt, legt Marcilht 
dem Umstände größeren Wert bei, daß später die zonehmende Ausdehnung imd Festigoof 
des Eises im Fall der Notwendigkeit einer Fi-\vanderung günstigere Aussichten bif't' 
während die lange Nacht erst Knde Septembei ht ginnt. im Fall eines « Luftschiiïbruches' 
etwa im August würden noch etwa 2 Monate erträgliciier Temperatur und noch hin* 
reichende Tagesdauer zur Verfugung stehen zum Rückzug gegen den Südrand des festes 
Eises. Übrigens ist auch der Notfall der Überwinterung ins Auge gefkßt und dabei n. a 
auf Verwendung der Vorräte un<l des Hallonmalerials '^'erechnet (Zelte, Schlafsäckf 
Kajaks pp.). Dem nahi ]ie:,'enden i jriwiirf, daß schon 7 Jahre seit Andrées Verschwinileß 
verstrichen sind, daher m dieser lieziehung wenig mehr zu erwarten sei, begegnet 



Marcillac mit dem Hinweis, daß zehn Expeditionen zur Auffindung Franklina aossofen 
und daß nach 13 Jahren dann doch die Reste der Expedition erreicht wurden. Ob die 
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auf ca. IM) (MX) Fr. bererhnelfii Kosten aufgebraclit werden kiinnen, ersclieinl nach dem 
Vorgang der schwedischen N.ichforschungs-Expediliun, die 18U()*m) Fr.* erforderte, nicht 
in so sehr hohem Maße fraglich, doch dQrfle dabei, wenn alles klappt, vorerst eine ein- 
malige Oberquemng der Polarr^on an bestreiten sein, wihrend die Darcbf&hrbarkeit 

einer Reihe von Hin- und Her- und Zickzack-Fahrten jedenfalls noch nirli! so weit 
bereift und durchdachl er.sclicint. daß hiefiir schon Kostenanschläge aufgestellt werden 
könnten. Schon die Ueschrankung der Erfolg versprechenden Fahrten auf die Jahreszeit 
der hmgen Tage im Znsammaaiialt mit den andern oben erwähnten Erwlgon^en wird 
hier von großem Einfluß sein müssen. Mag es Übrigens auch nicht zur AusfQhnmg 
kommen, so hat das Pn)j('kt die gute Wirkung; mit anderen gemein, daß es zur Auf- 
werfung. Verfolgung und Bearheitun^r von mancherlei sonst im Hintergrund bleibenden 
Fragen anregt, was bei dem großen Fleiß, mit welchem unsere westlichen Nachbarn 
derartige Dinge behandeln, nicht zu anterschltzen ist K. N. 

DU" linftschifTahrt auf der Weltausstoihms: in Ulttieh ist in kaum n< nneiis\verler 
Weise nur durch die belgische Mililär-Aerunauük in der Ausstellung des Knegsnnniste- 
rinms vertretra. Bei dem Ausstellungsteil der Genietroppen bandet sich hier die Auf- 
hängung und Fesselung ffir Fesselballons nach dem System Renard. An den Wänden 
sieht man eine Anzahl Rallonpliotographien von Antwerpen, unter denen sich auch 
einige von Festun<;s\veikcn und von einein Fort hehnden. .Sie sind sämilicli aus ziem- 
lich niedrigen Höhen aufgenommen und fast durchweg etwas Haue Plallcn. Hesser sind 
die Erdanfnahmen des Luftschifferdienstes der belgischen Militär^ACronantik in Antwerpen. 
Sie bieten aber nichts Interessantes weiter als Aufstiege von Frei- und Fesselballons 
und eine Darstellung: von n zur Fiilluntr auf^jcfahrenen belgischen Gaswagen, die man ihrer 
primitiven Konstruktion nach besser als fahrbare Gasflaschen^ii-stelle bezeichnen kann. 
Die Gasflaschen sind ziemlich lang und ähneln sehr den fraiuösisclien. 

Der aeronautische Teil dient somit, kurz gesagt, mehr dazu, die Ausstellung der 
G^üetrappe nach dieser Richtung hin zu ei^änzen, undbringt weder Neues noch Apartes. 

Der Olympisohe Kongreß im Palais des Académies zu Brüssel 

9. Juni bis 14. Juni. 

Nadi einer Festsitzung am 9. Juni, 3'/» Fhr nachmittags, welche M. .Marcel 
Prévost mit einem längereu geistreichen Vortrage über die Bedeutung des Sports für 
die Entwickelung des Menschei^eschlechts einleitete, begannen am 10. Juni die Be- 
ratungen Uber die Sektionsbildungen. 

Am XacIimiltaiîP desselben Tages fand die erste Arbeitssitzunj; statt. Die Luftschif- 
fahrt war der Abteilung I) überwiesen, in welcher Graf E. Brunetta d'L'sseaux den 
Vorsitz führte. Mein Antrag, die aeronautischen Angelegenheiten einer Sonderkommission 
anzuweisen, fand mit der Begründung Widerspruch, daß der Gegenstand so allgemein inter- 
easant wäre, dafür wurde aber mit der Beratung der ai'Tonautischen Intt ressen begonnen. 

Als aëronautisclie Vertreter waren anwesend: Comte de I-a Vauix für d<'n Ai'ro- 
club de France und für die mit diesem in Kartell befmdiiclien franzi>sischen Gesellschaften, 
Major Moedebeck für den deutschen LuftachifTerverband, Ingenieur Gunnar Holm- 
berger für den schwedischen Aeroklub, Comte Hadelin d'Oultremont als Vertreter 
der belgischen Aëronautik. Für Italim nahm der Vorsitzende Comte Brunetta 
d'Usseaux als Mitglied der Sociela aeronaulica Italiana die Vertretunj;. 

Zunächst erhielt Comte de la Vaulx das Wort, um seine Pläne über die zukünftigen 
Organisationen der Luftschiffervereine darzulegen. Der Vortragende wies auf die groß« 
Bedeutung der Einigung der Luftschiffervereine in jedem einzelnen Lande hin in dem 
Sinne, daß sie in bezug auf ihren Fahrsport, auf die Zulassung von Kandidaten von 
gleiclien Grundsätzen ausjjingen. Eine solclii' F.inifjung strebe der .^ëroklllb in Frankreich 
an und er habe zu diesem Zw^cck in einem besonderen Reglement eine Grundlage ge- 
schaflèn. In gleicher Weise möchte es in allen anderen Ländern gemacht werdoD. Das 
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sei aber nur der ersle ??chritt, um zu einer weiteren internalionaJeii l.inigung der ver- 
schiedenen nalicMialen LurischifTervereine zu gelangen, und hierfür scheine ihm der inter* 
Optionale LaftschifTerkongrefi während der Weltansstellang in Mailand 1906 sehr feeipiet. 

Major Mnedeberk erhielt darauf das Wort und teilte mit, daß in Deutschland diese 
vom Grafen de la Vaulx vorgesclilapene nationale Einigunfr der Vereine im deutsclien 
Luftscliifferverbande bereits vorhanden ï^ei. Der Verband repräsentiere 7 Vereine mit 
mnd 2600 Mitgliedern. Der Vorschlag einer internationalen Union fAdénle werde in 
Dentscbland symfMithisch aaffrenommen werden, es liege aber im Interesse des Mailands 
Kongresses und niclit uiindcr im Interesse der Feier des 'iöjährigen Bestehens des 
Berliner Vereins für Luftsf liiriahrl. welche ebenfalls i9(M> statHinden solle, wenn die end- 
gültigen Heschließungen über die Grundregeln dieser < Union internationale » nudi 
in diesem Jahre festgelegt würden. Da der Aêroklob die Initiative in j^r Sache er- 
griffen habe, schlage er daher eme Zusammenkunft der Vorstände aller in Betracht 
kommenden Vereine für Ende Oktober oder Anfang November 1905 in Paris vor, und er 
beantrage ferner, den Aérocliib de France mit den Vorbereitungen hierzu zu beauftragen. 

Nachdem Comte de la Vaulx und die anderen Vertreter ihr Einverständnis hierzu 
geäufiert hatten, wurde von M. Vienne nachfolgende Resolttti<m des oiYmpischen Kongresses 
aufgesetzt nnd einstünmig angenommen: 

« Le congrt's reconnaissant Fimporfancc spéciale do l'Aéronautique, 
exi>rimc le voeu qu'il se forme dans rli;ii|ue pays une association cliar;:ée de 
réglementer le sport aéronautique et qu'il soit formé ensuite une Fédération 
Universelle de TAéronantique, unissant toutes ces associations nationales 
en vue de manifestations diverses et de règlements généraux pour la vulgarisation 

scientifique et sportive de l'aéronautique. 

lie cungn s invite l'Aéroclub de France a prcmlre rmitialive df ces création.-. > 

Der Vertreter HelgienS; Comte d'üuUremunl, bal, dem deutsclien Luftschitler- 
veriband seinen Dank auszusprechen im Namen des Olympischen Kongresses für Hin- 
sendang eines Vertreters. 

Die Vorstände der detitsclicn Vereine werden gut tun, ihre Vorscliläge für die GrimJ- 
regeln des inlcrnationalenLuftschilliTVcrbandes mfiglieltsl bald zu beraten undaufzusetzen und 
dem Verbandsvorsitzenden, iierrn Geheimen Regierungsrat I^rofcssor üusley, zuzusenden, 
damit bald eine Einigung erzielt werden kann. H. W. L. Moedebeck. 

Der Schraubenllie!r»T der IJriider IMifaux. Zwei srlnvei/.erisclie Konstrukteure, 
die hrüder Armand und Henri Du faux aus Genf, haben neuerdings durch ihre ID 
Paris angestellten Versuche mit ihrem «Hélicoptère» in sportlichen Kreisen gibfles und 
durch die Tatsachen gerechtfertigtes Aufsehen hervorgerufen. In der Tal ist es der her- 
vorra^'eridt'ii Geschickliclikcit dieser Kriiiider gelungen, einen Motor mit Hubschrauben za 
konstruieren, dessen Leistung iiljcr alles bisher hierin bekannte hinausgeht. Der zwci- 
zylindrige Motor mit doppelter Explosionswirkung treibt zwei Schraubenllügelpaare von 
2 m Durchmesser an, die am Ende zweier 1,60 m langen Träger links und rechts vom 
Motor an geordnet sind. Der ganze Apparat wiegt 17 Kilo; der Motor besitzt :î.l Pferde- 
kräfle nnd wii ;;l i.5 kg. Nach den zah]rei< lien. zuerst in Genf, dann in der Halle des 
Aeroklubs in Paris vorgenommenen Versuchen vermag dieser Apparat, versehen mit einem 
für 20 Minuten ausreichenden Uenzinvorrat, nicht nur sich selber mit großer Geschwindig- 
keit hochzuheben, stmdern auch noch ein «nützliches Gewicht» bis zu 6 kg mitzuheben. 
Die Erfinder denken sich den Apparat als Bestandteil eines Drachenfliegers, an dessen Kon- 
struktion sie arbeiten: die Verwendung von Gleitilächen zur horizontalen Bewegung hallen 
auch sie für unentbehrlich. Sie haben die Absiciil, einen Apparat mit einem lüüpferdigen 
Motor zu bauen, der imstande sein wird, einen Menschen zu tragen. Nach dem bidier 
Geleisteten darf man wohl auch von den weiteren Plänen der Gebrüder Dnfaux schöne 
Erfolge erwarten. Es ist inieressant, die Verwendung der Hnbschrauben nun pldtsUch 
wieder in den Vordergrund gestellt zu sehen. Q. 
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Eine merkwürdige Ktömiii? In der Rrselieinunir des Bisliopselien Rine» wird von 
Dr. J.Maurer in iler Meteor. Zeilsolir. signalisiert. Jener braunrote Ring um die Sonne, 
der von der Heugung des Liclils an vulkanischem in den höchsten Rcgicmen der Atmo- 
sphäre schvvebenileiii Staub herrührt und seit dem Sommer 1902, wenige Monate nach 
den Ausbrüchen des Moni Pelée, sichtbar wurde, war auch auf den Bergen seit Ende 
Juli 190i nicht mehr zu beobacliten, Anfangs Olîlober ist er nun unerwartet wieder auf- 
getaucht und seillier sichtbar gebUeben. Kine gewisse Inlermitten/. dieser Beugungs- 
phänomene ist schon füher von Prof. (i runer nacligewiesen worden, namenthch bei 
den Dilmmerungserscheinungen. Demnacli läßt sich scliließen, daß jener Staub in der 
höheren Atmospliäre nicht gU-ichmäßig verteilt ist, sondern in abgegrenzten Wolkenkom- 
plexen schwebt. Die neue Beobachtung von Dr. Maurer möge Bergsteiger und nament- 
lich aucli Ballonfahrer veranla.ssen, sich nach dem Oishopschen Ring umzusehen und 
dessen V'orhandensein oder Fehlen bei allen Fahrtberichten ausdrücklich festzustellen. 

Si 

Aêronautisclio Vereine und Boiçebenhcilcn. 



Le Concours de Ballons de l*Aéro-Club du Sud-Ouest. 



II y a quel(|ues 
années, deux ineml)res 
de rAutomobile-Cluh 
Bordelais, MM. Uriol et 
A. Diiprat, foiidrrent 
une section spéciale de 
ce Club consacrée à 
r Aérostation. Sous l'ac- 
tive impulsion de ses 
fondateurs, cette sec- 
lion se développa ra[)i- 
dement; elle institua 
plusieurs concours de 
ballons aux(|uels prirent 
part les plus célèbres 
pilotes de l'Aéro-Club 
de France, MM. de la 
Vaulx, Tis.sandier, Bal- 
san, etc. Mais la pros- 
périté de cette Société 
a nécessité sa sépara- 
tion en Club indépen- 
dant et cette année MM. 
Briol, Duprat et un in- 
dustriel bordelais, M. 
Baudry, ont fondé dé- 
finitivement l'Aéro-Club 



(25 avril 1905.) 
A. Duprat, phorojfr 



N.n'hilriick v<'rl>olen 




Vuo prier à lionl Ju ballon l'Aquitaine à 30 m do point de rlöpart; quai 
itv la Garonne »ituc en faco «leis colonne« vorticales Jca Quinconce». 
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du Sud-Ouest affilir à TArro-Club de France. Celte nouvelle Société f|ui 
compte aujourd'hui 125 membres actifs u donné son premier concours de 
ballons à Toccasion de l'inauguration de la statue de Gambelta faite à Bor- 
deaux par M. le Président de la République. Ce concours a été un con- 
cours d'allerrissage en un point déterminé à l'avance. Par suite de la 
faible vitesse du vent (à peine 8 km à l'heure ) et grâce à certaines cir- 
constances imposées par les fêtes, le point d'atlerrissage fut donné à 
19 km de Bordeaux. Le départ des liuil ballons engagés eut lieu vers 




Conooirt da Ballon« du 25 avril 1905. Plaoa da» Qyinconoea. 

Vuf prise a HH) m, ù bor<l dv rAquituine. 



5 heures de l'après-midi de l'Ksplanade des Quinconces qui constitue, 
comme le montrent les photographies annexées à cette note, un parc a 
ballons admirablement situé au centre de la ville et où 30 ballons peuvent 
êire aisément gonllés. 

Le vain(pieur du concours a été M Paul Tissandier de Paris pilolüH' 
le ballon Aéro-Club X" 3 (120(J tn^) et ayant pour passagers M. le comte de 
la VauLx et ini cotnmen;ant de Bordeaux. L'atterrissage de M. Tissandier 
a eu lieu à .")8() mètres du point désigné à l'avance. Ce résultat est d au- 
tant plus remarquable qu'il n'est pas dû au hasard. M. Tissandier n'a pu 
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réussir que grAce à sîi grande science a(TOnauli(|ue. En elTet, si le vent de 
terre (au-des;.soiis de 10(3 mètres environ) portait nettement vers le point indi{|ué 

à lavance, il existait a. I)„,.rat. phologr. Na.l..lr«ck v.rbo.en. 

dans les parties supé- 
rieures de l'atmosphère 
des courants faisant 
des angles de iô et 
même 90 degrés avec 
la direction indicjuée. 
Cest en sondant les 
diverses couches de 
l'atmosphère et en 
s'elTorvant de s'équili- 
brer à diverses hau- 
teurs que M. Tissandier 
a pu nettement déter- 
miner le courant qui 
l'emportait vers le 
point marqué comme 
but. Les dernières par- 
lies de cette ascension 
se sont eiïectuées au 
guide-rope et l'atterris- 
sage a eu lieu vers 
7 heures du soir dans 
des conditions excep- 
tionnellement favora- 
bles. 

L'Aéro-Club du 
Sud-Ouest a obtenu la 
deuxième place. M. A. Duprat, pilotant le ballon Aquitaine (llOOMn), a 
atterri à (> km du point désigné à l'avance. Tous les autres concurrents 
MM. David de Nantes, André Legrand de Paris, Fîarbotle de l'Académie 
Aéronautique de France, etc. ont atterri à des distances du but variant 
entre 10 et 19 km. 

Un concours de i>hotographie aérienne était annexé à ce concours. 
Comme le montrent les clichés ci-contre pris à différentes hauteurs par 
M. A. Duprat, les résultats obtenus ont été remarquables. Il convient de 
citer en particulier le cliché topograjihique sur lequel l'étendue d'un vignoble, 
marqué 1 sur la figure, donne lieu à un curieux ofTet de (juadrillage. 

A la suite de ce concours, TAéro-Club du Sud-Ouest vient de donner 
une nouvelle preuve de son activité. De concert avec un journal local, 
La Petite Gironde, il vient de fonder une coupe destinée au ballon qui, 
parlant de Paris, atterrira le plus près de Bordeaux. Le concours est 

llluatr. Aëronaut. Mitteil. IX. Jahrg. 80 




Bordeaux, Vue prise à 400 m de la place deis (juinconei-it. 
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ouvert, pendant un tiu, à i)arlir du ö juin prochain, à tous les ballons 
sphL'ri(|ues ou dirigeablt-.'^ qui voudront tenter Tt-preuve. Nous reviendron? 



A. lJui>ra(. iihiiiofr. 



Nachdruck verlM>lon. 




<.:]irlii' té1<>|i)iolo;!ra|ihii|uo i»riR du liallon rAi|iiilaine. I rcpri-»cnte des vignobles. 

sur l'importance de ce concours, dî's (jue le règlement pn'jiaré par TAi'to- 
Club du Sud-Ouest aura ctr approuvé i>ar l Aéro-Club de France. 

L. Marchis, 

Professeur à la Faculté des Sciences de Bordeaux. 



Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

Die 217. Vt'rsaiiiiiiliin;^ des »lieiliner Vereins für I>uflsrhifrahrl>, begann am Ii- ^l«^' 
unter Vorsitz von (idicimral Biisicy, init Verlesung der Namen von !> neuangemeldelen 
Mitgliedern, gegen deren Aufnahme kein Widerspruch erh(»ben wurde. Es berichtete 
sodann der Vorsitzende des Fahrtenausscliusses, Hauptmann v. Kehler. über die sf* 
Ostern ausjîefiihrten 6 Vereinsfalirlen. Die erste derselben, am 27. April, Führer: I^utnant 
V. Etzdorf, Begleiter: Leutnants v. Lekow. Sänger und Schultz, endete bei sehr schwarliC 
Luftbewe^ung nach 3 Vi Stunden, nur 30 km vom Aufstiegsort entfernt, bei Marienbcrg. 
Höchstgeschwindigkeit 8,0 km. erreichte Maximalhöhe \Î%À) m. Besser vom Winde be- 
günstigt war eine am Tage darauf unter Führung von Oberleutnant v. Müller. Begleite"' 
Leutnants v. Donop, v. Busse und Dr. phil. l-hhardt, vmternommene Fahrt, die sich i" 
2 Stunden ôO Minuten 100 km weil bis (îrein'enbagen erstreckte, Geschwindigkeit ''"'^ 
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Maximalhöhe lô50 m. Am 1. Mai stieg Oberleutnant v. MQUer in Begleitung von 

Dr. Ot'cliL'Iliäuser in Hitterfeld auf und m l.mgle in ^ Slundon 20 Minuten 172 km weit 
bis Seelow, Geschwinilif;kt'il ô<) krn, »'rr<M<Iilf Höhr lüöO m. Hcchl srlinfllc Falirtcn 
— ein Beweis, wie stark weciiselnd das heurige «Mailiiflerk • geweht hat — machten 
zwei am Vonntttag des 5. Mai mit einem ZeitunterBchied von einer Viertelstunde in 
Charlüttenburg aufgestiegene Ballons, der eine geführt von Leutnant v. Brandenatein» 
Milfaliri-ntle: I-piit?ian!N v. I'alleske, v. IloHliofT. v. Auer, der andere -geführt von Ober- 
leutnant V. Müller, Mitfahrende: liaiijitmrinn v. (ierlacii, Leutnant Mewes und I-eutnant 
der Reserve Carr. Beide Ballons waren 2 Stunden Minuten unterwegs, fuhren mit 
einer Creschwindigkeit von 68 km und legten übereinstimmend 180 km zurOck, obgleich 
au vi rs( liiodenen Höhen aufgeslietien, da der erste bei Flechtingen landende 21MJ<1 m , der 
andere liei lii'ijijiensti ill landende ITäO m Hiilm zu verzeichnen halle. Wieder bei 
erhebhch schwächereui Winde, nur eine (ierichwindigkeit von 27 km erreichend, fand 
die letzte der Berichtsfahrten am 13. Mai statt, geführt von Hauptmann Sperling und 
begleitet von Graf Dohna und v. Isii^ Sie endete in 120 km Entfernung vom Aufiitiegs- 
ort nach 4 Stunden "»<> Minuten hei Zeulenroda und erreichte 2i">'Kl m Höhe. — Den 
Vortrag des .Abends hi«dt Toriiedo-Oherin'renieur (î iessen aus Kiel über 'Winddruck und 
Winddruckmesser». Da dieser Vortrag, dem die Versammlung mit Interesse fol<:te, an 
anderer Stelle dieser Zeitschrifl ausführlich wiedergegeben werden soll, sei hier nur 
gesagt, daß er von Lichtbildern und Demonstrationen an einem vom Redner erfundenen 
Instrument zur Messung des Winddmckea begleitet war. A. F. 

Ni«derrh«l nischer Verein ffQr Luftsohiffehrt 

Die Mäi ' Vr I -amrnlunu des Xiederrheinischen Vereins für Luftschiffahrt fand am 
Montag, 27. in den Räumen der (ie>el]s(liaft «Union» zu rnter-Harriien statt. Naclidcm 
33 neue Mitglieder aufgenommen und 11) -Anteilscheine ausgelost worden waren, be- 
richteten über die fünf seil der letzten Versammlung ausgeführten Fahrten die Herren 
V. Abercron« Paul Meckel und Dr. Bamler. Die ersten drei Fahrten fanden von 
Godesberg statt, wo dank dem Entgegenkommen des Herrn (iasdirektors Reich ein pracht- 
voller Aufslie};|ilat/, jjeschaffen ist. flen fier Vereit) norli recht häutig' benutzen wird. 
Die erste Fahrt fand am 2ô. Februar unter Führung des Herrn Hauptmann v. Abercron 
statt, es fuhren mit die Herren eand. iur. Weskott und stud. inr. Thelen aus Bonn. 
Die sehr glatte Landung mußte wegen einbrechender Dunkelheit bei Marburg vorge- 
nommen werden. Die Fahrt vom 2. März (internationaler Tag) führte Herr Leutnant 
Benecke, es fuhren mit die Herren stud. iur. l)<trffel. v. Wesendonk und 
v. Schlumberger. Die Landung war ebenfalls sehr glatt und mußte wie die erste 
vorfrttlit in St Marie in Belgien kurz vor der französischen Grenze ausgefttbrt werden, 
weil der Fflhrer nicht in Uniform in Frankreich landen durfte. Einer der Zuschauer bei 
der Landung hatte das Aufreißen der Reißbahn als Zerstörung des Ballons und die 
frischen Schmisse des Herrn v. Schluinberuer als Wunden, die er bei der Zerstörung 
davongetragen, angesehen. Diese Schauermär machte dann wie gewöhnlich die Runde 
durch alle Zeitungen. 

Die dritte Fàhrt fand unter der Ftthrang von Herrn Dr. Bamler am 11. M&rz 
statt, es fuhren mit Herr Direktor Reich (Godesbergi, Herr Oberlehrer >tilarch (Bonn) 
und Herr Fabrikant de IJriinn > Rarrnen). Das stiiriiiische Wetter ma< lite die Füllung 
sehr schwierig, und ohne die neuen Sturmieinen, die hier zum ersten .Male zur Ver- 
Wendung kamen, wftre das Fertigmaeben des Ballons wohl unmöglich gewesen. Die 
Fahrt ftthrte dann bei wunderbar durchsichtigem Wetter, das eine unbegrenzte Femsicht 
über die landschaftlich außergewöhnlich schöne Gegend gestattete, in 2^ i Stunden bis 
nach Morint'en am Solling. Die Luftschicht bis zur Ibihe von MdO m wurde mit einer 
mittleren (Jcschwindigkeit von HU km nach NO geführt, sodab sehr bald das Ebbe-Gebirgc 
ttiikht war. Um dem abkühlenden Einflösse der dicht beschneiten Gipfel zu entgehen, 
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■wurde tH')licr jro^antrcn. un«l nun geriet (l< r Hallon in ein«' Windstniinung. (ii»> mit einer 
Geschwindigkeit von über 120 km per Stunde nach >() fütirte, Bodaß das Rotliaar-Gebirfe 
überflogen wurde und sehr bald das Rhön-Gebirge und der Thüringer Wald in der Fem» 
erschienen. Als Landungsort war schon die Gegend von Metningen ausenehea, da es 
nicht rätlich schien, mit dem geringen Ballast den Thüringer Wald an überfliegen. Da 
verdunkelte «-in«^ ('.irrn-Stratiis-Srhirlit die Sonne, der Ballon war nicht molir in der 
Höhe von 2(XX) m zu hallen und geriet wieder in die unlere Stniinung, die ihn nan 
gerade auf den Harz zuführte. Die durcliaus glatte Landung erfolgte im WindschatUa 
des SoUtnf bei Moringen. Der Ballon halle in 2*1* Stunden 875 km darchfahren: die 
Fahrt ist insofern bemerkenswert, als sie die größte mittlere Geschwindigkeit aufwei«]. 
dif bisher bei den Fahrten des Vereins ^'cmi ssen wurde. 1(X> km pro Stunde, und dat 
bei derselben auch die grüßte absolute Geschwindigkeit erreicht wurde, 12U km pro Stunde. 

Die Vinte Fahrt fiuid am 18. Mint unter der Führung von Herrn PWit Meckel 
statt und war die erste Fahrt, die von Solingen veranstaltet wurde. Mitfahrende waren 
flerr Leutnant und Adjutant Davids (SolingenV Ben Erbslöh (Elberfeld) und Herr 
Leng (Solintrcni. F.s war die erste Fahrt des Vereins, die in ihrem Verlaufe über 
Wuppertal hintührte, sie endete mit sehr glatter Landung bei Münster. Herr Meckel 
nachte hei dieser Gelegenheit seine FQhrerfiihrt, er iii der erste Ballonfillirer, der toi 
den Mitgliedern des Vereins herv<n|(egangen ist, vier andere Herren werden ihm baU 
folgen. Die fünfte Fahrt war zugleich die erste Fahrt von Mainz aus und fand ntn 
2'^. März unter Führung von Herrn I,eutnant Benecke statt. .Mitfahrende waren Her 
Hugo Toclle und Fräulein Erna TocUe aus Barmen, die in Wiesbaden zur Kur weilteQ 
und Fräulein Grete Metzkes aus Wiesbaden. Es herrschte richtiges Damenwrtler, I 
prachtvolle Femsicht und wenig Wind. Die Fahrt führte zuerst Aber Biebrieh. Wies- 
baden. Schierstein. Frauenstein, Georgenhorn, Sclilungenbad und Langen-Schwalbach. 
Die Luftbewegun;! wurtle in der flöhe von 1200 ni immer langsamer, sodaf^ gröfw 
Hohen aufgesucht wurden, um die dort herrschende rückwärts führende LuftbeweguJ)^ 
aufzusuchen. Das Vorhaben gelang und der Ballon führ über Wiesbaden zurfldt, m 
4t Uhr 44J schwebte er grade 2(100 m über der WilhefanstraAe. Die Landung erfdgte W 
'Ô Uhr 2-( sehr glatt bei Hochheini a. Main. 

Den Vortrag des Abends hielt Herr Ingenieur und ralenlanwall Daumas über: 
«Entwicklungsgeschichte und heutiger .Stand der Flugmaschinen >. Der Vortragende gai' 
ein Bild über die Bemühungen der Flugkünstler vergangener Jahrhunderte, speiiril 
derjenigen von Degen, Berblinger, Klaudius und anderer, auch ausländischer ' 
F.rlinder, die trotz Aufwendun'; vieler (ies'chicklicbkeit wegen verfehlter PrinzipH-n ktinfi 
Erfül]z hallen konnten. Dieselben halten meist die Nachahmung des Voi:ellliii.es beiif 
sichtigt, welchem aber durch Heltnholtz als vom preußischen Staate bestellten (iataditc 
eine vernichtende Kritik bereitet und jede Möglichkeit der Verwirklichung abfesproehei 
wurde. Dann bcspi n li ili i Vortragende die Versuche von Lilienlhal und seinen NarN 
ahmern, wie Pilscher. Ferlier. Clianute und Herring. Es wurden hieranf die tr- 
udge der in neuerer Zeit tätiij;en Flugniasehinenkonstrukteuie besprochen und namentlich 
die bekannten Konstrukteure Kreß, Langley, Hoffmann, sowie die Versuche 
Gebrüder Wright hervorgehoben, welche bekanntlich in neuester Zeit derart erfolgreicb 
gewesen sind, daß nicht nur das Prinzip der Flugmaschine gelöst ist, sondern fögli'"'' 
beliauplet werden kann, das Fliegen mittels einer Maschine ohne (iasb.iüon ist in 'i'li''^ 
Alsdann wurden iti Lichtbildern, mit dem unglücklichen mythischen Flugkünstler Ikaru: 
beginnend, die .\j>parate von Klaudius, die ältesten Flogapparate von Channte und 
anderen amerikanischen Erflndem, die lediglich aus Flttgelpaaren bestanden, vorgeflil>i^ 
und hierauf diejenigen, mit denen Lilien thai erfolgreiche Schwt brllüge auigeführt ha' 
Es folgten nun aus der nmerikaniscbfn l'atentülerafur eine Anzahl Flu(rmaschinen, die 
von amerikanisehen Erlindurn entworfen und patentiert waren, und zum Teil »o buarK 
Ideen entwickelten, daß die Vorführungen ein interessantes und lehrreiches ffild voa 
dem auf diesem Gebiete betätigten menschlichen Fleiß und Scharfsinn abfaben. Anck 
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die Iluchine von Hoffmann wurde gezeigt und fand näliere Erklärung, sowie die 
Flnjrmaschine der Gebrüder Wright. Im Ansdiluf« an die Vorführungen bemerkte der 
Vortragende, dafi man wohl mit dem Erreichten zufrieden sein könne und daß, da die 
Technik immer größere Fortschritte im Bau von geeigneten Motoren und in der Ersen- 
gang von Materiellen mache, die größte Hoflkumg vorhanden sei, daft auch die genannten 
anderen Erfinder crf(il;:rcirh, wenn auch auf versrhiedencn Wegen, zum Ziel ;j;elangen 
würden, und daf> dann wohl auch in Bälde die Kinanzwelt ihre kräftige Unterstützung 
leihen würde, wobei dem Wunsche Ausdruck gegeben wurde, daß aucli Deutschland, wie 
anf anderen Gehieten» auf diesem allen anderen Staaten voran marschieren mflge. 

Ostdeutscher Verein für Luftschiffahrt. 

Za Beginn der 10. Veroinsversamudung, die um 22. Âpnl in Gruudenz stattfand) 
teilte der Vorsitsende. Herr Major Moedebeck, mit, daft der Präsident der ständigen 
.internationalen Kommission für Luftschiffahrt, der französische Oberst Charles Renard, 
am 13. April •.'e-^tnrhcn ist. Die Versammelten ehrten das Andenken an den Vecstor- 
t>enen durch Krliehen von <len Pliitzen. 

Herr Hauptmann Wehr le sprach sodann in längerem, von Lichtbildern unter- 
atQUstem Vortrage Ober «Andries Ballonfahrt sam Nordpol». Redner hat den kflhnen 
LnflschifTer seim r/.eil in der Luflschifforableilung kennen gelernt. Die Meinungen Uber 
die von .Vnilrée gejdante Noiil|i'iIfalir( seien damals im Luflschin'L'rbataillon sehr geteilt 
gewesen. Man habe sich, wohl auch unter dem Kinlluß der damaligen Lehrer, gesagt, 
daft das Projekt ein ungeheuer kähnes, geradezu phantastisches sei. Als aber Andrée, 
.ein Mann, dessen Wesen gar nichts Phantastisches an sich gehabt habe, der sich vor- 
nehm, bescheiden, zurückhaltend verhielt, den Laflschiffertt* seinen Plan auseinander- 
gesetzt hatte, da sei mancher, der sich früher dagegen ausgesprochen, anderer Ansicht 
geworden. Der Vortragende gab nun zunächst eine kurze Biographie Andrée» und ging 
dann näher auf das Projekt und die Fahrt selbst ein. 

Die Idee, den Nordpol mittels Luftballons zu erreichen, stammt nicht vmi Andrée, 
vielmehr von französischen Lallschiffern. Er war jedoch der erste, der den Plan zur 
Ausführung hraclili', allerdings mit recht traurigem Erfolge. Die Vorbereitungen für das 
Gelingen seines l'lanes glaubte Andrée erfüllt zu haben: u. a. müsse der Ballon eine 
große Tragfähigkeit haben, femer gasdicht sein, am 30 Tage sdiweben an kfinnen, und 
bis sn einem gewissen Grade lenkbar gemacht werden k5nnen. Herr Hauptmann 
Webrle beschrieh den Ballon ausfuhrlich. 

Am 5. .luni 189fi, nachdem die erfonlerlichcn Mittel herheigeschaffl waren, machte 
sich Andrée mit seinen Begleitern von Uolenburg aus nach Spitzbergen auf. Das Volk 
betraditete ihn als einen Nationalhelden, ihm so Ehren wnrde ein Fest veranstaltet. 
In sehn Tagen war Spitzberfen erreicht, und man machte sich anf d^ Däneninsel, dem 
nördlichsten Punkte, daran, eine geeignete FOQstelle aufzusuchen. Nach mehrwöchiger 
Arbeit war der Gaserzeuger aufgestellt. Fs konnten in der Stunde 200 cbm Uas erzeugt 
werden, während Andrée nur <10 cbm in der gleichen Zeit haben wollte. Die erholTten 
.^winde blieben jedoch aas. Anfangs August, nach Erbauong der Ballonhalle, kam 
viefanehr ein Nordstnrm nnd warf den Ballon voll Schnee. In Enttäuschung und Hoff- 
nungslosigkeit traf Nansen, der mit seiner «Fram» der Däneninsel einen Besuch ab- 
staltete, die LuftschifTer an. Diese waren die ersten, die den « Fram • Leuten die neuesten 
Nachrichten übermittelten. Da sich noch immer keui günstiger Wind einstellen wollte, blieb 
den Laflschiffem nichts anderes flbrig, als die ROckreise nach Schweden ansntreten. 

Der ISmpfang war hier nicht besonders erfrenUch. Andrée ließ jedoch den Mot 
nicht sinken. Kr fuhr nach Paris, um dort Verbesserungen für seinen Hallnn kennen zu 
lernen, und brach im Mai 1H!»7 an llord eines schwedischen KanonenhoDtes wieder nach 
Spitzbergen auf. Die Ballonhalle fand er auf der Däneninsel noch eljenso vor, wie er 
sie verliüuen. Sehr viele Personen, selbst aus Deatscbland, waren nach Spitzbergen, 
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gekommen, sngrnr ein«- Zritiinj: wurdf während dieser Z<'it lierausgcj;eben: die «nördlichste» 
Zeitung der Krde. Nach etwa 20 Tagen lierpschte der ^'ewünsrhte günstige Wind. Am 
30. Juni war der Ballon reisefertig, un«l am 11. Juli, nach kurzem GollesUienst, trat 
Andrée mit seinen Begieilem Fränkel vnd Strindberg die Fahrt an. Die letzten 
Worte Andrées waren. < Cniß an mein Vaterland, an Schweden !> Der Auagang der 
Fahrt ist ja bekannt: die kidmen Lufts« lidTer sind versrhnllen. Die letzten Depeschen, 
die von Andr6e abgelassen wiinien, lu.ssen darauf scldieikn. daf> di r Uallun eine auAer- 
ordentlich günstige Geschwindigkeit gehabt hat. Der Hallen dürfte sich jedoch höchstens 
zehn Tage in der Luft gehalten haben; vm aber die sibirisehe Kttste au erreichen, 
wären über HO Tage nötig gewesen. .N n h den von dem Kapitän einea Fiachdampfen 
gemachten Aiif/eirhnnn^pn l»e\vegl)> sicli der Ballnn in Zickzacklinie. 

Andrée liiitte auf einige ihm gemachte Vorscldäu'e eingehen sollen. Der grùÉie 
Fehler war der, daß der Ballon sich gar nicht solange in der Luft bewegen konnte, ab 
erforderlich war, um demNordpol erreichen zu können. Andrée hat der Wisaenschafl and 
dor Aëronautik eint ii großen Dienst geleistet, den er mit seinem Leben bezahlen mußte. 

Auf^er den I.irhtbildern, welche die Andrée-Kahrt veranscbanUcbten, wnrden noch 
Bilder von der öüdpolar-Kxpedttion v. Drygalskis vor;:etidirt. 

Herr Major Moedebeck bemerkte zu dem Vortrage fulgendea: Mit Bezug auf die 
Aëronautik habe man in der Andréefahrt eine der größten Tragödien yor aieh. Splkt 
aufgefundene Bojen, die Andrée als Ralaat benutzt und dann ausgeworfen hat. hiitten 
keine Mitteilungen mehr enthalten. Man vermutet, da£ der Ballon schon nach vier oder 
fünf Tagen zugrunde gegangen ist. 

Hierauf teilte der Vorsitzende mit, daß im iritehstan Monat Herr Oberleutnant t 
Albrecht Uber die «Taktik des Laftballons» aprechen wird. Im Juni wird Herr Haupt» 
mann v. Kehler vom Lnftschifferbataillon einen Vortrag lialten. Die Bemühungen, den 
Schweizer l.uftsehitler Spclterini zu einem Vortrage im < istdeutsclien Verein für Luft- 
scliiiTahrt zu bewegen, sind mißlungen. Herr ^pellerini hat abgelehnt, weil er auf der 
Karte gesehen habe, daß man von Berlin nach Graudenz wohl drei Tage zur Reiie 
brauche, ihm aber die Zeit zn kostbar sei. Femer verlas der Vorsitzende einen vm 
Herrn f)ber]eutnanl Boenisoh übersetzten Bericht einer russischen Zeitung über die 
Aufnahme, die Herrn Hanptrnann von Krogh bei seiner Ballonfahrt nach Rußland zuteil 
geworden ist. Herr Krogh wird in dem Bericht als ein «sehr gescheiter» Herr bezeichnet. 

Es erfolgte nunmehr die Aufnahme einer Anzahl neuer MitgUeder, Damen und 
Herren aus Graudenz und auswärtigen Orten. Im Verein wurden neo aufgenomoen: 
Herr Leut. u. Adjutant Bndt-n. FuParf.-Mgt. I.'): S. Kxzellenz Herr Generalleutnant Moots, 
Kommandeur der ;{.'). Divisimi : Frau Major Staabs; Herr 1, eut. Krause, Feldart.-Kgl. 85; 
Herr Oberst De Ii us, Kommandeur der 2. Fubart.-Brigadc in Thom; Herr Hauptm. 
Boissorée, Feldart.-Rgt 36 in Danzig; Herr Lent. Schnackenburg, Int-RgL 175; Heir 
Lent. Giehrach, Feldart.-Rgt. 71; Herr Kaufmann R. Thomascheski' in Grandena 

Zum Sclilufj wurden zur Teilnahme an den Vercins-Snnderfahrten im April und 
Mai d. Js. ans^relost: für die Fahrt im April die Herren Thilf» Kieser und Leutn-anl 
Beermann und hruu .Major Moedebeck, zur Reserve die Herren Oberbürgenncistef 
KOhnast und Leutnant Grünau; fOr die Fahrt im Mai die Herren Major Knntse, Dr. 
med. V. Klein und Leutnant Schnackenburg, zur Reserve die Herren Major Meede- 
lock. Oberleutnanf f^ienisrh und Leutnant Giehracli. An sämtliclie Mitglieder 
ergehl die Bitte, sollten sie zur Teilnahme an Sonderfahrten ausgelost werden, mehrere 
freie Tage anzugeben, um Zersplitterungen zu vermeiden. Die Teilnehmer wollen even- 
tuell einen bestimmten Tag verabreden. Nach der Sitzong fand «n Essen statt 

MJtteitungen aus Schweden. 

Während der «Nordiska Speien» (Nordischen Spiele) im Februar dieses Jahres 
haben Wettfahrten mit Ballons einen Platz auf dem Programm eingenomnun, ein Beireis 
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daß man in sportlich interessierten Kreisen in Schweden der Zeit' folgl. Dank der 
schwedischen aeronautischen Gesellsrdafl ist das hiteresse für dii- Luflschifferknnst hier 
im Lande während der letzten Jahre bedeutend gewaclisen. Einen Beweis dafür hatte man 
am 9. Februar 1906, wo eine grosse Menge von Zuschauern den Ballonaufstiegen der 
«Nordiska Speien» beiwohnte. In dem «Idroltspark» in Stockholm schwebten in der 
nehehgen Luft zwei große Kallons. in dem frischen Winde hin- und herpendelnd. Der 
eine war der Hallon des schwedisrhen ^ ATronautischen LuIlschifTeivereins Andrée >. 
der andere der «Argonaul», dem Direktor Karl Smitt gehörig. Der erste ist eine 
Kugel von IdOO cbm, ohne Netz und von A. Riedinger, Augsburg, verfertigt. Der 
Ballon hat bereits drei Reisen gemacht, während die Gondel, die dem Ballon «Svenske» 
angehört hat, sieben Reisen geinacht fiat. Führer war der Hauptmann W. Sweden- 
borg' lind P.issajiiere der Dozent von Kiiler und der Leutnant Versteefrb. Der neue 
Ballon des Herrn Smitt ist von Kugelgestalt und KJliü cbm groß, er hat ein Netz und 
ist von E. Surcoufin Paris verfertigt; er sollte jetzt seine erste Reise unternehmen. 
Führer war der Ingenieur Hans Fraenkel >i 1* dessen Bild im Aprilhefl. Die Red.X 
und Passagiere der Besitzer d<'s Dallons und der Leutnant Arne Carlson. Die einzige 
Bemerkung, die man gegen diesen Ballon, den man im übrigen für besonders gut hält, 
gemacht hat, ist, daß er mit Netz ausgerüstet ist, eine Anordnung, an der die Franzosen 
festhalten, anstatt den modernen Verbesserangen zu folgen. 
Die Fahrtbestimmungen waren: 

Abgesehen divmi daf» diese Aufstie-^'e <lrii Zueckeii der internationalen wissen- 
schaftlichen Ballonfahrten dienen sulllen. die von gewissen Städten Europas für gleich- 
zeitige Untersuchung der Windverhftltnisse, der Temperatur und Feuchtigkeit der höheren 
Luftschichten angestellt werden usw., galten außerdem für die Fahrten des Tages folgende 
Voraussetzungen : Stockholm ist von dem Feinde in einer Einsehließungslinie einge- 
schlossen. Der hrirhsle Befi-lilshaber der Stadt wünscbt das t berführen einer srlirifl- 
lichen Mitteilung nach Vaxholm, außer der Linie liegend. Sieger wird der, der in der 
kürzesten Zeit, von dem Aufstieg gerechnet, ein Telegramm auf der Telegraphenstation 
Vaxholms einliefert. 

Mittags 12 Dhr stieg der «Andréo ruhig und hübsch in die Hrdie. 10 Minuten 
darnach folgte der 'Argonaut« seinem Kameraden. Um 2 l'hr 20 Miiintt'n kam die Nach- 
richt von Vaxholm, daß em 'IVIe^jramm vom •<Aadrée>, an den Hauptmann Amundson 
adressiert, an die dortige Telegraphenstation eingeliefert worden war. «Andrée» war also 
der Sieger. 

Als die Luflfahrer nach Stockholm zurüekkamen, erzählten sie, daß die Fahrt in 
jeder Weise glücklich ^'e^vesen war. Sie landeten auf einer kleinen Insel, \\lt Meile von 
Vaxholm entfernt, und Leutnant Versteegh fuhr auf Schlittschuhen nach Vaxholm. 

Erst am Abend kam die erste Nachricht von dem «Argonaut». Dieser hatte eine 
viel abenteuerlichere Fahrt gehabt. Wihrend de« Aufsteigens hatte man, um nicht an die 
Baumgipfel geschleudert zu werden, einen Teil des Ballastes, der .00— GO kg ausmachte, 
binauspeworfen. Dadurch stieg der Ballon auf eine tiicbl beabsichtigte Höhe. Er ging 
schnell in die Wolken hinauf, die in einer Höhe von ôUO — 700 m lagen, und stieg end- 
lich ttber die Wolkenlage zu einer Höhe von 900 m. Man befand sich jetzt in klarer 
Luft mit Uauem Himmel und strahlender Scmne; unter dem Ballon breitete sich eine 
kompakte, fantastische Wolkenlandsrhaft aus, in welcher sein eigener Schatten sich 
wie ein Spii srelbild zeigte. Da Vaxliolm nur 2 Meilen von Stockholm liegt, mußte man 
bald imter die Wolken zu gehen versuchen, um sich zu orientieren. Das Ventil wurde 
geöifiiet, aber dies half zunächst nicht, augenscheinlich wegen der starken Sonnen- 
strahlung. Nach einer Viertelstunde fing der Ballon durch die Wolken zu sinken an; 
man konnte einijie Landumrisse unterscheiden, und man konstatierte, daß man sich ttber 
den äußersten Si hären am Ostseeufer befand. Man berechnete, daß man die 6 — 7 Meilen 
lange Fahrt in 20 Minuten gemacht hatte. 

Oer Ballon sank mehr und mehr und drohte in das dfene Wasser hinunterzugehen. 



uiyiiized by Google 



•M 236 «Ml 



Es half niclits, daft man alli Mit'< l vi rsuclito. uni don LJallun schwebend zu halten; ara 
Ende tauchte die Gundei unauthorlK Ii ins Wasser. Der Sturm zo^ die ganze Zeil den 
Ballon mit, und es fing in langen Sprflngen über die Wellen. Bei jeder Senlraaf des 
ßnllons wurde die Gondel ganz und gar mit Wasser gefüllt, wobei die Insasse bis an den 
Hals ins Wasser kamen und alle Mühe hatten, sidi festzuhalten und nicht weggespült 
zu werden. F-lndlich erreichte die (Jondel während ihrer wilden Faiirt den tisgiittel, 
der sich auf der hinteren Seile des «Kanholmsfjürds» gebildet lialle, und jelzt worden 
die Stöße hart and gewaltsam. 

Man machte den Versuch, einen Anker auszuwerfen, der län^'s des schon avi|^ 
worfenen Schlepptaus gezogen wurde. Der Anker wollte aber nicht fassen, elie er an 
eine blelle kam, die von allen denkbaren gerade die schlimmste war, nämlich die Eis- 
kanle, wo die Segelrinne sich öffnete. Da blieb der Anker in der Fahrt hängen und der 
Ballon warde in das in der Rinne gesammelte Packeis hinnntergeschlendert. Jedennal, ' 
wenn die Gondel gegen das Eis stieß, wurden die Passagiere von großen F.isstücken ^c- 
troffen und vollstandi'^ mürbe geschlagen (' ! Red ). Da beschloft Ingenieur Fraenk> l. 
den liallon aufzureißen. Das machte er auch, während er mit der Gondel im Wassel 
lag, und jelzt wurde es ruhiger, so daft man daran denken koontf , sich ans dw GonW I 
zu retten. Der Direktor Smitt begab sieh auf die in der Rinne rnnhertreibendea Wt- 
stücke hinaus und erreichte mit kühnen Sprüngen das feste Eis. Auch die beiden 
anderen Passagiere stiegen aus der Gondel, jeder auf ein Eisslück hinaus, wo sie stehen 
blieben, weil es ihnen unmöglich war, das feste Eis zu erreichen. Unterdessen batte 
sich Direktor Smitt in der Richtung weiter begeben, wo man am nftchsten fata 
Land sah. Dieses war die Gegend von Sandhamm. Da hatte man doch schon deuBiUon | 
heubachlet und war fertig, Hilfe zu bringen. Der I.,olsendampfer «V'ega» sowie dor 
Hergungsdampfer «Merkur> bereiteten sich vor. liinauszugehen. Gleichzeitig wurde viHi 
Fischern ein Boot über dus Eis hinausgebrachl und die Zurückgelassenen, die auf lim'o 
Eiaatflcken sehr bedrängt waren, wurden auf diese Weise gerettet. Trotz ihrer grofiai 
Strapaien erholten sie sich bald wieder in einer Fischerfafltte, wo sie trockene und wirse 
Kleider anzogen. 

Unterdessen liatte der »Merkur» den Ballon geretti t. an dem i init;e Maschen und 
der Netzring zerstört worden waren. Der ßallonstofl' dagegen war ganz unbeschädigt 

^ R. J-d. 

Personalia. 

Durch A. K. 0. vom 1.'). Juni ist Oberleutnant Jlildebruudt vom Kgl. Preußisch« 
Luftschifferbatailior, lai ter Beförderung zum Hauptmann sum Lehrer betm Luftschiffe^ 
bataillon ernannt worden. 

Richtigstellung. 

Eine falsche Notiz fiber einen angeblichen Aufstieg des neuen Zepp<* 

1 i n s c h e n Luftschiffes machte kürzlich die Runde in vielen Zeitungen. Ein solcher 
hat nicht stattgefunden. Ein Unwissender scheint die Freifahrt eines kleinen Kujel- 
ballons von 600 m* (der natürlich nicht an der Strippe geführt wurde, wie dort beneikl 
ist) dafür genommen und »larauf seinen unberufenen Bericht geliaul haben. 

Das Ballonunglück vom 12. .luni betreffend, wobei die liallonfahrer Volmer j 
und F16gel ans Remseheid in der Nähe von Scheveningen ins Meer gestürzt und 
umgekommen sind, sei auf verschiedene Anfragen hier ausdrücklich erklärt, daß ^i* i 
Verunglückten keinerlei Beziehungen zum Deutschen LuftschifTerverband batte»» 
Wir werden auf diesen Fall, der, an sich bedauerlich, vielleicht den Lultspoit in UdIä- | 
rechtigten Mißkredit bringen könnte, noch zurückkonunen. 
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Drachenballons 

in 

Parseval-Sioffsrehl 

Patentirt 
in alien Culturlandern. 

Itemlhrtr slurtnsichtre S/ncidl- 
rimnlrucliou fUr jedf Wind- 
ijrsrhiriniiiffkeit. — Vertcen- 
diinff für tnilHà'riKchr Zireckr 
und nifleorolof/inrhr Ufi/i.ffri- 
riiiifffu hri ruhifjer und he- 
tceytfr Luft. 



Kugelballons. 

Ballonstoffe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen 



Strassburger Korbfabrik. 

CIL IIACKENSCIIHIIVT 

Hoflieferant 

STRASSBURG, Krämergasse 7-9. 

Speoiîilitiit für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

ßrilianfstühle. feiäsiühle. 




pL% meinem £u/tschi//ertagebuche. 

Aufzeichnungen 

Nun Knill/ llhitrrstoisscr. 

Il;iit|>liii;iiiii im k. u. k. Lir.'iiitrri« -ltr;.Miii>'iil '.Ht 

Wriiicsbociiiianditinir J. A. Pelar (H. Czerny), 

Rie»z4w, <inli/i^n. 
I*r«>l«t: 4 Kr<iiioii. 



J. & A. Bosch, 

WerkstStte fflr Prftzisionsmechanik 
NlrHMHliiirK I« KIm., Mliiist<'rc}isso \h 

lictV-rn III tifstiT Aii--riiliruiit' ah S|jpzi»liUiton : 

Meteorologische Instrumente 

fUr Luftschiffahrten. 
HoHzontalpendel mit i<lii>i<iimiphi<«-hcr 

uiiil iiiPi liniii-rlipr ll^jfistripruiig. 

Prii/JKlons-Wu^eii und (jewirliie. 

Wioilervrrküufor für Th<Tiiioimi|ihon Kosuchl. 

I'uris I!«»»: (JuMoric M.il«il|p. 
St. I.ouis l'.HM : <i<)l«l(Mie Mfdaillo. 

Frsiallaten gratis. — Telephon U79. 
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Zeitschrift für die wissenschaftliche Erforschung 

der höheren Luftschichten. 

Im Zasammenhange mit den Vcrô{îon(lic}itin<r(>n iKr Internationalen 
Kommission für \vis>(>ns( liaflli* he Luil^chitiahrt 

hfrans^i-;.'(|ten von 
R. ASSMAXX nn.i H. HfROKSKIJ.. 

Das H, Ih'ft des 1. üaniics. «Iiis Anlaut; A(ti ii tTstlii'inL-n wini, enthält fol?« n'!*» 
neilräj;»' : 

H. Hehn Clayton, Various Hcscarchcs on the Temperature in Cyclones and Anii- 

cyclones in Tomporalc T.atiludes. 
H. Her;.' CS ell un<l I K 1 1 i iisrhm id t . I her die Kompensation von Aneroidbarometem 

gegen Tenipcialnreinwirkun^tm. 
K. Wegener, Die eleichzeili;ren Drachenanfstieee in Rerltn und Haid (Jfifland) Totn 

SntiimiT V.H)'2 his zum KriiJijahr I'.MKl Mil zw. i Taft-ln. 
Ii. iiergeäcll, Neue Beubachtungen iiIkt «Ik- int-teuiulogischen Verhältnisse der hoht-ii 

warmen Luftschicht 

Die «Beiträge zur Physik der freien Atmosphäre» erscheinen in 

zwanglosen Heflen. Klwii dreißig Dun kltojien biUlon oinon Hand mit !>» - 
soii'lrmii Titt'!. InhalLsvorzciclmis tiiid lîcjrisicr. Prois des l);m<lt'< liir du- \ 
Ahormenlen Mk. 15. — . Die Helte werden auch einzeln abgegeben zu enl- 
s[)r«M hend höheren Einzelprei.sen. 


Bud)<lrtt(herel IR. Dunoiit-S4Kiiiberd 

(Verlag der st rHHHburjrer Post) 
BtrMsburg L Els. 

emplirlilt -.I' ll zur 

jbrstdlnf aller IHmckarbdta 

MIUfiteB Prdun «nd Mubenter Amnhnmr. 


I>u> Ballonfahrer der Vereine renrfivn 
wir wiederholt auf das sehr praktiKch Mgr* 
leirte Blehlebi: 

, Jif traktloD fir den Balloifil^rer" 

iieninsfiTOffcbon von v. Tachadi, Rcriin UXM, 
Zu beziehen dun h den « Beriiner Vei»-j ■ 
fttr Luftschiffahrt». 


Verlag von W. H. KÜHL, .l,i[r< rsii,,r<,. 73, Berlin W. 

AH c li e n 1> iioH 

znm praktischen Qebrauch für 

Flugteohniker und Luftschiffffer 

unter Mifwirkiirij; vnn 

InKeniear O. (nuUNlte, Dr. R. BmAMi, K h K llaiipiuiann H. Roernes, I'rurcssor Or W. 
Küppen, l'f<>r<-^~;<>t Di V. Kremeer, Dr. W. Katta, Ini;enieur 0. LUIenthal r iv 
fessur Dr. A. Miethe, I'roft ssor Hr. K. MûUenhoff und K. u. K. Oberleutnant J. Btaaber 

bearbeitet uml ll■■rall^^f'^;(>l><>n von 
Ilerniatin W. L. Moedeb«'4*k, 

Major anit Artillerie-Oflisier vom PUts in Uraudciis. 
Zweite gänzlich verbeeserte, umgearlM-iU t«' und vermehrte Aullagc hKB Textseiten mit 146 AbbiK 
düngen und 1 Tafel, elegant gebunden. Preis Mark 10. — . 

InhtiK: Das Gas. — Die Physik der Atmospbftre. — Meteorolofirische Reobachtangrn l'oi 
I'>.ill(inralivtc(i und (len-n nfarhi ituii^. — Dit- Itallontci Imik. — I>i.-n hfn un«l Fallscliirim-, — tl.i> 
Ballonfahren. — Flugteclinisrhe l'hoto<;ra|iliie. — hallunphotogramnu-trie. — Mililär-Luft^<hilT 
fahrt. — Der Tierflug. — Der Kunslflug. — Luftschifle. — Dynamische Lurtschiffe. — Moloreii - 
Dii> I.iifisrlirniihcn. — Aëronaalisch-Tecbnisches Lexikon. — Vereinsnachrichten. — Tabellen. 

li.n 1 iisi'lienhuch i>t l in in sfim-r An eitizic ihi^tflicnilcs aLTotiautischi s Lehr- und Auskunllsfiu- i 
w< li lii s nullt alli iii ftir LuIIm InlTi-r von Itrruf, S(iii(l<-ni am h l'iir HiMiothoken un<l KtMlaktianfU, dir (iel«'hTi'. 
Olllri<"rt', liiLToiiifure, l'iitriitainvûlif, Krliii'lrr. kurzum für all«', ilif Iiit«'ri's>L' für <lie Liii'tschiffalirt l>i*sit/en. 
Bnentlii hrh' Ii wird, S'-l il l sie <lic h« uti^^cn ai runaiili- 'Iumi Itt-sln lpiin;,'« ii viTstohcii bciw. sicli sflbirt in lokiwc 

betät.-T' Jl Wullen. 

L)a3 iiuch ist durch jede iluchhuidlung, sowie direkt vuu der VerlaK.sh&ndluni; zn l)<>zirhen. 

Berlin W. W. H. Kühr» Verlag. 
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. Dcutsclic Zcitsclirift für Luftscliiffiihrt. 

Orjjaii des deutsclien fajftsdiiiïor- Verbandes und des Wiener Flugtechnischen Vereins. 

Moiiatsliefte 

ftlr alle Intorosson der Flugtoclinik mit ihren Ilnifswisseiischarteii, 
l'ftr aëronautisclio Iinlustric iiiid Untornelimiiiigen. 

Chetredakleur : Hr. A. dk (,)L'KRVAIN. 

I'nvatilozeiit nil ilcr l'iiivorsiliU SirnlSlniri:. 



XalMilt: A ■■ roll an t i k : lM>-i llcmi .N'uti l';iul 4i;irtni>r HfscIircidiinK sotnor am l-t. April \>*ti mil M<*rrii liarn<Tin 
mil ilt'ssn) lialliii iiiitiTiDiiiniionon LiiHroisr zu Kt>rlin. - Klngtochnik unJ A <* rn n aa I i ho Maschinen: livitriiK*' 
tir TImnhic ih-r Krachni in ihr<'r Aiiu omlurit; lur iiiol(*ijr<ilotr">' hi' llitrhaiirsticifi«, von K. Ninituhr. Kiri Vhm von J) Miiiiitfii 
iilt i|(Mii 4(l<>itapparji( von Monl»{oiiifr> , KIciniTi- M 1 1 I u nK<^n : Sanlos I)uiii>>nt'< l.('nkli»n>r Nr. 14. - L'hydro- 
K nipUnr An hili-acon. — Aeronautische Vereine und Itegebenheileu: Berliner Verein für LuflschifTahrt - Sie<l»T- 
hfiiii^cher Vi-rein für LuftsrhifTahrt. — Wiener Flinilet-Iimsiher Verein. — liriiii<lnnt( eines ..Krünkischen V»'reiiis für \Aitl- 
ii'hilluhrl". — lirlintliuiK eines ..('ulileu/.er Vereins für Lut\si hiirahrt". — llor Fall Vollmer- Klöifel. - Ui blio|{raph i e un<l 
.i t e rat iirber i i! ht. — l'ersonalia. 

^ 



SlraßlfUig, Münslerplutz 9. 
KommiHsiousverlavf von Karl J. Trilbner 

1905. 



Preis des Jahrgansts (12 llefto: Jl 12.—. 
llntrr Kreuzband direkt innerlialb Dculscliland und Oeslerreich-Ungarn Jl IvJ.20. naeh andern 
[..ändern des Wellpostvcreins I.S.KO. Einzelpreis für jedes lieft Jl 1, .'><). 
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JIunUMkriple sende man gefälligst an das UeUakUouNbUreaa : NtrHiwburg 1. £.9 Herrn 

Privatdozent Dr. A. die (luerTala« ZongUideii 2. 
AbOnilomi'iitH und KCMohilflllcllC tiomiclio niinn ' I i- Komriiissions- Verlag der 

«^^l^t•Mlun^'»■ll» Karl J. Trilbncr, Htra.<üNl>iir); i. K., MUnst^rplntz 9, entjiegen 

liiMcrat«' l)('snr{;t die Druckerei von M. lliiMoii(-^i<*liaiil»erK> NtraMMbiirfC !• K<* 

Thoniannsiriisso UK 



,^liier Verein Tür Lurtsrbifahrt/* 

SuchiftutBll«: 
airlli S. 14, Orutfumtr. 38. Tilc^hM-Aat IV, Nr. UM. 

Vorstund : 

Voisitzondor: Bltley, Profeiisor, Uebein»-r R«Kie- 
rungsrat. Horlin NW. 4(1. KroBlirhiiMttfar 2 pt. 
Telephon-ÂDit II, Nr. 325a 

8t«llv«rtr«ter <«• VortlliMden: v. TMhitfi, 

ll.'iiiptinaim und Fnhn r dw Fonken-THotnmphßti- 
abt«ilungr. Cluirlottciiburg I, Berliner ätrsfle 58, 
% Telephon Chartottraborf 54^ 

B«ieitser: Hiettc, Prof. Dr., K«kt^r der ToohnKrhon 

Hochsohulo. Charlottenhursr. Kantstr. Ii; Slirleg, 
Prof. Dr. i>h:l., Aht<'ilniiLrR- Vnrst< lu>r im M^'t. im^iIk- 
giseben lustitut, Frieücnau bi-i Berlin, Kiiu-sti. 7. 

Sehrtfifthrer: HltMniil, Hauptmann und Li-hn-r 
ta Lnftaebiffer - Ratailion. Berlin N. fö, See- 
RtraB« 01. Telephon-Amt Keiaickendorf 15A. 

Vortitsender dee FahrtenaueeehusHPs: 



«i nMir, HauptiDMin nnd Kompag nieehef im Luft- 
eehflfér-BatellIon, Cbarlottenbnnr. Spandsneratr. 8, 

Telephon-Amt Cliarlotteiiburjr 4fi*2-2. 

Schatümoisior : IMmN Sndtiwltl, FabriltbeeitMr, 
Berlin S. 14, Dreadeaerstrafi« Tdephon-Amt 
IV, Kr. 9779. 

FnhrtcaauMtchiiß : 

Toroi tiender: Hauptmann «. Nehlcr. 
StellTertreter : Oberleutnant Seyd. 
Sebatzmeister: WdMnl 6nidM«itl. 

KedaktionsaiiKM'hnß : 

Vorsitzender: Haoptmann v. Tidiadi. 
Stellvertreter: Baaptmano MldcferaadL 
Mitglieder: Prof. SIrfHt Litterst rttrstir. 

BUelienrerwalt^r : 

Oberleutnattiim Luftacbiffer-Ratalllon, Reinieken- 
intt KMenw dea LanMbillM--ltatBilloiM. 
Telepboo'Amt Reinldceiidorf IfiSb 



«Ostdefltecäer V« niu für Laftschifalut.^ 

CetcfeattMttllt: 



Tontand : 

Vorsitaender: niMn^ Obar-BOrgennewter. Gno 

daai, PehlnaniwtfaOe 16L 
Stellvertreter dea Vorsitieoden: Gen.-Maj. Fftr. 

V. PalktiBttle, Kommandant rnn nr«ii<l<-na. 

Seh ri rt f 0 Ii rer : Mathe*, niuiptniiuin u. Komp.-Chcf im 

Ciiliii- r Inf- H^n. Nr. Hl, (iraiidenz, lihe lenerstr.?'. 
^ r <> 1 1 V . r 1 1 *> 1 0 r dfis Sc h r i ff f 0 Ii re rs : KaMpmaaa, 

FnliriklK'sit/pr. GiaiMbiiz, Hhed'-nt^rstrnße 12. 
•Srhatznioist IT : Lieti, iiiiriiiitirektor. 
StellTertreter dea iichatimeiatera: Md^ KaoT- 

mun, Oraodeat, Sehahmaehecatiafi« 16. 
Bibliothekar nnd Archivar: FrWMi^ Garaiaun- 

baurat, («raudens, LindenstraOe 12. 

Fakrtenamwlimt : 

Vorsif zen<1«r : Wehrte, Flaniitinunn n. Komp. -Cli. f ioi 
W.'st pr. Fuß- Arr .-HL't. Nr. l."i, liraiid'-ii/., I.iii<lei)>tr.7. 

Stellvertrctflr: Feldt, T!aii|itniann aiid Hat. Ch- f itc 
1. W. stpi. F. Ul Ai t. H)rt.Nr..'i5,tiraud. nz, .Si:hw«i'iB- 
straßt*. 

Beigeordneter : Scberf, Kaofmaon, Oraudeai, Harieii- 

werderatraße 4. 
Schatsneist> r : LIett, Rankdirektor. 

lt(MlaktlonsaaH.schufi: 
Vorsitzender: Fischer, Chef • Kedaktear dea Graa* 

denzer Geaelligen, Graudena. 
Stellvertreter: lOasar, Ziegeleidirektor, Grandeaa. 
Beiyeardaater: BmlldL Oberleataaat üo Weetpr. 

Fnß-Art-Bfrt. Kr. 16, arandonz. 

„WioiKT FliJiitwIliiist lier Vcrein.** 

GBSchaftttlelle: Wica I, Eacbcabacbiaaaa f. 
Obmann: Otte Frtiherr wa HM iMU 
L Obnaaa-Stellverireter: itWiMa «. Letasl, 

Oberinireniaar. 
2. Obmnnn-Stallvartrater : VHMi Rma, Ia> 

goiiit'ur. 

Schrirtfrihrer: Raiauid Nlnführ, A-^sistoiit .in d«r 
k. u. k. Zentritlatistalt für .Mett^oruloj^ie und )îec<- 
dynamik, Wit-n. Hohe Warte. 

Sebatameiatf r: Witheln v. Saltiel, Wien, U, Darwia- 
gaeae 12. 

Itf)<h'>rirnrte: Karl Mllla nnd Jaaiec Wtrmt. 



ANZEIGEN. «O^- 



Dia alllaatrierten Aeronautischen MitteilunKen* haben roa allen aeranaatlsrhen ZellMchrinea der Welt die 
Aaflage und empfehlen sich daher besondere xur 7erbreitang fachtechuischer Anseigen. 
Ii </» Seite Mk. 4.-, die 1 X V»»- 2aila 80 Pfi|. 



Ffir Jahrgan« 1903 ud 1904 dieser 

Zeitschrift ini 

elegante Cinbanddecken 

mit TIteUniflinuA zum Preise von M. 1.25 



Ml 1)1' 



KumuilsMunstcrla;; vua Karl J. TrUbucr 
ia HtraOborf (EIh.). 



L'AERONAUTE 

Hiilh'tiu nienMiud illuNtré de la HiH-iét^ 
française de Navigation aérienne. 

l!l KAt TION FT IM HFAI X 

10, RUE DE LA PÉPINIÈRE, PARIS. 
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3llttstnerte ;fïëronautische Jvîittdlimgen. 

IX. Jahrgang. August lM8u M> 8. Heft. 



Aërouautik. 

Des Herrn Jean Paul Gärtner Beschreibung seiner am 
13, Apnll 1803 mit Herrn Garnerin und dessen Gattin 
unternommenen Luftreise zu Berlin.') 

Auf seiner Reise nach Petersbiir«r hejirilTen kam Hr. Garnerin mit 
seiner Gallin nach Berlin: er halle die Absicht, sich hiersolbst nur einige 
Tage aufzuhalten. Durch einen Freund in Paris mir emi)fohlen, halle ich 
das Vergnügen seine Bckanntsfhaft zu machen, und cmitling ich ihn so, 
wie er es auf eine Kniiilehlung von jcncai Fieutuic nur <'r\varten konnte. 
Schon berathschlaj^to er mit mir, wie und auf welcher Art er seine Rei.se 
nach jener Nordischen Hauptstadt am z\veckm;tssi},'slen fortsetzen könne, 
und wie es anzufaii(i;en sey, ihn bey seinen l)ereits dahin habenden Km- 
pfehiun^ren noch mehr Gewissheil einer trulen Aulnahnie imd Reystand bev 
seiner daselbst projeclirten Lultrcisc zu versiehern. Hekamit nnt den ange- 
sehenen Verbindungen des Herrn v. Kolzebue in Petersburg übernahm ich 
es, diesem Herrn Garnerin vorzastellen, und ihn um Empfehlungen für den- 
selben zu ersuchen. Der H. v. Kotzebue empfing H. Garnerin auf das 
ausgezeichneteste und versprach, ihm nützlich zu seyn. Zugleich suchte 
derselbe, ihn zu bereden, er mögte die nach seiner ZurQckkunft in hiesiger 
Residenz projectirte Luflreise vorher unternehmen, indem er ihn versicherte, 
dass es der König gewiss gern sehen und als ein Beschützer der Künste und 
Wissenschaften ihn dabey unterstützen würde. H. Garnerin schien nicht 
abgeneigt u. H. v. Kotzebue übernahm es H. Cabinetsrath Beyme hiervon 
zu benachrichtigen, um dem Könige den Wunsch des W, Garnerin hiereine 
Luftreise zu veranstalten niitzulheilen. Diess geschah und S. M. waren so 
gnädig, alles zu erlauben, und zur Unterstützung dieses Experiments für 
seine Person mit 100 Stück Friedrichsd'or zu subscribir(>n. 

Garnerin ward beym C. R. Hey me eingeführt, und machte durch 
denselben die Hekannlsehaft der an;i:eselicnsfen Männer im Staate; von denen 
er und seine Gattin sieh die beste Aurnalime zu lühmen haben. Von diesem 
Augenblicke aîi ward er zu den ( iesellscharien de!> ersten Adels j.'ez(igen u. 
von mehreren Ministern öfters zur Tafel geladen. Hierdurch angefeuert 

') Du» Orit;iiinl-Mnnii-krii.l ilii'^cr heim rki'ii^w i r(>'ii Si hilitiTiiii;: ist »u-i \ itn in N'.irlilvoinmcn 

des Ucrrii J. 1*. CiärUier, d»rn Uerrn KaiifinanQ <1. Schalte in Uerlin. in lieben« würaiger Wei«e zur V«r- 
fOffnnr t»tMt worden. Wir habtn m antrarlndert znin Abdnick febmrhl. — Am AalaO dIesM Atthlfeft 
ward«', wie hiiT noi h erinnert ^ i. • ine vu .1« m t.crfllinil. n tiitwurfi iK- n«>)ikniünr<' Kcj»ri|t. Sl<» /' iut 

rar der einen Seile <la8 l)o|>|>il|irolîl von (iarinTiii un>l >. iiur !■ run. nut .lirr Aiifsibrirt: TE DUCE IBiMt'S 
ILLAC — Hi rolini MDCCCIII: auf <ler l<0< Km-Ho scIiwcIiI t \iw Uornn-lienr nebsB •iB«m Ballon. Dort «lebt 
der S|.rnih: UAC. ITEH KST SUPKUIS \D MAGM TECTA TOAANTIS. Die Ued. 

lUuetr. AëronanU Mitieil. IX. Jahrg. AL 
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eröfnelo or in uiiî^eivr Huiullung cine Subsciiplidii, die er vorläufig auf 50() 
Stück Frd'or bestinunle, um sich wegen des Kohlen Aufwandes, den dieses 
grosse UnteraehmeD nothwendig macht, zu decken, und beabsiditigte, zugleich 
dadurch, dass er seine SubscriiiUoa in einem bekannten Handlungshaose 
eröfnete, dem Publicum Vertrauen einzuflössen, und dasselbe wegen der voq 
ihm zu machenden BeytrSge im Falle einer Nichtausführung der Luftreise 
sicher zu stellen. Mit Vergnügen übernahm ich es nach einer näheren 
Bekanntschaft mit II. Garnerin mich diesem mühsamen Geschäfte zu untw- 
ziehen. Die Subscription hatte ihren besten Fortgang, die ganze KönigL 
Familie, alle hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen, und ein grosser 
Theil des Adels und des übri<.'cn Publicums conlribuirten sehr bereitwiUig. 
Ich verheiilc aber nicht, dnss H. Garnerin dessen ulinjreachtct mit manchen 
Widerwürlijikeilen zu kämpfen halle, die ihm eine.s theils duri h dir mühsame 
Merheyschaiïunjî der Maleriahen und andein Iheils durch Verl»rcilnnfr faL^cher 
(leiüciile von l'ebclgesiiintcn und Neidern in den Weg gelegt wurden. Kr 
besiegle sie indessen alle und w«irde .seine Luflreise auf d. 18. Aprill 
ang<'setzl. Kiner un.>*crci- ersten Physiker, der Piofessor II crm bslat- dt 
fassle den EntschluHs, ihn aul dieser Heise zu be;2leitiMi nm physikalisclif 
Beobaclilungen in (Umi hrihercn Keiiionen anznstcHcn. (lein ver.stand ^irli 
11, (iarncrin dazu; da er aber ciiunahl i>ekannt gemadit hatte, seine Gattiii 
werde ihn begleiten, und er nicht versichert war, ob seine zwar beträchtliche 
Maschine 8 Personen wurde tragen können, so ward beschlossen, dass er stdi 
in einiger Entfernung von Berlin niederlassen, H. Hermbstaedt an den Platz 
seiner Gattin aufnehmen, und mit ihm von neuem die Reise antreten sollte. 

Alle Vorbereitungen zu dem prujeclirten Versuche wurden nun gemadit 
Wenige Tage vor dem Experimente änderte H. Hermbstaedt aber seinen 
Entschluss, er verlangte gleich mit aufzusteigen; dieses konnte ihm Garnerin 
aber nicht zusichern, Hess ihn jedoch nicht ohne Hoffnung, dass es vielleicht 
möglich sey. Hermbstaedt hiermit nicht zufrieden oder aus andern mir 
und H. Garnerin unbekannten Gründen, worüber ich mich eines Urtheüs 
enthalte, änderte nun seinen EnL^chluss und that auf die Begleitung W^rzichL 

H. Garnerin wurde von S. M. dem Könige der Garlen der Thier- 
arzney Schule zu ."deinem Experimente bewilligt, und wurden in demselben 
die ncdhigen Anstalten zur Bequemlichkeit des Pulilicums getroffen, so da^^ 
auch der Platz eine belräciitliche Anzahl Zuschauer fassen könnte. I'cIh'I- 
gesimite ii. vmurthoilsvolle Menschen, die da glaubten, weil Blanchard vor 
11 .hdircn zu seinem Ivvpci-imcnle den llxercicrplalz gewählt hallo. Gai iicrni 
diiilc auch -choii keinen andern Platz wählen, bemiihcten sich nun i;c^tl<i- 
thnch läls<-lie Gerüchte und .-elbst durch .\nzeigen in (itVent liehen Biättorii 
dem Pnlilirum begreillich zu ujaclien, der von Garnerin gewählte Platz 
habe nirhi allein iii' ht Horizont gerni;?. den Ballon mit den Augen zu 
verfolgen, sond» rn k'-nne auch nur sehr wenige und nur halb so viele 
Menschen fassen, als Khilussbillets ausgegeben wurden; da sie die Anzahl 
derselben, welche schon ausgegeben seyn sollten, auf 4000 bestimmten, als 
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noch riiclit 2(XK) ausgetheilt waren. Diess bewirkte iminci soviel, das» 
mancher abgeiiallen wurde, zu abonnireii, und obgleich das Ahonncmenl den 
besten Fortgang hatte, bin ich doch fiberzeugt, dass die Einnahme des 
H. Garnerin um 1000 geschmälert und zugleich ein grosser Theil des 
Publicums, den die Furcht zurQckhtelt, des Vergnügens beraubt wurde, 
Theilnehmer eines so grossen und seltenen Schauspiels zu seyn. Der Erfolg 
hat H. Garnerin gerechtfertigt, und seine Verläumder verstummen gemacht 
Der wichtige Tag kam endlich heran. Der General Feld-Marschall und 
Gouverneur t. MoeUendorff und der Polizey Präsident Eisenberg hatten die 
besten Anstalten fur die aligemeine Ruhe und Sicherheit getroffen. Die Eröffnung 
des Gartens war um 2 Uhr bestiiniut; aber schon um 1 Uhr standen tausende von 
Menschen am Eingange und verlangten eingelassen zu werden. Die militai- 
rische Wache langte aher erst um 2 Thr an. Ich hatte für mich den mühe- 
vollsten Posten ziH- Waliriielimutig des Interesse meines Freundes (iarnerin 
und zur ( )lM'i :iiit<i( hl :iîii Kingange gewählt, und t'as.-fe den Ktilselduss. um der 
harrenden Meufje zu willHihren, untei' dem Heyslande der bereits anwesenden 
Polizey Ollicianleu den Knitrill schon um halb 2 I hr zu geslallen. Jeder, welclier 
Abonnementscharlen halle, wurde eingelassen und alles gieng in der besten 
Ordmmg. Nun laugte das Mililair an. luid der Zutritt wuiile jedem erlaubt. 

Der innere Kaum des Sehauiilal/.es lüllle sich schnell: der Zulluss war 
sehr bedeutend. Kin 2''"' Platz zu einem billigeren Preise erhiuhle au<*h 
dem minder begüterten, theil an einem so seltenen Schauspiele zu nehmen. 
Unzählige Billets zu diesem Platze wurden noch am Eingange ausgetheilt. 
Von denen zum ersten Platze sind indessen nicht mehr denn 2400 ausgegeben, 
obgleich der innere Raum wohl 4000 fasste. Die beste Ordnung herrschte fiberall, 
und jedermann konnte bequem sehen. Die Ankunft der Königl. Personen wurde 
durch eine dazu aufgefahrene Kanone signalisirt S. M. der König und die 
Königin kamen um halb 5 Uhr; und ersterer, von den vorher verbreiteten 
Gerüchten unterrichtet, nahm die ganze Anstalt in Augenschein, fiberzeugte sich, 
dass noch ffir 2000 Abonnenten Platz sey und bezeiigte dem H. Garnerin ihre 
Zufriedenheit über die herrschende gute Orchumg u. zweckmässigen Anstalten. 

Madame Garnerin genoss die (»nade sieh lange mit .1. M, der 
regierenden Kiinigin zu unterhalten, welche öfters ihre Verwunderung über 
den Mntb dieser seltsamen Frau äusserte. 

Das Wetter war etwas windig, und der von .'5(1 Men.schen zurück- 
gehaltene Ihtll wurde hin n. her gewnilVn. Kndlich machte (iarnerin die 
niilhigen Versuche, um sich von der licbeudeu Kraft seines Malli's zu über- 
zeugen, nml da er land, dass mit einem Pallast von .')() iT dersell)e im 
Stande war 3 Menschen zu heben, so bot er es mir an. mich mit sich zu 
nehmen, und erfüllte dadurch einen längst bei mir rege gewordenen Wunsch, 
den ich doch wegen der anscheinemlen rnmijglichkeit nicht zu äussern 
gewagt halte. Wer war bereiter als ich. Ich nahm meinen Platz an Einem 
Ende des Nachens, Madame Garnerin am andern Ende mir gegenüber 
ein. Garnerin selbst stellte sich in die Mitte, um den Ballon zu dirigiren 
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u. den von seiner Gattin gehaltenen Barometer zu beobachten. Der Wind 
war immer noch heftig, jedoch wir fürchteten Ihn nicht. Wir Hessen uns 
mit dem Ball nach der Einen Seite des innersten Raums hinziehen, da wir 
fui'chteten in sehr schreger Richtung aufzusteigen, und alsdann die Bimne 
zu bestreichen. Auf ein gegebenes Zeichen wurde der Ball losgelassen. Er 
hob sich sehr langsam, da die Last sehr gross war, aber desto majestätischer. 
Wir riefen nun den Anwesondeti ein Iclx u ohl zu, schwenkten unsere Fahnen 
und stiegen untf^r dem Beyfallklatschen der Zuschauer. Einige Hände voll 

Sand, die wir weggeworTen, 
mach Ion, dass wir etw« 
schneller stiegen u. wir er- 
reichten eine bedeutende! lohe, 
die jedoch fiir «las Auge des Zu- 
schauers nicht zu bedeutend 
war. 

Meyne (leluhle iK-yin Au:- 
sleigcn zu sdiililcrn vermag 
ich nicht; es war das ange- 
nehmste, was ich je cm|>fun- 
dcn. Dreist seiie ich auf meine 
zurückgehUebenen Landalenle 
hinab, u. genoss das schönste 
Schauspiel, die ganze grodse 
Königs Stadt in ihrer ganzes 
Grösse mit Einem Blicke a 
übersehen. Die vertheilteo 
Gruppen ungeheuerer Volks- 
massen auf den grossen 
Plätzen, in den Gärten und 
y^flpufttnfti c}c5 tl^Tr^^^^ J Vörden Thoren gewährten 

Wi(ivtrwi^^ den herrUchsten Anbhck. Von 
Schwindel habe ich durchau- 
nichts empfunden, üeber den 

Garten Hessen wir einen P'allschirm mit einem Korbe, in welcbeni 

ein Hund i»clindhch war hinab. Der Schirm üfnelo sich erwünscht, und lang- 
sam näherte er si(;h der iM-de. rnversrlirt tii-I der Hund auf den l'eslHof 
Der heltige Wind war nur ein lüdwind, denn in einiger H<»lie mi- 
pfanden wir nichts mehr von demselhen: die Luft war still, selu" tu'il'': 
und angenehm warm. So schwehlen wir nun in den Lüften, und i"''*^ 
lioiteren (î('>]ti ächeii setzten wir un>ern Weg l'orl. Anfangs nahmen w'f 
un.^ere Hielitung längs der Si>ree gerade auf Koepenick zu, doch ubo- 
gefähr auf dem halben Wege änderte sich dieselbe, und wir giengcn rechte 
nach Wusterhausen u. Zossen, von da dann wieder einmahl links, iuk' 
endlich wieder rechts; jetzt waren wir auf das Hinunterkommen bedacht 
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Ich kannte die Gefahr desselben nicht, hatte also keine Besorgnisse. G a r n e r i n 
aber, den die Erfahrung so manches gelehrt, blieb nicht ohne Furcht, da 
wir nur Seen, SQmpfe und Wasser unter uns sahen. Wir nfiherten uns 
Mittenwalde 4 Meilen von Berlin, u. senkten uns merklich, nachdem wir 
etwas Luft ausgelassen. Wir sahen die Einwohner in dieser Stadt auf den 
Strassen zusammenlaufen, welche zum Thore hinanseilten, um uns zu em- 
pfangen, denn sie glaubten, wir würden gleich herunter kommen. Garneri n 
fand Eines theils nicht rathsam, sich dem Zuströmen der vielen Menschen 
auszusetzen, noch weniger fand er das terrcin zum Landen passlieh. Wir 
warfen etwas Ballast aus, und ein neuer Flug begann, bis wir eino Ilaide 
vor uns sahen, die U. Garnerin am bequemsten zum Hei-ablassen schien. 
Wir senkten uns nun wieder, und es war die höchste Zeit, denn gleich 
dahinter kam ein grosser See. Tnser Anker fasste den Gipfel eines Baumes, 
und wir seiikteti uns bis /.ii einem andern. 

Nun riefen wii- um lîcy.-tund. Viele Stimmen antworleten uns von 
allen Seilen : aber niemand kam uns zu Hülfe. Wir /.o<ien uns luui ver- 
mittelst der Zweige neben den l^aum herab, und landeten ganz glücklich 
. an einer etwas lichten Stelle. Kaiuu waren wir unten, so langte der zu 
Pferde vorangesehickte Jäger des H. Generiilleutnant v. Voss aus Mitlen- 
walde bey uns au, und kündete uns zugleich die Ankunft seines Generals 
n. dessen Familie an, welche ihm auf dem Fusse folgten. Zugleich ent- 
ledigte er sich seines Auftrages, indem er uns zum Âbendbrodt und Nachts 
lager bey seinem General einladete; welches wir annahmen. Nun kamen 
nach und nach mehrere Bauern und mancher uns nachgeeilte Stadtbewohner 
herbey. Auch die Familie v. Voss unter Begleitung mehrerer Officiers 
kamen an. Sie bewillkommten uns, und erfuhren wir nun, dass wir eine 
Meile hinter Mittenwalde in der Wusterhausser Forst nahe dem Dorfe 
Klein Bewsten uns befanden. Diesen Weg von 5 Meilen hatten wir in^ 
der Zeit von 1 Stunde zurückgelegt. 

Garnerin hatte es mir zur Pflicht gemacht, die Gondel nicht eher 
zu verlassen, als bis er mir es erlaubt. Wir blieben, nachdem wir schon 
zur Erde waren, alle 3 nach eine Zeit lang in derselben, und Hessen aus 
dem nun fortdauernd geöffneten Ventil die Luft heraus. Nach einiger Zeit 
versuchte Garnerin. seinen Platz zu verlassen, ohne dass wir zurück- 
gebliebefien noch aufgehoben werden mögten. Ks gieng, und er lielesligic 
mehrere Stricke an den nahe siehenden Bäumen, um jedes neue davon- 
lliegen zu verhindern. Nun vcrücsscn auth Madame üarnerin und ich 
successive die (londel; der Hall Iceite sich immer mehr und mehr. Wir 
ersn<hten daher die Frau Generalin v. Voss Mad. Garnerin auf ihren 
Wagen mit nach der Stadt zu nehmen, uulerdessen wir unsere Arbeit fort- 
setzten, und auf den aus der Stadt geforderten Wagen warteten. Nach 
und nach verlicss uns alles, so da.ss wir uns zuletzt mit 2 JSgem u. 
9 Bauern allein befanden. Es Heng bereits an, dunkel zu werden. Mit 
.liaife der Anwesenden legten wir den schon zur Hälfte geleerten Ballon, 
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nachdem wir ihn von der Gondel getrennt hatten, auf die Erde, um die 
unterste grosse Oefnung etwas nach oben zu bringen, und die Ausleemnf 
zu beschleunigen. Endlich war der Ballon geleert, wir streckten ihn aas. 
wickelten ihn mit Vorsicht zusammen, und banden ihn in eine daza \m \ 
uns habende Leinewand. 

So bereit, den Platz zu verlassen, hofllen wir vergebens auf deo 
Wagen : er kam nicht. Was war zu thun? Wir engaglrten 5 Bauern, 
welche den Ballon tragen iniisst<'n, und 2 zum FortschalTcn der GoiidH 
So traten wir beynalu* im Dunkeln die Reise zu Fusse unter Ai iriln ung der 
beydcn I nn r an. Kino Viertelstunde giengen wir, ehe wir die Laadslra.«sf 
erreichten; denn die La.sl war grciss, sehr off mnsston die Träger anhalten, 
um sich auszunilicii. Da wir auT der Landslrasbc den W agen nocii nicht 
famlen, so scl/len \\n- die Keise zu Fusse weiler fort. Doch dus Hesciiwer- 
lielie. auf diese Art den 1!m11<iu /u transiuirticicn. liess uti> b.tld daran! 
Verzirlit tliuu. Wir heschlossen ihn uider Bedeckung einiger Dauern zunifk- 
zulassen, bis der Wagen kommen würde. Garneri n n. ich setzten nuii 
unseren Weg mit den heydeu .lägern fort. Diess war nicht oluie Descinverd» 
Die Nacht liel ein, wir waren abgemattet durch llimger, Durst und Arbei:. 
und dazu hatten wir lauter Sand und Brüche zu durchwandern. Arm in 
Arm gelangten wir um 11 Uhr vor der Stadt an, wo wir erst den FQr m 
bestimmten Wagen begegneten. Einer der uns begleitenden Jfiger gieng mit 
dem Wagen wieder zurück, um den zurückgelassenen Ballon aufzusucheo. 
Wir gelangten nun an die verschlossenen Thore von Mittenwalde; sie 
wurden geöfnet, u. wir examinirt. Sr. Exelenz der H. General Leotoani 
V. Voss und des.<$en Familie empfieng uns aufs freundschaftUchste, und 
wurden m sogleich mit Thee bedient. Hierauf folgte ein frugales Abend* 
brodt, bey welchem wir durch unsere freundlichen Wirthe aufgefordert so 
heiter waren als es unsere grosse Müdigkeit zuliess. Nach Miltemacht 
standen wir von der Tafel auf, und man erzeugte uns die grösste Wohlthal, | 
indem man uns ein bequemes Nachtlager anwies, nach dem wii- uii> 
lange gesehnt. Am andern Morgen vereinigten wir uns mit unserem liebens- 
wiudi'jen Wirthe beyrn Frühstück. w(»lches erst in CafTee, nachlier in Hnv ^ 
colade u. riidücli in eim r viiilig besetzten Tafel bestand, welche uns Sliitt | 
des Mittagbrodls dienen sollte, da wir uns geweigert so lange zu bleiben, 
um je ehei- je liebei' in Herlin ciiiziilicIVen, wo ich meine Freunde und 
Verwandle lit olino grosse Sorge um mich wähnte. Bey diesem Früli- 
slü<-ke waren vu'le Olliciere vom .liigercorps zugegen. Fm halb 11 l^hr 
traten wir endlich unter Bcgleilutjg der .Seegenswiinsi he der edlen Familie 
V. Voss, der wir .so vielen Dank für die gute Aufnahme schuldig sind, an. 
Wir hatten 2 Wagen, auf dem Einen sassen wir 3 Luftfahrer nebst der 
Gouvernante der Fräulein v. Voss, welche wir mit zu ihren Verwandteo 
nach Berlin nahmen, und auf dem andern befand sich unsere Gondel, 
der zusammengelegte Ballon. Nicht ohne Aufsehn passierten wir die Te^ 
schiedenen Dörfer. Kurz vor Buch begegneten uns russische Kaufleute, 
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welche iHiif ihrer fîeiso nach Dresth-n begriffen waren. Diese z«Mfrl('n uns 
{«ri, dass meine Familie und vieh* tlieihichmeiide Personen inis in IJritz, 
eine Mcih' von Herhn. erwarh-tcii. hi Buclie trafen wir einen VoW/a v- 
bt'dicntcn zu Pferde, welcher vom H. Prüsi(ieiiten Kisenbei'g ahjrcsandl 
war, Krkundi<!;ung wegen lui.s einzuziehen. Nachdem er ims gesehen imd 
gesprochen, sprengte er fori, Pcricht abzustatten. Weiterhin hegcgn*'len 
wir schon einzelne Heiter, die un.s ( iitgegengckonunen. In Hritz selbst 
fanden wir nun melir «len 8 Wagens und an HO Keiter, worunter sich den 
auch mein Onkel u. Tante, mein Bruder u. Schwester befunden. Seeliger 
Augenblick des Wiedersehens, nachdem man auf gefahrvoller Bahn begriflen 
von den Seinigen getrennt gewesen. Herzlichen Antheil nahmen alte an 
unsere glfickliche ZurfickkunfL Drey von unsern Fahnen hatten wir den 
Nichten des General Leutnant von Vohs als Andenken überlassen, die 4 noch 
übrigen vertheilten wir unter die Reiter. Diejenigen 4 von diesen, welche 
noit den Fahnen versehen waren, eröfneten nun den Zug, die andern folgten ; 
hierauf kam unser Wagen, dann der mit der Gondel und dem Ballon und 
endlich der meines Onkels, hinter welchem die übrigen folgten. Der Zug 
begann nicht ohne Aufsehn in den zu passirenden Dörfern zu erregen. Zurn 
(lottbusser Thor zogen wir ein, nahmen unsern Weg durch den mit .Menschen 
besäelen Rixdorfer . . . . u. breite Strassen, iüjer den Schlossplalz luid die 
Hundebrücke unter dem lauten Hevtallsklatsehen der Volksmenge, bis zu des 
Königs Palais; da S. M. durchaits verlangt hatte uns gh'ich hev imserer 
Ankunft zu .'^ehen. Wir wuiden dem KTtnig Paare und anwesenden Per- 
sonen vor<festellt und aufs linädiu-t" ciii|tfatigcii. Nachdem wir wieder ent- 
lassen wai-en, kehrten wir nach nnscin Wohnungen zurück. Vor tneiner 
Thüre hallen sicii schon d(Mi .Abend vorher Tausende von .Meusrhen an- 
gefimden, um mein(>twegen Nachricht einzuziehen. Der Kömg lialle an 
diese!n Tage imhv als (i matii geschickt, und alle llerrscharten lies.sen sich 
nach mir erkundigen. Von früh 7 Uhr hatten sich eben soviele Menschen 
als Tages zuvor vor mein» Wohnung versammelt; der Auflauf nahm kein 
Ende. Als ich aus dem Wagen stieg ward ich beynahe erdrückt ins Haus 
hineingelioben. Noch verliess die Menge, obgleich fiberzeugt, dass ich 
glücklich angekommen, den Platz nicht, und der Haufe nahm eher zu als ab. 
Glücklich im Kreise qneiner Verwandten und Freunde, die sich freueten, 
mich wieder zu sehen, Hess mich das versammelte Volk zu 3 mahlen auf- 
fordern, mich nur am Fenster zu zeigen, um sich zu überzeugen, es wäre 
keine lHuschung. Ich willfahrte und ein lautes Zi^auchzen begrusste mich. 
Noch immer verlief sich die Menge der Menschen nicht, welches bey unserem 
oftnen Gewölbe sehr t c liwerlich wurde. Ich musste mich endlich ent- 
schlicssen, mich aus dem Hause zu entfernen, damit sie sahen, das.s ich 
nicht mehr da war und sich ein jeder zurückziehen mögte. Ich Hess daher 
einen Wagen holen. Heym Einsteigen schrie uUes: Nun liabea wir ihn doch 
gesehen, nun sind wir zufrieden. 

So endigteil sich 2 für mich so wichtige Tage. Damit war es aber 
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iiocli nirhl ah;îtMiiacht. Vnii rli'in Autifiiblicko an nalinicn die Besuch«- b<'v 
mir gar kein Kii«ie : jeder wollte wissen, wie mir /ii Mutlie gewe.»-en. 
ich {reselien, oh ich Jiiehl schlimm oder scljwindlich pcwonleii, oder Xasen- 
hliilen hekomtncn V Ob ich sie mm ;;lt'icii versieiierte, dass nichts von deru 
allen die Folge gewescMi, so waren sich doch nicht zufrieden, und wollten, 
es müsse so gewesen seyn. Die Gondel, der Anker u. eine verlohrene mir 
wieder gebrachte Fahne wurden mir zu theil, und werden mir ewig ab 
Trophäen dieser wichtigen Begebenheit merkwürdig u. schätzbar bleiben. 
Ich werde sie gewiss nie aus meinen Händen geben. 

Nachdem Herr a> Madame Garnerin ein Frühstück bey mir ein- 
genommen setzten sie ihre Reise am 24*«" Aprill über Luebeck nach 
Petersburg fort, wo ihrer gewi.ss der beste Erfolg ihrer Unternehmung wartet. 

3^ 

Flugtechnik und Aëroaautîbche Maâchiue». 

Beiträge zur Theorie der Drachen in ihrer Anwendung 
für meteorologische Hochaufsti^e. 

Von R. >*lMflUur. 

Für meteorologische Hochaufstiege kommen heute ausschließlich solcbe 
Drachentypen in Betracht, welche eine genügend große Stabilität (und zwar 
sowohl in longitudinalcr wie auch in lateraler Richtung) bei allen fur Auf» 
stiege in Fra^'c k(»niniondcn Windgeschwindigkeiten besitzen. 

l'l)er du.s Problem der Stabilisierung von Draelien liegen bereits ein- 
gehende und werivollc riilersiielinns(>n vor, namcnllieh von Marvin') und 
Prof. Kr)ppeTi.*i Bei den frdgciiden Ausführungen wird dt'shalb slets als condif! ' 
sine (jua non vorausjjcsclzt, dali die Hedingung der Stabilität eifiilll i?t.^i 

Nel)('ii dem Htabililälsfaktor spielt in dci- jM'akti.sclicii I)ra«licritcrliiii^ 
die wichli^stc HdHc die Frage nach der maxiniulen Steigholie einer k- 
stimmtcn 1 )racli('ntype. ^ 

.Ic'lri hiaciicii ist >|icziliscli schwerer als die Lull, welche er verdrängt; 
er inuli dcslialb m ridieuder Luit nut ^unKricr oder kleiueici" ( leschwiudigkcil 
ZU Boden sinken, wenn mau ihn aus einer bestimmten Höhe frei fallen läßt 
Bringt man aber einen entsprechend konstruierten und passend gefesselten 
Drachen in den Wind, so strömt dieser gegen die schräg zur Horizontalea 
liegenden Tragflächen des Drachen an und übt gegen jedes Element derselben 

<) Marvin, C. F.. Kit.- . \|.. rmcut-. at ihr W. ntlior Riircau (Monthly Wflathflr Review, MtK 
— Th<> nii c liuiiii s aiiii LM|uilil>rium of kitfs (M. W. K-, 1897). 
KM,.|,eii. W.. H. ririit aber die ErforBchimg der freien Atmoepliire ait Hilfe T«n Oraehen (AicU* 
der üculst h*"!! Sci warto, 

») Ef (iH hente bmit» mehrere Drarhcntyp'-n, welche Aber eine pre]cti»ih jroiiüjn ii.l croCeSUWW*' 
viTfi.i'iTi ; il;i/u i." Ii'^rt in <'r-<t<'r I.iiiii- dt-r UurirraM' Urarlicii mit neioen «ehln'ichcn Mn-lilikaiinncn. dis" 
lier Lam!>oti-!iruclien. Atu li die Mkvl- uiul LilJy-Ürat ht-n zeichnen eich bei nicht zu groüen Windfli'^^ 
durch «nie Stat»ilität nn<». 
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ftineii gewissen Druck aus, den man allgemein als Winddruek- bezeichnet. 
Die i'artialdrucke gegen die einzelnen Plächenelemente der Tragflächen kann 
man zu einer einzigen Mittelkraft zasammensetzea, deren Angriffspunkt der 
«Druckmittelponkt» genannt wird. Da die Mittelkraft W des Winddnickes 
gegen den Drachen infolge der Bauart der TragflSchen und deren SchrSg- 
Stellung zur Wagrechten (und somit auch zur Strömungsrichtung des Windes) 
im allgemeinen weder lotrecht nach oben noch wagrecht sein wird, kann 
dieselbe stets in eine lotrecht nach oben gerichtete Komponente L und eine 
wagrechte parallel zur Strömungsrichtung des Windes liegende Komponente D 
zerlegt werden. Bezeichnet <p den Winkel zwischen der Mittelkraft des 
Winddnickes gegen den Drachen und doi- durch ihren AngrifTspunkt ge- 
zogenen Lotlinie, so bestehen zwischen den drei Größen W, L und D er- 
sichtlich die Beziehungen: 

L = W • cos qp (1) 

und 1) — - W • sin tp — I. tan? cp ... (2) 
Die li>fi-(>f-ht nach oben ticiirhlctc Komixiiicntc des Windih'iic-kcs wirkt 
der Schwerkraft, welche dui'ch das (icuicht des ganzen Systems u<'i"cssen 
wird, diickl cntjic^icn imd ci-zcujit dcsliall) euic sclicinharc Gcwichts- 
vermindcruiiij. 1st (i (in ktji das Gesamtgcwic-ht des schwt'hciiden Systems 
bestellend ans (h'in DraclieniJjcwicht dem (iewichte des Registrier- 

apparalt's (jf und dem l-'estieldrahtgewicliL Gr, so gilt für wiadsüUe Luft 
zunächst die Gleichung: 

G = Gj + Gr + Gr (3) 

Im Winde wird durch die lotrechte Kom|)i)nente L des Winddruckes, 
den sogenannten dynamischen Auftrieb, das Gewicht des schwebenden 
Systems von G scheinbar vermindert auf den Betrag von G — L. Das schein- 
bare Gewicht des schwebenden Systems Gg d. i. also der Druck, den das- 
selbe auf eine mit der Erdoberfläche in starrer Verbindung stehende Unter- 
lage ausübt, oder sein Zug gegen eine Aufhängevorrichtung wird somit 
allgemein gegeben sein durch: 

G. = G — L (4) 

oder zufolge Gl. (3) 

G. = (Gd + Gr + Gf) — L . . . . 
Soll ein Drachen überhaupt steigen, so muß ersichtlich für Gr = 0, 
G« < o sein oder L > G,i Gr. Die Dillerenz: 

L — G — L — ill.i ! Gr r Gf) — A (üi 
gibt den so<renannlen IVeiPii Aiifli ieh des Draelieii. Der fn ie Anftrie!) \<l 
ersichtlich eint« Funkliun des gehobenen Fesseldrahtgesvichtes und somit 
auch der Höhe des Drachen. 

Durch den freien Auftrieb A wird ilem Drachen eine bestimmte Steig- 
beschleunigung erteilt, welche gegeben ist durch: 

. = .*-., = t-«., = (__J._^_,).,. . .(7) 
wo g die Beschleunigung der Schwere bezeichnet. 

lUuitlr. Aeronaut MitteiL IX. Jahrf. 32 
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Gleichung (7) zeigt, daß mit zunehmendem Gewichte des gehobenen 
Fesseldrahtes, also mit wachsender Drachenhöhe, die Steigbeschleuoigong 
stetig sinkt. 

Für L = G wird t = 0. Ist Av die geringe Steiggeschwindigiiat, 
welche der Drachen im Momente, wo t = 0 geworden ist, besitzt, so wird 
noch ein kurzer Auslauf stattfinden. Der Drachen wird noch ein Stock 
steigen, wobei seine Steiggesciiwindigkeit stetig abnimmt und schlieBbdi 
den Grenzwert 0 erreicht. Sowie di» < der Fall ist. lu firidcl sich der Dracben 
in dein j^tatioiiärcu Schweltezustaiidc ; derselbe ist dadurch charakterisier!, 
daß der Drachen (konslaiile W'indjieschwiiidigkeH vorausgesel/t) weder stt-igl 
noch sinkt, sondern in gleichbleibender Hrdie in Schwebe bleibt. : 
stationäre Zustand erreicht, so hat der Drachen st» viel Fe.-:seldrahl liniL 
gehoben, als er bei der hensrlicii'len Windstiihniingsfiesciiwindigkeit m 
tragen vermag', oder mit anderen Worten: der Di-achen hat seine ^rrulil- 
niitgliche Sleigliiilie erreiehl. Iliiher kann der l>ra<'lien bei gleiclibk'ihi'inler 
Windgeschwindigkeit nielil steigen, da er keinen freien Auftrieb 
besitzt und folglich aueh keinen Fcsseldralil mehr hochnehmen kaini. I'araii- 
«rhelil, daiJ die ma.xjniale Steighöhe eine.s Drachen unter sonst gieiciieii Um- 
ständen eine Funktion des freien Auftriebes ist. 

Nel>en dem (iewiclile des Fesseldi'ahles pro F^ifingeneinheit spielt aiiiii 
■dessen Zerreiill'esligkeit in der praktischen Drachentechnik eine sehr wich- 
tige Rolle. Bei einer gegebenen Drahlstärke darf der maximale Zug an 
irgend einer beliebigen Stelle des Fesseldrahtes die SicherheitsspannuDg, mit 
der man arbeiten will, nicht überschreiten. Ist Z (in kg) die absolute Ze^ 
reißfestigkeit des verwendeten Fesseldrahtes und n der Sicherheitsfaklur. 
so darf die maximale Spannung an irgend einer beliebigen Stelle des Fesset- 

drailles den Hetrag ' (in kg) nicht überschreiten. 

Die Zerreil'.re-;iiirkeil eines Drahtes wächst allgemein proportional d " 
ljuadrate des Durchmessers: im selben Vcrliiiltnis wächst aber atuh Ii 
Drahtgewicht pro Fängeneinheit. Soll die grcilîtmrtgliiîhe Steighöhe ei/.i' ' 
werden, so mnll lür Jede konkrete Di-aelienk«tnstrnktion bei gegebener ^Vinl- 
gcsciiw iiidigkeil eine ganz Itcstiiiinile Draht.-läi'ke verwendet werden, '''f 
(»konomisrlie \\ ii knn>:>ui'ad eines Draclieii;inl'stioges wirrl deshalb wes*'iiilicli 
abhätigen von der AiiMiiilzinig der Foligkeit des Fesseldralitcs ; die^'lbe 
wird mn- d:inn vollständig ausgenützt, weim die Spannimg in allen Kleiii'MtteB 
des Fesseldralitcs gleich ist di'r Sicherheilsspaniuing. ist dii; Sjianiiuiig 
Fesseldruhtes in seiner ganzen Fänge oder auch nur einem Teile derselbeo 
kleiner als die Sicherheitsspannung, so niuü der Drachen totes Drahtgevrkibi 
: hochnehmen, dessen Festigkeit nicht ausgenützt ist. Dies lieweist, daß der 
Aufstieg nicht in rationeller Weise durchgeführt wurde. Es sei gleich bif' 
bemerkt, daß beim praktischen Betriebe freilich nicht immer die Bedingung 
realisiert werden können, welche die Theorie fOr die Erreichung eines oo^' 
liehst hohen Wirkungsgrades erfordert. Allein es ist kein Zweifel, daß ^ 
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arti^re Ihcorelisr-hc rnfcrsuchunfron, >o lanjio sic aiil" (iciii IJoden (1er Kr- 
faliiiiii}: bl('il)rn. :nn h dir Hic pi aklische Dracheiitcehuik eiiiea nicht zu. 
unterschälzctidcii luMirislischcii Wert besitzen. 

E.s .<(>11 mm eiii^( heri(i< r utiler.-;u( lit werden, von welchen I'rn.sfanden 
die maximale Stri-rlKilic cim s Draelicn auliei' vnm (icwiclite nnd der Fe.'^tig-- 
keit des l'Vsseiiirahte.s noch atWiantiiij ist. Mîdici sei zuniicli.-^t voransgesetzl, 
daß der Aufslieg bloß mit einem Drachen durchgelïihrt werde oder daß. 
sämtliche zur Verwendung kommenden Drachen am oberen Endo des Fessel- 
drahtes angebracht sind. 

Der Fesseldraht würde, wenn der Winddruck gegen ihn als ▼er- 
schwindend klein gedacht wird, eine Kettenlinie bilden. Der Durchhang 
ist aber bei den praktisch in Betracht kommenden Ffillen nicht sehr grofi. 
In erster Annäherung kann man infolgedessen die Voraussetzung machen». 
da£ die Form des Fesseldrahtes zusammenfalle mit der vom Fesselungs- 
punkte am Drachen zum Haspel an der Erde gezogenen Geraden. 

Ist N (in m) die gesamte Länge des Fesseidrah tes, den der Drachea 
bei Erreichung des stationären Schwebezustandes hochgehoben liat, und q 
(in kg) das Di-ahtgewi(;ht pro 1 m, so erhält man das Gesamtgewicht des. 
gehobenen Fesseldraiites aus: 

Hr = q . N (0) 

bezeichnet w den Winkel, den die [Uchtuni: des Fe.s.seldrahles mit 
der Wajrrcchten einschlieüt, so bezieht zwisrhcn dvv gehobenen Fessel- 
drahllünge N und der Drachenhöhe H die Üezeichnung : 

H = N sin w 1 10) 

Setzt man den Wert von N aus Gl. (10) in Gl. (t>i ein, so folgt: 

Gf = q. -JL^ (11) 

sin w ^ ' 

Unter der gemachten Annahme, daß die Richtung des Fesseldrahtes von' 
der Drachenwinde bis zum Fei<selungspunkte am Drachen zusammenfällt mit 
einer Geraden, ist auch der Winkel, den die Riditung des Fesseldrahtes im Auf- 
hängepunkte am Dradien mit der Wagrechten einschließt, gleich dem Winkel w.. 

Im stationären Schwebezustande muß die Mittelkraft aus dem auf den 
Drachen wirkenden gesamten Winddruck w und dem Gewichte des schwe- 
benden Systems gleich und entgegengesetzt gerichtet sein zur Spannung des- 
Drahtes im Fesselungspunkte am Drachen. 

Der gegen den Drachen anströmende Wind übt nicht bloß gegen die 
Tragfläche, .sondern ;iuch gepen .ille übrigen Bestandteile des schwebenden 
Systems (Versteifnmfsstäbe, Spanndrähte, Registrierapparat usw.) einen be- 
stimmten Druck aus, der nicht vernachlässigt werden darf. Im Gegensatze 
zu dem Winddruck gegen die Tragfläche, aus dem der fur den Aufstieg 
netwendige Auftrieh resultiert, stellt der Winrldruck tie^rcn d;is Versteifungs- 
gerüste und die Sj)anndr;ilite des Drachen scnvic Kc^n n den llcgistricrapparat 
einen scliiidlichen Widerstand dar. der cm mivcrmeidliches l'hcl bildet und 
den Wirkungsgrad eines Drachenaufstieges wusenllicli vermindert. Man muß 
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deshalb (iarnacli traclitcii, durch troeljinele Konstruktion iler Drachen und des 
Regist rn'i instrunii'nlo.s diesen schädiiehen Winddruck, den sogenannten Stirn- 
widerstand, auf einen niöglielist kleinen Werl herabzudrüclcen. 

Zerlegt man den gesamten Winddruck gegen das schwebende System 
(Drachentragfläche, VersteirungsgerQst und Registrierapparat) in eine lotredtte 
nach oben gerichtete Komponente Wy und eine wagrechte Komponente W,, 
so besteht zufolge den früheren Ausfilhrungen allgemein die Gleichung: 
Wy — G=Wx • tgw (12) 

Gemäß Gl. (3) kann man dafQr auch schreiben : 

W,—(Gd+Gr + Gr) = W. . tg w . .(13) 

Setzt man ITir Gr den Wert aus Gl (11) ein, so folgt weiter: 

VV, -(i;,, (1, q . " ) = VV, . tgw (14) 
V sui w / 

Daraus erhiiU man für II : 

H = [ Wy — (Gd + G,)— W« . tg w] . (15) 

Bei einem rationellen Drachenaufstiege muß, wie schon ausgeführt 
wurde, im stationären Schwebezustande die Spannung in allen Teilen des 
Fesseldrahtes gleich sein der Sicherheitsspannung, mit der man arbeiteo 
will Es muß also zwischen der maximalen Drahtspannung S und dem 
Rficktrieb Wx ersichtlich die Beziehung bestehen : 

S = (16) 

cos w ' 

Ist s das spe/i(ische (h w icht des Fesseklrahtos ('in kg pro dm'}, so 
erhält mau das Gewicht des Fesseldrahtes pro ein iVleter Länge aus: 

^ = "1 'i^ (17) 

wo d den Drahtdurchmesser (in m) bezeichnet. Die absolute Zerreißfestig- 
keit Z des Dralites darf bloß auf den iietrag ~ ausgenutzt werden, weno n 
den Sicherheitsfaktor darstellt; die maximale Drahtspannung darf deshalb 
den Wert • ' (18) 

nidit Übersteigen. Es gilt somit auch die Gleichung: 

Wx d-^n Z 

= — r- • - (19) 

cos \v 4 n ^ ' 

Aus den Gin. (17; und [Ii)) erhall man weiter: 

Führt man obigen Wert fOr q in Gl. (15) ein und setzt für: 
Wy-(Ga+Gr) = T (21) 

und fur: tw^. _ ^ 
2n • s ^ 

SO erhält man schlielUidi iür H: 

II = A . (T — Wxtg w) sin 2w . . (23) 
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Die Größe K isl er?:iditli( li ein«» Koiuslanto, wcldu' 1)I()H von der N'ai in- 
des verwiMidelen F'cssoldralitos und dorn Sit'li<'rh('ili?k(»i'(iizienten abliüngt; 
T, der freie Aullrieb des Draelieii iin Niveau des Aufstiepsnrtes, und der 
Rücktrieb Wx sind wesentlich Funktionen der speziliselien Konslruküon des 
Drachen und der Windstärke. Außer von K, Wx und Wy isl H nur noch 
abhängig von w, das ist dem Höhenwinkel des Drachen. T und Wx sind 
aber von w unabhängig. Man kann sich nun die Frage vorlegen: für welchen 
Wert von w erreicht H seinen maximalen Wert? Da K eine Konstante, T und 
Wx von w unabhängig sind, braucht man bloS H nach w zu differenzieren und 
den Differentialquotienten gleich Null zu setzen, um zu sehen, ob H ein Maxi- 
mum besitzt oder nicht Führt man die Rechnung durch, so folgt, daß H in der 
Tat ein Maximum erreicht, und zwar für den Wert w, der gegeben ist durch: 

t«2w=- (24) 

Als Maximalwert von H findet man: 

H„«=k[|/i+(^^^)-1 ] . , (25) 

Der durcli Gleichung (24) besliniinle Werl von vv, für welche II seinen 
Maximalwert erreicht, soll der kritische Steig- »der llöhenwinkel des Drachen 
genannt und im folgenden mit W^ bezeichnet, analog soU die zu Wk ge- 
hörende Höhe die kritische Drachenhöhe Hk genannt werden. 

Soll bei einem Drachenaufstieg der größtmögliche flugtechnische Wir- 
kungsgrad erzielt werden, so müssen also die folgenden beiden Grund- 
gleichungen erf&llt sein, wenn der Drachen den stationären Schwebezustand 
erreicht hat: tg2w, ^2tij 

undHw=K [yi l] .... (27) 
Dazu kommt noch als dritte Hedingungsgleichung zufolge Gl. (18j: 
dk - V ^ '"^ (28) 

r IT • / eus Wk 

Der aus Gl. (28) folgende Wert (Sr die Fesseldrahtstärke soll die 
«kritische» Drabtstärke genannt werden; dk ist dadurch charakterisiert, daß 
die Festigkeit des Fesseldrahtes vollständig ausgenützt wird. Schwächer 
als dk (mm) soll der Fesseldraht nicht sein, da sonst der Sicherheitsfaktor 
sinkt, und stärker als dk darf der Fesseldraht nicht sein, weil sonst der 
Drachen «totes» Drahtgewicht, d. i. Draht, dessen Festigkeit nicht voll aus- 
genützt ist, als unnützen Ballast hochnehmen muß. 

Die Diskussion der GL (18) ergibt folgendes : Außer von der konstanten 

K ist Hk einzig und allein noch eine Funktion von ^.^ d. i. des Verhält- 
nisses aus dem freien Auftrieb an der Drachenwinde (i* c< geringer 
Drachenhöhe, in der das Fesseldrahtgewicht noch keine Rolle spielt) und 
dem Rücktrieb des Windes gegen das schwebende System. 

Je größer der Wert des (Quotienten gemacht werden kann, um so 
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größer wird audi unter sonst gleichen Umständen die kritische Steighöhe 
Hk werden. Infolge seiner großen Bedeutung Tür die pralctische Drachen- 

T 

tecbnik soll —~ kurz die «charakteristische t'unklioii> genannt und mit 1"^ be- 
zeichnol worden. 

Ks soll nun noch gonaucr untersucht worden, von welchen Umständen 
die charakteristische Küiiktioii in erster Linie ahhängig ist. Zu dem Zwecke 
muß auf die spezifische Koiislruktionsarl des Drachen näher eiI^(e^Ulgen 
werden. Die hisherijicn Hetrachtuntren fjellen für Drachm von ganz ho- 
liehigor Konslrnktion. Will man .jedoch die chaiakh'iistischc Fntikfien 
fk in expli/ierler l-'onn darsleMen. so kann dies nicht niehi' in ganz 
allgcnieincr lïir alle Drach('nly|)en gültigen Form geschehen, sondern man 
mnli jede konkrete Drachcnfoiin für sich nntersnchcn. lîesleht der Dnichfn 
wie z. B. der Fddy- - oiler Malay- — Drachen bloll aus einor eiiizisrci; 
Traglläche, so lälit sich der gesamte Winddruck gegen die Druchenllütiif 
einfaci» in der Form darstellen: 

W = a. — .F-v* (29) 

8 

dabei bezeichnet F (in m*) die Größe der Tragfläche a (in kg pro m*), dis 
spezifische Gewicht der Luft im Niveau des Drachen, g (in m/sec) die Besdden- 
nigung der Schwerkraft und v die Strömungsgeschwindigkeit der Luft in ib 
per Sekunde. Der Faktw a stellt eine Erfahrungszahl dar. den sogenannten 
Widerstandskoi'frizienlen : flerseihe ist wesentlich eine Funktion der Form 
und des Baues der Traglläche sowie der Neigung gegen die Wagrechte.') 
Der gesamte Rücktrieb des schwebenden Systems setzt sich zusammen 
aus den« Rücktrieb des Drachen \\\,,\ und dem Rücktrieb des Registrier- 
apparates Wx, r, w(!nn man den Windilruck gegen den Fesseldraht zunächst 
vernachlässigt. Man kann also allgemein setzen: 

= W, , \\\ , 
mit Rücksicht auf die Gin. (l), (2) und {29) folgt: 

Wy »a-~ - F-v'-cosqp (30) 

und Wx.d = a. ^ . F.v«.sin (p CM) 

Die charaklcrislische Funktion kann mit Rücksicht auf die Cdn. (3>J), 
(31) und (21 j nunmehr in der explizierten Form dargestellt werden; 



f ^ = Wy - (Gj + Gr) ^ ^1^' 



F . V» . cos (p - (G., + Gr) 
sin cp ; W'x r 



Oliige GltMcliung Iclut lolgiMidcs: Soll bei einer gegebenen Win*igt^- 
schwindigkeit die charakU'ri>tiscli(' Fimktion ein(>n tunlichst groüen Wert 
erreichen, so muC» d*T Drachen bei einem möglichst kleinen Gewichte eine 
möglichst gi'oilc Tragllache besitzen. 

>j LaiiisU-y, S. P., Kxperitnenle in AcrodynamicB (i. ed.. Wastiington, liW^. 

Loelll. F. V., Die LuftwideMandB|cei>«tM, der Fall durch dieLaft und der Vogel llug (Wlfn. iWi 
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Das Drachengewieht kann als Funktion der Tragfläche dargeslelU 
werden. Man wird allgemein setzen können: 

Cm f i F ) m) 

Da mit zunolmiender Traglläciicngr^iUe auch das (lewicht des Dr;ichpn 
stelig wächsl, wird fs für jede konkrete Drachentype und jede spezielle 
Konstruktion eine ganz bestinnnle Di'achengrnih' (die -kritische Draclien- 
größe> G,i. k) geben, für welche zwischen dem Drachengewiehl und der 
Tragilächengröße eine derartige Beziehung besteht, daß die charakteristische 
Funktion und somit aoeh die kritische Steighöhe des Drachen einen maxi- 
malen Wert erreichen. Der zu Gj.k nach Gl. (33) folgende Wert von F 
soll die kritische TragflSchengröfie genannt und mit Fk bezeichnet werden. 
Jede Vergrößerung der TTragflfiche über Fk hinaus bedingt nach dem Ge- 
sagten eine Verminderung des Wertes der charakteristischen Funktion und 
folglich der kritischen Drachenhöhe im stationären Schwebezustande; den- 
selben Effekt hat eine Verminderung der Tragflädie unter Fk. Die Ver- 
kleinerung des Draciiengewichls, welche durch eine Verminderung der Trag- 
fläche i'csiiltiert, kann die Abnahme der charakteristischen Funktion infolge 
der TragÜächenrednklion nicht i)aralysieren. Daraus folgt, daß au{rh jede 
Verkleinerung der Tragfläche unter den Wert Fk eine elTektive Verminderung 
der charakteristischen Funktion und somit auch der kritischen Steighr>he 
zur Folge Iiat.') Da weder der \\'iderstandskoi'irizienl a noch cp und W'x.d 
nach licin gegcnwäiti^icii Stande der Fluglechnik mit genügend grol5er (îe- 
nauigkeit ang(îir*'i"'n wcr ien k'iniicii, ist a»icli die Uesl immiiiiu' des nunie- 
rischen Wertes der knli>rhen Tiaglliiehengiriüe für eine konkrete I)i-aclien- 
ty[)e von bestijnmler Konsliiiklion :iiit (iiiiiid der entwickelten Gleichungen 
derzeit nicht möglich. Die kritische riaglläeliengi'öHe sowie das kritische 
Tragflächengewicht müßten deshalb, wenn man die Drachenaufstiege mit dem 
größtmöglichen ökonomischen Nutzeffekte dun^ifûhren will, fQr jede konkrete 
Drachentype und jede bestimmte Konstruktion auf rein experimentellem Wege 
bestimmt werden und zwar unter steter Rücksichtnahme auf die entwickelte 
Grundgleichung (32). Werden sämtliche auf der rechten Seite dieser Gleichung 
stehenden Größen möglichst genau gemessen und geschieht dies bei ver^ 
schiedenen Werten von Gd und F, so lassen die erhaltenen Werte von fk 
einen Schluß zu, ob und in welchem Grade bei einer Vergrößerung oder 
.Verkleinerung von F eine Zunahme bezw. Abnahme des numerischen Wertes 
der charakteristischen Funktion eintritt. Hat man diese Untersuchungen 
fiir eine Heihe von verschiedenen Werten von F un 1 (I j dundigefühi t, so 
wird man schon durch < i eingehende Diskussion der berechneten Werte 
von fk imstande sein, aul Grund der entwickelten Gleicimngen wenigstes 
den ungefähren Werl der kritischen Drachengröße zu bestimmen. 

>) (;anz analoge BosielwBten fralten aueh far dt« rr«i schwebonden Dnrhen, di» mf«nannteii 

Orachcnfliefer. Zwischen ilor l-'lu?l«'clinik iiml dor Drachpiiterlmik l)("<(<-heii ••«•lir ftif \\et\fhun«en. Jeder 
Forlscbritt, wolihcr in eiinT der beidrn genannten Diszijiliucn (cinaclit wird, Itoniml dofhaib unmittelbar 
der andero /ufnu-. Vltj:!. NimfUbr, IL: Die phyaikaliacheii Grandlagen de« ballonfreien Fluges (tilostrierle 
ASronentlBchc Mitlcilungen, 1904>. 
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IJislici- wurde stets stillseliueigend vorausgesetzt, daß die Drachea- 
fläclien ebene Flächen seien. Die Forschungen der Flugtechniker Ing. Otto 
Lilienthal,!) Phillips, Prof. Georg Wellner,*) Ing. Octave Chanute*) u. a. 
haben jedoch gezeigt, daß der Effekt von schwach gewölbten FlScfaen 
wesentlich größer ist als jener von völlig ebenen Tragflächen. Schwach 
nach oben gewölbte Flächen geben bei gleichem Rflcktrieb einen größerai 
Auftrieb oder, was dasselbe ist, sie erleiden bei gleichem Auftrieb eioeo 
verhältnismäßig geringeren Rflcktrieb als eine ebene Fläche von der 
gleichen Größe. Die gleichen Erfahrungen wurden auch beim Experimen- 
tieren mit Drachen gemadit ; man verwendet deshalb jetzt am Blue-Hill und 
am Berliner Aeronautischen Observatorium*) gröRleiifeils Hargrave-Drachen 
(Modell Ahirvin) mit gekrümmten Tragllächen. Die Tiefe der wirkungsvollsten 
Wrdbung l)eträgt nach den Versuchen von Otto Lilienthal ca. '/u »It^r 
Flächenbreite (parallel zur Strömungsrichtnng des Windes). Da bei einer 
gewr»lbten Fläche jedes Fläclienelemt nt eine andere Neigung zur Wagrechten 
bcsil/l, winl sowohl a wie auch qp für jedes einzelne Flät lu'iich'tnciit «Mncti 
anderen W ei t hcsit/i n. An Slelle der ül. (35) ist also für gewölbte Flächte 
die Dillerentialgleichung zu setzen : 

d W - - ^ . a . d F . v« (39) 

Ffir den Winddruck gegen eine gewölbte Tragfläche erhält man somit: 

W - ^ • y^Ja . d F (40) 

In gleicher Weise lassen sieh die lotrechte Komponente Wy und die 
wagrechte Komponente Wx.,i des Winddruckes gegen eine Tragfläche eines 
Drachen mit gewölbten Flächen in der Form darstellen: 



Wy=^-.v»J'a.cosq».dF (41) 

und Wj^d = ^ • ^*J'^ • sin q) • d F (42) 

Besteht die Tragfläche eines Drachen nicht aus einem einzigen, sondern 
aus zwei oder mehreren getrennten Flächenteilen, so hat man die Integral? 
der Gin. (41) und ( 42j für jedes einzelne Tragiläehenelement gesondert zu 
bilden und «Iii; zugehörigen Werte von Wy und Wx .i zu summieren. D'^ 
charakteristische Funktion wird lür niehrllächige Drachen mit schwach ge- 
wölbten Tragflächen folgende Form annehmen: 

- . V* I j a . cos . <p d F - (Gd + Gr) 

fk = ^ ^ — . . . . (42) 



<f 9 

.. . V* 



a • sin • <p d F + W,, r 



M UI . 1, Y.; K r VoK«>lflatt als Grun.llagp der Fli< jrekniis(. i8'.>o. 

»1 Wclint r, (i.; Vcraiidie Ober dm Luftwidonland gewölbter Flächen Im Wiode oodaorEiM* 
babnen (ZciUrhrin des &it«rr. Jugcnienr- «nd Arcbltektenverein«, 10M). 
>) CbaTMit<< 0.: Prognu in Flying Machines, 1806. 
*) Jetzt in Liiidf'nbcrg. 
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Die GröRpn a und cp sind Funktionen der Koordinaten der Fläche F. 
Da nach dem pegenwiirti^rt'n Stande df-r Aerodynamik e?- nicht niTj^rhch er- 
scheint, a un<i (p als explizierte Kiinktidneji der Kourdinatcn der Fläche F 
darzustellen, lassen sich di«' hite;n"aie <lcr (il. (î2t praktisch nicht auswerten. 
Man mul5 sich deshalh darauf liescliräukciK auf lein empirischem \\'e<re den 
Winddruck gejzen einen mehrilächigen Drachen mil gewölbten Flächen nach 
Größe und Kichlung zu bestimmen. 

Die Tür die charakteristische Funktion entwickelten Gin. (32), (38) und 
(42) zeigen, daß sowohl das Gewicht des Registrierapi)aratei<, wie aadi der 
Winddnick gegen denselben möglichst verringert werden mOssen, wenn die 
kritische Drachenhöhe einen möglichst großen Wert erreichen soll. Auf 
letzteren Umstand scheint man indes bisher wenig oder gar kein Gewicht 
gelegt zu haben. Die von Richard, Marvin, Teisserenc de Bort, Aßmann 
und Hergesell konstruierten Registrierapparale fOr ballonsonde Aufstiege 
zeichnen sich wohl durch große Leichtigkeit aus, allein sie erleiden infolge 
ihres großen Volumens leider nocli einen sehr lieträchtlichen Winddruck. 
Einen wesentlichen Fortschritt nach dieser Richtung bedeutet gewiß der 
neue Apparat von Dînes;*) bei demselben ist die rotierende Trommel, mit 
der die früher genannten Apparate versehen sind, durch eine wagrechte 
Scheihe ersetzt, hifolge der günstigeren Form muH der Winddruck dadurch 
natürlich heträehllich herabgemindert wcrdfri. Noch zweckmâlîigei- dürfte 
es vielleicht sein, die Trommel der gebräuchlichen Registrierapparate durch 
eine lotrechte rotierende Scheibe zu ersetzen und die Konstruktion der 
Registrierfedern und des Fhrweikcs sowie des Stüizralimcns m<"»glichst kom- 
pakt zu gestalt<'n, so dal! die Ihfilcdimciisionen tunlichst gering ausfallen. 

Kann man mit jjrolien Hilfsmitteln arbeiten, dann .spielen solche Details 
der Konstruktion freilich keine oder doch nur eine sehr geringe Rolle; 
denn in diesem Falle kann die Erreichung einer bestimmten Höhe stets er- 
zwungen werden, wenn man nur genügenden Wind zur VerfOgung hat. Be- 
sitzt nämlich der hochgelassene Drechen nach Erreichung einer gewissen 
Höbe keinen freien Auftrieb mehr, kann er also auch keinen neuen Fessel- 
draht mehr emportragen, so braucht man bloß eine entsprechend große 
Anzahl von Hilfsdrachen anzuhfingen. Man darf aber nicht Obersehen, daß 
durch jeden neuen Hilfsdrachen, den man auflassen muß, um eine gewünschte 
Höhe zu erzielen, auch der Zug des Fesseldrahtes an der Winde erheblieh 
vergrößert wird. Man muß deslialb auch zu stärkerem Dralit übergehen, 
wenn man mit gleichem Sicherheitskoi-flizienten weiter arbeilen will. Je 
mehr Drachen man in der Luft schweben hat, um so größer ist auch die 
Gefahr, daß einer etwa abreißt und dadurch ein längeres oder kürzeres 
Stück Draht verloren geht oder wertlos gemacht wird. Ja es ist auch die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dal) das kostspielige Instrument beschädigt 
wird oder der Drachen zerbricht. Derartige FnläHc, die sich auch bei der 
grüßten Vorsicht nie ganz eliminieren lassen, bedeuten deshalb stets eine 

») Dine«. W. U. \ n-w m.Uoroj.r«ph for kiin (Symmon's Meteorologir«! Magazine. July tWi). 
lltaatr. Aeronaut MitU-il. IX. Jahrg. ^ 
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mehr oder niimirr crliebliclie Venin lniin^f der IJetriebskosUMi. Ks kommt 
auch noch ein weiten-r rm>t:in(l in Ht-Iracht. .le mehr Hilfsdrarhen nötig 
sind, um eine gewis.-e Wnhe zu t rreich<'ii, um so größer wird aueh, wie 
schon erwähnt wurde, die resuhierendc Spannung des Fesseldrahtes an der 
Winde. Es wächst somit auch in^ gleichen Maße die Arbeit, welche éu 
Einholen der Drachen erfordert, sowie auch die Arbeitszeit fOr die Durdi- 
führung eines Aufstieges zu be»timniter Höhe. Jeder Hilfsdrachen, den man 
hoch lassen muß, um eine vorgegebene Höhe zu erreichen, bedeutet deshalb 
auch eine entsprechende Erhöhung der Anlage- und Betriebskosten einer 
Drachenstaüon. Soll der Betrieb einer Drachenstation mit dem großtnwt- 
liehen ökonomischen Wirkungsgrade erfolgen, so wird man nach den ge- 
machten AusfQhrungen darnach trachten müssen, jeden Aufstieg mit der 
geringstmöglichen Anzahl von Hilfsdrachen durchzufuhren oder mit anderen 
Worten: ragn wird darauf hinarbeiten, durch rationelle Vcrbesserun?f^ii ' 
der Detailkonstruktion der Tragfläi h<>n, des Versteifungsgerüsies, des He 
gistrierapparates usw. den flugtechaischen Wirkungsgrad der gewählten 
Dracbenlype möglichst zu erhöhen. 



Ein Flug von 20 Minuten mit dem Oleitapparat 

von Mon^omery. 

Zum erstenmal hat eine Flugmaschine mit einem l'assagier an Boni 
über 1(K)0 m hoch über der Frde pescliwebt und ist nach langem lenk- 
bar<'n Flug ohne die geringste lieschädiprung von Mann oder \fa5('liiîk 
genau auf dem im voraus bestimmten Funkt gelandet. Es war zwar nur 
ein GIcitflieger ohne Motor und Propeller, aber er hat die erfolgreiebe 
Lösung jener schwierigsten aller Flugmaschmenprobleme: die Stabilitätsfragei 
so drastisch demonstriert, wie wohl noch keine andere und zum erstenmal 
die Vorteile der hohen unaufgewQhlten Luft auch der Flugmaschine zu eigen 
gemacht. Nicht minderes Verdienst wie ihrem Erfinder gebührt ihren 
kühnen Lenker, Aöronaut Maloney, der unverzagt sich in einer Höhe von 
4000 Fuß von einem Ballon trennte und mit der Maschine in die Luft 
stürzte. 

Wie Prof. A. F. Zahms Experimente, sind auch diese letzten mit 
einer katholischen Hochschule verknüpft: bei diesem unerhörten Wagnis ein 
außerordenlhcher Vorteil, weil ihr glänzender Erfolg ganz besonders (J«ni 
Vertrauen auf die zuvor feierlich angerufene göttliche Hilfe zu verdanken bi 

Der Natne des {iliickliclicn Erlinders, der kaum so viel weniger aufs 
Spi' i Setzte. ;ds der Pasy.iL'ici' dci- M;i<i hinc selber, ist .1. .). .Montgomery. 
I'rolessor am Santa Clara College zu Santa Clara in Kalifornien, Nord- 
amerika. 

Der Fill!/ ;im oben genannten Tag war die erste ölTenlliche Probe. 
Dieselbe fand stall an einem mit Kegehnäliigkeit gefeierten Gedenktag der Hoch- 
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schule, zu dem sich jährlich viele einstige Studenten und hervorragende Persön- 
lichkeiten in Kirche und Staat versammeln. Außerdem waren speziell zu dem 
Versuch eine große Anzahl von (lästen und die Repräsentanten der großen 
Zeitungen eingeladen. Die Maschine war vorher natürlich in der Stille er- 
probt worden, und zwar dreimal, nahe der Küste des stillen Ozeans auf 
dem «Ranch' eines PVeundes des Erfinders, Mr. Leonard. Dies geschah 
Mitte März und die Maschine startete gleichfalls von dem Ballon «einer der 
bekannten amerikanischen Montgolficren) und auch hier wurde bereits eine 
Höhe von :^(X)0 Full erreicht. 



Ks ist hervorzuheben, daß der Ausfall dieser Vorversuche zu keiner 
Änderung an der Maschine Anlaß gab. Alles hatte völlig den Erwartungen 
entsprochen. Es wurden nur die Regeln für die beste Art ihrer Hand- 
htibung und Leitung für den Führer (einen der im Märzlieft des .Jahrgangs 
1903*) charakterisierten amerikanischen Herufsaëronauton), der diese Flüge 
wie Fallschi rnislürze unternahm und sich als sehr geschickt bewährte, fest- 
gelegt. 

Der Flug vom 29. April dauerte 20 Minuten und seine Ausdehnung 
wurde absichtlich verkürzt statt verlängert. .Icdenfalls erklärt der Kriinder, 
er habe den AcTonauten davor gewarnt, zu schnell zu fliegen, ehe er mehr 
praktische Erfahrung hätte. Im Fall die Geschwindigkeit der Masehine 

'b Kr iiil wohl der erntf I'rofeKiionclle auf einer Fluemnarliiriu un<l erinnert »o den VcrfaHter eipcn- 
arlic an dio Sohildenintri'n ili-r ViTriniitunp der • grsrliworrn*« Ai-rnnauleii . mit ihren l.eilorn. ihrer Ab- 
hùrturiK {cgen die (iefahr und ihrer peinlirhen WiihruiiK den Ziinflgeheinini.x^es der FluffitiaiTliiin-nnavi- 
«talion in dem genialen Zukunrtüromiin • When Ihe »Iccper wake«» von H, G. Well.i. Noch mehr: Die 
Form diencr neuesten Flueniuschine und dio Beschreibung ihre« Verhalten» in der Lnft cnti<pri<-ht fast in 
allen Einzelheiten iler «ii>rl jrejiebcnen B<'!>rhreibunK der kleineren Typen, der • Aeropiles •. Jener Klug 
warde dort ge^ehildert ala rapide« Aur^leigen mit vidier Molorenkrnn und <lann allmähliche« llerab^leilen 
aus großer Hi^he hei perfekleni Diiloniutischeii (iloiehgewieht mit KtllUtchendoni Mutor. iDies würde 
eventuell den (lebraurh luftgekühlter Moturen gestatten, dio beim Niederhielten sieh abkühlen ki'mnen.) 
Auch 4lie Steuerung und Kontrolle dnreh Manipulaliim iler TraglUiehen i>e|ber vervollständigt nur dieses 
modernste Ilei^-piel von diehterisi'her Anlir.ipution leehnivcher Tatisachen. 




Aufstieg des Flugapparats von lontgomery. Füllung der Montgolflkre. 
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dabei unter ihrer ökonomisclislen Schwebegeschwindipkeit blieb iHerrings 
» soaring speed of niininuiin resistance-), bedeutete dies natürlich Energie- 
verhist und Flugverkürzung. 




Montyomery« Flugapparat van vorn, mit daai Aëronautan Maloaey. 

Langh'v und Manly haben gezeigt, daß sich eventuell auch für un- 
ökonomi^'che Systenn' Motorenkralt genug beschaiïen lälU. Doch selbst ein 
zu schwacher Motor wäre imstande, den (ileitellug dermalJen zu verlängern, 

daß man bei der Fortsetzung dieser 
Kxperimente bald vom wirklichen, 
vogelgleichen Fliegen hoch oben ira 
Ulauen reden dürfte. 

Es kann nicht genug betont 
werden, wieviel es beileutet, daß eine 
Fliigmaschine nun zum erstenmal für 
'20 Minuten lang in der Luft war, wo 
bisher solche Ai»parate s«> häufig zer- 
brachen, sobald sie überhaupt Miene 
machten, den Hoden zu verlassen. 

Der Erbauer des Gleit fliegers. 
Professor Montgomery, hat unserer 
Zeitschrift eingehende Informationen 
zur Verfügung gestellt, außer Jenem, 
was der Korrespondent des «Scientific 
Anierican» an Ort und Stelle erfuhr, 
als er der öllenl liehen Probe beiwohnte. 
Dem letzteren entnehmen wir zu- 
Prof j. j. «ontoomery. uäciisl folgendes: Piofessor M. macht 
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Anspruch darauf, im Laufe eines zwanzigjährigen Studiums gewisse Gesetze, 
welche die Bewegung von Luft beherrschen, entdeckt zu haben, welche von 
den allgemein angenommenen abweichen. Der Flugapparat 'Santa Clara' 
wäre demnach das Resultat gründlicher wissenschafllicher Arbeiten. Kr be- 
steht aus zwei FlügelMüchen von parabolischem Ouerschnitt, einem Ilachen 
Schwanz und einem vertikalen Sieuer. Die beiden Tragflächen sind so ge- 
staltet und angeordnet, daß sie bei der Bddung einer allgemeinen Rotation 
in der Luftslnmiung harmonisch zusammenwirken, ganz so, als ob sie ledig- 
lich der vordere und der hinlere Teil einer einzigen großen Tragfläche 
wären. Trotzdem besitzen sie die Fähigkeit, Je für sich allein verstellt und 
atljustiert werden zu können, und der Zweck des ganzen Arrangements be- 
sieht so darin, gleichzeitig durch Anwendung zweier getrennter Stützpunkte 
das Gleichgewicht in der Längenrichtung zu sichern und eine ungestörte 
zentrifugale Gesamtluflströnmng zu erzielen. (Wenn dies alles stimmt, so 
wäre eine solche Anwendung hintereinander liegender Tragflächen ohne 
I n t e r f e r e n z bewundernswert.) 




■ontgonary« Flugapparat, aeltlloli gesahan. 

Die hinlere llällUi jeder Traglläciie ist von der Mitte aus drehbar und 
kann sich frei nach unten bewegen, ist aber in der Hewegung aufwärts 
durch Drähte gehemmt, die so adjustiert smd, daß dieser Flächenteil einem 
Kxzel'» von Luftdruck auf einer Seile oder der Finwirkung <les Ai*ronauten 
beim Bekäm|ifen feindlicher Windstöße o<ler beim Steuern automalisch nach- 
gehen kann. iKIasliziläl à la Kreß?) Lud zwar kann hierbei sich die be- 
Ireflende Flügelhälfte entweder auf beiden Seiten der Maschine in gleicher 
Richtung bewegen, oder die Bewegung geschieht in umgekehrter Richtung, 
aber um den gleichen Betrag, wie bei dem Arm einer Wage. Der Si hwanz 
oder das Steuer ist gegen die hintere Tragfläche so angeordnet, daß irgend 
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eine Ändannig in seiner Stellung sofort einen Dnickwechsel I&ngs der ganzen 
Tragfläche zur Folge hat, und so den mit der wechselnden Geschwindigkeit 
gleichfalls wechselnden Ansprüchen des Gleichgewichts in der Lfingenricfatung 
mtg^enkommt; denn hei- wachsender Geschwindigkeit bewegt sich das 
Drackzentrum der Flügel bekanntlich nach vorn und umgekehrt Die verti- 
kale Steuerfläche dient teilweise zur Wahrung des seitlichen Gleichgewichts 
und ist so gestaltet und plaziert, daß sie antagonistische Tendenzen von 
Druck über und unter den Tragflächen neulralisiert. Vermittelst einer ent- 
sprechenden Verstellung der hinteren Tragfläche werden die vahabeln Druck- 
wirkungen, die zur Einhaltung des (îleichwichtf in der Längenrichtung er- 
forderlich sind, iierbeijreführt und auf diese Woise läßt sith drr ATToplan 
|)l(")t/Iich naeli unten schlichen oder horizontal vorangehen, oder aufsteigen, 
oder pli'Uziit li stillstehen niaiiien. 

Bei rieliliger liandiiabung iirld der Apparat in einer WelleuHnie durch 
die Luft, während er sidi allinälilicli senkt und nach rechts oder nach links 
Kreise beschreibt, je nachdem die Tragllächenfurm auf der einen oder der 
anderen Seile niodiliziert wird. 

Auf jeden Fall ist aus dieser Beschreibung im «Scientilic American» 
ersichtlich, wie viel Sorgfalt auf die giündliehe Lösung des vitalen Stabili- 
tätsprinzips verwandt wurde. Zu einer vöUig verständlichen Erklärung im 
einzelnen ist es heute wohl noch etwas zu frfih. — 

Charakteristisch und erfreulich ist gleich der Anfang von Prof. M/s 
Spezialmitteilungen: <It gives me pleasure to give any information to the 
countrymen of Mr. Lilienthal.» 

Wie wohltuend beröhrt bei Anlaß eines so erfreulichen Ereignisses solch 
em stiller Gruß an das Andooken des Mannes, der durch sein Beispiel und 
seinen Idealismus die Entwicklung der Flugmaschine vor allen anderen ge- 
fördert hat! Prof M.'s Mitteilungen sind so substantieller Natur, dal? die 
Versuchun«: urol! ist, sie alle würllich zu übersetzen. Jedenfalls soll aber 
alles Wcsentli( be davon in konzentrierter Form gegeben werden. In bezug 
auf die drei Voritroben: 

Hei einer .jeden folgte der Ai-innaul spezic^llen Instruktionen, um be- 
stiinnile [{esultate zu erzielen, und bei eiiioi- jeden crreidile er genau das, 
was ich wünschte. Hei der dritten stal tete er in HOOO Kuli Ibiiie, und nach- 
dem er über Bäume und dergleichen Inngrglii ten war l.imlete er auf enier 
Steile, die er selber ausgewählt batte. Bei der ("•llentiielieii l'robe sclioll er 
zuerst von 4(M)(l Fub Höhe abwärts, glitt dann in geraden Linien, erhob sich 
etwas, beschrieb verschiedenartige Kreise und senkte sieb langsam. — Ich 
habe noch nicht versucht, eine große Strecke weil zu gehen, da ich es für 
sicherer halte, Schritt für Schritt voranzuschreiten, und habe daher fur zu- 
künftige Gelegenheiten diejenigen meiner Instruktionen aufgespart, vmnittelst 
welcher der Aeronaut seinen Flug verlängern kann. Ich warnte ihn im 
Gegenteil vor der Versuchung, zu rapid zu fliegen. — Das Gleichgewicht ist 
automatisch, aber gleichzeitig unter der Kontrolle des Aëronauten. Bei * 
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den Versuchen, die ich mit Modellen machte, haho ich diesell)en 
in allen möglichen Labien und Stellungen — unlerst zu oherst 
usw. — in der Luft freigegeben, und iti jedem Fall richtoleii sie 
sich auf und kamen perfekt herab. Die Bewegung de.s Apparats ist 
äußerst ähnlich der eines großen gleitenden Vogels und. während derselbe 
seine verschiedenartigen Kreise beschreibt und wieder in geraden Linien 
hin- und herfliegt, läßt es sich unmöglich feststellen, eine wie weite Strecke 
er «drUich geflogen ist. Das bis jetzt Erreichte gibt keinen Maßstab für die 
Möglichkeiten in dieser Hinsicht, da ich mich soweit lediglieh bemühte, sein 
Gleichgewicht und seine Kontrollierbarkeit zu demonstrieren und den Aëro- 
nauten zu denjenigen Bewegungen, die der Verlängerung des Flages dienen, 
zu erziehen. Durch Änderung der relativen Neigungswinkel der Tragflfichea 
kann man die Maschine wie einen Fallschirm herabziehen oder abwärts 
gleiten, oder horizontal vorangehen, oder aufsteigen oder sich nach irgend 
einer Richtung drehen lassen, während alle diese Änderui^en sich unter der 
perfekten und unmittelbaren Kontrolle des Aeronauten beflnden. 

Ks erübrigt sich noch, zu erwähnen, daß Professor Montgomery an 
dem Rer. H. M. Bell, S. J., Professor der Physik am Santa Clara College, 
einen wertvollen Assistenten hatte. — Das Gewicht der Maschine war 42 Pfund, 
jenes des Aeronauten lö6. Die Gesamttragüäche war 18.") Quadratfuß. 
Klafterweite 2't Fuß. Dienstbach. 

Anmerkung der Rrdaktion. Wenn auch das Tiflingen pines so ausgedehnten 
Gleillluges einen hüchst bemt i konswerten Forlsclirilt bedeutet, darf doch nicht übersehen 
werden, daA diese große Flttgdaner zanAchst ganz an den Ballon and die damit allein 
SU erreichende große Fallhflhe (1000 m?) gebtmden iat. Die Verbindung mit einem Motor, 
die erst den Apparat von Montiroinery xu einer wirkhchen Flugmasrliine machen würde, 
steht nocli aus — verninilich noch für cirii'^e Zeit. — Ks sei hier auch daran erinnert, 
daß Veräuche mit lenkbaren Fullächirnien vum iiation aus z. T. schon vor Ô0 Jahren in 
London nntemommen worden sind; so von Leturr im Jahre 18ö2 und später (1874) 
von de G reo f. Beide kamen bei ihren kühnen Versuchen um, und zwar Leturr nicht 
sowohl wegen des Versagens seines Apparats, wie durch einen unglücktichen Zufall. 

Kleinere ililteilungeii. 

SautOH Dumonts Lenkbarer Nr. 14 besteht aus einem seidenen Langballon von 
41 m Lftnge, 3,4 m Breite und 84 Kik> Gewidit. Um der Durchbiegung dieses Lang- 
kdrpers vom Verhältnis etwa 1 : 121) zu hegegnen, sind unten durch Schleifen 8 '/i cm 
starke und 27 m lange Bambusstäbe gesteckt, die nur zirka 4 Kilo wiegen und an 
denen der Gnndelrahmcn 12 m unter dem Ballon an LS Driihten von nic]it tranz 1 mm 
Stärke hängt, der dann die gewöhnliche UumonLsche kleme Gondel trägt. Der Langballon 
enthill zwei Ballonets aus Goldschlflgerhaut, deren emes kugelförmig, 14 ebm fassend, 
in der Mitte desselben beweglich angelmicht ist, während das andere die Spitze des 
Baiionkörpers bildet, durch eine Kngelhaube von 1,9 m Durchmesser gegen diesen abge- 

') All< rii< ii-(<'in Veradunen nach soll 8anlot>Dnmont sich vmalaBl geaehcp haben, dies V> r)iülin(« 
auf 1 : 7 zu reduzicreuE Di« K«d. 
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srhlosspii ist mill unter einen dreifach grrilk-ren Druck gegenüber dem Ka^Iballonnet 
gebracht werden kann. Die Wandung des Ballon» ist hier verstärkt. Der Spitze soll 
damit eine anverftnderliche Steife verliehen werden. Ein zweizylindriger Peageol-Motor 
von Ii Pferdekräfleii uml 2G Kilo Gewicht treibt eine 1,7 m Durchmesser haltende 
Schraube am Vonh-reiule «b-s (ininb'Irahiin'ns und kann ihr 2(KK1 rmdrehunjren per 
Minute verscbaiïen. Diese Anordnung soll zur Kühlung des Molurs beitragen. ^V) Rück- 
wärts ist ein gewöhnliches Steuer angebittcht. K. N. 



Lliydro-aéroplaM Arebdéseen, der jfingst aof der Seine verracbt wurde, besteht 

aus zwei großen horizontalen Flftchen aas gespannter Seide und mint 10 m in Länge und 
60 (jm in Fläche, wiegt mit dem T^enkcr 300 Kilo und trä^M vorn eine, rückwärts zwei 
Sleuerllächen. Das Ganze ruht auf zwei langen luflgefüllten Schwimmern. Ein .Motor- 
boot setzte das Ganze am Schlepptau in Bewegung, worauf in Höhe von 15 m während 
etwa 10 Sekunden nahezu 100 m durchflogen wurden. Auch das Herablassen auf die 
Wasserflficho gelaiv^^ {.-aiiz nach Wunsch bei verlangsamter Fahrt. 

Hin zweiter Versuch erlitt leider eine Fnterbrechung. indem ein Schwimmer 
schadhaft wurde, Wasser fa5lc und so das Ganze zum Sinken brachte. Der Lenker, 
M. Voisin, mußte zu einem der Boote schwimmen. Nach Verstärkung der Schwimm» 
körper soll, wenn die Verbuche die (ileichgewichtslage sichergestellt halmi, ein Luft- 
Schraubenmotor von lô Pferdekraft eingebaut werden. K. N. 



Aeronautiäclic Vereine und Begebenheiteu. 



Berliner Verein fOr Luflsoliiffehrt. 

Die 248. Versammlung des Berliner Vereins fflr Luftschiffahrt fand am 
19. Juni unter Vorsitz von Hauptmann v, Tschudi statt Neu aufgenommen wurden 

4 Mitglieder. In den letzten Wochen haben wiederum eine Reihe von Vereins-Hallon- 
fahrten statl<;eluriilen. Von einer dersellif ti die am D>. Mut nordwestliche Richtung 
einschlug, Führer Dr. lirockeltnann, liegen eine Anzahl pholographischer Aufnahmen von 
ungewöhnlicher Schärfe und Schönheit vor, darunter ein Bild in großem Format von 
Spandau, aus 700 m Hiîhe, das die geringste Einzelheit deutlich erkennen läßt. Am 
16. Juni, einem Ta«.'e mit fallendem Barometersland und wechselnder Bewölkung, fand 
eine Naclittahrt stall. Füiirer Leutnanl Stelling. Schon bald naeh der .Mifahrt /('igte 
sicli, daß es nicht möglich sein würde, mit •( Personen die Nacht hindurch zu fahren, 
da die Bewölkung immer mehr zunahm und starker Regen zu erwarten war. Es wurden 
deshalb bei völliger Windstille 2 Mitfahrende ausgesetzt und dafür ô Sack ßallast ein- 
genommen. Der Hallim sIm--^' nun sofort auf I2'M> m. lintr aber infolge des beginnenden 
heftigen llegeiis sulurl wieder stark zu fallen an; dem Fall war durch Mallaslauswerfun 
nicht F.inhalt zu tun. Zum Unglück befand sich der Ballon in der Nähe von Ulankensee 
Uber einem See, und es war bei der völligen Windstille am Boden nicht zu verhindern, 
daß er IIIS Wasser fiel. Da jedoch das t'iV r nicht fern war, gelang es nach einiger Zeil 
un ! Muhe, ilas Tniekene zu gewinnen und llallon wie Insassen, letztere von oben und 
unlin stark durchnäßt, in Sicherheit zu bringen. — Wie vom Vorsitzenden mitgeteilt 
wurde, liegt eine Einladung des belgischen Aörokiubs (mit dem Sitz in Brössei) vor zur 
Teilnahme an einem internationalen Wettbewerb, welcher in den Tagen des 20. und 
27. August, 10.. 17. und 2! September in Lültich zwischen mdtnrlosen Freiballons statt- 
Tmden soll. £s sind dafür Preise im Gesamtbetrage von lütNX) Franks ausgesetzt — 
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Den von 2ahlretchen tichtbildem begleiteten Vortrag des Abends hielt Obertentnanl' 
von Milczewski der Fankenabteilung fiber «Das lenkbare Luftschiff der Gebrflder 

Lebnudy». Der Vortratri'tido sah dasselbe am Hl. Oktfdier v. Js. und konnte, aafs 
liebpris\viinli«.'-ife aiif^irnoiiuneM und mit alli n lnformatii)ru>n bestens versehen — sogar das 
Besteigen der Gitndel und Lnter»uchen der Apparate war erlaubt — , einem Aufstieg des 
LaftschifTs von Moisson bei Paris aus, seineabwSrts am linken Ufer gelegen, in nfichster- 
Nähe beiwohnen. Die gewonnenen Eindrücke sind dem eigenartig konstruierten Vehikel- 
günstig. Jener Anfstieu war einer der HO, die im Sommer und Herbst 1S)(H stattgefunden 
haben und ausnahmslos oline Unfall verlaufen sind, allerdings je nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit, l',t— 2 .Stunden, und in einer 5ÜÜ m nicht übersteigenden Höhe. Die Brüder 
Lebaudy sind nur die Unternehmer und Geldgeber, die Konstruktion ist durch den Ingenieur 
Henri Juilliot und unter Hilfeleistunir des Merhanik. is Hey ausgelfifarl. AU dritter in>- 
Fiiinde ist ein i,'eiibter LuftsrhilTer .luclimés liilig, der die Steuerung des Ballons mit 
großer Sicherheit handhabt. Der Ballon, von zigarrenförmiger Gestalt, m lang,. 
2700 cbm Gas enthallend, 2600 kg schwer, ist durch seine langgezogene Spitze und* 
dadurch bemerkenswert, daß die Ballonhülle nicht etwa Ober ein Gestell gezogen ist,, 
sondern Fasson allein dureh den innen gummierton StolT und durch einen nicht mehr als • 
20 mm betrageuilen l'Iienlnick des Gases lielinupict. Unterhalb des Ballons helindct sich eine 
ausgedehnte l'laltfurni, welche den 4Upferdigen Motor mit ilen 2 Schrauben trägt, und an > 
ihr hüngend die Gondel, 4—6 Peramen fassend und so gefahrlos, dafi die Damen Lebaady 
bereits aufzusteigen gewagt haben. Interessant ist die Steuerung, die eine dreifache ist,, 
da das dem SchilTssteuer bezw. (lim Fischsciuvanz nachgebildete Hauptruder allein 
nicht j;cnii>.'t hat. Die n>< lits urul links an dem im Gegensatz zur Spitze breiten Hinter- 
ende angeordneten Steuerorgane {D l orm des Steuers; haben Ähnlichkeit mit einem 
seitlich» gestellten Fischschwanz und fünklionieren in Kombination mit dem Hauptsteuer 
befriedigend. Die i'berwachung von Steuerorganen. Motor und Klügeln macht in der 
Nacht die Beleuchtung »h s B illons notwendig, die teils elekfriscli mittels einer kleinen 
vom Motor inilhewegten Dynamomaschine erfolgt, teils für das (ielande unter der Gondel 
durch Acelyleiigas, dessen Leuchtkraft durch zugeführlen SauerslofT gesteigert wird. Die 
betreffende unterhalb der Gondel angebrachte Acetylenlampe soll eine Lichtstärke bi» 
zu einer Million Kerzen entwickeln. Mit dem so beschaffenen Luftsdiiff ist bisher mit 
gutem l'sfoli'c u'e^ren Wind Iiis zu 10 m pro Sek. gefahren worden, und zwar bis zu. 
einer Kigeiibewegung {unch Abzug der Geschwindigkeit der Gegenstrümungj von 11 m- 
sekundlich. Bei 4 Personen gestalten die statischen Verhältnisse des Ballons, noch 300 kg: 
Ballast mitzunehmen. Oberleutidint v. Milczewski ist der Meinung, daß das Lebaady- 
Lnftsch iff noch von sich reden machen wird, wenn es erst uelingt, das dafür unerläßliche 
Wasserstoffgas nicht teurer als zu 10 Pfennig das Knliikmeler und frei von den Verun- 
reinigungen herzustellen, welche das Innere der Bulloiihülle angreifen. Denn wenn 
letztere auch so dicht ist, daß bei dem ruhenden Ballon der Gasverlust gering war (der- 
Ballon stieg, nachdem er 72 Ti^e bereits gefallt war [inzwischen nur nachgefQlltl, noch« 
mit 4 Personen und dem nr»tigen Ballast i, so ändert sich das doch im Betriebe, der bei 
dem hohen Kinstandspreise des (iascs all/n teuer wird. — In der su h anschließenden 
Diskussion sprach der Vorsitzende die lirwarlung aus, daß in naher Zeil reines Wasser- 
stoffgas nach einem neuen Verfahren zu 5 Pfennig das Kubikmeter werde herzustellen. 



Die Maiversammlung des Niederrbeinischen Vereins ffir Luftschiffahrt fand am- 

22 Mai in den Rftumen «ler Gesellschaft «rnion» in l'nlcrharmcn statt. Herr Kommerzion- 
rat .Molincus eri»n'nete die sehr zalilreich liesiichtc \ ersaminliinu:. indem er den Mit- 



sein. 



A. F. 




NI«ilerrh6inisoh«r Verein fOr Luftsohiffehrt. 



gliedern, besonders den Damen und den von auswärts erschienenen Herren, für ihr Er- 
lllustr. Aeronaut. Mitteil. IX. Jahrg. 34 
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scheinen and da« dadnrch bewiesene Interesse an den Bestrebungen des Vereins dankte. 
Waten doch die Vereinsgruppen von Düsseldorf. Köln. Flonn. Kssen. Gelsenk i rohen uml 
Solingen vortreten. Kin weiloror Hi-w* is liir das waflisende Intert-sst« ist in «ler Tatsadu? 
zu sehen, daß sich seit der letzten Vei^ainmlung id neue Mitglieder zur Aufnahme m 
den Verein gemeldet batten und aufgenommen wurden, dadurch hat die Hitgliedenahl 
des Ver(>ins ôôO überschritten und ist der Verein nächst dem Berliner Verein der stärkste 
Verein des Deulsrln n LuflschifTer-Verbandes. 

Zu (\fu l{cii(httn üher die seit tU'T letzten Virsaiiuiilun;.' aiis^ieführ'cn Falutt-n 
erhielt sodann das Wort Frau (Jherlehrer Dr. t^piefi. Die Fahrt war ursprünglich für den 
internationalen Tag vom 5. April geplant, während am 4. und 6. April wissenschaftliche 
Beobachtungen vom Toelleturm aus mittels Drachen gemacht werden sollten. Da aber 
am Morjicn dfs i so wenig Lnrtbc\v(;;ini„' war. daf- <li<> Drarlifn nicht steigen wollten, 
anderer.seits das Weiler für eine Dainenfahrt aiisgezrichnel geeignet war und das laii^'sam 
sinkende Harometer. sowie die aus Südwesten auftretenden Girren eine herannahende 
Depression und damit den Reginn schlechten Wetters für die kommenden Tage mit 
Sirherlieil viTaiis-elim lier<i n, so besehloP der Vorsitzende des Fahrlen-Ausschusses die 
Falirt für den 1. Afinl iiiul fiilirte tliis<lbe aueh trotz iler sieli entgegenst<-!Ienden 
Hindernisse durch. Allerdings konnte die Abfahrt erst gegen 1 l'hr erfolgen und auch 
das nur dank der liebenswürdigen Bereitwilligkeit, mit der Herr Direktor Cremer die zum 
Halt«! des Ballons erforderlichen Arbeitskräfte zur Verfügung stellte. Es herrschte zu- 
nächst richtiges Damenwi tter. niMp'ige Windströmung, H2 Kilometer pro Stunde, schöner 
Sonnenschein und klarr* Au--si< lit. die Damen. Frau Dr. Si)ief> und Frau .lulius Schütte, 
die bereits ihre zweite liallonfahrl machte, genossen denn auch in vollen Zügen das 
herrliche Bild, welches ihnen das entschwindende Wuppertal und die in der Ferne auf- 
tauchende Ruhr boten, während Herr Dr. Spiefi und der Führer, Herr Dr. Bamler, eifrig 
wissensrhaftlirhe Reobaehlungen machten. Die Fahrt ging ülter Witten. Dorlmimd, Lünen 
naeli dein Teutoburger Walde zu .lenseils Dortmund maclile sicli der Hauch des 
Industriebezirkes unangetielim bemerkbar, er verschleierte die bisher klare Aussicht nacli 
unten sehr merklich und noch mehr verhinderte er die Fernsicht Die Cirruswolkeu 
nahmen im Laufe der Falirt zu und schließlich verdunkelte ein vollständiger Schleier 
von Cirro-Stratuswolken die Sonne, so daf» es trotz melirfacher Ausgabe von Rallast 
nicht gelingen w<dlte. viel grofMTe Hohen als I'ifMI Meter zu erreichen. Gegen .'i I hr 
lag der Teutoburger Wald vor den Füllen der LuftschiiTer, und da nur noch 5 Sack 
Ballast vorhanden waren, beschloft der Fahrer, den Ballon langsam sinken zu lassen 
und hei Iburg zu landen. Der Ballon lief« sieh sehr gut etwa 20() Meter über dem Gelände 
,ibf.in,;eti, und da er nun von selbst den Formationen des (ieliindes folgte und den 
Daim-n die Fahrt in der F.rdiiälie besonders gut gefiel, so wurde dieselbe fortgesetzt und 
der Teutoburger Wald überflogen. Jenseits desselben wurde die Luft unten und oben 
wieder klar, der Ballon stieg ohne Ausgabe von Ballast langsam auf 1800 Meter, und so 
wurde gerade die letzte Stmule der Fahrt mit die schönste des ganzen Tages. Da aber 
der liereinhreelietide .Abend und die N;ilie der Moore zur Landung mahnten, so wurdo 
diese bes< blossen und 10 Meter von der aus der Höhe ausgesuchten Stelle sehr glatt 
durchgeführt. 

Cher die Fahrten vom 22. April. 29. April und 18. Mai berichtete sodann der 

Führer derselben, Herr Hau ' iiin v. .^hercron. Bei der ersferen fuhren mit Herr 
Amtsrielifer f!l lel-eri und Ib i r I Icrgas-^essor von und zu Löwenstein. F.s herrschte sehr 
starker L'nlerwind aus iKtidliciier Uichluiig, so daß sich die Abfahrt schwierig gestaltete. 
Der Wind trat erst in Häuserhöhe in Wirkung und drttckte den Ballon stark herunter, 
so (l.iß trotx Ausgabe von 4 Sack Ballast doch noch das Dach der Garnison- Wasch* 
an'-t.il! in l iorf \'<u\ Korbe aii;.'f'eckt wiinle. Dann stieg der Ballon 90;1 Meter hoch 

und ülieillog m dh II ^Ih' dm Hlicm. heiir.ith. das Siebongebirge. Jenseits desselben 
erfolgte starke .\|p:Milihn»i; durch Di UMlkiiiig. so dab der Hallon in das Nonneiibaclital 
sank und hier in Baumkroncnliühe im Windschatten stehen blieb. Bei dem Sinken war 
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.'uk Ii hier wieder der heftige Tnlorwind festgestellt worden und es wurde die Frage 
tiüilert. ob man die sriinstige Landungsgelegenheit benutzen solle. Da aljcr noch 11 Sack 
liullaät Uli Korbe waren, wurde die Weilerfaiiil beschlossen und durch Auügube von 
Ballast bewirkt. Leider hatte bei diesem unfreiwilligen Aafenthalte Herr von Löwen- 
stein durch einen Anstoß des Korbes an eine Baumkrone seinen kostbaren Photographen- 
apparat verloren, er hat denselben aber am nädisten Ta;re wiedergefunden. Der IJallori 
überllüg dann in H0() m Höhe das Schloß des Fürsten von Wied, «Mon ropos», (loblenz, 
stieg jenseits desselben bis 300O m Höhe, überilug den Rhein beim Niederwald und 
landete bei Kreuznach in einer sehr stOrmischen und langen Schleiflahrt Von den 
schweren Verletzungen, welche die Kurbinsassen den Zeilungsbericlilen nach erhallen 
haben sollten, bleibt nur übrig, dafi Herr Amisrichter Claeßen sich Im iin ersl< n Aufstof« 
«ine leichte Fußverstauchung zugezogen hatte, die nach ö Tagen gehuben war, und daß 
die beiden anderen Mitfahrenden einige Haotabseh&rfi|in|^ von der Schleiffabrt mit- 
bekommen hatten. Die Fahrt war landschaftlich die schönste unter den 65 bisher aus- 
geftlhrlen Vereinsfahrten. 

Die Fahrt vorn 2!). A]iril, die elH iilalls von Düsseldorf aus erfolgte, war im Gegen- 
satz zur vurigen sehr sanft. Mitluhrende waren Herr Kürten, Leutnant Neumann und 
Leutnant t. Brentano, alle aus Düsseldorf. Die Fahrt f&hrte Ober Ratingen, Kettwig, 
Villa HQgel, Essen, Herne und endete mit sehr glatter Landung bei Drensteinfurt swischen 
Hamm und Münster. 

Am 13. Mai berrscbte wieder reclit lebhafter l iiterumd ans N<)., -xjdal'« bei dem 
für diese Windiiclilung nic ht günstig gelegenen Aufsltegpiut/e in Essen nur die beiden 
Herren Bergassessoren Schulte und Herforttggen aus Essen mitfahren konnten. Die Fahrt 
ging nach der Eif*d zu, der Rhein wurde zwischen KOln und Mülheim überflogen und 
endete mit glatter Landung bei Herolstein. 

Über die Fahrten vom lö. .\pril und 19. Mai beriditcte sodann Herr Uechlsan- 
walt Dr. Nienieyer-Essen. Ersterc war seine Führerfahrt, die er unter Leitung von 
Herrn Dr. Bamler ausführte, letztere die erste Fahrt, die er selbst&ndig führte. 

Am Ajiril herrscblc scluvaelicr SW.-Wind, SOdaß der Versuch gemacht wurde, 
zum ersten .Male das Scbleppsed in l'.ssen auszulegen. Der .\ufs(ieg ging auch sehr 
glatt vor sich, nur amüsierten sich einige Jiecke Essener Jungen damit, sich vom Schlepp- 
seil nachziehen tu lassen, sodaß letzteres nicht vom Boden wegkam. Alles Rufen half 
nichts, erst eine ordentliche Ladung Sand auf die Köpfe der Cbeltftter veranlafite sie, 
loszulassen. Dadunh erhielt aber di r Ballon solchen Auftriel), daß er schon nach 
20 Minuten in die Wolkenschiehl emtanclite. <lie etwa fi'N) m hoch begann. In HM m 
ilolie war die Decke durchstoßen, und nun begann eine östündige Fahrt la prächtigem 
Frühlingssonnenschein mit allen Schönheiten einer solchen Wolkenfahrt. Nach 2*/« Stunden 
zeigte eine Lücke in den Wolken, daß d» Industriegegend noch nicht verlassen war, 
daß aber die Fahrtrichtung erheblich westlicher war, als der Rauch der Schornsteine 
unten. Die Wolken erhoben sich im Laufe der Zeit bis zur Ibdie von 2.')iX> in. der Hallon 
mit. Da die absuiuto Ruhe, die seit längerer Zeit unten herrschte, bewies, daß das 
Industriegebiet verlassen war, so schien eine Orientierang am Platze. Dieselbe wurde 
mit 7 Sack Ballast ausgeführt, da aber die Wolkcnschicht ül)er '2iMtO m dick war, so 
gelang es erst nach .\u«igabo von T! Sack, den Ballon in -")0 m Ibdie abziif.uigeii l'ii"en 
herrschte absolute Windstille, man befand sich in der (iegend von IJtuke. Die Fahrt 
wurde dadurch beendet, daß Feldarbciter den Uallun am Schleppseil herunter zogen. 
Mitgefahren waren noch die Beit^assessoren Wex und Frentzel aus Essen. Die letzte 
Fahrt fand ebenfalls aus Ks^en statt, Millahretule waren Herr Oskar Rrbsidh-Elberfeld 
und die Herren Karl und Alberl Uing ans Düsseldorf. Aiieh diese F.ilul war xiii tst 
Wolkonfahrf. der Hallon befand sich bis zum Rhein zwischen zwei Schichten, deren 
untere durch den Rauch der Induslriegegend gebildet wurde. Dann wurde es zuerst 
unten und schließlich auch oben klar, sodaß der Ballon in 2500 m Höhe die Maas und 
die belgische Moorgegend überflog und nach 5 Stunden sehr glatt bei Lüttich landete. 
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Don Voitia;,' (ks Ahcnds liiclt Herr Dr. Kaiiiler, iilii'i' - l.ntvvii kliin;;s^t's< !iirht<- um 
Aufsichten der wissenscluifllichen LuftschilTalirt». An der Hand waldreicher Lichlbilder 
wnrde gezeigt, daß man fast vom Tage der Erfindung des Ballons an bemflht gewesen 
war, denselben zur wissenschaftlichen Erforschung.' der hOheren Luftscliichien /.u hmutzt^-n. 
I^if l'ahrlen von Dr It flric»;. Hohrrtson und ' i;»v-I,uss.'ic wurden licsprorhen, Itesondtr« 
eingehend dann diejenigen von Welsch und (ilaisher. Ks wurde hervoigehohen. liiiG 
letztere beiden Kurscher insofern auf dem richtigen Wege waren, als sie bereits ein 
lifinstlich ventiliertes Thermometer zur Messung der Lufttemperatur verwandten, dafi 
aber die l'.ri,'« lmisse ihrer Forsehun^'en tnilzdeiii falsch wurden, weil Sie das Thermo« 
meltT falscli aiifliinuen, niiiulieh im IJalionkoi hu li.is Verdienst, ein Thermoniebr kon- 
struiert zu haben, das unter allep Verliälliussen die richtige Lufttemperatur aiigil<i. und 
zugleich das Verdienst, die richtige Verwendung dieses Thermometers im Baiton gegeben 
zu haben, gebohrt dem deutschen Gefaeimrat Prof. Dr. Aßmann in Berlin. In seinem As|»> 
rationstherniotneler hat er den A|n>arat «esehafTen, der allein geeignet ist, die Temperalnr- 
verhiiltnisse dt-r «dieren l.iiftschi( lilen lesl/.ustelh'n. und durch die rirhti;^'e Anwciidiinf 
dieses Apparates hat er die wissenschaftliche Luftschilïahrt eigentlich erst zu dein geinaciit, 
was sie sein will und sein soll. Durch die tatkräftige Unterstützung S. M. des deutschen 
Kaisers, der sich vom ersten Augenblick an lebhaft fUr die junge Wissenschaft inter* 
essierte, peianj; es Herrn Af-inann. von !!• iliii aus die Ausfidirun«/ von 70 Hallonfahrten 
zu bewerkstelligen, deren Ergelmisse unsere bisherigen Anschauungen als vollkoniinen 
falsch erkennen ließen. Diese Fahrten gipfelten in der Huchfahrt der Herren liersnn uud 
Sflring, die mit dem Ballon «Preußen» die Höhe von 10800 m erreichten und dabei in 
à Stunden eine Temperalurschwankung von 4-2') Iiis — i2 durchmachten. Diese Fahrt 
hewirs zn;:lrM(li. (iaf» gnircic Höhen mit heiiiannifii Üallnns nicht ern irliliar -'-ion. und 
führte zur Verwendung von unbiinaniilen liailons, die niil Registrierinstrunn-nten ver- 
sehen waren. Damit sind nun iiielirfach HiVhen vun 25 UDO m überschrillen worden. 
Alle Ballonfahrten konnten aber immer nur als Stichproben angesehen werden, nnd zw 
SchaiTunK ständiger Rei»bachtungsstationen in der I-uft wandle man Drachen an, mit 
deren Hille Hrdieri von."»OlXlin erzielt werden kuniiten. Alle '^'cltilileten Xatinneii l'umpa* 
beledigen sich heute an den Forschungen, auch die groben Duuipterluuuu haben sirh 
zum Teil bereit erklärt, während ihrer regelmäßigen Fahrten Dracheiuuifstiege auf der 
See zu machen, sodaß es voraussichtlich gelingen wird, in absehbarer Zeit Wetter- 
Prognosen für längere Zeit hinaus i; zu liefern. 



Wiener Flugteohnlsoher Verein. 

Am 12. Mai hielt der «Wiener Flugtechnische Verein» im Vortragssaale des «Wissen- 
schaftlichen Klubs» seine diesjährige Generalversammlnng ab. Den Vorsitz führte der 

Präsident Herr IJaron Otto v. Pfungen. 

Der Vorsit/.eiide erstattet«- ziinäehst im Namen des Ausschusses den Uecbenschafls- 
'bericht über das abgelauleiie Vereiiisjahr : 

Im Vereinsjahre ItHM— 05 fanden nenn Vollversammlungen statt. In denselben 
wurden folgende Vorträge gehalten: 

W. Dezember l!M)|: «Drachen und Luftballons als Hilfsmittel zur Erforschun;: 
der liölieien .-^ehiehteii der freien Atn)i>s|diäre >, von Herrn 1«. Niinführ, k. k. L'niversität&- 
a>si>leiil an der k. k. Zeiilralanstalt fur .Meteorologie und Oeodynamik; 

13. Januar 19ik>: «Da» neue österreichische Patentgesetz und der Schutz der Er- 
ünderrechle im allgemeinen', von Herrn J. J. ZilTer, Ingenieur und Palentanwalt; 

■JT. .laiiuar liH);"»: < ( her intermiltiereiirle Ki aflaiisnüt/ung im Hinblicke atiT i! r>' 
Anwendung für die Fluglechnik>. von Herrn Viktor llänisch, Ingenieur im ï>tadlbauainte: 
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24. Februar 19<)d: « l»ic Nachteile der inlerinittierenden Flugmelhodc im Hinblick 
auf Arbeitsôkonomie», von Herrn Joseph Popper, Ingenieur; 

10. März 1905: «Disknasion Uber die Vortiftge der Herren V. Hftnmch und 
J. Popper für und gegen die intermittierende KraflausniUzung« ; 

2i. März lîMi'i: D.t Hallen im Kriege Riif>land — Japan 190t», von Herrn Major 
Johann Starcevic, Kuniiiiundant der niilitür-uüronautischcn Anstalt; 

14. April 1905: «Hundert Ballonaurnahmen in Skioptikondarstellung», von Herrn 
Oberleutnant Frlta Tanber, zugeteilt der k. u. k. miliUr-afironautischen Anstalt; 

2*^. April IfK)ô: .Kiniges iiljor Vier- und Zweitaktmotoren mit besonderer ßerttck* 
sichlignng der Verwendung für die l'iiiuiechnik»,*) von Herrn Georg Goebel, Ingenieur, 
Professor an der k. k. Slaatsgewerbeschule. 

Der Ausschuß hielt awölf Sitzungen ab, in welchen die laufenden Vereinsangelegen- 
heilen erledigt wurden. 

Am 22. N'(ivpml)er fand eine außerordentliche Generalversammlung statt, in 

welcher der zweite Vizepräsident des Voreins. Herr Ingenieur Wilhelm Kii p.. mit Rück- 
sicht auf seine grüßen Verdienste, die er sich namentlich durch den Hau seiner frei- 
fliegenden Modelle und die unermfldliche Agitation ffir seinen Drachenflieger um die 
Popularisierung der Flugtechnik und um den Verein seit seiner Gründung erworben hat, 
einstimmig '/nm Khrenmilglicile [gewählt wurde. 

Um die Veremslüligkeil. welche sirii bisher wescnlürh auf die Veranstaltung von 
Vorträgen und Diskussionsabenden beschränkte, noch mehr /u heben und dem Verein 
einen neuen Wirkungskreis zu erülTnen, beschloß der Ausschuß fiber Anregung der 
Herren Ausschußmitglieder K. Milla und R. Nimffihr nach eingehenden Vorberatungen 
in der Sitzung vom in. Oktober 1!H)k die Kimstitnierung eines Wissenschaftlichen Studicn- 
komilees aus seiner Mille /u g( iiehri)i;ien. Her Zweck des Wissenschaftlichen Sludien- 
komilees ist gemäß dem vom Ausschüsse gebilligten Programm: die Durchfuhrung von 
grundlegenden flugtechnischen Forschungsarbeiten. 

Um die rii strebungen des Wissenschiiniiclien Studienkomitees wenigstens moralisch 
zu förili i ri. hat «Irr Verein auf .Niitrag des ,\usschus3es in der außerordentlichen ( irrieral- 
versununlung vom 22. Koveniber lUUl aus der Vereinskasse den betrag von uOO Kr. 
fttr den Experimentierfonds des Komitees gewidmet In gleichem Sinne wurden von 
Herrn Erzherzog Leopold Salvator 900 Kronen dem Wissenschaftlichen Studienkomitee 
flbermittelt. 

Am Ii. .\pril UH)n wurde wie im Vorjahre so auch heuer wieder der Verein 
durch den Besuch scmos hohen Alilgliedes des Herrn Erzherzogs Leopold Salvator aus- 
gezeichnet; der dem Demonstrationsvortrage des Herrn Oberleutnants F. Tanber bei- 
wohnte und für die Bestrebungen des Vereins das regste Interesse liekundetö. 

Infolge des raschen Anwachsens der \ CreitishiK hi rei war das alte aus dem Jahre 
iH*.)H stammende Bücherverzeichnis bereits ^lanz iiii/.ul:ii):ilirh geworden. Es wurde des- 
halb im Auftrage des Ausschusses vom Hiicin-rwarl, Herin K. Miila, enlisprcchend dem 
gegenwärtigen Stande der VereinsbQcherei ein neues Verzeichnis zusammenirestellt und 
in Druck gelegt. Das neue Bücherverzeichnis umfaßt 35 Seiten (iroßokia\ : es ist im 
Selbstverlag des Vereins erschienen und von der Geschäftsstelle, Wien I, Ksicbenbach- 

gasse n. erliülllich. 

Auch ein neues Mitgliederverzeichnis mußte in Druck gelegt werden, da das alte 
bereits vOUig veraltet war. 

Der Täligkeilsbertcht des Ausschusses wurde genehmigt. <lesgleiehen der JCassa- 
l>ericht, welcher v<im Vereinsschalzmeister. Herrn W. v. Saltiel, erslallet wurde. 

Es erfolgte nun die stulutengeuiaße Neuwahl des Präsidenten. Da Herr Haron 
v. Ffungen zum Bedauern des Vereins erklärte, wegen Cberbürdung mit anderweitigen 
Verpflichtungen eine Neuwahl leider nicht annehmen zu können, wurde auf seinen Vor- 

i) An der Hand von Skioptikonbildcrn. 
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schlag per Akklamation Herr UniversitAtsprofenor Dr. Gustav Jigar znm Präsidenten 
gewählt. 

Die stalulengeinäf» ans-( l'ficîprulen seclin Aussrliur«.mit;,'lio(1<T wurden \vit <]> r- 
gewählt. Es sind dies die Hern;n; Professor Dr. (iuslav Jiijier, (Jljerleutnant Josef H. v, 
Korwin, Karl Milla, Gottfried Morilz, Inj^enienr Jusef Popper und Professor Georg Wellner. 

Die Kooptation des Herrn Majors Jobann Starcevic, Kommandant der k. n. k. 
militHr-aCronautischen Anstalt, in den Ausschuß wird von der Generalversammlung ge> 
nebmigl. 

Da keine Anfragcii gcätelll wurden und keine Anlräge vorlagen, schritt der Vor> 
sitzende zur Schließung der Versammlung. Nimffibr. 



(«rllndmifr eines „FrÜnktsehen Vereins für LnftsehifTahrt**. Am 12. Mai ist in 

Wiirzburg ein n<'iier Verein für î.ultsrliiiïalnl gO'^nindel woi lin, der «rPKonwärtig schon 
über 100 Mitglieder zählt. Ilerr Hackst eller, Assistent an der K. L'niv.-Uauinspektion, 
Mitglied des Augsburger Vereins und gegenwfirlig erster Vorsttsender des Fränkischen 
Vereins, hatte schon vorher einige Fahrten von WärzlNirg aus unternommen und damit 
lias Interesse für die Saelie [rewcrkt. Am 2S. Mai wurde die erste Vereinsfahrt ausge- 
fiiliit, die die Luflseliiffer in neunstündiger Fahrt bis ül)er den Hhein nach der Hhcin- 
pfalz führte. Hei den bisherigen Aufstiegen diente der Augsburger Ballon. Die An- 
schathing eines eigenen Ballons ist in Aussicht genommen. 



GrOadaair eines ^Coblenanr Terelas für LufteehUnihrH. Ebenfalls in diesem 

Frühjahr liat sir h in Coblenz ein Luftächiflerverein gebildet; er steht unter dem Vorsitz 
des llenii ( Hu rljür;rernieislers Ortmann und zählt <;:e{;enwärlig etwa CO Mitjrlieder. Seit 
der Üründung des \ereins sind drei Fahrten ausgeführt worden. Der Berliner Verein 
Stellte hierzu seinen Ballon «Humboldt* zur Verfügung. 

Wir wünschen den neuen Vereinen (die auch dem Deutschen Luflschifferverband 
angehören werden) gutes Gedeihen! 



Der Fall Vollmer-Flögel. 

Die unglnekliehe Dallniifalirt , welehe die Herren Vollmer und Flögel. mit ihrem 
Leben be/.aldt haben, ist im ersten Aiit;enl>liekp wnhl freei^iict L'ewesi'n, das Verlrauon 
auf die Sicherheit unserer ballonfahrten l»ei dem weniger eingeweihten grolien l'ublikum 
ZU erschOttern. FQr den Kenner der Verhältnisse aber ergibt sich aus den gemeldeten 
Tatsachen, daß man es im vorli e -je ii den Falle mit zwei gänzlich unerfahrenen, aber doch 
gebildi leti Kreisen an^ell^lri<^'en I.uflfahrern zu tun Iialle. und ein Hlick in das .lahrbuch 
d<'S Deulsctien Luflschillerverliandes, welches di«; Liste aller Mitglieder enthält, bestätigt, 
daß die Verunglückten keinem einzigen Luflschiflerverein angehörten. 

In dankenswerter Weise hat inzwischen der Vorsitzende des Fabrtenausschusses 
vorn Niederrheinischen Verein für LuflschiflTahrt, Herr Dt. iîainler, Nachforsrluingen Uber 
den l'ii^lü'ksfall eingezogen, die kurz zusammen^:estelll l-(il;.'eniies er'^e])en haben: 

Herr Vollmer hat mit einem Artisten namens Wilson 3 IJallonfahrten von etwa jt> 
2 Stunden Dauer ausseftthrt Darauf hat Herr Vollmer sich von Herrn Wilson einen eigenen 
Ballon bauen lassen und*roit diesem hat er im Verein mit Herrn Flögel die Todesfahrt 
unternommen. Die abgesandten nrieftaiiliendepeschen bezeugen dii- vollkninmene Ijn- 
erfahronheil des Herrn Vuümer iin lîall'iiilalireii, dmn kein erfahrener LuflschilTer blcil)t 
im AnblK k des .Meeres in einer Höhe von iMJtU m. Niemand ist imstande, von solcher 
Hohe herab zu ermessen, ob er nocli sicher auf festem lAude niederzukomnwn vermag 
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znmal da gerade an der Kttste l&r gewöhnlich eigenartige und meist frische Windte 
herrschend sind. Der Erfahrene hftlt sich daher im Anblick des Meeres tief, um Ittr 

die in solchem Fall»' joderzoit als zwingende Notwentligkoit bevorstelwnde Landung 
seinen I,.iniliiiij;sjilatz jienan und sicher l>osHmtnen zu können. In zu spälor F.rkenntnis 
der Gefalir scheinen sodann die beiden Lullfahrer in großer Höhe über dem Mi-ere die 
Reiftleine gezogen zu haben, wenigstens sprechen dafttr die Berichte eines Augenzeugen 
Ober das \'erhaUen des Ballons beim Niedergang, und man darf solchen falschen Ent- 
scfiluß auch aus dem vnrhergehenden Verhallen der Insassen folgern. Sie sind ins Meer 
gestürzt, V(dlmer, in Leinen verwickelt, ist s()fort ertrunken, während I lögel noch einiije 
Zeit vonfi Ufer her als schwimmend bei den Ballonresten erkannt wurde, um alsdann 
dem gleichen traurigen Schicksat zu verfallen. 

Hs ist eine alte Erfahrung, daß Wissen und Krmnen zwei ganz verschiedene Dinge 
sind. .M.TH rn.Tir sehr «rebildet sein und die Prinzipien des Hallonfahrens w<>!il vorstehen 
können, und kaim darum noch lange nicht einen Ballon liihren. Die Praxis läßt sich 
auch ohne Theorie lernen und handwerksmäßig ausüben, nieinals aber kann man sich 
einbilden, Praxis lediglich ans der Theorie schöpfen zu wollen. Das richtige Handeln 
im richtigen Augenblick kann man nur praktisch lernen, und auch d<-i (Charakter mit 
seinen Eigentümlichkeiten tritt nur in der .Ausübung des Herufes für den LuftschilTer 
hervor, und er ist von nicht geringer Bedeutung für die Qualifikation zum lialUmführer. 

Der traurige Fall legt aber dem Deutschen LuftschifTerverbande die Frage nahe, 
ob es nicht dodi zweckmftßiger wäre, der freien Austtbung der Luftschiffahrt bestimmte 
Vorschriften aufzuerlegen. Solche Tnghicksfahrten können selbst dann, wenn sie nicht 
von Vprein<mit<!liedern aus^efiilut si nil. hemmend auf die Kntwickelung des I.ufts])orts 
einwirken, weil sie unvergessen bleilteii, während die Talsache, daß das Unglück YuUmer- 
Flögel mit den Fahrten des Deutschen Lnflschiflerverbandes in gar keiner Beziehung 
steht, daß letzterer vielmehr unter bestgeschulten, zuveriissigen FObrem bereits viele 
hunderte glückliche Fahrten zu verzeichnen hat, nicht berichtet, nicht beachtet und außer- 
dem noch vergessen wird. 9 

Bibliographie und Literaturbericlit. 

iL Bönwteln. I'uterhaltiiiipeu «Imt das Wetter. Berlin lUtin 48 S. H". mit einer Wetter- 
karte des Berliner Wetterbüreaus. Einzelpreis 80 Ff. 10 Expl. 7 Mk. 2b Expl. 
16 Mk. 60 Expl. 26 Mk. 
Eine kleine in der Form von Fragen und Antworten sehr geschickt und lebendig 

geschriebene Wetterkunde, die es sich zur besonderen Aufgabe macht, das Verständnis 
für Weitervorgänge untl für die Wetlerkarlen der Zetilralanslalten im großen Publikum 
zu fördern. Der Verfasser zeigt seine große Erfahrung in der luei zu erforderlichen Behand- 
lung des Stoflés. Es ist dem Böchlein eine große Verbreitung zu wflnschen. Q 



J» Maurer* Beobachtunmfen Uber die iritoehe Btrahlenbreehaui^ bei typischen Formen 

der I.uftdnickverteilung. Meteor. Zeitschr. S. -10—63, 1905. 
Von Zürich ans hat der Verfasser eine Reihe von Messungen der Veränderungen 
der Winkelei liebungen eines Alpeniiipleis aufgeführt und zeigt, in welcher oft komplizierten 
Weise die neuerdings bekannten besondem Temperatnrschichtangen in der freien Atmo- 
sphäre die terrestrische Refraktion und deren läßlichen Gany; beeinflussen. Die Beohach- 
tunjren konnten sicli naturpemäß nur auf Fälle von Fidinla^'e und .\ntizyklonen crslref ken. 
Interessant ist u. a. der Hinweis auf plötzlich eintrelende extreme Durchsichti^keils- 
schwankungen der Luft, die auf das Vurhandensein von Luflwogen von großer Länge 
hindeuten. " Q. 
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Was Milt dem Mens<'hen norh zam Flur? Von Karl Xeupert. W. E. Hepple*8cbe 

Buchhandlung: 1 1'. Trenner . finmberg UM}."). 15 Seiten. 
Das Ikf4< Iieti hc^'uuit mit der Dark'sjunj; der Hi-rechtigung des Wunsclies. fliegen 
zu künncn, und endigt tnil der Darlegung, wie unberechtigt es ist, an die Unmöglichkeit 
der Lösung des Flugproblems itn glauben. Es wird im weiteren Verlauf ziemlich ein- 
gehend von Einzelheiten eines als vitrhandcn angenommenen Flugapparates gesproclien, 
der abiT vnrl.inli^' noch ni<lit irjr<ii(l\vo }r('fIo;;en 5?ein dürfte. Don <ininii;_'edank<'n hilJvt 
die Ausniitzun-; der riatiirlicheii Bevvejriing des (iehens oder auch Hüpfens eines Menschen 
zur Hervurbringung kräftigen Flügcisciiluges, doch wird man ganz nahe an die Vor- 
stellung herangefQhrt, als ob gerade das Körpergewicht des Tretenden das heisende 
Element für das (îaii/.e /u bilden habe (S. l-ti. Leider vermißt man sofort den Archi- 
medisclien festen i'uiikt im Räume, der als ï^tûtzpunkt für diese Wirkung des h-benden 
Gewichtes dienen konnte. Eine weitere Cberraschung bereitet der Herr Verfasser da- 
durch, daiS er von einem Angriff des Windes auf die einzelnen Flichenteile eines 
bereits im Flug befindlichen Gegenstandes spricht, während für einen sotehen (abge- 
Sellen von Wirbeln oder F.inzelströmungen» der Wind dodi nichts anderes ist als die 
Verscliicbuiig der ganzen Luflmassc. in der er srluvclil und sich h<'\v«'gt. Her Gegensatz 
zwisclien Windemwirkung beim Abüug und N ichteinwirkung uut die t^tabilitiit nach 
eriangter Schwebefllhigkeit ist nicht herQcksichtigt. Wenn wir das HeRchen dennoch 
zur Beachtung empfehlen, so spricht hierfür sein Gehalt an wertvollen Xaturbeobach- 
tun'/fn und Betrachtungen. So ist z. lt. der Irrtum veruneden, daf« <las Auf- und Ab- 
bewegen von Flügelllächen an sich zum Khcfii n fülirt ri kunne, während die Lösung des 
Geheimnisses doch in den elastischen Umformungen und kleinen Biegungen des Vugel- 
fltlgeb bei jedem Schlage liegt. (Nicht unerwähnt soll hier Opitz bleiben, ebenso MiUa, 
L A. M. 05, p. 180.) K. K. 



Personalia. 

T. Tn-hudi, liaii|itmann und f.chrer im Lufts< liifl'er-Butaill<»n wurde <lurch A. K. O. 
vom l.'>. Juni als Kompagnie-Chef in das Eisenbahn-Regiment Nr. 1 versetzt und durch 
Befehl der Inspektion der Verkehrstruppen als Fahrer der Funkentelegraphen-Abteilung 
zum Telegraphen-Bataillon Nr. 1 kommandiert. 

Snrbs, Leutnant im Luftschiffer-Bataillon, wurde durch A. K. 0. vom 16. Juni zum 

Oberleutnant befördert. 

Knopf, ll.ioptinann, Mitglied des Vorstandes des Oberrheinischen Verona, wurde 

zum Major befördert. 



DÙ Redaktion hält sich nicht für verantwortlich für den wissensekaftUchên 
Inkait der mit Namen versehenen Artikel. 

jfllê Reehie voriekalien; teilweise jfuszüge nur mit Quellenmgaie gesiaHei. 

Si9 lUtiakHon. 
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rarscval-Siogsreld 

Patentirt 
in alien Culturlândern. 

Hfuilhrie sturmsichere Sjieciol- 
ctiti.sfriirtioti für jede Wind- 
ijeKchuiutlifjl-rit. — Vrrtcen- 
liuttfi für militfirische Ztrecke 
Hud niffeorolofjinche Ref/istri- 
ritujfen (tri riihifft'r und he- 
u-ffftrr Luft. 



Kugelballons. 

Ballonstoffe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 



Strassburger Korbfabrik. 

CH. flACKËNSCUIIIDT 

Hoflieferant 

STRASSBUR6, Krämergasse 7-9. 

Specialität für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Sriiiantstühle. — Jeldsiûhle. 



yias meinem Cu/tschi//ertagebuche. 

Aufzeichnungen 

von Frau/. Illn(t'ist4>l>».ser, 

llai]|>tin:inii im k. u. k. IiiruiiliTiL'-Ui-girnent !>0 

Yerla^sbiichhandhin? J. A. PelU* (H. Czemj), 
Rzctzèw, (Jalizien. 
— ^— Preln: 4 Kronen. 



Tue AEBfl.\.UTifAL hwwv 

Ol'AlîTKRLY Illiislrali'd Magazine, 
published under the auspices of the 
Aeronaulical Society of Great Firitain, 
cotilainiiig information on BaUoons, 
Flying Machines^, Kites, and all niallrrs 
hearing on the subject of the Navigation 
of the Air. 

Price one Shilliny. 
Messns. Kino. Sell a Hailton. 

«. BOLT COURT. FLEET STRECT. LonOON. E.O. 



L'AERONAUTIQUE 

Revue illustrée de Ii levlgatlon Mrienne 

puhlii'M" par rAi'ionniitunK'-C.lul) d<' France 
Si)ciclt! d<! vulgarisation »cientilique. 

4< Fond6t «n 1897. >t 
lîlrecteur-fonduteiir IC J. SsJnaniftre. 

La revui> c>t |>iililipe «ou.» one soperbo couverltiro 
illuslr«'«*, fill' ••oiilii'iil If^a rriiKi-ipii-nioilis Ii-« filus coni- 
fik-th Mir Ira |>rnicr<>« ot lex ruitiü d<i la Nnvipation ai'-rionne 
en FriiiK'f vi à I'F.lran^er. 

Abonnement SI frcn. par an. 

llrectUn: S9, ne Ckeullier iLenlloii-Parli) frait«. 
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Ttrimr w KARL J. TROBSBR I» gtni»lwiiT. 

^eitiüge }m i)l|i||lk Dei* frricu Atmof|ii|äi'c. 

Zeitschrift für die wisscnscliaftliclu' Eii'orscliuii«^* 

(1er liölicreii Luftsi-Iiiclitvii. 

im Zusaiiiinenliangf mit «ieii V'crijllciitlicliiin^rcn der InlcrnatioiKilen 
Kommission lür wissenscliafl liehe l^uftschiflahrt 
herau8geg» ben von 

U. Assmann und H. Hbrgesell. 

Das ziilcl/l i i srliii nene S. Hefl »U's I. ISainii s eniliült rol^fiiilc Ficilräi;«' : 
Ii. lie Im (IIa y Ion, Various Ucsearrlics on tliu Teiupcinturc in Cyclones uud Anlt- 

rydones in Toniperale I»alilndes. 
H. Hergrs« ll imrl K KI< iiisolunidt, Über die Kompensation von Aneroidbaroinetern 

gegen Triri[>< i aliiri'invvirkuiincn. 
K. Wegener, Die uleirlizcitiiit-n l)rarlienaiil>iri in lii i liti iimi Haid (JQUand) vom 

Sommer 11M)2 l»is zinii l'riil>jahr !!H»:» Mil zufi Tafeln. 
II. llergesell. Neue lieoijacliliuigcn iihcr «In* iiietfon»io;;isclieii VeiliäUnis^e der hohen 

warmen Lnflschirht. 

Die 0 Heilräge zur Physiit der fn ieii Almosphäro - orsclieinen in 
zwanglosen Hcrioii. Etwa drciüi}: Diik kbo^ron hildcn einen Hand mit lie- 
sonderein 'l'ilel. liihiilt-vci/eichiiis und liruister. Pri'is des Handes lür die 
Abonnenlen Mk. l.j. — . Die liollc werden auch einzeh» abgegeben zu ent- 
^1 »rechend höheren Einzelpreisen. 



lo4Nlnidierel II. Dalloirt-S^aaberg 

(Verlac der strassburvar Post) 
StTMaborgr t EU. 

< i;i|ili<'hlt .sii'li zur 

Herstellung aller l^mckarbeitea 

bei 

UlHgltMl PrelMon und sauberster Ausführung. 



Die Ballonffthrer der Vereine ver^ « iv-n 

wir niederholt nut das sehr praktiseli ani:c- 
lesrte BUehlein: 

Mlistraktiol Mr den ßatlonfQbrer" 

hemnKfrex«lM>n tom v. Tsohndi, llerlin liXM. 

Zu he/.ielien <liir«h den »Berliner Vertii! 
für I.uriscliiffahrl >, 



Verlae von W» TBL kOhL, Jag erstrafte 73, BwUm W. 

'X'a.Holie n l>iioli 

zum praktischen Oebranch für 

Flugtechniker und Luftschifffer 

unter MitwirkanK von 

Ingenieur O. Chanute, l>r R.Emden, K Ii K llaii|iliriain> H. Hoernei, Proft-ssor Or W. 
K6ppeii| l^rulei'stM Ur. V. Kremser, Dr. W. Katta, Ingenieur O. LUleatluU «fi. Hro- 
feaaor Dr. A» MIM»» Professor Dr. K. mUenhoff und K. u. K. Oberleutnant J. M^aÜm 

bi-arlM'iti't uml iiorau-jicifi'lion vun 

ücroiMiiu W. Lt. Mocdebeck, 

Mi^or und Artilleric-OfRsier vom Plate in Umndenx. 

Zweite gänzlich verl)csM'i'ii'. iirii>;<*ai ht itt-ff lu.d \ . i inclutf Aiilla^'f. .'iSH Textseiten mit 14ä Abbil« 
düngen und 1 Tuiel, ulegunt gei>unden. i'rcis .Marli 10. — . 

Inhalt: Das Gas. — Die Physik der Atmosphäre. — Meteuroloi^lsrlit- H<'u))ach(ungen bei 

Halldiifalii ten und der< n Itcarljcitun};. — Die ßallonterlmik. — Drarhcn und FallM hiriiie. — Has 
nalloiifiilu t n. — Klugle*:luusrlie l'liolograplue. — Halloniihnln^iranniietne. - .Militär-I.nflstlutl- 
fahi t. — l»ei Tierftug. — Der Kunslüug. — Luft-solnir, . — DwKunische Lurtschiffe. - Molnren — 
Die Lull« luauben. — Aëronautisch-Techniscticû Lexikon. — Vereinsnacbricbten. — Tabellen. 
Kormeln. Uezepte. 

b-.i-^ Tasi lionliuch ist ein in .sfim r Art t iiizitr (iji^ti'iieinli s acroiiautisohes Lehr- und Auskiinflsbaeh, 
wi jclu's rii. ht iiIl' Ui l'iir Lufl^i'IullVr von lliTiU, soii.ii iii aiii Ii t'tir HiMiollipken und Kediiktioiicn. für (ielebrif. 
Ul'lizHTe. Iii^i'iKi uri', rat' titanwaltc, Hrlindt-r, kurznin lür all-', 'ln' Iiilcri's-M' i-.ir .Ii.- LuHsi liiitalirt be>it/en, 
UiienlliflirlK'li wird, sulüdd su- ili<? iH nl!;:!^') u. iMnauUsi'hen Hcstrchini^'t ii vi rsti to n lu/w. -n li s.dlisl m SoJchcn 
l)elâti}î"'n wollen. 

Das Üuch ist durch j*-dc Huclinaudluug, sowie direkt von der \ erlagsltaiuilua»; zu beziehen. 

Berlin W. W. H. KlUil's Yerlaç. 



X. JaiirganK September 1905. 9. Heft. 




DiMitsrlie Z(^its(*lirift für Luftseliittalii*t. 

Or^jaii des «leulsclien Luftscliiiïer-Vcrbaiides und des Wiener Flugtechni.schen Vereins. 

Monatshefte 

f<ir alle Intorosson der Flngtccliiiik mit ihren llftlfswisseiisciiafhMi. 
für aeronautische Inilustrie und üntcrnohmungon. 

Cliefredakleur : Dr. A. m: QI KRVMN, 

rrirut*lozent an <lor iriiivprsitat Siratthuri;. 



Inhalt: A m n aut isrh*> II i I fx w i<!icn<ii*haf leti iiiid I ii«t ru meut p: Thrr Winililrui-k ihmI Wiiitl<lru«'kni*'sspr, 
von Ob<Tii»Keiiicur (iiell«'». — .\ i' r<> ti n ii I i k : V\tt'T ilic NotwpintiKkcit ciiii's iiitpriialionaloii Vcrliaifl»'** zur F<«rtl<'rmi»ï um! 
Vorhrcitiiiiif iIiT \MSH»>iisclianiirln>ii und sportlnln'ii l.iilV-'i'hitTahrt. A t- ru iiau t i s>' hi- P hol ojcrap Ii n" : Lt'lirn'i'li«' A«tii- 
niiulis) hr rii<itii(;ra|ihipii. — Klfincro Mitteil uiitfun: Kitip LuHreisn iia<-h <1<mii l'nl. - Neuen» Kahrti'ii Ji'S ItalUms 
I.rliauily. — liiloriiatiotialo iiiT<>iiaiiti«i'hp Kontproiiz. — Ai.-ronaat is4;}n' Vorhin« und Bf gebf ii hei t •• n : Nie<l«'rrlK.'i- 
iiisi luT Wrciii rUr Lunsuliitruhrt. — liibiiOKmphiP uiiJ Lit«; raturbertchl. - iVrsoiialia. — Itcni iiliguiiK. 







Straßburg, iMünsknpliilz 9. 
Kommissionsverla«jf von Karl J. TrUbner 

1905. 



Preis des Jahrgangs (12 Hefle) Jt 12. — . 
Unter Kreuzband direkt innerhalb Peutsolilan«! und Oestorn-ich-llngarn Jt IM.'iD. nach andern 
Ländern d«*s Weilpnslvereins JUl lH.8t>. Kinzelpreis für jedes Hell Jt l..jU, 
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HannHkrlpC« sende man iierailii^st an (ins RedaktioiiHbiireuu : KlrMHHbiirß; i. K., Herrn 

Privatdoxent Dr. A« d« 4|ii4>rvui», ZoniKtaiden 2. 
AtoonnemcntM und g4'M«-liiirili<'li4' dit^Niidic niinmt lii-r Kunimissions-Verlag der 

<MiUeilungfn> Huri J. Trüliucr, SlrUMHburg i. K., MUiiüU'rplutz 9, entgegen. 
Infi«rate besorgrt die Druckerei von M. Dnlllonf-Kvhitnberfr« MtrUMMbnrip i. K.« 

Tlioiiinini^'j-M---.'' 1**. 



„Berliner Verein für Luft^icbiffatirt." 

SMcbiltuttllt: 
awlta t. M, BminiiMr. II. Ttlipkii-tal IV. Nr. im. 

Vontand : 

TorsHB«ad«r: Bulty, ProfAMor, Ookeinor Kttgio* 
miifirtL Berlin NW. ifl KroBprinnnafBr 2 pt 

Telephon-Amt IT, Nr. SSSS. 

StelUcrtretcr des V oi- s i tz en d <• u : V. Tschad!, 
lUiiptiiMUin und Fahrer der Funken-Telctcrapben' 
ftM^unf, Chtrtottonbnrir I. Berliner Straße 5S, 

Tfl'-plinn ninrl<itt<'iiltnr^r 54*^**. 

Beisitii'r: MiCthB, Pr.if. Dr., H«'ktni- der Trlmisrhi^ii 
Hoihsihuli', Charl..ttfnl>iir)r, Kaiit>tr. 42; Slrlsg. 
Frof. Dr. ptail., Abtoilnagft-Vorsteber in Jlotrorolu- 
flMlMa fnntitnt, Friedenau bei BmUn, Kinftatr. 7,U. 

Sihriftrahror: Mlltfebraidt, H;iu|>tiiiHiiii und !>• Iir-r 
im Luftecbiffer - ÜAtikilioii , Berlin N. Ö^, üce- 
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Aeronautische Hilfswisseiistliafteii und Instruuiente. 
Über Winddruck und Winddruckmesser 

Yorlraß, ^«'halten im llrrliriiT Ver«Mn für I.uflschifTalirt ain 15. Mai 11K)Ô, 
vot) Ulierinizcnicur in der Tnrpedo-Versuchsahli'ilung. 

Ilocli^ccliflc I Icrreii ! Irli luihc den Vdi /ufi. Ihi-o Aufmerksamkeit heute 
Abend einem neuen W'imldrneknif.-^ser /uwetiden v.w diirfen, der d;izu diemni 
Süll, die noch wenig «»'kliiilen (le.-etze der stoßenden Luft zu erlorselien. 

Der eingehenden Besprechung dieser Vorrichtung möchte ich einiges 
allgemein Interessante über den Winddruck selbst und die Mittel zu seiner 
Bestimmung voraus:?cliicken. 

Überall dort, wo ein in Bewegung begriffener Körper auf einen festen 
Widerstand stößt, muß an dem getroffenen Gegenstand ein Druck auftreten, 
der in erster Linie von dem Arbeitsvermögen des bewegten Köri)ers, also 
von seinem Gewicht und seiner Geschwindigkeit abhängt Sind diese beiden 
Größen bekannt, und ist der Stoß ein zentraler, so läßt sich der Druck 
leicht genau bestimmen. 

Bei der Berechnung des Winddruckes hat man nun vorausgesetzt, 
daß das Arbeitsvermögen derjenigen Luitmasse in Betracht zu ziehen ist, 
die geradlinig fortgeführt die Fläche trefién würde. Dementsprechend würde 

V* 

der Winddruck auf eine senkrechte Fläche in dem Werte P = t • i - • F 

gegeben sein. In dieser Formel bedeutet t das Gewicht eines Kubikmeters 
Luft, V die Geschwindigkeit derselben, K die Fläche in (^)uadratmetern und g 
die Beschleunigung durch die Scliwerkrafl —0,81 m. 

Vei'suche an \Viiiil(hiickmes.sern haben indessen (>rgeben, daß der 
wirkliche Druck erheblich gridler ist als der errechnete und fast den 
dojijielten Wert des letzteren erici« lien kann. 

l!ei diesen Versuchen ist auch der Auteil der einzelnen Faktoren des 
\\ uiddrui kes au der liesamtwirkung derselben festgestellt worden. Man hat 
dazu Flächen von '/loo bis 1 qm mit verschiedenen Geschwindigkeiten, Ims 
zu 10 ni, bewegt und dabei gefunden, daß der Winddruck im gleichen Ver- 
Mltnis mit dem Luflgewicht und der Flächengroße, aber mit dem Quadrate 
der Geschwindigkeit zunimmt. Das sind Verhältnisse, die mit den mecha- 
nischen Gesetzen völlig übereinstimmen. 

In Fachkreisen begegnet man indessen in neuerer Zeit vielfach Zweifeln 
über den Einfluß der Fläcbengröße, die namentlich durch die beim Bau der 

lUutr. Aêronaat MiUeil IX Jatof. 3ft 
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"Fortli-lJi lickc an Wiiidi iickincsscrii gcmachtcii Krtahi iiiigeu entstanden 
und durch das cigcnliiinliclic Veiliallon <le? W'iiidf.s ati IioIhmi .sloilcn Küston 

•noch verstärkt worden sind. Wenn man Jedorli diese l)eiden Heweggründe 
eiiigeh(;nd prüft, so liiuhit man. dali sie keineswegs genügen, die von her- 
Yoirageiiden Forschern und ausgezeielmeten Experimentatoren hestütigtcn 
Gesetze zweifelhaft erscheinen zu lassen. Ich nehme mir die Freiheil, über 

•diese Angelegenheil meine Anschauungen zu äußern, nicht um Kritik zu 

tüben, sondera um der Sache zu dienen. 

Beim Bau der Forth-BrQcken hatte man an verschieden großen, 
gegen Federa gestutzten Platten« die in Fig. 1, 2 und 3 dargestellt sind, 
Winddruckmessungen vorgenommen. Es war eine große Platte von etwa 

•6 m Breite und 4*/i m Höhe in einem HolzgerQst pendelnd aufgehängt 
An den 4 Eckpunkten waren die zur Aufnahme des Winddruckes bestimmten 

'.Federn angebracht. Die Bewegung der Platte wurde durch 4 SchnOre, die 

.an den i F'cken befestigt waren und sich in der Milte zu einer vereinigten, 
auf die MelJvorrichlung übertragen. Letzlei » bestand aus schweren Keilen, 

•die beim Zurückweichen der großen Wand gehoben oder gesenkt wurden 

•und dabei 2 Holzleisten auseinander schoben. 



Fif.t. 




^ ' 

Aus dei' (iirillr des Zwiseheuraumos der beiden Holzleisten war dann 
zu eikeunen. nnf welchem griiHlen Hrnck die IMalle heiastet gew(»se!i war. 
In der ginl'ii'ii Wand waren 2 kreisförmige Ausschnitte, A und H, von etwa 
Unj nun l)ui( hmess<M- ange]>rac}il. die durch zwei r)rnck|)latlen mit geringem 
Spielraum ausgefüllt waren, euie derselben in der Mitte der Wand, liw 
Andere seitlich oben am Rande. Diese beiden Platten waren ebetituUs 
durch Federa gestützt und mit Maximatdraokablesevorrichtung versehen. Sie 
sollten ein Bild von der Druckverteilung auf die große Platte geben. 

Außer diesem großen Winddruckmesser waren unweit desselben noch 
zwei kleine Meßphitten von der Größe der Ausschnitte A und B aufgestellt, 
eine davon durch Windfahne drehbar, Fig. 1, die andere fest und parallel 
zur großen Platte gerichtet, Fig. 3. 

Die Ergebnisse der Beobachtungen, welche während eines Zeitraumes 
von 7 Jahren an 12 Sturmtagen gemacht worden smd, finden wir in nach- 
stehender Zusammenstellung angegeben. Die Zahlen geben den auf 1 qm 
umgerechneten Druck an. 
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LM. 

Nr 


KIfin«; 
<1r<'hhar»» 


Kleine fe!<le 
I'lalli- 


(ïroUo rr*.*<ti* 
[')allc 


A 


.»(IP*-! II II III 

B 


1 




112 


88 


— 


— 


2 


127 


142 


98 


— 


— 


S 


146 


122 


83 


— 


— 


4 


122 


1S2 


93t 






5 


127 


1Ô1 


1>3 


199 




R 


127 


2(K) 


73 






7 


132 


78 


3^1 






8 


171 


200 


132 






9 


132 


166 


fie 






10 


132 


136 


78 






11 


127 


1K7 


73 






12 


132 


117 


RS 


11Ô 


1U7 



Die Drucke der Ausschnitte A und R sind nur für 2 Stumitage auf- 
geführt. Die fehlenden Drucke wären für die Beurteilung des Druckmesserr 
besonders wertvoll gewe^^en. 

Aus den Zahlen ist zu ersehen, dulJ die grolle Platte slets den kleinsten 
Druck und die kleine feste Platte häufig die höchsten Drucke geliefert hat. 



Fig. 4 




In Fig. I sind diese Werte in Kurven dargestellt und so geordnet, 
daß die Kurve der groHen W.ukI von links nach rechts slei;jt. Es ist dies 
die untere Linie I; L'une 1! stellt die Di ucke der kleinen festen und Linie III 
die der kleinen drehharen Platte dar. Die Drucke der Ausschnitte A und B 
sind dnrrh kleine Kreise kenntlich gemacht. 

Zum Vergleich der l'liiiheneinheitsdrucke k(»nnen nalürlich nur die 
Aufzeichnungen der grolien und kleinen festen Platte und die der Ausschnitte 
A und B herangezogen werden. 

Man findet dabei die merkwfirdigsten Verhältnisse; so beispielsweise 
bei Nr. 6 und 8, wo die kleine feste Platte in beiden Fällen einen Druck 
von 200 kg geliefert hatte. Die große Platte hätte bei gleichmäfiigem Ver- 
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halten annähernd gleich große Drucke anzeigen müssen; diese verhalten 
sich aber fast wie 1:2. Bei Nr. 8 und 9 hätte die große Platte staU 
&9 kg 110 oder statt 132 kg 73 angeben müssen. 

Daß die allgemein geringeren Drucke der grofîen Platte zum Teil auf 

zu große Schwerfälligkeit der Vorrichtunü znrück/.ufiiliren sind, dafür 
liefern die Drucke der Ausschnitte A utid B den besten Beweis. Diese 
Drucke sind eihcl)li( ii «rioncr als die der großen Platte und liegen dicht bei 
deiyenigen der kleinen IMalten. 

Es bleibt mir nun nncb ülMig, die aufTiiiliiie Krsclieinung zu bespiet hcii. 
dal) die Drucke der kleinen ^festen Platte meisten.^ grüßer sind, als die der 
drehbaren. 

Wie aus Fig. 4 zu ersehen ist, hat die kleine feste Platte an S von 
12 Stunntagcn die größten Drucke geliefert. Die kleine feste Platte kann 
Jedüch unter normalen Verhältnissen wohl kleinere und gleiche, niemals aber 
größere Drucke liefern als die kleine drehbare Platte. Zu erklären sind 
größere Drucke derselben nur in einer in Fig. 5 dargestellten Weise, mdem 
die von der großen Platte abgelenkten Luftströmungen den Druck auf die 
kleine feste Platte vergrößerten. 




Aus den Berichten g^t zwar nicht hervor, wie die Druckmesser zü 
einander aufgestellt waren, aber man kann nach dem abweichendeo Ver- 
halten der beiden kleinen Platten eine andere Aufstellung nicht annehmen. 
Hierzu berechtigt außerdem noch die aulÏÏillige Erscheinung, daß da, wo 
die Druckpunkte der beweglichen Platte tief liegen, die Drucke der festen 
Platte groß sind und umgekehrt. Es muß also der Wind bei niedrigen 
Drucken der kleinen festen Platte von rechts nach links und bei hohen 
Druckon umgekehrt gerichtet gewesen sein. 

Aus diesen Belraclilungen geht hervor, daß die verschiedenen Einheits- 
drueke der einzelnen Meßv<jrriclilungen teils auf Schwerfälligkeit des großen 
Winddruckmessers, teils auf die von der großen Wand abgelenkten Lufl> 
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ströntniigen zurQckzufQhren sind. Andererseits sind sie durch die verschieden 
geformten Vergleichsfiächen bedingt. 




Fi(. 7. 



Die beim Bau der Forth-Brücke gemachten Erfahrungen berechtigen 
daher keineswegs dazu, einen durch Theorie und Praxis bestätigten Grund- 
satz anzazweifehn. Daran findert auch das eigentömliche Verhalten des 
Windes an hohen steilen Küsten nichts, das ich nun besprechen will. 

Man hat beobachtet, daß bei 
starkem Sturm am Rande der etwa 
60 m hohen Küste von Helgoland von 
einem Winddracke kaum etwas zu ver- 
spüren Ist. Knaben machen sich den 
Spaß, ihre Mützon über den Rand der 
Klippe hinab ins Meer zu werfen, denn 
sie wissen recht gut, daß der Wind 
dieselben sehr bald im großen Bogen 
landeinwärts zurück treibt. 

Wenn nun aber oben am lîande 
von einem Winddriick ni< lifs zu merken 
ist, dann, so scIilieHt man, muß liei einer 
Vergn'iüerunt,' dieser Felswand der Druck 
pro Flüchcneinlieil anders ziauîliinen, als 
bei einer niedrigen Felswand, die man 
um ein gleich großes Stück vergrößert, 
denn eine senlcrec^te Wand, am Rande 
der Klippe von Helgoland errichtet, whrd 
emen nennenswerten Druck nicht er- 
halten, aber eine gleich große Fl&che, an 
niedriger KQste aufgestellt, hat einen 
sehr großen Druck aufzunehmen. 

Zum besseren Beweise des hier gemachten Fehlschlusses, und weil 
an sich interessant genug, möchte ich kurz erklären, wie man sich die 
Ablenkung der Luft an Flächen vorstellen^ kann. 
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Wir denken uns eine zylindrische Luftsäule (Fig. 7) von einer runden 
Flfiche in ilirer Bewegung gehemmt. 

Die Luftsäule soi in viele dünno Zylinderhüllen eingeteilt, und eine 
schwache Wand möge die äulierste Hülle vom Kern trennen. Die Luft des 
Kernes soll dabei durch eine ()iïnung in der Plalle ihre Bewegung ungehin- 
dert fortsetzen können. Die Luflleik lieii der äußersten Hülle müssen dann 
den in Fig. 7 links dnrgeslclllon Weg nehmen. In der Kckc, unten link.s, 
wird sich ein klcinci lott i- Winkel hildfii, Df»nkt man sieh luiii die nüch-t 
iiuiere f^uftsehiehl wieder diurh (uiie dünne Wand vom Kern getrennt, 
Fig. 7 rechts, und durch die unten geschlossene l'latle gezwungen, ihren 
Weg nach auüen zu nehmen, so kann dies nur in der Weise geschehen, 
daß die äulicic Liillhiiile etwas nach oben abgechängl wird. Der lote 
Winkel nimmt jetzt sclion einen etwas größeren Raum ein. 



Setzt man diese Betrachtung fort bis zum innersten Kern, so erhält 
man den in Fig. 8 angedeuteten Verlauf der Luftlinien. Auf der Platte be- 
merken wir einen Luftkegel, der von den Luftströmungen unberührt bleibt 
und. dessen Entstehung wir uns durch einen kleinen Versuch vor Augen 
fahren können. 

Wir machen denselben nicht mit I/Ufl, sondern mit trockenem Sande, 
dessen kleinste bewegliche Teilchen eine der Luft ähnliche Bewegung an- 
nehmen köimen, indem wir nach Fig. 9 eine Scheibe durch zwei ver- 
schiedene Sandschichlen heben. Beim Krscheinen derselben an der Ober- 
fläche bemerken wir, daß .sich auf der Scheibe ein Kegel aus Kömchen 
der unteren Sandschichl Ix'finrlet. 

Hin ähnlicher Luftkegel itildet sich auch auf einer vom Winde ge- 
Irolleneu Schei})e, an <lem die auflrellenden Luftteilchen dann abgleiten. 

Die Vnnn de-; Kegels la.ssen wir voiläufig als nebensächlich für die 
weitere Üeliachtung aulUr Acht. Setzen wir ihn in irgend einer Form 
voraus und konstruieren wir uns auf demselben die lür den Durchtritt der 
Luft erforderliclien Querschnitte, so erhalten wir die in Fig. 10 dargestellten 
Luftbahnen. Dabei ist vorläufig auf eine Verdichtung der Luft bei der Ab- 
lenkung keine Rücksicht genommen. 




flf. 9. 
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Die Luft de^ ganzen Zylioders gebraucht nun für ihre Umsegelung der 
Platte, am Rande und in der Ebene derselben, einen Querschnitt von gleicher 
Größe wie der der Kreisfläche des Zylinders. Bezeichnen wir den Durch- 
messer der Platte mit d, die Breite des Ringes mit x, so ergibt sich aus 



der Gleichung 



d» n (d + 2x) «iT _ d«ir 



4 



für X der Werl von 0,207 d. 



Fig. 10. 



Denken wir uns 
ferner die den Zylinder 
umgebende Luttmasse 
in einzelne Hflllen von 
demselben Querschnitt 
wie der des inneren 
Zylinders geleilt , so 
mllssen diese Hüllen, 
je weiter nach außen 
liegend, eine immer 
geringere Stärke auf- 
weiï>en. 

Am Rande einer 
Platte von 1 m hurcli- 
messer ist eine solche 
liüile 2U7 min und in 
einem Abstände von 
10 m nur noch etwa 
12 mm stark. Während 
also am Rande die erste 
Lufthülle 207 mm wei- 
chen muß, wird die in 

einem Abstände von 10 m nur noch etwa 12 mm verdrängt 

Vergleichen wir nun die an einer großen und kleinen Pkitte konstru- 
ierten Luftbahnen, so finden wir, daß ähnliche Figuren entstehen. Fig. 10 
ist weiter nichts als eine Vergrößerung von Fig. 11. 

Wenn die Luflbahnen infolge der beliebigen Annahme der Eegelform in 
Wirklichkeit auch etwas anders vorlaufen sollten, so ersieht man doch aus 
diesen Bildern, dali die Flächendrucke, die im innigsten Zusammenhange mit 
diesen Bahnen stehen, sich imm<T in demselben Verhältnis über die Fläche 
verteilen werden, gleichgültig, ob dieselbe groß oder klein ist. 

Die Luftverdiehtungen um die Drucklläche sind wichtig genug, auch 
noch kurz besprochen zu werden. Die \'t'rdiclilinig der Luft tritt bei ihrer 
Ablenkung von dem Kegel der Drucklläche und beim Abdräiiuen der äußeren 
Luftmasse beim rnisegeln der I'iatle ein. Ihre Dichtigkeit ist am Baude 
der FMafle am grollten, sie nimmt von da nach aullen allmählich ab. Hinter 
der Dru( kllä(;lie dehnt sich die Luft wieder aus. Bei der Verdichtung muP», 
den physikalischen Gesetzen entsprechend, Wärme erzeugt werden, die aber 
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bei der Expansion sofort wieder gebunden wird. Sieht man von dem Ver- 
lust durch Reibung beim Stoß ab, so muß nach demselben, sobald die Luft 
ihre normale Dichtigkeit wieder erlangt hat, die Geschwindigkeit dieselbe 
sein wie vor dem Stoß. Von dem Arbeitsvermögen der bewegten Loft ist 
also wenig oder nichts verloren gegangen, sodaß die Gesetze des elastischen 
Stoßes hier vollkommen Gültigkeit haben. 

Körper, die an verschiedenen Stellen der Luftverdichtungen von der 
vorbeiströmenden ^ufl gctidlTtMi werden, sind daher auch ganz verschieden 
starken Drucken usgesetzt. Auch ist leicht erklärlich. dalJ dicht hinter dem 
Rande der IMatl' eine neutrale Zone entstehen mul5, die dadurch hervor- 
gerufen wird, di die Luft der ersten äußeren Hüllen nicht imstande ist, die 
vom Kegel ah^d ende Luflniasse geradliiiiir mit sich zu reillen. 

Kehi-en w niui zu dem Kelgolanii-X'ergleicli zuriiek, so erkennen wir 
leicht, welche ' ddschlüsse dabei geuiaclit worden sind. .Man hat ül)ei'soheii, 
dal» mit der Vergntlierung der Felswand die Lurtslrönuuigen am Hände 
auch sofort eine andere Richtung einnehmen werden, und dali damit nicht 
allein die Druckverteilung auf die ganze Fläche sich ändert, sondern auch 
der Druck auf die Vcrgleichsplatte. 

Daß letzterer ein ganz anderer ist, als wie beim Vergleich voraus- 
gesetzt wurde, ist zweifellos ; damit fällt aber auch sofort die BeweisfQlirung 
des Helgoland-Vergleiches. 

Daß der Fiächeneinheitsdrack mit wachsender Fliehe nicht geringe 
werden kann, geht außerdem noch daraus hervor, daß er bei einer unend- 
lich großen Fläche auf Null herabsinken müßte, und daß dann eine solche 
Fläche, selbst bei der größten Belastung, keinen Druck mehr aufzunehmen 
hätte. 

Auf Grund dieser Retrachtungen dürfen wir daher wohl den Sctüuß 
ziehen, daß weder die beim Bau der Forth-Brücke gemachten Erfahrungen 
noch das eigentümliche Verhalten des Windes an der Küste von Helgoland 
dazu berechtigen, einen durch Theorie und Versuche bewiesenen Grund- 
satz anzuzweifeln. So lange uns keine be^^sereIl Gegenbeweise gebracht 
werden, können wir daher mit Recht daran lestlialten, daß der Wiaddruck 
im einfachen Verhiiltnis mit der Flächengr<")ße wäclisl. 

Ich knininc mm zur Resprechung der VorricJitungen, welche bisher zur 
Bestinmumg ilcs Wmddruckes gedient haben. 

Man kann zwei Hauptgruppen von Winddruckmessern unterscheiden : 
erstens solche, die feststehen und den Winddruck empfangen; zweitens 
solche, die mit bestimmten Geschwindigkeiten in ruhender Luft bewegt 
werden. Bei beiden Grupi)en gibt es Apparate mit GewichtsbestUnmungen 
und solche mit Luftdruckbestimmungen. Die einzelnen Arten sind aus den 
Figuren ohne weiteres zu erkennen. 

Ein Winddruckmesser der einfachsten Art ist wohl der des Amerikaners 
Edward, der in Figur 12 dargestellt ist. Die Druckplatte ist auf einer 
Stange befestigt, die in der Windfahne gelagert ist und die mit dem Zeiger 
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Fif. 1«. 




eioer Skala in Verbindung steht. Die Platte ist durch eine Feder gestützt. 
Die Wirkungsweise geht aus der Fi- 
gur hervor. Versieht man die Skala 
mit einem Mazimumzeiger, so kann 
man an diesem Drackmesser die 
Höchstdracke einzelner Zeitabschnitte 
ablesen. Zur Erforschung der Ge- 
setze des Winddruckes eignet sich 
der Af^fmrat natürlich nicht. Hierfür 
kommen in erster Linie die Rota- 
tionsapparate in Betracht, wie ein 
solcher in P'ii^ur dargestellt ist. 

An der senkrechten Welle sind zwei wagcrcchte* Arme iK'Tcsti^^t, die 
an ihren Kndcn die Drnckflächcn oder Kr)r])er tragen. Zwei (icwichte ziehen 
in demselben binne an einer Trunmu l der senkrechten Welle, diese dadurch 

Fig. u. 
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in Drehung versetzend. Soll der Winddruck auf einen Körper oder eine 
Fläche bestimmt werden, so läßt man die Gewichte so lange wirken, bis 
die Geschwindigkeit nicht mehr zunimmt. Alsdann muß Gleichgewicht 
zwischen dem treibenden Moment \^ • r und dem hemmenden P • R vor- 
handen sein. Aus der Gleichung p • r = P • R läßt sich P leicht erredmen. 
Soll sich der gefundene Wert dem senkrechten Druck möglichst nahem, so 
muß man die Arme R recht lang und die Druckfläche recht klein machen. 

Andernfalls setzt der Mitwind die gemessene Geschwmdigkeit zu sehr 
herab und die Druckköiper machen Kreisbewegungen statt geradliniger. 

Diejenigen Apparate, welche den Winddruck aus den Luftdrucken vor 
und hinter der Drurkfläche feststellen, haben den Vorzug, erkennen zu lassen, 
aus welchen einzelnen Drucken si( h der Gesamtdruck zusammensetzt. 

Figur 14 zeigt uns eine solche Vorrichtung. Die Druckfläche hat an 
der Vorder- und Rück.seitc kleine Bohrungen von etwa '/s mm Durchmesser, 
die einzeln mit einem Manometer verbunden werden können. Aus den so 

nimtr. AiroBâiit. MltUil. IX. Jabif. ^ 
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erniittelten Drucken läßt sich die Mittelkraft errechnen. Prof. Recknagel 
fand mit Hilfe eines .solehen Apparates, daß sich der Gesaratdnick anf 
Vorder- und Rückseite der Druckfläche im Verliältiiis von 0,75 zu 0,37 ver- 
teilt. Er stellte ferner fest, dal» die Stärke des Druckes au der Vorderseite 
von der Mitte nach außen bis auf **/io des Durchmessers nur wenig, von da 
ah alter selinell fällt. Auf der Hiickseite soll sieh der Winddrie k ziemlicli 
glei( }un;ilii<î fiber die «zanze Fläelie verteilen. Links oben in der Figur ist 
die Dru( kverlt ilung angedeutet. He/.iiglieh der Hehellängen und Flächengröüe 
gilt auch luer das bereits beim vurliergehenden Druckmesser Erwähnte. 




Mit den bi.shei' besprochenen Druckmessern läßt sich die Mit t«^lki-aft 
des Winddruekes auf geneigte Flächen niehl messen. Bis vor kurzem waren 
Apparate, mit denen dies einwandtrei möglich war, überhaupt noeli nicht 
vorhanden. Man half sie h uni der Herechnung und wandte zuerst die Formel 
von Newton an. Danach ist die Mittelkraft p', welche der Winddnick 
auf eine unter dem Winkel a geneigte Fbene erzeugt, gleich p sin* a, wenn 
unter p der senkrechte Druck auf diese Kbene verstanden ist. Wie dieser 
Wert entsteht, zeigt Figur 1&. Die unter dem Winkel a geneigte Ebene 
wird nur nodi von p sin o Luftteilchen getroffen. Der von p sin a 
erzeugte Normaldruck ist dann p sin'a. 




^4 • ^ 



Daß der Normaldruck aber gnißer ist, als der nach Newton fest- 
gestellte, geht ans einer einfachen Überlegung hervor. Wie aus Figur t6 
zu erkennen ist, kommt bei der Bildung des Normaldruckes eine viel größere 
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Luftmassc in Betracht, als New ton in seiner Ableitiin»; iuitrendminen hat. 
Wäre die schräge Fläche seithch durch zwei î<eiikre< hie Wände begrenzt, 
so dalJ die Luft gezwungen würde, den in der Figur gezeichneten W eg zu 
nefammi, so würde beispielswei^e bei öO" Neigungswinkel ein Druck von 
2p sin* a entsteheo. Da jedoch die Luftteilchen den Weg des geringsten 
Widerstandes nehmen werden, wie er ungefähr in Figur 17 angedeatet ist, 
so wird der Normaldruck in Wirklichkeit etwas kleiner ausfallen, aber be- 
stimmt größer sein, als psin*a. 

Im innigen Zusammenhange hiermit steht eine Erscheinung, die bei den 
Schiflsbalancerudern beobachtet worden ist Da sie zur weiteren Klar- 
stellung des Winddruckes geeignet ist, soll sie kurz erwähnt werden. 

Ordnet man die Drehachse eines Balanceruders etwas vor der Mitte 
dessi ibf n an, so stellt sich das Ruder bei Fahrt nicht in die Fahrriditung, 
sondern fast quer zu derselben. Will man dies vermeiden, so muß man 
den Drehpunkt auf ungefähr ' 4 der Länge von vom verl^jen. 

Weshalh dies so ist, gehl aus Figur IS liervor. Die Wasserfäden, 
welclu^ in der l'rojekliori a h der i^uderfläche lie«jen, erfahren ihre Ahlen- 
kuiig parallel zur Ituderiläche ganz vorn aui Uuderkopf. Das Wasser, welches 



Fig. 18. 




Pi(. 1». 




dem Huderblatt am nächsten liegt, wird an diesem entlang gleiten: die weiter 
nach außen liegenden Schichten werden sich jedoch den beciuemsten Weg 
suchen, also die in Figur 19 jjrezeichnelen Hahnen um den Hand des 
Ruders einschlagen. Das hat zur Folge, daß von den weiter nach außen 
liegenden Wasserschichten nur noch ein geringerer Teil einen Heaktions- 
druck ausiihi, der außerdem immer mehr eine senkrechte Lage zur Fahr- 
richtimg eimnmmt. Die Mittelkraft des Wasserdruckes liegt also nicht auf 
der Mitte des Hudens sondern weiter vorn. Ob sie senkrecht zur Hudcr- 
fläche gerichtet ist, konnte man bisher nicht l'estslellen ; es ist sogar un- 
wahrscheinlich, denn wemi selbst alle Reaktionsdrucke parallel gerichtet 
wären und senkrecht zum Ruderblatt ständen, so würde die Reibung des 
Wassers an diesem und der verschieden starke Sog am vorderen und 
hinteren Ende eine andere als senkrechte Lage der Mittelkraft zum Ruder- 
blatt bedingen. 
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Ähnlich Hegen die Verhältnisse auch bei der LufU 

Nachdem wir an der geneigten Ebene erkannt haben, dafi bei der 
Bildung des Normaldruckes eine viel größere Luftmasse beteiligt ist, als wie 
bei der Berechnung vorausgesetzt wurde, können wir uns jetzt auch er- 
klären, weshalb der berechnete Winddrack auf eine senkrechte Fläche viel 
kleiner ist, als der wirkliche. Der Winddruck wird auch hier von einer 
weit gntHeren Luftmasse als der in Rechnung gezogenen erzougt. Der er- 
rechneto Werl würde noch kleiner ansfallon, wenn man das keilförmige 
Teilen der Lufl auf dem Kegel in Belraoht ziehen würde. 

Wendf'ii wir unsere lîetrachtuntren nunmehr wieder der Mittelkraft 
des Wiiiddriirkcs auf geneigte Ebenen zu. Die IjugewiHlieit iilier die Lage 
derselben be.-eiligt nun keineswegs der Apparat des österreieliischen Ober- 
ingenieurs V. L("»l!l, (l(\<srii Konstruktion in Figur 20 daigestellt ist. Mit 
Hilfe dieser Vorrichtung will v. Lr»l51 gefunden haben, dali die Mittelkraft 
des W inddruckes auf geneigte Flächen nicht psin*a, sondern p sin a be- 
trägt. 

Diese Formdi hat vor anderen den Vorzug der Einfachheit und den, 
daß sich der Wert fOr die Mittelkraft dem wirkliehen Werte nähert, 
als beisi)ielsweise der nach der Formel von Newton berechnete. Berech- 
tigt ist sie jedoch nur, wenn die Mittelkraft im Schwerponkt der Fläche 
liegt, was aber nach unseren bisherigen Betrachtungen nicht der Fall ist 
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Die Meßvorrichtung ist eine Vervollständigung des bereits bescbriebeneii 
Rotationsapparates. Die stehende Welle mit den Armen und Druckkörpem 
wird vor dem Versuch durch ein Gegengewicht vollständig ausbalanciert. Bei 
der Bewegung der FlQgel üben die schräg gestellten Flächen einen Druck 
nach oben aus, der durch Gewichte ausgeglichen wird. Dazu ist die stehende 
Welle mit einer Gewichtsschale versehen. Aus dem bekannten Dreh- 
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moment p r an der stehenden Welle und dem bekannten Hebelsarm R des 
Luftwidentandsmomentes erhält man die horizontal gerichtete Komponente, 
aus dem aufgestellten Gewicht G die vertikal gerichtete der Mittelkraft und 
aus beiden letztere selbst 

Den Beweis fQr die Richtigkeit seiner Formel hat v. Lößl noch durch 
einen besonderen Apparat zu bringen versucht Derselbe ist in Figur 21 
dargestellt. Auf den Armen eines Rotationsapparats sind zwd drehbare 
Rail men angebracht. In diesem Rahmen sind zwei gleich große Druckflfichen 
befestigt, oine davon drehlmr, die andere fest, und beide gleich weit von 
der Drehachse des Rahmens entfernt . Picn. 



Pif.li. * *' r • 




Setzt man nun, wie dies links in der Figur 21 angedeutet ist, die be- 
wegliche Platte unter einem Winkel zum Rahmen fest und dreht alsdann 
die Vorrichtung, so nehmen die beweglichen Rahmen die in Figur 22 ge- 
zeichnete Stdiung ein. Nimmt man nun wieder an, dafi die Mittelkraft des 
Winddruckes in der Mitte der DruckfUche lieüt und senkrecht zu dieser ge- 
richtet ist, so kann man die oberen und unteren OMmomente gleich setzen, 
und hieraus ergibt sich dann für den Normaldruck der Wert p sina. Es 
ist durchaus nieht ausgeschlossen, daß die wirkliche Mittelkraft des Wind- 
druckes, zwar an anderer Stelle liegend, doch dasselbe Drehmoment erzeugt, 
wie es das Produkt aus dem Wert p sina und dem S( hwcri^unktsabsland 
liefert Damit ist aber keineswegs die Lage und Größe dieser Kraft selbst 
gegeben, auf die es vor allen Dingen ankommt. 

Der Manjîcl an geeigneten Winddriiokmcssorn mußte daher von den 
Ingenieiiron. der Wissenschaft und besonders in Ihrem Kreise, m. H,, 
empfunden werden. Hoi Ihnen unisomehr. als Ihr Ideal, das lenkbare I^nfl- 
scIiifT, sich nur <hinn vollkommen gestalten läßt, wenn die üesetze seines 
Elementes nnatifechlbar feststehen. 

Ks darf wohl angcimimmen werden, dal) die beiden Vorrichtungen, 
welche bei dem Wettbewerb zur P^rlani-'unji eines Winddruekmessers mit 
einem Frei.se bedacht worden sind, dazu beitragen werden, diese Gesetze klar 
zu stellen. Einer dieser Apparate ist Ihnen bereits bekannt, und es bleibt 
mir daher nur noch fibrig, die Konstruktion des anderen zu erklftren. 



Digitized by Gopgle 



282 «M* 



Ich sehe davon ab, heute eine Beschreibung des ersten Versacfa»- 
apfMurats zu bringen, weil ich es fur zweckmäßiger halte, das Neueste zu 
erklären, umsomehr, als das eigentliche Konstruktionsprinzip genau dasselbe 
geblieben ist, wie beim ersten Versuchsapparat Nur die AusfÜhrungsfonn 
ist infolge der fOr den Bau gestellten Bedingungen etwas gefindert wordeo. 

Das Konstruktionsprinzip ist folgendes: Stützt man einen Stab, wie 
dies aus Figur 23 zu ersehen ist, in seiner Achse an 2 Stellen a und b und 
an einem 3. Punkte c gegen Drehung um seine Längsachse mittels eines 



1^ 



\ 




\ 





festen Annes, so wird eine auf ihn einwirkende beliebig gel^ene Kraft P 
in den 3 Stützpunkten Ix .stitninle Drucke hervorbringen. Kann man letztere 
messen, so ist unigek« hi i aus diesen die Kraft F bestimmbar. Figur 2é 
zeigt uns nun die Einrichtung, welche zur Feststellung der Slülzdrucke ge- 
wählt worden ist. Der Stab ist nicht mehr fest in seinen Lagern gehalten, 
sondern er kann darin nach allen Hichtungen eine kleine Bewegung aus- 
führen. An den Lageistellen ist derselbe in dei' gezeichiielen Weise mit 
Federn verbundt-n. die gespannt werden können. Die letzleren .^ind so an- 
geordnet, da({ înan in der Lage ist, den Slab bei einer i>eliebigen Belastung 
stets wieder genau in seine Milfellage zu bringen, und dal! man aus den 
Fedcrkridteii diu äuIJere Kraft leicht fc-stslellen kann. Dazu sind in den 
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Fig, M. 



Punkten a und b je 3 Federn, in der Stabachse 1 Peder und am Arme, c 
2 Federn angebracht Die an den einzelnen Punkten wirkenden Statzkräfte 
lassen sich leicht bestimmen. Sie ergeben sich bei c und in der Längs- 
achse direkt aus der Federkraft. Bei a und b sind sie leicht gefunden, wie 
aus Figur 26 hervorgeht. Hat man dort 2 Federn spannen müssen, so er- 
gibt das Parallelogramm ohne weiteres die Größe und Lage der Stötzkraft. 
Die Vereinigung aller Stützdrucke läßt sich ebenralls graphisish leicht aus- 
führen, wie dies später noch gezeq^ werden soll. 

Der Druckmesser ist nun so eingerichtet, daß sich die Federn selbst- 
tätig richtig spannen. Die Vorriohlung, die dazu 
dient, ist in der cr.sten V(M-su('hsauHführung hier vor- 
handen. An Figur 26 kaiui ihre Wirkungsweise leicht 
erklärt werden. I ber oder unter «'inf-n Kolben kann 
Mian mit Hilfe eines Schiebers b\ ihaiilis(;hen Druck 
leiten, genau wie bei jeder Daiupfnia.scliine den Dampf. 
An der Kolbenstange ist eine Feder befestijil. die 
mit einem Bolzen verbunden ist. Heim Oruckiiies.ser 
greift die Feder direkt am Stab an. Der Bolzen 
kann sich, wie am Druckmesser der Stab, m einem 
festen Lager etwas hin- und herbew^sen. Ein mit 
ihm verbundener Arm überträgt seine Bewegung 
durch eine Stange auf den Schieber. Am Druck- 
messer ist der Schieber direkt mit dem Stabe ver- 
bunden. In der gezeichneten Stellung möge Gleich- 
gewicht zwischen der angehängten Last und der Feder- 
spannung vorhanden sein. Der Bolzen steht dann auf 
der Mitte seines Hubes, der Schieber in seiner Mittel- 
steilung. Denkt man sich nun das angehängte Ge- 
vricht plötzlich durch ein größeres ersetzt, so geht 
der Bolzen nach unten. Der Schieber macht diese 
Bewegung mit. und es tritt nun so lange Flüssigkeit unter den Kolben, bis 
die Federspannung so frrol) ist. dalî das Gewicht gehoben wird. In dem- 
seltien Augenblick wird abtf auch der Sciueber nach oben bewegt und ein 
weiterer ZullulJ von Fliissi^jkeil initer den Kolben verhindert. Verringert 
man die Last, so zieht die Feder den Bolzen nach oben, und der Schieber 
lälU nun so lange Flüssigkeit über den Kolben treten, bis das Gleichgewicht 
und die Mittellage wieder erreicht ist. 

Ich werde diesen Vorgang jetzt am kleinen Versuchsmodell zei^n. 

Daß schwergehende Kolben oder Kolbenstangen das riditige und 
schnelle Arbeiten der Spannvorrichtung nicht beeinflussen, dürfte auf den 
ersten Blick fraglich erscheinen, aber ein Beispiel wird uns davon leicht 
überzeugen. Nehmen wir den kaum möglichen Fall an, daß in der Stopf- 
büchse der Kolbenstange eine so starke Reibung vorhanden wäre, daß ein Zug 
von 20 kg angewendet werden müßte, um sie gerade zu uberwinden. Die 
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vorhandene Belastung der Feder soll dabei plötzlich von 50 kg auf die 
Maximallast von 75 kg gebracht werden. 

Zunächst ist klar, daß der Schieber bei der geringsten Vermehrung 
der Last nacdi unten gezogen wird, denn die an dem Versuchsapparat etwa 
vorhandene Reibung des Bolzens in >einom Lager fällt beim Druckmesser 
fort, weil dor Schiel )er dorl, wie ich liercils erwähnte, direkt mit dem 
Stab verbunden ist. Ks wird also Flüssigkeit unter den Kolben treten und 
diesen im vorliefrenden Kall«' mit etwa KiO kg Druck nach oben scliieben 
Dabei spielt der 2() kg grolie Ueilmngsdruck keine Rolle, denn wenn div 
Feder auf 7.') ires|tiitmt ist, sind iininci- noch 05 kg L'berdnick vorbandeo. 
Man nniP» natürlich liir einen «rmiitrenden l lierdnick gesorgt haben. 

Es erübrigt ni»( h, daranf liinzuweisiMi. daH die CirölJe der Federspannung 
bei den verschiedenen Heiastnngm von einem mit der Kolbenslange ver- 
bundenen Schreibstift auf eine drehbare Papiertronunel übertragen wird: 
vergl. Fig. 20. 

Nachdem nunmehr das Konstruktionsprinzip des Druckmessers im 
allgemeinen erklärt ist, gestatte ich mir, auf die Vorzüge desselben auf- 
merksam ztt machen. 

Man kann für beliebig geformte Druckkörper z. B. fttr ein vollstSndiges 
Luftschiff, für ein Segel, für eine geneigte Ebene usw. die Mittelkraft des 
Winddruckes nach Lage und Größe genau bestimmen. ' 

Daß der Druckkörper bei der Belastung seine Lage nicht ändert, ist 
eine wertvolle Eigensdiaft des Druckmessers, ebenso, daß schfidlicbe 
Schleuderwirkungen nicht auftreten können. 

Ganz besonders geeignet macht ihn der mit keinem anderen Druck- 
messer zu erreichende Grad der Genauigkeit. £s bietet gar keine Schwierig- 
keiten, bei Lasten von 1000 kg Unterscliiede von 1 kg festzustellen. Man 
braucht dazu die Federn nur lang und stark genug zu machen. 

Die einfache Bestimmung der Mittelkraft aus den Angaben des Druck- | 
messers ist eine angenehme Xebeneigenschaft der Konstruktion. 

In Fig. 27 ist ein Windrnckmesser dargestellt, wie er sich nach | 
un.^^erer liislierigen l'berlegnng gestalten muH. Fig. 26 zeigt uns noch 
einmal die prinzipielle AuDrdrning der Federn. 

Wir erkennen in dem imiern Hohr der Fig. 27 den Stab, der bei 
a und b durch .'i Spannvorrichlungen in .seiner .Miltellage gehalten wird. 
Eine seitlich angeordnete Federspannvorrichlung überträgt ihren senkrechten 
Zug durch Hebel und Stfitzstangen auf das innere Rohr. Unten bemerkeo 
wir den mit letzterem verbundenen Querarm, der bei c durch 2 Spannvo^ 
richtungen gehalten wird. Wie wür sehen, sind die Schieber und Feden 
der Spannvorrichtungen mit dem inneren Rohr direkt verbunden. SSmtlicbe 
Registriertrommeln werden von einem Uhrwerk durch WeUen und Winkd- 
räder gleichmäßig schnell gedieht, sodaß die zeitlich zusammengehörigen 
Federkräfte sicher festgestellt werden können. 

Die Druckkörper sind durch einen zylindrischen Zapfen, der sich ia 
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Kugellagern dreht, mit dem inneren Rohr verbunden. Kine Windluhne die 
ebenfaUs auf Kngeln läuft, ist auf dtem äuHeron Rohr gelagert. Ein gal)el- 
forintger Arm derselben greift mit geringem Spielraum über einen Zapfen 
des Druckkörpers, sodaß letzterer stets in den Wind gedreht wird, im- 

übrigen aber keinen? 
Druck von der Fahne^ 
aufnimmt. Unregel- 
mäßig geformte Druck- 
körper werden fest mit 
dem inneren Rohr ver-- 
banden. Damit man 
dieselbe in die beab- 
sichtigte Lage zum 
Winde bringen kann, 
ist das innere Rolir zum 
(^)tierarm durch Schne- 
cke lüid Scimeekenrad 
verslellhar einfferichtet. 
Die Rf'ue^nuigen des 
inneren lîohres sind 
durch Lager im festen 
L'nLerbaii begrenzt. Aus 
seiner Mittelstellung 
kann es sich nach allen 
Richtungen etwa • 1 >/t 
mm bewegen. Diese Be- 
wegung genügt einer- 
seits vollkommen, um 
die Schieber der Spann- 
vorrichtuug sicher um- 
zusteuern, anderseits 
ist sie so klein, daß 
schädliche Schleuder- 
wirkungen im Druck- 
messer nicht auftreten 
können. Die I'mman- 
lelung des inneren Rohres dient nicht allein zur Lagerung der Windfahne, 
sondern sie schiit/.t auch das innere Kohi' vor dem Winddruek, sodalJ die 
vom Druckmesser gelieferte Kraft lediglich den Druck des Windes auf den 
Körper darstellt. 

Für den Betriei» der Federspannvorriclilinig wird Glycerin verwendet. 
In Fig. 20 i.st scheiiiatisch angedeutet, welchen Weg die Flüssigkeit nimmt. 
Kine I*nmpe mit elektrischem Antrieb saugt das Glycerin aus einem Becken an 
und drückt es nach einem großen Behälter, hier die Luft verdichtend. Von 

lUutilr. At-ronatit. Mitteil. IX. Jahrg. 37 
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hier aus wird die Flüssigkeit durch Rohre za den SpanDvorrichtungen and 
von dort zurück zum Äbflußbecken gefflhrt. Wenn die Pumpe mehr Flüs- 
sigkeit in den großen 
Behälter pumpt« als 

verbraucht wird , so 
läßt ein Überdruckventil 
Glycerin in das Abllufv- 
bocken treten. Ist da- 
gegen plötzlich ein -ehr 
proHor Wi'hraiieli vmi 
Klii.-^si^kcit vorhaiidt-n. 
tii) reguliert der hufl- 
druck den jilcichrarilii- 
gen Zutritt der.-elk-n 
zu den Spannvorrich- 
tungen. Diese gaaze 
Einrichtung bedarf also 
auch keiner l)esondereo 
Wartung. 

Nachdem hiermit die ideelle Konstruktion des Windruckmessers be- 
schrieben ist, möchte ich noch kurz den im Bau l>efindlichen neuesten 
Apparat erklfiren. 

Vielerlei wic htige Gründe haben mich veranlaßt « die bisher be- 
sprochene ideelle Konstruktion nach Fig. 27 bezw. .SO für den neu zu 
bauenden Winddruckinepser nicht anzuwenden, ihn vielmehr nach de'" 
in Fig. 31 darge.slelllen Prinzip einzurichten. Bei dem neuen Wiod- 
druckmesser, der in Fig. 82 in großen Umrissen dargestellt ist. sind -à^^ 
Stützpunkte weiter nach ohoit verlegt. Dies konnte nur dadurch »midii 
weiden, daH die in diesen l'unklen auftretenden Drucke durch Helnl und 
(lesläiige auf die senkiechl stehenden Federspannvorrichtungen übertragen 
wurde. Diese Konstruktion gestattet l»ei geringer rihunlicher Ausdehnung dei 
Wniddruckuiessers eine leichte Hauart, o'mv ühersichtliclie und praktisch« 
Anordnung der Spannvorrichtungen und aie erhöhl den Grad der Genauigkeit 
der Messungen. 

Auf diesem Bilde ist in den Fig. 33 bis 35 außerdem noch die Koiir 
struktion der Mittelkraft (8r die senkrechte Fläche, die geneigte Ebene und 
für einen beliebig geformten Körper angegeben. Falls ein besonderes 
Interesse für die recht einfachen Konstruktionen vorhanden ist, bin ich gen 
bereit, dieselben nach dem Vortrag zu erklären. 

Ich schließe hiermit meinen Vortrag, indem ich meinen besten Dank 
für das allseitige Interesse an demselben ausspreche und der Hoffoiiog 
Raum gebe, daß uns nun bald ein gründlicher Aufschluß über die Gesetze 
des Winddruckes zuteil werden wird, dank der Initiative deutscher Staals* 
behörden und Ingenieure und nicht zum wenigsten der Ihrigen. 
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Die Bestimmung der Mittelkraft 

In der nachstehenden ErUftning wird vonnsgesetzt, daß die in den einzetaien 

Punkten n. b und <• an(;enonimenen Slülzkräfte lediglich diejenigen sind, welche dem 
Winddruck (l»'s Driirkkrirnprs das Olfirlipcwiclit halten. daA also di(> Kräfte ZQC Aos- 
balancierunü dfs Stabes mit dt-in Druckkürper bereits beriu ksif liti<;t sind. 

I. F,'all: Die Mittelkraft liegt wagerecht und in der Stabarhse. Fitr. '^1. 
Der Drucknifsscr liefert bei a und b die beiden Kräfte p, und p ,. Man'iiiacht 
db— p,, ae=p,, verlängert de bis zum Schnitt f mit ab. In f wirkt die Mittelkraft P, 
die gleich Pa— p, ist. 

II. Fall: Die Mittelkraft liegt geneigt und in der Stabachse. 
Fig. 82. Eine geneigt liegende Miltelkrafk kann man sich in eine wagerechte 
und eine senkrechte Komponente zerlegt denken. Der Druckmesser liefert außer den 
Kräften p} und p, eine Kraft in der Längsachse. Ans Pt und p, ergibt sich die wage- 
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Tecbte Komponente, die mit der Kraft in der LIngsachse vereint die Mittelkraft P 
bestimmt. 

III. Fall: Die Mittelkraft hat eine beliebige Lage. Fig. 33. 

Die Hrstimmiin-j einer Ix'liihijr gflppcncii Mittrlkrafl wird am Ifichlesten ver- 
slfindlii li. wiTin wir uns klar iiiarlien, wif die einzrlncii Federkräfte erzeugt werden. Wir 
denken uns zu diesem Zweeke den Druck nies.ser aus der Vogelschau gesehen und 
•erkennen in den beiden umgrenzten Fliehen die wagerechten Ebenen bei « nnd b. Den 
AngrifT der behehig gelegenen Mittelkraft 1' verlegen wir in die untere Kbene bei b. Zer- 
legen wir alsdann diese Kraft in eine solche, die in der Kbene b und eine zweite, die 
senkrecht zu ihr licyt. so t-rhalten wir die Kräfte I*, und \\. wie dies aus der Seiten- 
ansicht unten rechts ersichtlich ist. Die Einwirkung der Kraft P, zeigt uns die Figur 
oben links. P, bringt bei a nnd b die KrWe 2 und in der Lingsachae die Kraft 1 
hervor. Die Kraft 2 bei a ist stets gleich der Kraft 2 bei b, nur sind beide KrSfte 
entgegengesetzt gerichlet. 

Die Kraft P, wirkt nur in der unleren Kbene. Wir linden ihre Gegenkräfte, 
indem wir ihre Richtungslinie bis zum Schnitt mit derjenigen der Federn des Armes c 
verlängern. Verbinden wir diesen Schnittpunkt mit dem Achspunkt b, so finden irir 
in den beiden Komponenten i und ihre (iegenkräfte. Die Kraft i liefert uns eine 
Spannvorrieliluntr des Punktes c. Die Kraft ô linden wir am Druckmesser mit der 
Kraft 2 vereint in der Kraft Ü. iiie ist indessen aus beiden leicht zu bestimmen, wit 
4ies ans der Figur hervorgeht. 

Um die Mittelkraft des Winddruckes festzustellen, sind also folgende Kräfte, die 
der Druckmesser liefert, in nai hstehender Weise zu vereinigen. 

Die Kräfte 2 und H zu 

»t »» ^ n ^ » l'i 

!♦ « i tt 2 „ 6 
II u 3 2 tt P, 

P I' 1' 

Der ."^< iinilti>unkt der Kraft 2 mit P, ist der .\n;;rifTsj)unkt der Kraft 1' in dtf 
wageiechten Kbene durch b. Sie liegt in der senkrechten Ebene durch die Hichtuiip" 
linie von P|. Ihre Neigung zur wagerechten Ebene durcb b liefert das ParaHelogrann 
-aus ?^ und Pf 

Âêronautik. 

über die Notwendigkeit einee internitionalen VerlHitiilet zur 
•Förderung und Verbreitung der wissentchafUiohen und tportliclien 

Lufteohiffehrt. 

Der Anregung Comte Henry de la Vauhc in dem JuUhefte der I. A. M. folfendi 
möchte icU auch meine wohl unmaßgebende Meinung Uber obiges Thema sur VerfSgnof 

stellen. 

1. Die hesteheiiden Vereine sollten vorerst dafür sorgen, daf' selbe 
im eigenen Lande als Fachauturitälcn gellen und von der Regierung 
solche anerkannt werden. 

Der 2<eitponkt. wo die bestehenden nationalen oder, sagen wir, um niemanden 
wrlit- ZU tun, wo die bestehenden internationalen und interkonfessionellen Luflsrhi(Terl.'ub? 
au» Ii vnn fn inden Slaateti anerkannt werden sollen, ist nach meinem Dafürhalten erst 
dann jiekouinien, wenn .sie iin Inlande respektiert weiden. 

2. Allen Staaten Europas sollte im diplomatischen Wege ein Oberein* 
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kommen, die gegenseitigen Rallonlandungen betreffend, unterbreitet 
werden. 

Und zwar ähnlich wie das Abkommen zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn, 
welches seil dem Jahre lHil9 besteht: 

Die Landung ist gestattet, jedoch dürfen fremde Ländergebiete nicht vom 
Ballon aus photographiert werden ; mitgenommene Brieftauben dürfen auf fremdem 
Territorium nicht aufgelassen werden; der Führer des Ballons hal den Gemeindevor- 
steher des Ortes, wo er landet, von der Landung zu benachrichtigen und als Reise- 
Uukument seine Legitimation vorzuzeigen, wo die Zugehörigkeit des Ballonmalerials und 
der Insassen klar zum Ausdruck kommt. 

Das soll im allgemeinen genügen. De facto ergaben sich in den letzten Jahren 
bei den verschiedenen ziemlich häufigen Landungen deutscher Ballons in Österreich- 
Ungarn oder umgekehrt sowohl an der Landungsstelle als auch bei der Zollrevision an 
der Grenze keinerlei Anstände. 

Alle anderen vom Grafen Henry de la Vaulx in Vorschlag gebrachten Anträge 
können sich nach meiner Meinung erst dann (îeltung verschaffen, wenn die unter 1 und 2 
genannten Hauptpunkte in Kraft bestehen, so wichtig und nützlich diese Anträge auch 
erscheinen mögen. Hinlersloisser, Hauptmann. 

Aeronautische Photographie. 



Lehrreiche Aëronautische Photographien. 

Von ganz eigenartigem Reiz sind die Winterphotographien, die 
Hauptmann Wehrle in Graudenz bei seinen Ballonfalirten im Ostdentsolien 




Ola GartfenBa-Sohlucht mit Schlofl Roggenhauteo östiloh Graudenz, aiirffeiiomincii am B. 2. <Xt durch Hptm. Wehrle. 



Digitized by Google 



»»»» 200 



Verein fur Luftschiffahrt aufgenommen hat. Durchwegs hallen alle Winter- 
aufnahmen die Eigentümlichkeit, dem Landkartenbilde am äljnlichslen zu 
sein, sobald die Erde mit der weißen Schneedecke bedeckt ist. Die Kon- 
turen von Ortschaften, Gehöften, Chausseen, Eisenbahnen, Elußläufen und 
Waldungen heben sieh alsdann recht scharf ab. Seen dahingegen verlieren 
in ganz ebenen Gegenden bei hohem Schnee oft ihre charakteristischen 
Umrisse an den flachen Ufern. 

Von den uns freundlich.st zur Verfügung gestellten Aufnahmen des 
Hauptmann Wehrle stellt die erstere die Gardenga-Schlucht mit 
Schloß Roggenhausen östlich von Graudenz vor. Die Gardenga, ein 
Nebenfluß der Ossa, hat sich hier durch den Lößhoden ein wildromantische« 




Wlnteraufnahme von Ncumirk In Weitprcußan, aurgt-nomirifn am h. i. i\n durch H^itni. Wehrle. 



tiefes Bett gebahnt, welche.s in seinen Linien mit der Generalstabskarte 
1 : 100 OK), besser noch l : 20 000 verglichen werden muß, um für die vor- 
treffliche Ähnlichkeit dieser Karte einen schlagenden Beweis zu erhallen. 
Von rechts unten zieht sich auf dem Bilde die Ossa mit dem als dunklen 
Fleck vorgelagerten Wäldchen von Neuberg nach links in zierlichen Win- 
dungen herüber. Rechts von dem an der filinmiindung der Gardenga liegen- 
den alten Ritterschloß Roggeiihausen laufen nach rechts (Osten) von unten 
nach oben genannt die Straßen nach Lenzwalde, die Chaussee nach Lessen 
rait der Gabelung nach Buczek und die Straße nach Klein-Schönbrück, 
Gehöft links oben ist ein Altbau zu Roggenhausen, 

D;\.^ zweite an dem gleichen Tage, dem 8. Februar 1905, aufgenoin- 
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mené Bild zeigt uns das Städtchen Neumark in Westpreußen, in dessen 
£9fthe sich die Landung vollzog. 

Der besondere Wert dieser Aufnahmen liegt in dem plastischen Her- 
vortreten des schneebedeckten Hfigellandes, welches allein dem Umstände 
zu verdanken ist, daB die tiefstebende Sonne Licht und Schatten fiber die 
Schneelandschaft verbreitete. Derartige Aufnahm^el^enheiten bieten sich 
nicht häufig und es i?t d;iher besonders dankbar zu begrüßen, daß Haupt- 
mann Wehrle den i>chnellen Knt.>^chluß gefaßt hat, dieses für den Geographen 
ungemein lehrreiche Bild festzuhalten. Moedebeck. 

Kleinere Mitteilungen. 

Eine Liftniiie nach den P«l wurde schon im Jahr 1860 in der Gazette de Pékin 
als möglich «Nktert, daron ausgebend, daß von dem Pnnkl ans, an welchem das Bis 

dem Seefahrer ein «Halt» gebietet, nur im Mittel 4/^)1 1 Meilen bis zum Pol zurürkzulejren 
seien, welche hei günsti^iiT I.tiflstnimunsr in etwa 2 Ta;ren zu durcbfliepen wären. Man 
war ferner üavun ausgcgan^jeii, daß ein oberer Luftstrum zum Pol (allerdings zum gegebenen 
Kftlte^Pol) und ein unterer von dort zurück nach den niedereren Bretten bestehe und 
daß es möglich sein müsse, den oberen zur Hin-, den unteren zur Rückfahrt zu benützen. 
Welche Anzahl von V'orbeobarhtnn'ren und Krwägun^'i'n erforderlich werden, wenn man 
dieses .sclieinbar einfache Kxperinient in die Praxis überführen will, war damals noch 
nicht Gegenäland eingehender Erörterung. K. N. 

Neuere Fabrt«u de« Ballons Lebaudy. Lebaudys Lenkbarer liai seine vom fran- 
zSsischen Kriegsminister angeordneten Fahrten am 8. Juli begonnen. Zwei Tage vorher 

halle (1er Direktor des l'arc aérostatique de (Ihalais, Komnian laut r?niitfieaii\. das Gelände 
um Meaux beselien und den Ofliziers-Hennplatz als Landungsputikt bezeiehnel. Am 2. 
war der Abfahrtsbefehl erlassen. Arbeilsmannschaflen zum I»uuhingHplatz entsendet und 
am 8. mor;:ens erfolgte der Aufstieg; in Moisson. In der Ooiulej war der vom 

Kriegsnnnisler heonlerte Kapitän Voyer, der Kührer Jurhmès und Mechaniker Hey. Der 
Ballast betrug 40(> Kilo. Die Kntfernung beider Orte beträgt in Luftlinie 9.'} km. Sie 
wurde außer einer kleinen Biegung l^im Walde von Montmorency in fast gerader 
Richtung in 2 Stunden 85 Minuten znrilckgelegt, und um 6 h 80 erfolgte die Landung 
genau am l»ezeiclinelen Punkt, wo .M. Piene Lel»audy mit blgenienr Julliot den Pallon 
erwarteten. Während der Fahrt wehte leichter Südwind. Der Lenkbare wurde verankert 
und erwartete unter Bewachung neue Marschbefehle von Kommandant Bouttieaux. Die 
nächste Frilirt u'nit einem Versueh. ^:e-^'eii kräffi^ren Ostwind aufzukommen. Her R;illun 
erliob sich, nachdem einige Pilot-l{alh)ns hoch^eiassen waren, mit Kommandant liout- 
tieaux, ijtati Voyer in der Gondel, in Meaux (am {-. Juli um morgens) mit still- 

stehenden Sehrauben, wurde rasch «;egen Südwest abgetrieben, machte dann nach Ingang- 
setzung der Schrauben eine Wendung gegen den Wind und erlangte eine Geschwindig- 
keit von 15 — 20 km per Stun<le. Die Landung fand um H Uhr morgens bei Sept-Sorls, 
nahe La Ferté-sous-Jouarre statt, nachdem einige Wendungea über der Stadt und Um- 
gebung ausgeführt waren. Kapitfln Voyer und Ingenieur Julliot trafen am Landungsplatz 
mittels Aulomohil ein. und der Lenkbare wurde wieiler vi-rankert. Di«* zurückgelegte Knt- 
fernung betrug 21) km. Auf diesem Ankerplatz wurde er nachts von einem Gewitter 
mit heftigem Regenaturm ttberfallen, erlitt jedoch keine ernstliche Beschädigung«!, wie 
von den f)nizieren des I.iiriscliifTerparks (Ihalais-Meudon bestätigt wurde. Kr hatte hier 
zwei von Paris enisendele (iaswagen zur Nachfüllung zu erwarten. Nicht so glatt ging 
es nach der weiteren Fahrt vom Ankerplatz Sepl-Sorts bei La Fertö-SOUS-Jouarre nach 
dem Lager von Cbâions ab. Der Ballon Ilog am 5. Juli 7 •'59 morgens mit gleicher 
Gondelbesetzung wie am 3. Juli ab. Die Fahrt (ca. iK) km) vollzog sich gegen «sehr 
heftigen» Ost-Wind in Zeit von 8 Standen 37 Minuten nach Hourmelon. Ankunft 6. Juli 
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11 '»HO vormittags. Dieser antrowiesene Landungsplatz erweckte t»ei Ingenieur Julliot 
Bedenken w<^eii vollkommener Deckungslosigkeit bei etwa einfallendem :Sturro, worüber 
er auch Lebandy telephonisch Nachricht isab. Bald nachdem der Ballon gegen ein 

nii-dores Niidelgelxilz transportiert und dorl fest veranki-ii. an« Ii .lie fU-ttiannun;; durch 
drei Soldaten abgelöst worden war, brach plötzlich ein äußerst heftiger Regensturro mil 
Winddrehnng los, der trotz versuchter Oegenbewegunfen den Ballon von seitwärts faßte 
iiml unter /erreifMinir der Verankerung iiln-r brerticndt' Tele;.'ra|ihenstangpn der Rönrier- 
straß«' liinwej; j:c;:en die Bäume schlug.', so daß die llidlr /fni(> unti sich entleerte und 
die Gondel mit den hililosen Soldaten zu Boden fiel. Ks war ge^en 4'« naehmillafs. 
Die Leute erlitten leichte Kontusionen. Die Iteschädijrinijren des Hallons i-rwiescTi si< l; nl<er 
als sehr unbedeutende, indem die Maschinerie nicht itelillen hat und auch an der liulic nur 
einige Teile zu erneuern sind, so daf> die vom Kriegsminister vorgeseh»>nen weiteren 
Fahrten bald erfolgen können. Der Itallon Lebaudy liat nun schon über 200 km Weg 
zum Zweck derartiger F.rprobun-ren gefahren, und dabei trota sehr hinderlichen Wetters 
seine Fahrten x.u hestimnil vurtrcsrhrii lu nen Ta^ien und Stunden und mit bestimmtai 
Landangs- und Zwischcnlandungs^unklt^n ausgefjilirU 

Der hier erwihnte Unfall ist der dritte ähnlicher Art. der ihm wShrend seiner 
erfolgreichen Versiicln- widcrriihr. Itn Nnvemhcr ÜMIH von Moisson nach Paris gelang*, 
hatte er eine Zwisclicnlandung im l'ark von C.halais gemacht, als ein Windstof* ihn gegen 
einen Baum schleuderte, wodurch die Hülle zerrissen und die Maschinerie bescliÄdi0 
wurde. Im folgenden Frühjahr hatten die Insassen bei den Vorversuchen den an Hänm? 
verankerten Ballon verlassen, als dieser unter der (Jewalt des Windes die Häunie brach j 
und allem his in ein (ieliidz nahe bei Kvreux flog, aus dessen Geäste er ohne wescnt- ' 
lieben ijchaden losgelöst wurde. Auch der jetzt eingetretene Unfall spricht nicht gegen 
die im Bau und Ausstattung des Ballons erreichten Erfolge der Herren Juchmès vmi 
.hnlliil. Immerhin wenlcti die bislu r p» inacnten Krfalirungcn dazu führen, an der vor- 
läufig nur den Versuchszwecken angepaßten Konstruktion einige Kinrichtongen »nia- 
bringen, die den Ballon für den praktischen Dienst handlicher machen sollen. Hierher 
gehört Trenmmu <h's (ieripjx s und der Maschinerie in einzelne leicht ?:usaniinensi t?b.ire 
Stücke, deren (uol^e sich d<n Hahiitraiisporl-Anforderungen anpaiU, ferner die Finsi 1ml- 
tung von Ösen, Zapfen und Federhaken pp. in die Aufhängungen der Gondel, um ien 
von dieser getrennten Langballon nahe am Moden verankern zu können. Die Htiiii- lits 
ganz montierten Lenkbaren beträgt 17 m. eine Höhe für die nicht immer Windschutz la. 
fmden ist. K. N. 

Der Aeroklub von Krankn lch wird auf den 12. — 1.") nkt(d)er eine Intematlnwl' 
a^ronantlsehe Konferenz berufen, zum Zweck der tiriindun;: eines internationalen Ii • 
schifTer Verbandes. Das Verhandlungsprogramm etitsprichl den itn Julihefl dieser Zh'.- 
Schrift von Graf de la Vaulx gemachten Vorschlägen. ■ 

Der amerikanische Aëronaut Maltaey, der den neulich bes|)rochenen großen fflâl- | 
fing mit Mi'iitt'i'iiH'tys Fluirinascliitic .lusgeführl hat. hat am IS. .luli hei einein neil'i 
Versuch das Gleichgewicht aitl seinem Apparat verloren und ist aus lUOU m Hube zu 
Tode gestürzt. 



Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 



Niederrheinisoher Verein ffOr Luftschiffahrt. 

Die Juni-Versammlang des Niederrheinischen Vereins fftr [Luftschiffahrt fand anf 

Wunsch vieler auswärtiger Mit;;lieder am Samstag, 1. Juli, in den Räumen der Gesell- 
schaft «I nion» in Barmen statt, Herr Kommerzienrat Molineus eröffnete die Silztinf, 
indem er die trotz der enormen Juhhitze sehr zahlreich erschienenen .Mitglieder begrüf'te 
und für das dadurch bewiesene Interesse dankte. Es wurden 24 neu angenddete 
Mitglieder aufgenommen und 10 Anteilscheine ausgelost. Alsdann erhielt Iferr Dr. 
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Bamle r das Wort su seinem Bericht fiber das «Remscheider BaIlonttngIflck>.>) Er führte 
folgendes ans: 

«Seit der Gründung unseres Vereins hat wohl nichts die Gemüter unserer Ver- 
einsmitßlieder so tief bewegt wie das Reiiisrheider Rallonunîîliirk. Mit tiefem Hi-danern 
haben wir von der Katastrophe gehört, und besonders diejenigen unserer verehrten 
Mitflieder, die mit unserem «Barmen» eine der vielen herrlichen Falirten ansgeiUhrk 
haben, die er im Laufe seiner nanmehr 86 Monate währenden Lebensdauer geleistet 
hat. haben sich sirher vielfaeh frefragl: «Hätte uns das niclil auch so '^'ilicri können?» 
— Davon zeujjen die zahlreicbt n Anfragen, die in du ser Anjrele;renlieit an mich pcrichtot 
worden sind, und da es mir niclil möglich war, alle diese Kragen zu beantworten, so 
habe ich mich entschlossen, den Fall vom Standpunkte des LuftschifTers aus in dieser 
Versammlung' zu lu siirechen. — « De mortuis nil nisi bene >, das ist voll und ganz auch 
mein Stanil|iunkt. Ks lie<:l mir vollkommen fern, das Verhallen der Verimfrlückten 
kritisieren zu wollen, aber die I.ebensinteressen unseres Vereins erfordern erne unbe- 
dingte Klarstellung der Verhällnisse und den Nachweis, daß sowohl die beiden Herren 
wie ihr Ballon auch nicht die geringsten Beziehungen zu uns hatten. Ich werde ledig- 
lich Talsachen schildern, sollten dieselben in irgend einer Weise nicht stimmen, so sind 
meine (Miellen daran schuld, ich habe mich aber heiiniht. die besten Quellen in dieser 
Angelegenheit zu befragen. Sollten Sie ferner einige Härten in meiner Darstellung 
bemerken, so liegen diese eben in den Tatsachen und nicht an mir. 

Ich möchte Ihnen znntchst in kurzen ZOgen schildern, wie wir unsere Ballon- 
f&hrer ausbilden und wie Herr Volmer sich hat ausbilden lassen. Wenn man Ballon* 
Führer werden will, muf^ man einen Ballon zur Verfügung: haben und einen Führer, der 
die nötigen Unterweisungen gibt, linser iSallon stammt von August Hiedinger in 
Augsburg, der altbewfthrten Firma, und unsere Führer sind Offiziere, die im Luftschiffier- 
Bataillon theoretisch und praktisch ausgebildet sind. Ober Ballon und Ffthrer brauche 
ich kein Wort zu verlieren, ich will nur als Tatsache anrohren: Der Ballon hat bisher 
70 Fahrten aus^ieführt. daf* er noch heute so <iu\ wie neu ist, werden Sie ans den 
nachher folgenden Fahrtbenchten entnehmen, unter denen 3 Nachtfahrten von 10 stün- 
diger Dauer anffallen werden. Bei diesen 70 Fahrten sind mitgefahren 11 Damen und 
2i(> Herren.! und infolge der ausgezeichneten Führung sind alle Mitfahrenden wohlbe- 
halten von ihren T-iiftreisen zuröckgekehrt, obwohl zum Teil recht sclnvieriKc Verhältnisse 
zu überwinden waren, als da sind: (iewiHt rfaln t^ n. Durchstolïen von Wolkenschichten 
bis zu 3000 Meter Mächtigkeit bei der Laiulting, Windgeschwindigkeiten von über 100 
* Kilometer pro Stunde im Mittel etc. Die mittlere Dauer aller Fahrten betrSgt 6,6& 
Stunden, die mittlere Länge 160.Ô Kilometer. Wir haben bisher im Verein 3 Führer 
ausgebildet, jeder der Herren hat "> Fahrten pemachf, erst bei der sechsten durfte er 
selbständig führen. Darf ich Ihnen kurz die Fahrten schildern, die ?.. B. Herr Bechts- 
anwall Dr. NieroeYer ausgeführt hat, um Führer zu werden, er ist der erste der von uns 
ausgebildeten FQhrér, der bereits eine Fahrt selbständig geführt hat Seine erste Fàhrt 
fand im Februar IÎH)4 statt unter Herrn Oberleutnant v. Klüber. Sie dauerte ö Stunden 
nnd endijite mit glatter Landung bei Solingen. Zun;i( list war das Weller klar, dann 
traten Schneewolken auf. Unten war Ostwind, über 2U00 Meter Höhe Westwind. In 
zweimaliger ZicksaeUinie ftihr dar Balkm zuerst zum Rhein und dann wieder in ent- 
gegengesetzter Richtung. Also eine sehr komplizierte Fahrt, bei der Höhen Ober 
ÜOOO Meter erreicht wurden. Die zweite Fahrt fand im April unter Haujilniann v. 
Ahercron statt, dauerte 5'/* Stunden und endete bei Wintcrswyk in Holland, eine klare, 
sanfte Frühlingsfahrl. Die dritte Fahrt iuhrle ebenfalls Herr v. Ahercron, sie endete 
nach 6Vistflndiger Daner bei Medebach, es herrschte ebenfalls klares Wetter, wobei die 



■) Wiewohl die« l'nglOck schon in der lotzicii Nummer Improchen word«n tat, hnitoii wir iutàk dm 
Abdruck der oben «Übende a «nefahrlichcreB AosiiiiuidereoUiiiigtn den Unwtladen nach rar enKcmewen. 

Die Red. 
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inlensivt' Sonnenwärme den Ballon in uroAe Höhen trieb. Die vierte Fahrt im November 
19<1( führt«' lî.iiiptiii.inn v. Rappanl iti 'i Stunden bis nach Bebra. Der anfangs 1)*- 
wölkle liiintnel klärte iiiiebher auf und gestattete so, die Wirkung der S>nne auf dea 
Leuchtg<isballon zu studieren. Nach lingerer Schleppfahrt Aber einem Walde fand die 
Landung im Windschatten des letzteren statt. Seine Ftthrerfahrt machte Herr 
Niemeyer im März d. Js. unter meiner licitung. Es war eine fünfstiindige Wulkenfahrt. 
bei (1er eine VViiIkens( hii hl vnn 2200 Metern Mächti<:keil zur Landiiii,: (Inn !isti>f»»*n 
werden mußte, es waren Ü'/i Sack Bailast nötig, um den liallun ä<) Meter über der 
Erde abzufangen. Herr Niemeyer hat bei diesen 6 Fahrten in den verschiedenen 
Jahreszeiten and bei sehr verschiedener Witterung Gelegenbeit gehabt, das yerhallen 
unseres la-uchtgasballons unter den wechselnden Finflüssen eingehend zu studieren, er 
ist mit li'bhafti m Interesse den Maßnahmen der Führer gefolgt und hat su Ii iihcr »In' 
tieferen (iründe dieser Malmuhmen unterrichtet, denn es kommt für den Halluoiiihrtr 
nicht nur darauf an, zu wissen, was er zu tun hat, wenn sich der Ballon so and w 
verhlltt das kann von Fall zu Fall sehr verschieden sein. Er muß vielmehr wissen, 
warum verhält sieh der l^allon so imd so. er muß bis zum gewissen Gra<le Physiker 
und Meteorologe sein. Kinen Schimmer davon hat ja jeder tiebildete von seiner 
Schulzeit her, den ergänzt der interessierte Führerkandidat durch das Studium der 
Fachliteratur, durch die Vortrüge, die im Rahmen unseres Vereins gehalten werdeo. 
durch die Besprechung der ausiiefidirlen Fahrten und vor allen Dingen durch die prak- 
tischen Erfahrungen während der Fahrten selbst. Herr Niemeyer hat auch mohrfn h 
Gelegenheit gehabt, die Vervvendung des Ventils und dessen Wirkung auf den Ballim 
kennen zu lernen und ebenso .'>mal die Anwendung der Reißbahn. Er hat sich weiterhin 
in der Beobachtung der mitgenommenen Instrumente und im Kattenlesen geObt and isl 
imstande, auch aus der Hohf Entfernungen richtig abschätzen ZU können und das mit 
(!( !!! I?allon KrU'ichbare richtig zu beurteilen. So hat er denn am 19. Mai seine <*r't- 
Fahrt selbständig geführt und seine 3 Mitfahrenden unter nicht ganz leichten Witt-'- 
rungsverhiltnissen in ô '/i Stunden aus 2öOO Meter Höhe zu vollkommen glatter Landau^ 
von Essen nach LOttich gelUhrL Damit noch nicht zufrieden, hat er zn seiner weitoct 
Ausbildung am '{1. Mai unter meiner Führung eine Nachtfahrt ausgeführt, die isW 
Stunden von (îi >deslM'r_' Ins Langensalza fiilirte, wobei also eine Strecke von nui 
■M) Kilometern übertlogen wurde. Sie werden mir zugeben, meine Damen und HerrciL 
einem so ausgebildeten Ftthrer kann man sich ruhig anvertrauen. Nnnmdur zu Hon 
Volmer, er hat sich Herrn Paul Wilson anvertraut, damit der ihn zum Ballonflthict 
ausbilde. Wer ist Herr Wilson' In einer Zeitschrift für Artisten lese ich folgende 
Annonce: Mif> Elvira und l'aul Wihon. die wirklich hcslen LullschifTer der Welt imt 
ihren 12 neuesten Attraktionen unter dem lialloii ohne Gondel. Preisgekrönt nut 
goldenen und silbernen Medaillen. Anfertigung von Ballons, Fallschirmen und Netufl 
verschiedener Konstruktionen. So viel ich gehört habe, ist Herr Wilson Gehilfe eines 
Seiltänzers gewesen, der si« h zur Hebung seines Geschäftes auch einen Ballon anschalTic 
l)ah> r li;it er seine LiiflschilTerki iintnisse' Später hat er sich einen allen Ballon ve.'^- 
schallt und i.st selbständiger LuftschifTer geworden. Als solcher hat er dann Miß Elvira 
ausgebildet und nun sind sie die besten Luflschiffer der Welt und veranstalten fSr ein 
Spottgeld Konzertfahrten. Man hat mir erzählt, daß sie schon Fahrten für 140 Mk- 
Ûbemehtnen Davon sollen sie leben und ihr Balloninnlerial amortisieren. Flurschatlf" 
Ballontransporte etc. bezahlen. Das ist natürlich nur möglich, wenn es auf Kosten tli'> 
Ballonmalierials geschieht, d. h. wenn dieses nichts kostet und durchaus minderwertig 
ist. Von welcher Gttte es tatsftchlich ist, lehrt die Tatsache, dafi die Ballons der beiden 
LuftschifTer vielfach überhaupt nicht hochgekommen sind, sie liefien bei der Füllung so 
viel Gas durch, dafs sh' keinen .\uftrieb tiii lu h.ilten. Wenn die beiden LuftschifTer ihre 
Knochen solchen ve! luaiK liien Ballons anvertrauen, kann man ihnen das nicht wehren, 
es gehörte sich aber nach m- iner Ansicht, daß es polizeilich verboten werde, dafi »* 
Passagiere mitnehmen. 
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Es hat BerafslaftschUFer gegeben, welche die Lehraidster von wistenBchafUichen 
und militärischen Luflschiffern geworden sind. Warum auch nicht, es gibt in jedem 

Stand<> seif made men* welche das, was andere an theoretischer Bildung besitzen, durch 
praktische Erfahrung und scharfe Heobachlun^,' h-rnen. Fs t;ibt auch heute noch solche 
LuflschifTer, deren Namen einen durchaus guten Klang haben, ich erwähne nur iSpeltenni 
und KMeheo l^udas. Enterer ist bekannt dweh seine Alpenfàhrten, und letztere ist 
dem Deutschen LuRschifferverbande dadurch bekannt, dafi sie dem oberrheinischen 
Vereine 2 Ballons gebaut hat, die sich tadellos bewährt haben. Aus diesen Angaben 
geht schon hervor, daf> beide LiiftschifTer ausgezeichnetes liallonmaterial haben müssen 
und infolgedessen jedenfalls ihre Auffahrten auch ganz anders bezahlen lassen. 

Mit Herrn Wilson und dessen Ballons hat nun Herr Volmer 8 Fahrten unter» 
nommen, die im Mittel je 2 Stunden gedauert haben. Die eine führte von Remscheid 
bis Iserlohn (70 Kilometer), die zweite von Barmen bis Mascn l'2t Kilometer . die dritle 
von Hemscheiil bis Hadevnrmwald i IH Kilometerl. Herr Volmer ist also im ganzen 
6 btunden in der Lufl gewesen und hat dabei etwa 1U7 Kilometer überflogen. Das ist 
also zusammen etwa so viel, als wenn er mit unserem Ballon eine Fahrt bd 
mäßigem Winde gemacht hätte. Gelernt hätte er bei einer Fahrt in unserem Ballon 
entschieden melir, denn das wirkliche Hcoitachten und Füliren des Ballons fängt erst an, 
wenn der Ballon die Gleichgewichtslage erreicht hat. Die Kürze der drei Fahrten beweist 
aber, daß sie wesentlich aus dem Aufstieg, einer Gleichgewichtslage und dem Abstieg 
bestanden haben. Zum Ventil- und Reifibahnziehen wird er dabm wahrscheinlich Aber- 
haapt nicht gekommen sein, letzteres deshalb nicht, weil diese Ballons keine Reißbahn 
besitzen. Irgend eine erheltlichf Windgeschwindigkeit hat er dabei auch nicht erlebt, 
denn die iitrecke von 107 Kilometern hat unser Ballon schon mehrfach in 1 Stunde 
tiberflogen. Welche theoretischen Unterweisungen er dabei von seinem Fflhrer erhalten 
hat, wage ich nicht zu entscheiden, da ich den Herrn nicht käme. Auf diese Vorbil- 
dung hin hat nun Herr Wilson seinen Schüler als zum Ballonführer befähigt (|ualifiziert, 
denn dies'- <,>ualirikation ist unter den Papieren des Toten gefunden worden. Er hat ihm 
dann selbst einen Ballon gebaut und mit diesem neuen Ballon hat dann Herr Volmer 
seine Todesfohrt unternommen. Wie ich Uber diese Qualifikatiim denke und die Be- 
rechtigung des Herrn Wilson, eine solche zu erteilen, Iwauche ich Ilmen nach den bis- 
herigen Aiisfi'ihrungen nicht mehr zu sagen. Nach meiner .Ansicht hat Herr Volmer 
diese Fahrt viilli;; unvorbereitet unteinomnien. Diese Ansiclit mur« wohl schließlich 
Herr Wilson auch gehabt haben, denn er soll Herrn Volmer nicht haben aliein fahren 
lassen wollen, sie sollen im Zwist von einander geschieden sein. Die UnflUiifkeit 
Volmers, die Situation beurteilen zu können, hat dann zu der Katastrophe gefObrU Daa 
Weltt r an (h-m Unglückstagc war sehr durchsichtig, die Luftbewegung in den unteren 
Schichten sdiwacli, wie ja auch aus den Hrieftaubendepeschen hervorg< ht. Die letzte 
ist abgelassen ^iiUU Meter über dem Waal im Anblicke der Zuider-See. Von dort sind 
es noch etwa 70 Kilometer bis zur See. Ich wttre in dieser Seenfthe unter keinen 
Umständen in dieser Höhe geblieben, und zwar ans drei Gründen. Die Erfahrung zeigt, 
daß die Luftbewegung mit wachsender Höhe meistens ganz erheblich zunimmt, so daß die 
Strecke von 70 Kilometern in kurzer Zeit überflogen sein kann. Ausnahmen davon 
linden nur bei ganz bestimmten Wetterlagen statt. Dann aber ist zu berücksichtigen, 
dafi, wenn ich den Ballon aus 8000 Meter Höhe im richtigen Tempo sinken lassen 
will, ich etwa '/» Stunde dazu brauche. Endlich muß ich in solcher Seenähe jeden 
Augenblick auf die Lamlung «.'efaßt sein, ich bin aber nicht im-^tamle, mir aus .'tOOO 
Meter Höhe mit äicherheit günstige I^ndungsplälze aussuchen zu können. Herr Volmer 
freut sich in seiner letzten Depesche darQber, dafi aein Balhm noch 200 Meter gestiegen 
ist, und hofft, noch bis zur See zu kommen. Er kannte also die Gefahr nicht, die ihm 
drohte. Zu spät wird er dann Ventil gezogen haben und wahrscheinlich auch nicht 
genügend lange, bei einem neuen Ballon mul^ man manchmal .Minuten lang Ventil 
ziehen, um ihn zum Sinken zu bringen, wenigstens kommt einem das so lange vor. 
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Yidleichl hat er aaeh die Erfohrang gemacht, die viele von üiis schon genutdit haben, 

daB der in großer Höhe in praller Sonne hinfliegende Ballon statt auf das Ventilziehen 
hin zu sinken noch wi'iler sti i,:t. Es kommt das daher, daß das Gas infolge der Er- 
wärmung durch die bonne unter l'berdruck ist, es entweicht demnach bei der OlFnaag 
des Ventils zunächst die Gasmenge, welche den Oberdnick veranlaAt, wibrand der 
Ballon prall bleibt. Er wird dadurch leichter und steigt infolgedessen, nne Talsselwv 
<lie den Nciilin"; naturgemSr verwirrt. Frst erneulcs kränises Ventilziehen bringt in 
solchen Fällen den Ballon zum Sinken Die Krkeruitnis, daf) nur ein besohleumpter 
Abstieg sie noch retten könne, hui Uenn Volmer dann jedenfalls veranlulU, die lUeé- 
bahn zu riehen nnd sich darauf zu verlassen, daß der Ballon als Fallschirm mrfcl, 
daher das Zusammenklappen und schnelle Sinken, das der Haager Beobachter festgesidtt 
hat. Trotzileui sind <iie beiden LuflschilTer noch etwa 1 Kiiomeler weil in die Sw 
«^'elriebeii worden und dort unter den Augen der Zuschauer am Strande ertrunken. 
Eine Rettung war nicht möglich, da kein Uettungäboot vorl»anden war, für ein Seebad 
allerdings eine auffallende Tatsache. Herrn Flügel ist es noch gelungen, in das Nets n 
klettern und sich längere Zeit auf dem Hallon fiber Wasser zu halten, wie deutlich vom 
Ufer aus gesehen werden konnte Herr Vnlnier war derartig in die Seile zwischen Korb 
und Netz verstrickt. dar> eine Fischerllolldle, die bald darauf aussegelte und den Ballun 
auffischte, die Leiche herausschneiden mußte. Korb und Leiche haben die Fischer nach 
Scheveningen zmUckgeschickt, während sie den Ballon mitgenommen haben. 

Meine Damoi und Herren, ich hoUV. Sie überzeugt zu haben, daß unser Verein 
mit diesem traurigen Frcignis absolut nidits zu tun liat. Ich holTe auch, Sie iilHTzeugl 
zu haben, daß unsere Mitfalirenden nie derartigen Gefahren ausgesetzt sein werden. 
Unser Ballon ist hà. Rotterdam gelandet, also fast an dersdben Stelle, er ist bei eiaer 
Tag- nnd bei einer Nachtfahrt bei Bremerbaven gelandet nnd zwar, wie sich das flr 
vorsichtige LuftschilTer gehört, in allen Fällen mehrere iCilometer vor dem Strande 
Daß dieser Unglücksfall unseren Fahrtenbetrieb nicht beeinflußt, kann ich als Vorsitzendfr 
des Fahrlenausstthusses am besten beurteilen, wir haben seitdem 5 Fahrten ausgeläiirt 
ond die Zahl der noch angemeldeten Fahrten ist so groß, daA ich gut 8 BalkMs te- 
acbäfUgen könnte. Ich hoffe vielmehr, daß dieser traurige Fall alle Tororteils&ao 
Naturfreunde mehr und melir davon überzeugen wird, daß sie sich unserem Ballon ^j" 
unseren Führern ohne Sorge anvertrauen koniu n, un«l dal'^ unserem Verein und i'-.'i 
befreundeten Vereinen des Deutschen Lullschiller- Verbandes dadurch noch neue Freuak 
zngefQhrt werden. 

Bibliographie und Literaturbericlit 

Bücherei des Wiener Flnsrt^'chuÎM'hen Vereins. iWien, Verlag des Vereins.) 

Ein iiö Seiten umfassendes lleftchen in Groß-Uklav. Gegenwärtig gewiß die voll- 
ständigste flugtechnische Bibliographie. Umfaßt gegen 060 verschiedene Naromem. Ab 

besonderes "^pezifikum des neuen Bücherverzeichnisses verdient hervorgehoben zu wcrdea 
dar< die einzelnen Bücher und Schriften nicht bloß fortlaufend in alphabetischer Ordnnii| 
rubriziert sind, sondern auch nach Materien geordnet erscheinen. 

Dadurch gewinnt das ganze Verzeichnis wesentlich an Übersichtlichkeit und Braoeb' 
barkeit. Weiter sind auch alle selbständigen, teils als Sonderabdrflcke, teils in Zeit- 
scln iftcn und Tagesblättern veröffentlichten Arbeiten oder Nachrichlen über Geschehnisse 
auf a< i(>nauli.schern und fluglocbniscliein Gebiete unter einer eigenen Nummer eingereiht- 
wobei Aibeilcn, die von demselben Autor herrUhreu, in passender Weise zusammeo* 
gestellt sind. 

Diese Neuerungen scheinen geeignet, dem neuen BQcherverzeichnis des Wiener 
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flugtechnischen Vereins auch einen ehrenvollen Platz in der aöronaaUschen IKblîo^ 
graphie zu verschaffen. 

Zusammengestellt wurde das Verzeichnis vom Uiicherwart des Vereins, Herrn Karl 
Milla, der sich durch seine mOltevolle und tflchtige Arbeit gewiß höchst schälsens- 
werte Verdienste snn&ehst am dea Wiener Verein, dann aber auch um die flngtechnib 
im allgemeinen erworben hat. R. N. 



T. TM'lnnH, llaiiiilmann und Lohrer im Luft<chif!Vr-B;itailloii. Der Unterricht des Luft- 
schiflers. 36Ô Seiten mit ôU Abbildungen im Text, 2. Âullage, Berlin 19üö. Verlag 
R. Eisenschmidt, Berlin. 

Mit diesem in allererster Linie (ttr Unteroffiziere und Mannschaften geschriebenen 
Instruktionsboeh fttr unsere Lnftaehiffertmppen ist som ersten Male eine VeroflTentlichnng 

in den Buchhandel gekommen, dio jrestatlel, sich in eingehender Weise über unser vor- 
treffliches LuftschifTermaterial zu orientiort-n. Das werden besonders diejenigen dankbar 
begrüben, welche für Vurtragszwecke oder fttr Examina sich über Wesen und Wirken 
unserer Luftschiffer nnlerrichten wollen, kOnnen ihnen doch die anderen Dienstvorschriften, 
welche von der Verwendung der Ballons im Kriege handeln, erst völlig verständlich 
werden, sobald sie eine Vorstelluni: iil>er die l'ijzenhcilen dieses Materials sich gebildet 
haben. Der Verfasser versteht es aust^ezeichnel. .kurz und klar zu schreiben. Habei 
hat er durch gute, zumeist nach Photographien gemachte Bilder die Beschreibung 
unterstiktxt. Es sei bemerkt, daß die erste Auflage dem MilitXr-Dienstgebrauch vor- 
behalten blieb. Das wirklich praktische Buch kann auch den LnftschifEüirts-Vereinen 
bestens empfohlen werden. ^ 



Avliitik. Wie der Vogrel fliegt und der MeuN:h flie^n wird. Mit Sö Figuren und 
Illustrationen. Von Ingenieur Wilhelm Kreß. Ehrttunitglied des Wiener 
Flugtechnischen Vereins. Wien 1906. Spieibagen à Schurich. 100 S. Gr. 8«. 

Vorliegende RroschQre des weltbekannten Wiener Flugtechnikers W. Kreß ist, 
wie der Autor in der Vorrede ausfülirt, aus einem Artikel herausgewachsen, den er 
über den Einiluß und die Wirkung des Windes auf frei in der Luft Uiegende Korper 
zu schreiben beabsichtigte. Infolge einer Krankheit, die ihm fflr längere Zeit jede 
physische Arbeit und Anstrengung verbietet, mußte Kreß seine «Lieblingsarbeiten, das 
Bauen von flugtechnischen Apparaten und die praktischen Fxperimcnle, für eine unbe- 
stimmte /fit aiil;rel)en». «So erweiterte sich denn ili-r erste Artikel zur weiteren Dotinititm 
der verschiedenen Flugarien großer Vogel, um dann zur Besprechung des dynamischen 
Fiugproblems Überzugehen und schließlich noch, um über die eigenen seit Jahrzehnten 
gemachten flugtechnischen Arbeilen, Leiden und Erfahrungen mein Herz auszuschditen.» 
Mehr als ' 3 des llmfanges der Srhrift sind der Entwickinngsgeschichte des KreAs<'hen 
Drachentlie^'ers iicwidmet nnd der Srhilderunu der mit dem jirolien .Modeil anuestelllen 
Versuche, üa wiederholt ausführliche Berichte über den Bau des Kreßschen Drachen- 
fliegers und die praktischen Versuche in den «Itlustr. Aëron. Mitt.» veröffentlicht wurden,i) 
ist es wohl nicht nötig, auf diesen Teil der Schrift näher einzugehen. Es sei nur daran 
erinnert. dar> die Versuche mil dem KrelNschen Drai lienflieiier auf ilein Staubecken in 
TuUnerbach bei Wien mit dem Untergänge und der last völligen Zerstörung des Apparates 
(bis auf den Molorj endigten. Der Drachenllleger verlor bei einer raschen Wendung das 
Gleichgewicht und kippte um; dabei fttUten sich die beiden Tragboote rasch mit Wasser 
und der Apparat sank. Na h langem vergeblichen Suchen wurden die Überreste des 
Drachenfliegers als eine unkeMiilliclic .Masse von verho<:enen Röhren. Drähten nml zer- 
rissenen Fetzen auf die Oberlläche geschallt. Der Apparat wurde rekonstruiert und die 
Versuche sollten auf dem Neastedlersee fortgesetzt werden. Infolge mangelnder Geld- 

1) SMw «Illiutr. AiroD. MfltelL* JabriaBf jsot, 8. U n. 1». 
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mittel konnte dies Vorhaben jedoch nicht ausgeführt werden. Das Itohrger&ste des 
zweiten nra( hi ntlic>.M*rs soll sicli heute im Museum der niililar-aëronautischen Anstalt 
befinden, wo dasselbe als interessantes Denkmal der üescluchtu der Flugteclimk auf- 
bewahrt wird. * 

Der Autor steht anch in seiner letzten Publikation noch immer auf dem SIsod» 
punkte, daß sein Drachenflie<rer sicher {retlo^-cii wäre, wenn der Mulor nicht zu schwer 
gewesen wäre, wenn das Wasserbcrken nu lit zu klein gewesen wiire. wenn das Gel«! 
nicht zu knapp gewesen wäre und wenn von eiueiu «sogenannten t'lugtechiiiker, dessen 
konfuse flugtechnische Ideen von keinem klarblickenden Flugteclmiker ernst genomnen 
wurden, nicht öfters Flugblätter erschienen wftren. in denen der Kreßsche Draclu nflifgei 
oft in l)elcidi}.'eii(li r Wi i-.e angegrifTen wurde>. Der Autor ist iiherhaupt sehlecht zu 
sprechen auf jene Kai h;:etii)ssen. welche in der Kr«'fisrheii Hiesen-Dracheniliegerkonstruktioo 
durchaus nicht das Ideal eines ballunfreien Fliegers sehen. i) 

Da der Autor persönlich ein ungemein liebenswQrdiger und sympatlüsdier aller 
Herr ist, wird man diese rein personlichen Ausfälle nidit :il!/u tragisch nehmeo 
dürfen und sie dem sanguinischen Temperamente des Herrn Autors zugute rechnen 
müssen ! i 

Ks sei hier einiges bemerkt, was beim Durchlesen der Broschüre auffällt. Zunidul j 
ist es eine ziemliche Flüchtigkeit, die sieh durch viele sinnstOrende Rech^ehler uni 1 
Druckfehler kennzeichnet, letzteres auch bei Eigennamen (Strinzfellow statt Stringfellov, ' 
Gerstel statt (îerstner usw.i. 

S. 8K steht eine zum Text gar nicht passende Zeichnung; die S. Si) entwickelten 
Gleichungen müssen jedem, der mit der Sache nicht wohl vertraut ist, ein Baeb mit 
sieben Siegeln bleiben. S. 88 wird der cos von 0' gleich 0 gesetzt und in folgeBde^ 
weise multipliziert: D = 179.156. V».0,;V).0 = 1866 k- " S. 118 steht: «Heute sollen 
bereits Motoren zu haben sein, die blot^ f — 5 kp per 1 FS wiegen.» S. ti6 heißt «. 
«. . . da wir bereits Motoren haben, die nur ô~6 kg per 1 I'S wiegen» ... S. 
wird geschrieben: «Wir wollen . . . unsere Rechnung auf ein«i Motoir basiena 
der 4 kg per 1 PS wiegt und der heute sieher zu haben ist.» Soldie Unatimtnigbüai 
waren doch wohl besser zu vermeiden. öH lesen wir, der Motor sei viel zu schf"" 
gewesen, und die «sicheren HolTnungen» des Krliiulers «auf einen endlichen Frfolg» y 
«dadurch zerstört» worden; eine Seite spiller heißt es: «Das Wasser spritzte vorne bcà 
auf und das Schlittenboot war bereits bedeutend aus dem Wasser getaucht. Da erUickte ; 
ich in bedrohlicher Nähe die steinerne Mauer der Wehr; ich mußte stoppen und rechtä j 
ablenken.« Wieder eine Seite später steht: «. . . . zeigte die letzte Fahrt deutlich. 'Ii-' 
ich auf dem Wasser die notige (Jeschwmdigkeil erzielen kann .... Ich habe mich bei 
der letzten unglücklichen Fahrt vollkommen überzeugen können, daß, wenn ich is 
gerader Richtung meine Fahrt hfltte fortsetzen und den Motor bis auf eine Leistmif 
von 80 PS steigern können, dann hfttte der Apparat schlielUich sicher wie eine Bote 

') Auch Uerereiil gehört gleicli Clianuti' u. a. /u jenen Andersgläubigen und hat »«int-r i tn^r/tupicf 
wMeriiditiBeinerlleibe von Arbeiten Ausdruck gegeben, nocb ebemitdemBBndetKreOKbeDDrachcnliifpt* 
Iwgonnen wiinle : dieselbe geht dahin, daß der Entwickelungsprozefi, welcher zur Schaffung eines wirklieb 
flhigen Luftvehikel» fflhren wird, nicht Aber Hii'.-<i'nkonHtmktionen von Drachenfliegern ii la Kreit und MtxiB 
gflit, Hunilern über IJÜL-ntliul und »eine Schaler, welche auf der Basis de» pcrsiinlichcn Ktiaslllutt'/s '''' 
Lösung des dyoamiachen Klufproblenu anstreben. Das Grundprinzip der Schule Lilicnlbats ist: 
Apparat sotl so leicht wie indgHrh KÎn. die Trafllftchni ««{«n nicht fröOer, als gerade hinreichend ist naiili* 
(icwii lit ciiii-^ Mcii-'-clu ii Ix'i ^■tll^^pr< i hi iiil i^larkcni AVittd Oàvt bei genügend rascher horizonlah r VoruarV- 
bewegung in der Luft in i>chwebe zu halten. IVach welclmn System der Apparat gebaut ist, ob üracbcn-' 
Schwingen*, Sk>hraali«n- oder X^Flieger, ob er durch Melorknifl oder die Eignihnn dM Fliegen aafetritko 
wird, M ?l. irliv'filtis. 

l>ur Autor nennt »eine Kritiker und alle jene, welche an die Flugfühigkeit «eines Urarhenüirl'i* 
nicht wie an ein Dogma glauben, «nnflhige und vanlockte Gegnar», er sieht in ihnen atets nur nei^i*^ 
und cirpr^Uehtige «Rivalen», die «nach dem enstcn scheinbaren MiOertolge — der nur ein l'nlal) «*' 
diesen «Unfall, .sofort dasu benatsten, jcUt mit dem grOfiten Bifer und mit Schadenfreude» t^t*» 
«zu agitierea*. 
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das Wasser verlassen müssen.» — Vergleicht man die drei zitierten Sülze, so findet man, 
daß dieselben einander vollstlndtg widersprechen. 

Es sei nun noch auf e inige Punkte hingewiesen, die in einem Boche Ton Kreft 
wohl nicht unwidersprochen bleiben dürfen 

Im Kapitel Uber die Kaptivschraube wird behauptet, die Kreß sehen Luftschrauben 
hatten im füehloBsenen Raum einen Auftrieb von 2ô kg per PS und in freier Luft äber 
35 kg per 1 PS ergeben, «ein Natxeffekt, der bis dahin von keiner Luftschraube er- 
reicht wurde». Das ist unrichtig und irrefQhrend! Es entspricht nämlich nicht den 
Tatsachen, dafi die angesehenen Ziffern F.rsrehnissc von wirkli< !ien « Messungen » sind. 
Die Zahlen, welche Herr Kreß für den Aullrieb per Pferdekraft Motorarbeit angibt, 
worden nicht unmittelbar gemessen, sondern errechnet und zwar auf Grand keines- 
wegs einwandfreier Annahmen; dies erhellt schon deutlich daraus, daß der Motor, wie ans- 
driicklich angeriehen wird, l)loß '/« '/a Pferdekraft zu leisten vermorhte Der wirk- 
lich gemessene Aultrieh wurde demnach einfach auf 1 PS reduziert. Man <larf deshalb 
die von Herrn Kreß gegebenen Zahlenwerle durchaus nicht als unumstößlich sicher 
stehende Daten hinnehmen, sondern dieselben sind vielmehr recht problematisch and 
bedürfen erst der Kontrolle dnrch die Erfahrung. Aus diesem Grande sind auch alle 
Seile 9<) u. ff. angestellten Berechnungen blofy Sc Ii ei n rer-hnungen : sie basieren näm- 
lich auf der Annalimi', daf^ der «Nutzeffekt > der in Anwendung konuueiiden Luflsehrauben 
gleich üO*/« sei bezw. daß der Schraubcn-Auflneb 37,5 kg per 1 PS betrage. Es ist 
freilich nicht unmöglich, daß eine Laflschranbe bei zweckmtfitger Konstruktion per 
1 PS einen Auftrieb von 87,5 kg und mehr ergibt; 68 bleibt aber erst noch su* be- 
weisen, daß die Kreßschen SrhiatilM-n dies zu leisten vermögen. 

Seite 31 schreibt Herr Kreß: «Es ist gar kein Zweifel, daß man mit den 
heutigen technischen Mitteln einen großen mechanischen Ruderflieger bauen kann, welcher 
mit verhiltnismißig geringer motortecher Kraft (2—8 PS) einen Menschen frei dnrch die 
Luft tragen könnte.» Wenn diese Aafiernng ernst zu nehmm ist, dann muß man es gewiß 
rerlit nnversfändlirh linden, warum Herr Kref« nicht lietuT '„'leich einen 2 .i-pferdigen 
Ruderllieger gebaut hat statt des tiüO kg (bezw. HöU kg; schweren Uracheiilliegers, der 
einen Motor von 20 (besw. Hü) PS erforderte. Sieher ist, daß nüt dem kleinen Rader- 
flieger wesentlich mehr za erzielen gewesen wire als mit dem Riesendrachenflieger. 
Um dasselbe Heid, das der große Drachenflieger verschlungen hat, hätte man wühl ein 
Dutzend kleiner Ruderllieger oder kleiner Dradienflieger zum Tragen bloß eines Menschen 
bauen und praktisch erproben können. 

Das Kreßsche Bach, dessen Erscheinen namentlich von der Wiener Fluglechmkw- 
Gemeinde mit einiger Spannung erwartet worde, brachte wohl nicht bloß den «Anders- 
gl.'iiihigen . sondern auch den Freunden des Herrn Erfinders eitu' u'euisse Fntt;iiischung. 
Uie Förderer des Kreßschen nrachentliegers. nanientlidi die Herren Mil^lieder de> Krefv- 
Komitees>, mögen überrascht gewesen sein, den Dank tiir ihre Upferwilligkeil und Miihe nut 
folgenden Worten quittiert za erhalten: «Das sogenannte Kreß-Komitee hatte nar etwas 
über die Hälfte des priliminierten Fonds (20Ü00 Kr.) fQr den Hau des Drarheniliegers 

aufbringen können, welcher nun verbraucht war » Wer weiß, daß das Kreß-Komitee 

teils direkt, teils durch seine kniffige moralische l'nlerslülzung es dem Herrn Aultir er- 
möglichte, rund 80000 Kronen für die Durchführung seiner Versuche mit einem großen 
Drachenflieger aafoabringen, dem mag die immer wiederkehrende Klage des Herrn Er- 
finders wegen mangelnder finanzieller Förderung seiner Arbelten vielleicht doch nicht 
recht motiviert erscheinen. 

Es lag nahe, anzunehmen, daß Herr Kreß nach den traurigen Erfahrungen, welche 
er mit seinem ersten Riesen-Urachenilicger machte, von dieser Idee, gleich eine Flug- 
maschine in so kolossalen Dimensionen za bauen, abgehen werde, am auf dem Wege, 
den Lilicnthal und Chanute und deren Schüler eingeschlagen halieo, weiter zu bauen. 
Weit gefehlt! Im Kapitel «Der Dradienllieger der Zukunft« bringt Herr Kreß ein 
neues Projekt eines Drachenlliegers für 5 Personen. Angetrieben durch euien .Motor 
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von lüO (schreibe hundert) Pferdekräften, soll der ntae Apparat 1850 kg wiegen and bM 
6 Tragflächen von zasammen 174 Inhalt und 4 Propolsionsachnuiben, die seitweilif 

auch auf Hub b^-ansprurhl werden können, ausjeriisti t werden. Referent findet es mh\ 
bedauerlirh, daß auf derlei |diaiitastisr(ie l'rojekle, deren Fiealisierung in a hjiehbarer Zu- 
kunft völlig ausgebe Idossen erscheint, nutzlos Zeit und Art>ett verschwendet wird. Die 
theoretische Mttglicbkeit einer l»llonfreien Flugmasehiae von 1800 und mehr Kilogrunm 
Gewicht soll nicht in Abrede gestellt werden. Theoretisch ist ja das nagproblem geHW. 
seitdeui wir wissen, daß das Flieden nicbt auf irgend einer mystisrhen «FhiRkrafl' basierl 
und wir für ^;ewisse Fftlle sf>iiar seh» m dii- Motorarbeit bereehnen können, die zum 
Fliegen notwendig ist. Bei der praktischen Ausführung eines ballonfreien Fliegers kumuien 
jedoch so viele Kompohenten in Betradit, d. h. Uoist&nde, welche anf die resnltiereiide 
Flugfiihigkeit von Einflnß sind, daft es bloA eine außerordentliche Erschwerung der ge- 
stellten Aufgabe bedetild. wenn man j^leirh den Bao Von Riesenflugmasrhinen à la Kref' 
von KK) Pfi nh-kräflrii anstrelit. Dadurch werden die Chancen eines Kriidges a pru r; 
sehr wesentlich veriinnderl, ganz abgesehen von den Itiesensuinnien, welche der Bau mû 
die Erprobung eines so kolossal großen FlugschilTes (100 PS, 1850 kg) erfordern wOide. 
Aus allen diesen Gründen kann Referent in dem neuen vom Herrn Autor aufgestellten 
Drachenfliejierprojekt keinen Fortsehrill sehen, er betrachtet denselben viel mehr eol* 
schieden als Rückschritt gegenüber dem ersten Kreßscben Drachenliieger. Ni m führ. 



Personalia. 

Bertrand, Lieutenant colonel in der section ti'chnique du génie sum DirectfW dl 
laboratoire des reclierchcs liozüglich Militär-LuflsebifTalirt ernannt. 

Uinirhauer, Kommundant des LuftschifTer-Bataillons zum licutenant-colonel bef5rdec1 
und am 24. 6. filr das 3. Genie-Rgt. als Chef de bataillon ernannt. 

An« am 24. 6. f&r das 1. Genie-Rgt (sapeurs-aérostiers) als Chef de btUiBoi 
ernannt. 



Berichtigung. 

Nach einer Mitteilung von Herrn L. Rotch ist die von ihm gefundene Minin^" 
temperalur von — Hö^C. auf Grund einer Nachprüfung auf — 80» zu reduzieren. 
Maihefl d. Js.) 

> • I 

Dû Redaktion hält sich nicht für veraniwortHck für den wissinsekaftl^ 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

JÊU§ JUMê voréiAalien; ttilmêisê jtusiûgé nur mit QuslUnangabt gistaüit 

JHê RêâaAHm. 
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Drachenballons 
Sjsteill 
Piirs('Viil Siegsreld 

Patentirt 
in alien Culturländern. 

lUiiiihrte xfiirnmicfiere Sftfciui- 
lotislrurtiou für jeite Wind- 
)/esfhin'ii(fifjK'fit. — Vffirftt- 
i/iinff fffr niHilUrische Xireckf 
iinti »irteorolof/iitrhc Hrifistri- 
riiiii/eii lifi ruhifffr und he- 
iit'tfler Luft. 

Kugelballons. 

*^ Ballonstoffe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 



Strassburger Korbfabrik. 

CIL II.4CKEMIIIIIDT 

Hoflieferant 

STRÄS8BURG, Kräniergasse 7-9. 

s [) ('<• i ;i I i tii t f il r 

Ballon- und Velo -Körbe. 

nrilianfstühle, J'eidstühle. 



^us meinem £u/tschi//ertagebuche. 

Aufzeichnungen 

von Fniii/, Iliiit<Tstoi>M>i', 

1liin)iltii.iiiii im k. II. k. liiruiiliTt<--i(«'i;iii)oi)t <mi 

VpiluKsbiiehhanJiunr J. A. Pelar (H. Czemy), 

RzeizAw, «lali/.ion. 
I*r**l»»: 4 Krttiini. 



TbE AeRUWITIIAL Joi!R.\iL 



^ QÜAKTKRLY Illustnitcd Mat;:i/.itu% 
|»iil»lisIi(M| iiiKicr llu' .•nis|»ic<'s <»!' the 
Acronaiiliral S(»i,'i('ty of (ÎKuit Hiitnin, 
ciHilainintr inromiaf ion on lUtUoons^ 
Fhjing Mfirln'ncs, Kite.f, and all niattors 
Ix aiinj; on the siil)jf( t of Ihc Navigation 
nf ihr Air. 

i*rire ou-e Shifting. 

Messrs. Kino. Sell & Railton. 

4. bolt court. fleet street. londom. e.c. 



L'AERONAUTIQUE 

Reiu8 illustrée de la RaviDatlon Aérienne 

puMié»' p;ir rA»'ton;iiitii|nf*-('.liib do Fr.anre 
Si)cirl(' de vnlv'.ïrisjilioii sritMiti(i(|U«'. 

Fondé» «n 1897. >»■ 
Directeur- ruiidnteur 1^. J. ft^aunière. 



Lii roviii- iiiiMii't' i'ims un«' t<U|><'rb<* i-onviThifo 
illiiNiri'i'. cllf iMiitM'iit !<•> ri'ii-i-nrni'Mirnl.'* If» |i|iis com- 
|ilfN >ur l>'H i>ri>;[r«-.' <•( !<•« fuit- ilc la Naviüiitioii ucrinine 
I'll l'"riitn-c 1-1 :i I FlranifCT. 

Ahonncmrnt :i frCH. par an. 

Diredlon: 89, rae CbiTallifr lleulUis-Parix) Kmre. 
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Ballonstoffe 



Das Beste, was die 
einscUägige lectmik 
herzastellen vermag. 




Ballonl)ällen 

Bei leicli testera Gewicht 
onerreictite Zeireiss- 
festigkeit iL Dichtigkeit 



Tftglich einlaufende Bestellungen 

^ aus dem In- und Auslande. <3s 

Continental-Caoutchouc- und Gutta- 
■& Percha-Compagnie, Hannover, 



Verhiy von KARL J. TKI BXKR hi Strnfllmrg. 

{{cUräöc m iHnilih kr fificii ^tmof^Ijärt. 

Zeitschrift für die wissenschaftliche Erforschung 
der höheren Luftschichten. 

Im Zusammeiilinnjic mit den Vcröirentlichnnjjon der InternatioDalen 
Koininiäsioii für wisserisdiafi liehe Luftschiffahrt 

luTaiis^' Urhcn von 

R. Assmann und Ii. Heküesell. 



Das zuletzt erschienene Heft des I. Randes enthftU folgende BeitrSge: 
H.Helm rhiytcm. Various 1U-seari'lit>s on the Temperature in Cyclones and Anii- 

cydones in Tt-mpi-iale Lultludes. 
II. Hergesell and E. KIcinschmidt, Über die Kompensation von Anerotdbaroroetern 

j;(';;pn Tcmjx'tatiirciiiwirkiinircn. 
K. Wegener , ül' i' liz' ili'^fn Drai liciiaiifstif ;:t' in Hi rim unci Haid i.liUland' vom 

Soiiinn r I'ti'L' /urn Krühjalir llMCi Mil zwei Taft-ln. 
H. Ilergeseli, Ncuu ikubuchtungon über diu meleorologischen Verh&ltnisae der bohcti 

wannen Laftschirht. 

Die «Beiträge zur Physik der freien Atmosphäre > erscheinen in 
zwnnf^losen HeCteii. VA\\;\ dreinig ni'ii(klH>;.reîi bilden einen Hand mit l"'- 
soiuleruin Titel, InlmUbVcrzeichnib und liegisler. Preis des Bandes für dif 
Abonnenten lUk. 15. — . Die Hefte werden auch einzeln abgegeben zu ent- 
sprechend höheren Einzelpreisen. 
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Jahrgang:. 



Oktober 1905. 



10. Heft. 




Deutsche /(Mtsclirift für Liiftseliiffahrt. 

I Organ des «Iculsclien Luftscliilfer-Vt'rbandes und des Wiener Fluglechnischeii Vereins. 

Moiiatslietto 

jfur allft Interessen der Flugtecluiik mit ihren Hftlfswissenscliafton, 



für aëronaiitisciie Indnstrie und ünterneliniiingen. 

Cl»efredaktpur : Dr. A. de QUERVAIN, 

l'nvat<liizcnt an ilor Universität StralihurK. 



Inhalt; Ai'Tonanlik: .îapaiiisrhe MilitärlunsohifTahil währeml i|pr Belsscrunp vuii I*orl-.\r(l)ur, von (', v. <l. — 
<UKf uu<l trauriiî*' Kpisoilcn ans den ersten Zeiten der Lutt.schiff-.\ra 1784, von Max Leiter, AaK^^l'urg. — Meine l.uft- 
>e. — Ai^ronauliselie .Meteitrnlogie und Physik der Atmosphäre: Internationale Kommission Titr wissen- 
laftlielie LuflschitTahrl. Flugteohnik und A itron au ( i so h e Masehinen: Das Prinzip und die Zukiitill <Jcr 
ni;niaschine, vtm A. M. Ilerrinn;. — Her Kii.sni t/.iiu vhe hrm-he. - Zur Stabilitätstheorie der Draiheii. — Kleinere 
itieilunKen: Das l.ullsrhiir des (trafen Ahneriro da Sehio. — Die KrforsihunK <ler freien Afiii«>s|diiire Uder dem 
laiilisihen Ozean. — Der .*<chraul>enllie({er von Ingenieur M . Lüger. — Aeronautische Vereine und Begebenheiten: 
cderrheiniiL'her Verein für Luflsehillahrt. 



Slraßbuig, Münslerpliilz 9. 
Kommissionsverlag^ von Karl J. Trübner 

1905. 



Preis des Jahrgangs (12 Heflr» 12. — . 
Unler Kreuzband direkt innerhalb Deulschland und Oesterreich-Ungarn 13.20. nach andern 
Ländern des Weltpostvereins JL 13.80. Einzelpreis für jedes Heft Jl l.M. 



MailllHkriptO senile man ';i'fäi1iu-t an KodaktintisblrM«: Slrambltrg 1. E., Hf m 
l'iivatili*/.ent Ih. A, «le ltut>r«ulii, Zoriistaden 2. 

AbonncmentM und K^>Mchlhfltlic*he OeMiiche nimmt der Knmmissions-Vpriae <4>^i 
..Miiieiliiii,i. ri. Karl J. TrMbiicr, StriiNNbiirie I. F., .MUn>U'rplal7. 9. pit!;r: 

luMerate Ix soiui <iie Druckerei von H, UuMouIpNchauUcrg, (4lr«MMbiirg I. 

ThomuniihKHNte Ii). 



^BeriiMT VeniB fir liRseliif ihrt/' 

Gctchäftittelte: 
•wlta $. 0iM4«MnU. M. TiltMan-Aat IV. Nr. «771. 

Vorstand : 

VortitieDder: Blttty« ProfeMW, 0«lieiiner Kegit- 
rnngtrat Berlin NW. 4<K Xronprintennrcr 3 pt 

Tolfph..n Ain! II. Nr. ;V2W. 

Stellvertreter de* V orsitzandeu: v. Tsckidi, 
Htuptmaon und Führer der Funken'Tptdrrai'lifn- 
ahteilunp. Char1«tt<'ukunr I. Berliner Stnifie 

Tf'lcitlioii Clinrl<>tl<>ri>iiirg 54H8. 

l; . 1 1 . I Miethc, l'n.f. Dr.. K«-kt«r d.-r linivh. n 
Uochüchak', Cbirli>tt«Dliur|r, Kantstr. 42: Siring, 
Prof. Dr. phil., Ahteitann-Vnrstcher Im Mcti-on»l<>- 
t:i>chcii Iri-titiit. Frio 1'-m i i I- i Horüti. Hiii^iStr. 7« 

Schriltfülir« r: Hildebrandt, II uii'tcniinn uimI hr.T 
im I.iin«.chiffer ■ H it lillim , lierlin N. ti.">. Sro- 
>itr;if}(i <>1. lolt-phoii-Amt Hoiiii' k'-iid'>rf \iy^. 

V or 8 i t /. 0 II d o r dos Fuhrt «■ ii a ii s s r Ii ii s s i- s ; 
V. Kehler, Hitii|itiiisiiii u<iil Kf>in|<.i;;iiio< h>-f ii» Luit- 
scbifft^r-BHtaillon, Charlottvnbun^SpaiidauerBtr. B, 
Telephon^Amt Oiarlottenbarg 

SchatzmiMst'T: Rickard Cradenwiti, F:iiTik><< sitzor, 
Berlin S. 14, Drosdciu<rstral>e -S. Teli>|th<Mi-Aiiit 
IV. Nr. 9779. 

FklurtominiAehaft t 

Vorsitzender: II;ni|itni inii ». Kchler. 
StelUertrutcr: Ulierleutiuaat Styd. 
Selifttsineiater: 



RedaktloiMHUiSMhiUi : 

Voraitzond'T : Ilaiiptmanii V. Tichadl. 
Stellvertrutir: ilouptmann NIMakraadt 
Mitirlieder: Prof. ürill, Littorat 



Bttehcrrenriilter : 

CMffC ()l<i'rl<'iitt<:tiit jiii I.>iii-.r|iiirwnataill lî' inickoti- 

d'trf W.. KanciiM! d>-s LvftMhiffer - liaUilloiis. 
Telapbon^Amt Reitiiekendorf 1S8L 



^Oitieitwlwr lerciB ür UftitUlklii- 

Cetchäfttitelle : 
Stick, Weinhaadlang, firaadenz, SchaiiniacliinU. Ii. 

Tontaad: 

V <> rs i tz I' tu] e r : RIkMil. ObefBürfetaNkrlCf. lin- 
den/. I'KlilniAiinRtraße 16. 

Stell »er tntnr dt' 8 Vorsitzenden: n .Mi;. W». 
V. Falktaattll, Kutuniandant von (iraudmi. 

Sebriftrilbrer: MsthW, Hanptmann a. Komp.-(1t- : 
Culm. r Inf.-Kift. Nr. 141, Graudens, Rhelemm r :\ 

SrellTcrtroter des SchriftftMirers: Kaiifun, 
F;i!>rikl>eslt/er, (m iirnl. n/. fîlwd.ti.Tstraûe 1^ 

Sriial /Ulf istfr : Lietl, li«iii.ilir.-kr..r. 

.Stol 1 V I I i Tr tor <!■ s Si- hat/, m ■ i s t.Ts: Stick, K» " 
luaiin, lira'i'l- HZ, .Sliuliinarli''r<ti-aße Iti. 

Bibli<)th>>kar und Xrcliivitr: Froniia, (Ufii> i 
baurat, Graii<l- f. LiudenstruDt* 12. 

i'ulirlfiiaiisM*liiiü : 

Voraltzeindar: Vkkrit, Hauptmann n. KoiDp.-Ck.'. 

Wfstpr. PaA-Art-Kct. Nr. 15. OraiideiM,Uad€a<t(.I , 
Stellvertreter: FMI, Hauptniaim «ndBat.Cbf 

1. Wp«tp>.FHldArt'lt«t.Nr.!ß. Graadrat.:$rhw.. 

Ktrnße. 

Be i ge 0 r d n H t r : Scktfl. Kaufdianii, Oraadeai, Iv- 

werderstr.ii;>> 4. 
Schatsinei!it(.>r: Uttl, Baakdirektor. 

Hedakt ioiiMiasscIiiiO: 

Vorsit zond-r : Fiiclier, Chef- Ho lakti-nr d- . 

deiiziT si llivii, «iraiidi'in. / 

Stellvi'i tr<'t<'i : Nieter, Zi< ::.'lcidiri'ktor, «> ! 
Bei(r<'ordiipt-r: Bocaiach, Oberleotnaat in ^ - ] 

Fuß-.\rt-i:i:t. Nr Iri, «ir.iu.l. ii7. 

^Wiener FloKtcehBiKcbrr Yerai.** 

Ceidiäfttttclle: Wiea I, Eacbtibwl|MH l 

> »hin a II Ii: Otie Frtikarr vea Flaaita. 

1. Obmann Stellrerireter: ■wnMMl.a»^ 

Olierinfrenieiir. 

2. ObaianD-Stellvertreter : WMhila M«. • 

genienr. 

Schriftrohrer: iahMMd WalilV, AnialMt v 

k. u. k. Zeiitralaimtalt für .Veteorelo(ie vd 
dynamik, Wien. Ilobu Warte. 
Schatsmeister: Whila v. tlUltl, Wien. D, Ikf« 
gaase 12. 

BOcbcnvarte: Karl Milla und Janas W 



ANZEIGEN. 



Die .Illnstriert«-n Aëronautischrn Mittfilunx«'»" haben tob allra aSroanallsrhen XeltM-lirineB der Wdl ^ 
Aanaae und emprehleu aich daher besoaden aar Terbnitaaff l'achtechnischer Aaaeiffea. 
IS t/M Seite Mk. 4.-. die ! v gm,. fMlf 90 Pfir. 



Für Jahrgang 1903 mid 1904 dlM«r 

Zeitschrift mii i 

elegante Cinbaniôecken 

mit Titelaufdruck nr» is . . ni, M. 1.25 

/II I.' I. I ■ t 

K<>iiimiN>>i<>u>\erl;i:: ^ou K:irl .1. Triiliucr 
in Sli-ablMiru: tKis.). 



L'AERONAUTE 

BalMlii ttK'Msnel illuNtiv d« la NK>«t< 
fhinçNlM» de NarlmttM aéricoi^ 

i;i HON I T uniRAUX: 
10, fiüE DE LA PÉPINIÈRE, PARIS 
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illustrierte yieronautische jVîitteilungen. 



IX. Jahrgang. 



Oktober 1905. 



10. Heft. 



Aëionautik. 



Japanische Militärluftschiffahrt während der Belagerung 

von Port-Arthur. 

Vun V. V. ii. 

Im Aprilheft 190H der Illustrierlen Ai-ronautischen Milleihingen halte 
Herr Major Moedebeck einen längeren AiifsaU gebracht; -Die LuflschilT- 



fahrt in Japan ». Ich hätte gerne meinen hiesigen Aufenthalt dazu benutzt, 
um diesen Artikel zu ergänzen, sowie um über die Organisai ion der japa- 
nischen MiiitärluftschilTahrt und über ihre Verwendung im japanisch-russi- 
schen Kriege näheres zu erfahren, ich stieß aber bei meinen Anfragen in 
den maßgebenden Kreisen japanischer Offiziere auf Stillschweigen, was durch 
die große Scheu der Offiziere, Fremden Mitteilungen über ihr Heerwesen 
während des Krieges zu machen, leicht erklärlich ist. Um so dankbarer 
bin ich dem königlich bayris(;hen Leutnant Grafen Kberhard v, Wolffskeel, 
der die Belagerung und Einnahme von Port-Arthur bei der japanischen Armee 
mitgemacht hat, für die Überlassung seiner Notizen. Wenn auch mein 

Itlaatr. Aeronaut. Mitloi). IX. Jahrg. 8il 




Japtnlioher Fesselballen vor Port-Artliur. 

(Alil)ildung au8 der /cit^^chrift (iuiikoku (iaho.) 
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Gewfthrsiiiann in aeronautischen Fragen nicht Fachmann ist, sich dadimh 
eine Menge Lücken in der Berichterstattung erklären, so sind doch seme 
Beobachtungen von Interesse, besonders da über die Verwendung des 
Ballons bei dem langen und schwierigen Pestungskrieg vor Port-Artbur bis 
jetzt noch wenig bekannt geworden ist. 

Die Luflschiflerabteilung der japanischen Belagerungsarmee vor Pert- 
Arthur war eine selbständige Abteilung von etwa 60 Mann unter dem 
Kommando eines Slabsoffiziers. Sie slanri unter dem direkten Befehl des 
Oberkommandos, Die Ahteilung führte zwei Fesselballons von je 440 cbo 
Inhalt mit s'u h, beide Ballons gleichen Modells. 

Der Ballon ist, wie aus der l)eißpfügten Photographie er-ii lilü- h. ;'i 
seiner Konstruktion ähnlich der von Major Moedeheck in Kiyur s uni 
des an^M'zogenen Arlikfls pepobenen Abbildungen, doch fehlen an der vor 
Port-Arthur vci wendeten Konslruktiun die früher zur Stalnlisierung seitlich 
angebracht gewesenen, mit Schnüren gefesselten Fli'igel. Der fiallon i.-^t au- 
sehr leiehter japanischer Rohseide gefertigt und durch einen zieiiili< h ua- 
emplindlichen Kautschukiirnis gedichtet. Der ganze Ballon mit Zubehör 
wiegt rund 100 Kilo. 

Die Haltetaue, in welche das Drahtseil grßirt, sind am Tordereo Teil 
des Ballons angebracht, in einem Winkel von ca. 90 — 35 Grad. Der vm 
Mann fassende Korb mit einer Bordhöbe von ca. 1,30 Meter ist an einem 
über den oberen Teil des Ballons gehenden Netze befestigt. Die Enden 
des Netzes sind an einem starken, um den Aequator laufenden Gurt ver- 
näht, von dem auch die Korbtaue ausgehen. 

An Ballast wurden 2—3 Sack zu 10—12 Kilo mitgefûhrt. 

Um den Hallen gegen die durch den Wind hervorgebrachten Schwan- 
kungen stabiler zu machen, befindet sich unter dem hinleren Ende, Iii* 
zur Mitte laufend, ein dreieckiges Segel (auf dem Bilde noch zusammen- 
gerollt) sowie ein dreieckiger Windsack. Auffallend stark sollen die Taae 
sein, die zum Korb führen. 

Das Drahtseil aus Sialil. KmiO Meter lang von 1 ' ï Centiiiieler Diinli- 
inesser, an dem auch die 'relephunicitung läuft, ist auf einer Handwinde mï- 
g« ri)llt. Der Dallon stieg al>er nie hr»her als üOU Meter. Bei der Handwinde 
befand sieh ein .Messi-i- lür die Zugkraft. 

Zur Füllung wurde ein lalirbarer Wasserslollgaserzeuger verwemlet. iß 
dem aus Zink und Schwefelsäure das Gas bereitet wurde. Nahtlose Gas- 
behälter, zur Milführung von komprimierlem WasserslolT, wie sie in Deutsdi- 
land verwendet werden, sind in der Herstellung begriffen« waren aber bei 
Ausbruch des Krieges in nicht genügender Anzahl vorhanden, um das nötige 
Gas mitzuführen. Durch eine Handpumpe wurde das Gas aus dem Erseugtr 
in den Ballon geleitet. Da der Ballon seinen Standort nur wenig verSnderie. 
fand auf gleiche Weise auch die NachfOllungen statt. Bei der Mitteilonf' 
daß eine NachföUung nur etwa alle 14 Tage vorgeponunen wurde, erscbeiol 
mir der Zeitpunkt zu buch gegriffen zu sein, da ich mir nicht denken kann. 



Digitized by Google 



^^^^ 3^33 ^^^^ 



daß ein gefirnißter Ballon eine solche Dichtigkeit besitzt, um diesen langen 
Zeitraum ohne wesentlichen (îasverlusl zu überdauern. 

Außer den Fesselballons führte die Abteilung drei kleinere wurstförmige 
Ballons zu je 40 cbm mit sich, welche als Gasbehälter dienten. Diese waren 
aus gleichem Material hergestellt wie die Fesselballons. 

Zur Beförderung des gesamten Ballonparks wurden keine besonderen 
Wagen verwendet, alles Nölige war auf 80 gewöhnlichen, einspännigen, 
zweirädrigen Karren verpackt. 

Der Nutzen, den die Fesselballonaufstiege vor Port-Arthur der Beobach- 
tung gebracht haben, soll sehr gering gewesen sein. Der Ballon kam nie 
näher heran als bis auf 8000 Meter, er konnte auf diese Entfernung nur 



»iraf V. WollTskoi-l photngr. Nac hdnuk verboten. 




Japanlseber Fettelballon kurz vor dem Auritleg bei Port-Arthar. 



Bewegungen der Flotte melden. Vorgänge in der Festung konnten nur 
wenige festgeslellt werden, aber auch diese litten an Klarheit. Es scheint, 
daß auch in der Ausbildung der Beobachter nicht richtig verfahren worden 
ist, dazu kam noch, daß man von den verschiedenen Hügeln im Terrain, 
näher am Feinde heran, genauer ber>bachten konnte, als von dem immerhin 
sehr stark schwankenden Ballon. 

Somit hat der Ballon als Beobachtungsstand in diesem neuesten 
Festungskrieg wenig Nutzen gebracht, was wohl an den Mängeln des Mate- 
rials und an der Ausbildung geeigneter Beobachter gelegen haben wird. Ob 
sich die japanische Armee nach diesen Erfahrungen dazu entschließen wird, 
ihre eigene Konstruktion zu verlassen und sich zu dem erprobten Diachen- 
ballon System Parseval-Siegsfeld bekehren wir.l, wird wühl erst die Zeit 
nach dem Kriege lehren. 
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Lustige und traurige Episoden aus den ersten Zeiten 

der Luftschiff-Ära 1784. 

11. Das Jahr 1784. 
Nach authentischen Berichten gesammeH von Max Lelier-Aagsbnrf, Bahnhobtr. 

Es ist als eifnniliehe Talsaclit' /.ii lu'li achten, dal! mit Beginn des 
Jahres 1784 eine Dame in den Vordergrund tritt, um mit der neuen E^ 
lindung einen wohlgelungcnen Versuch anzustelleo. Man beriditei hierOber: 
«Damit die Khre, Luftkugein zu verfertigen, dem männlichen Geschlechte 
allein nicht länger vorbehalten sein möchte, ließ man am 1. Januar 1784 
Mme. de Charrière zu Lausanne eine LufUcugel aus Seidenpapier, im Dardh 
messer von 9 Schuh, mit erwOnschtem Erfolg steigen.» — Oberhaupt gebeo 
die Damen im LAufe des Jahres die beobachtende Stellung auf; zwar va- 
suchen sie es zuerst mit kurzen harmlosen Auffahrten im Fesselballon, bfci 
am 5. Juni eine Lyonerin, Mme. Tible, die erste Freifahrt wagte uod oih 
geheuren Beifall erntete. 

Im Monat Januar wußle man von den I.uflm isrhinen aus Paris nicht? 
zu berichten; «die kalte Witterung erlaubte nicht, die oberen, noch kälteren 
Luftge;jenden zu böslichen:- allein desto tätiger arbeitete man an der Ver- 
besserung und Vervollkommnung der Erfindung. In 5 — (5 Wodieii 
eine ungeht-urr Liiftkugei fertig werden, die 10 oder noch mehr l'ersiirHi 
tragen kitniitc. \Uu ihr eine besiimmte Dichtung zu !ji;eben und so^rar gtiîen 
konträren W ind zu seiichi. wollte man der î^chiffahrt das Lavieren uoi 
andere Kunstgrille ab/ugcwinnen suchen. Inzwischen traf man in Lyon alle 
V(U'bereitungen zur Luftreise mit einer gewaltigen Montgolliere von ICK) Schuk 
im Durchmesser. löO Mann arbeil<?ten unter Leitung des älteren Montgolfiff 
uod Pilatres de Rozier an dieser Maschine, welche die Form eines abg^ 
stumpften Kegels bekam. Außer 6 Passagieren sollte sie noch eine La> 
von Ô0 Zentnern tragen.' Die Galerie hatte 06' im Umfang und 4' in der 
Breite. Der Naturforscher Saussure brachte aus Genf zwei Hygrometer seiner 
Erfindung. «Zwei fremde Prinzen», so heißt es im Bericht, «darunter der 
Prinz von Ligne (1735—1814), befinden sich wegen dieser Maschine hier 
und helfen wie gemeine Arbeiter in Kitteln mit. H. de Rozier ist einstimoùi 
zum Kapitän ernannt worden, obschon er diese Ehre Montgolfier überiassefl 
zu müssen glaubte: doch dieser lehnte ab. Rozier nahm endlich an ïïdA 
machte sich aniieischig, die Ehre der Flagge gewill nicht sinken zu ktsseo** 
Aber die Fahrt ging nicht so glücklich von statten, als man erwartete 
Die Liiftschiller. welche innerhalb (i Stunden in Paris einzutrefien holfleii. 
hatten sich am 19. Januar, trotz AbratcMis Hozier.s, auf die Galeri* i'«^" 
Ijallons begeben, zur Vorsorge mit allerhand Mundvorräten reiciilich ver- 
sehen. Um P' mittags wurden alle Stricke abgeschnitten, alsdann sc hwang 
sich das Lultungeht uci bis zu KM) Klafter in die Höhe. Aber zum L'n<ilütl< 
zerplatzte dassell»e und ln kam von allen Seiten Hisse, worauf die Luft^chilTer 
schneller herunter kamen, als es ihnen lieb war. Ihr Sturz hatte jedi>ch 
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keine unangenehmen Folgen. Nur Monlgolfier ward elwas am Hein verletzt 
und der Fürst von T>igno vorfiel angesichts des vermeintlichen Todes in 
()}inin;it'ht. — Die nowolincr von Lyon waren wefi;en dieses Mißerfolges auf 
Monlgolfier und lîozier niclit gut zu sprechen und diese ihrerseits gerieten 
in so hei ligen Streit, da IS sie Pistolen inileinander wechseln wollten. 

Kine höchst /weifelharie Nachricht kam um diese Zeit aus Avignon. 
Kin Herr Deprès sei daselbst am 29. November 1783 mit einem Lurihall auls 
schönste in die Höhe gegangen, aber weder am Abend, noch am folgenden 
Tag wieder gekommen, worüber seine Freunde arg bestürzt waren. Endlich 
am Weihnachtstage traf er wieder mit seiner Maschine in seiner Vaterstadt 
ein und wies Zeugnisse über Zeugnisse auf, daß er in Peking, in China 
gewesen, woselbst alles Ober sein unverhofftes Eintreffen in Staunen geraten 
sei. Er bewerkstelligte seine Reise auf folgende Weise: Ganz über den 
Dunstkreis, welcher unsere Erde umgibt, erhaben, verstand er es, seinen 
Ballon unbeweglich zu erhalten, bis nach seiner Berechnung, vermöge der 
Drehung der Erde, das Chinesenreich unter seinen Füßen zu liegen kam. 
Hierauf Heß er sich schnell niedet und fand, daß er es genau so getroffen 
habe, wie er wollte. Gerade so machte er es auch mit der Rückreise. 
«Wir geben unsern Lesern», so fügt der Berichterstatter hinzu, «dieses Luft- 
märchen zum besten, da wir es ihnen nicht vorenthalten zu dürfen glaubten». 

Wir verlassen nun auf einige Wochen Frankreich, um uns nach 
Deutsdiland und zunächst ins Schwabenland zu verfügen. Den Schwaben 
gebührt ja der Kuhm, sich als die ersten an die neue Kiliiidung heran- 
gewa;j:t und dieselbe in erfolgreichen Versuchen verw(U'tel zu haben. Lin 
solcher Lullküiisller war l'ater Walricus Sc Iii egg,') Professor der IMiilosophie 
im kaiserl. Reichsstift Otlobeuren bei Mcininingen. Man schreibt hierüber: 
«Zur Ehre Schwabens ließ P. Walricus Schiugg am 22. Januar eine Luft- 
kugel von 100 Würfelschuhen emporsteigen, nachdem er schon am 9. August 
vorher einen sehr glücklichen Versuch mit einer kleineren gemacht hatte. 
Der war aus Pai)ier gemacht, hatte 14' in der Höhe und 12' im Durch- 
messer und stieg nach empfangener brennbarer Luft so schnell in die Höhe, 
daß sie schon nach 4 Minuten im GewÖlke und außer aller Augen gewesen. 
Dieser Erfolg hat in der Tat die Erwartung aller zahlreich Anwesenden weit 
übertroffen und das richtige Zeugnis von der großen Geschicklichkeit des 
hochwürdigen Herrn Verfertigers abgelegt. Die Luftkugel kam nach einer 
halben Stunde unweit des Heichsstiftes wieder herunter.» — Im Laufe des 
Jahres, am 10. Mai, ließ Scbiegg einen noch größeren Ballon zum allgemeinen 
Vergnügen der Bewohner von Ottobeuren und Umgebung steigen. Derselbe, 



') Schii'Bp. ririch, geb. am 3 Mai IT.'i'J r.n Oolilhaih an der F'ils bei Wie«Pii«(< i;.' Mlaiitab nOCh 
bairischl, t am I. Mai ISlü zu .München al.^ U.il .lor K. .Sti iicrkatu-ttrkonimission tlanflbal. um u i lche er sich 
toila dwch seine cenaaen fecdKUsch-aKlronnmisrhen lifftiinniungeri Tür die Laiidosvermestiuiif, MU diirrh 
vor/iiKlirho wirlRt haftHchc Arbcil<-n fOr di« Einweriiuig der Gmudatttcke nach ihrer uUIrlicbaa Bodentai« 
(Botiitii nme iiml Klaeoilikation) groß« Verdienate erworben hat. Er trat 1771 Im RtlfilHMtlft Ottateano als 
Religiose dix li<'tu'iliktinerordons ein und v)>rlii-ü dasselbe 1hii3 nach erfolgter SUtuIariantfon. 

Vide: Baaernfoind, Allgemeine Deutache Biographie, Sl. Band. 
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mit einer von Schiegg verfaRton lateinischen, chronologischen Inschrift ver- 
sehen, fiel 3 Meilen von üttobeuren in dem reichsgräflich Truchseß schen 
Gebiete nieder und wurde vom Grafen mit einem Glückwunsch und dem 
Anerbieten des Hürgerrcchts von Wurzaih an seinen Absender zurück- 
geschickt. Dieses bald darauf urkundlich vnbrirftc [{echt vers(h<Mikte 
S< !!iegg mit dos Grafen TuchseH Genehmigung an einen unbemittelten Ein- 
wohner des Ortes. 

Kill Hi ief aus Stiltkempten de dato '27. Januar meldet, d;ili am 2t). August 
nachmittags Tunkt H'' da.selbst ein Luflball (der 2. in Scliwalien) bei heller 
und stiller Wittenmg in die ll<»he gelassen wurde. «Er erhob sich majestätisch, 
nahm seinen Flug gen .Morgen, verlor sich nach 13 Minuten ganz aas den Augen 
der Zuschauer und wurde 2 Minuten von hier wieder gefunden. Er hatte 
9 Schuh im Durchmesser und 12 in der Höhe. Die Menge der anwesenden 
Zuschauer aus allen Ständen war sehr groß und auf allen Gesichtern das 
lebhafteste Vergnügen sehr deutlich zu lesen. Ruhm und Ehre dem wfirdigen 
Gelehrten, der uns am Fuße der Alpen dieses festliche Schauspiel schuf. 
Der Verfertiger dieser Maschine war Se. HochwQrden und Gnaden Romanos 
Freiherr von Schönau, des Houhstifts iTempten Kapitularis, ein Herr, der die 
Hauptfächer der Mathematik sdion lange zu ^^eiIlem Lieblingsstudium gemacht 
und sich in diesen Wissenschaften die reichsten Kenntnisse erworben hat.» — 

In der Iii i li"t;idt Augsburg produzierten sich am 19. Februar um 
nachmittags die Ijebiüder Mador aus Ottobeuren aid" dem Frohnhot mit 
einer hultkugel von II Sehuh iu der Höhe und H) im Durehsehnitt. aus 
starkem Papief mit gniii-ioten Streiten, den Augsburgei- Sladll'ai heu. Sie 
erhob sit h iii.ijest.itisch uu<i ziemlich gerade. n;ihm hierauf ihren Flug über 
liie Sta<it mid wurde bei den >ogenannlen «Siciien Tischen gefunden. In 
Immcusladl im Allgäu wunle am 2ô. Februar ein gleichlälls gelungener 
\'ersuch gemacht. Zwei junge llerien. .loliami Fmk, ein geschiekler Flir- 
nuicher, und .loh. Georg Kennerknei ht, ein braver Tonkiinsller , beide aus 
dem Reichsgräfiich Königseggschen Dorfe Kirchdorf gebürtig, erhielten die 
Erlaubnis, auf dem geräumigen Marktplatze, in Gegenwart der ReichsgrSf- 
lichen Herrschaften, einen Versuch mit einer Luflkugel von 15' in der Höhe 
und 12' im Durchmesser und mit dem Königseggschen Wappen geziert 
raachen zu dürfen. Die Füllung war ein Mittelding zwischen brennbarer 
und verdünnter Luft. (?) Bei ihrem Flug über die Iiier sank sie bis auf 
12 Klafter herab, erhob sich aber dann mit neuer Schwungkraft zu einer 
erstaunlichen Höhe. 

Die Niirnberger fingen nunmehr an, mit kleinen Lnflkugeln von 1 bis 
2 Schub im l)urchme>.'-er einen schwunghaften Handel zu betreiben. Das 
Dulzt nd kostete 18 II., dazu kam eine gedruckte Gratisanweisung, wie solche 
mit leuhter Mühe mit Gas ausgefüllt, zum Steigen gebracht werden 
könnten >. 

Auch die Itegi-nsburger lielieu luii diese Zeit vou sich hören. Bereits 
:m 0. Februui', so berichtet man, «hatte Herr Laudier, der aithier aiu 
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Iloclilïirsllich Tum und Taxis'scheii Ilote die tldelkiiaben in i\or Geometrie 
und französischen Sprache unterrichtet, die Gnade, in Gegenwart des Fürsten 
einen Luftball steigen lassen zu dürfen, dessen köifiisches Schicksal ange- 
meldet zu werden verdient. Er war aus Goldschlägerhäutchen, sphärisch 
gestaltet, mit einem Durchmesser von IVs Schuh und mit brennbarer Luft 
gefüllt Schlag flog er vom Palais ab und UeB sich ungefähr 15 Minuten, 
später, vom Ostwind geführt, zu Bilhofen, 3 starke Stunde von Regensburg, 
nieder. Einige Bauembuben, die ihn kommen sahen, wollten ihn aufheben, 
aber er entwitschte ihnen sehr bald, da er seine vorige Leichtigkeit noch 
nicht verloren hatte. In einer kleinen Entfernung ließ er sich abermals 
nieder, schwang sich wieder empor und jagte den Huben, die elwas Lebendiges 
darin vermuteten, keinen gerin}ren Schrecken ein. Sie liefen heim, brachten 
aber iin-e mit Heujxabehi bewaffneten Väter mit, welche sich aber zu einer 
Attacke nicht eher enlschlopsen, als bis der Ball unbewciilich licpen blieb. 
Nun bekamen sie Courage und zerfetzton den Hallon aufs jiimmorlicliste. 
In der nahe gelegenen l'ropstei nilliolen wurde ihnen bejii-eillich gemacht, 
was sie angerichtet. Sie Itnu liten hierauf den zerrissenen Dalloii dein Eigen- 
tümer nach Regensliurg, allwo sie ihren ausgestandenen Schrecken aufs 
umsliindliehste erzählten. ' 

In Maniilieitn lieli am 18. Kol)riiar Herr Professor lieinuier eine .Mont- 
goltierc von 52i Kubiksehuh angesichts vieler hoher Standespersoneii im 
dortigen Schloßgarten mit großem Erfolg steigen. Dieselbe erhob sich über 
den Schlofiturm weit empor, sank nach einiger Zeit wieder sanft herunter 
und blieb auf den Ästen eines Baumes im besagten Garten unbeschädigt 
bequem sitzen. 

In der württembergischen Landeshauptstadt, in Stuttgart, brachten am 
11. Februar Herr Kirchenrat von Hocbstetter und Herr Hauptmann Rösch 
eine Montgolfière auf dem Akademiehof zum Steigen. «Sie hatte eine pyra- 
midalische Form. Auf der Vorderseite war in durchsichtiger Malerei der 
herzogliche Name, von Genien nach dem Himmel getragen, angebracht, und 
zwar sah man hier den Nord|»oi abgebildet, als sinnige Anspielung auf die 
Gegend, wo sich Se. Herzogliche Dinchlanelit gegenwärtig befanden.» 

Am 2\. Februar feierte Friedrich der Große seinen Geburlstag. Zur 
würdigen Begehung dieses Freudentages lielS der berühmte Apotheker Klaproth*) 
in Berlin, auf dem Kr)peniekerfeMe, hinter dem Garten des Hofbnehdriickers 
Decker, einen mit bremihaicr Lull gel'üllirn FJallon von .S' a' im Durchschnitt 
steigen. Ans ( loldschlägerhäulc-hen zusamnieii;l(>selzt , enthielt die in vier 
Felder von weiliem Atlas geleilte Peripherie Embleme und Inschriften, welche 
auf diesen Tag anspielten. Nach einem mit ^Knalluft- gegebenen Signal 
wurde der Ballon losgeschnitten imd hob sich unter allgemeinem Beifall 

>) Klaproth Marlin iieiiwicb, bcrahmter Chemikcr, c*b. 1. Oezembcr 1748 zn Weraingerod«, geat. zo 
Bcriin tR17. Bei CrOndnng der Bertiner Unlvenitit erhielt er ifen LelnettiM fOr Chemie. 17n warde «r 

Milgli«-'! iiofi Sanität-tkf)!I<>giums. I7kT Mitglii',1 der Akodemii- I ; K i i-tr. uu | t'XH Mitglio.l il.>r Akiidemie der 
V^McnschafUn. £r entdeckte das Uran, di« Zirkon- a. Struntiaiivrite, da» Cer, Titan und Tellur. 
Vide: Pofgendorr, HandwOrterbiich I. Ito«. 
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der Anwesenden anfangs langsam, bald aber mit schnellerem Fluge, nahm 
mit westlichem Winde seinen Weg über die Stralauer Vorstadt, bis er nach 
3 Minuten dem besten Auge nicht mehr sichttmr in den Wolken verschwand. 
«Mit ihm stiegen die feurigsten Wünsche einer Anzahl patriotisch gesinnter 
Zuschauer für das teure Leben des großen Königs sum Himmel empor.» — 

Auch in Rußland wurde um diese Zeit das Verlangen rege, die neue 
Erfindung kennen zu lernen, indem ein GroßfOrst dem russischen Gesandten 
in Paris, dem Fürsten Baratinsky, den Auftrag gab, «ihm einen Luflball von 
einiger Große zu sdiicken». Da dieser somlt-rbare Hefehl nicht ^t aus- 
geführt werden konnte, so beweg der Oesandie den Bruder Charles, nadi 
Petersburg zu reifen, um daselbst aëroslalische Versuche vorzunehmen. 

Iii der Stadt Leinberg in Galizien interessierte sich der Gelehrte Mönch 
Josef l^inaz Martinnvics igeb<»reii zu Pest — Geburtsjahr unbekannt, ent- 
liauptot zu Ofen am 2<t. Mai \~\^')\ für den neuen jS|iorl. Der Fanlasten- 
und Ketzer-.Vhnanach nennl \\m einen um das .lahi' 1779 aus seinem Klostor 
von St. Faul zu Le|u»udave in Kroatien veistolienen und seitdem heiiiin- 
irrenden Mrmeh, der sich mit seinem schw iii inerischen Geist, auf w as immer 
tili (ine All. einen Namen machen wollte. .Als Kaiser .losejdi II. die 
Heformen im Kloslerwesen im Kaiserstaat durchführte, widmete sich Marlinovics 
dem Lehramt und wurde von seinen Obern nach Lemberg geschickt, um 
an der dortigen Hochschule Physik vorzutragen. Zur Zeit seines Aufrathalts 
daselbst verband er sich mit dem polnischen Hofrat und Besitzer des medi- 
zinischen Kollegiums, Hermann, zur Verfertigung einer Luftmaschine von 
W im Durchmesser, die fähig sein sollte, 2 Personen zu tragen. Ob das 
Projekt zur Ausfuhrung kam, ist uns nicht verbürgt. — Kaiser Leopold 11. 
berief ihn als Ratgeber an seinen Hof. Als solcher lohnte er das Vertrauen 
schlecht: denn er stellte sich im .lahre 1794 an die Spitze eines Komplotts, 
das die Beseitigung der Reformen .losephs II. bezweckte. Dafür büßte or 
seine Untreue am 20. Mai 18').') zu Ofen mit dem Tode. Daß er sich auf 
seine Kenntnisse in der Luftsciiiiïerkunst etwas zugute tat, mag aus 
folgendem hervorjroîien: In seiner Todesangst stellte er an den Appellations- 
rat von IMchcIslein '^ Angebote, wenn ihm das Leben geschenkt würde. 
Das erste war: Kine jede Feslun^f, sie ma<i noch sf) stark sein, in 5 Tai/eii 
zur rhcigalte zu /uinjicn. Diese Kilinduiig-, meint er, «ist nicht dieienitje, 
woviui ich in Wien eine Meldun;^' machte, ich luauche zu dieser kein hult- 
schilV, sie ist tjanz einfach und wird bei derselben nicht mehr Mannscliatt 
als gew(>hnlich zu einer Kanone iiebrauclit. Auf diesen (redanken vciticl 
ich erst in meint;m jetzigen Arrest und Kelten, welche mich Unglücklichen 
fesseln. > — 

Aus Italien vrird berichtet, daß Veneziani, Professor der Physik in 
Mailand, am 21. Januar eine Luftkugel von 13' Höhe und T Breite mit 
großem Krfolg habe steigen lassen. Er war damals mit dem Projekt be> 
schäftigt, einen Luftball zu konstruieren, der mit mehr oder weniger Schnellif* 
kclt, ganz nach dem Gutdünken des Luftschiffers, zur größtmöglichen Höhe 
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steigen sollte, ohne daß man vom Feuer Gebrauch gemacht, sondern nur- 
von einer kleinen, beim Sit/e des Reisenden angebrachten Maschine ; femer 

könne m;in mit dem neuen Ball langsam oder schnell herunferkommen, sich 
in jeder Höhe aufhalten und zur Krde Icommen und gleich wieder hinauf- 
gehen, ohne das ^re» in*r?<t<' der Maschine zu nehmen, noch etwas hinzuzufügen. 
Die lAiftreise könne si( h auf 2 oder mehi-ere Taire, ja wochenlang aus- 
dehnen, ohne zur Krde zu kommen, es wäre detni, um SpiMsc einznnelunen. 

Kin zu Venedig am 20. Februar anjreslellter Versuch mit einer Kult- 
kuijel miülan^'. Der Nobile Forsetli hatte {'ine solche auf seine Kosten^ 
anfertigen lassen, w»'lehe am genannten Tage bei San (îeorgio Ma^igiore in 
die ll<"(lie steigen sollte. Der Zulauf des Volkes war imgehener, allein die 
Maschine wollte trotz aller nenniliungeu den lioden nicht verlasiien, und 
alle Zuschauer gingen mil hängenden Köpfen davon. 

Großen Erfolg aber erzielte Graf Andriani (siehe oben), der am 5. Februar 
1784 zu Mailand, in Begleitung der Gebrüder Agostino und Giuseppe Gcrii, 
unter ungeheurem Beifall der Menge mit seinem mit brennbarer Luft ge- 
füllten Ballon auffuhr. Die Dauer der Reise betrug 20 Minuten. Andrianr 
war demnach der erste italienische Luftschißer. 

Am 13. März, als am Geburtstage Josefs II. (13. März 1741), wieder- 
holte Andriani mit den erwähnten Brüdern Gerli seinen Versuch mit einem 
Ballon von 72' Höhe und 6ß' im Durchschnitt und landete 5 Meilen von 
Mailand in voller Siclierheit. Diese günstigen Erfolge ermutigten ihn, in. 
verschiedenen italienischen Städten Luflreisen anzukündigen. 

Vom Marche.<e Luigi Cagnola <geb. zu Mailand am 9. Juni 1702, ge.*<t. 
zu Inverigo bei Mailand atn It Augusl beriilunter Architekt) wurde 

am 12. Februar ein mit brcnnbaii i Kult gefüllter llallon von 17' Höbe und 
12' im l)iuehnies.ser in die lliihc gflasseïi. Unten hing ein Käfig, in den 
man eine (!ans. einen Hahn und ein Lämmlein gesjierrt halte. Nach » Minuten 
versehwand er aus dem (iesicble und wurde nach einigen Stunden 8 Meilen 
von l'avia mit den noch lebenden (iefangenen wieder gefunden. 

(îanz Paris erwartete nunmehr mit Sehnsucht den 28. Februar, «als 
den denkwürdigen Tag, an dem man noch grüliere Dinge zu sehen bekäme, 
als Montgolfier und Charles gezeigt*. — «Der berühmte Blanchard,» so 
erzählte man sich in Paris, «habe das Geheimnis gefunden, sein Luflschilf 
nach Gefallen dirigieren zu können. Er sei seiner Sache so gewiß, daß er 
durch ölfentliche Bekanntmachung den 28. Februar als den Tag angesetzt 
habe, wo der Versuch im Jardin de Luxembourg vor sich gehen sollte.» 
Den Zeichnungen und der Beschreibung zufolge benutzte Blanchard für seinen 
Ballon die Kugelgestalt; die übrige Einrichtung war ganz verschieden von der- 
jenigen Charles. Das SchMfbekam Segel, Ruder und (iewichlstangen. Zwischen 
der (îalerie und dem Ballon befand sich ein riesiger Schirm ims gewachstem 
ïaiïel, welclier genug Kraft besaß, das SehilT auf die Erde hinunter zu 
senken, im Falle der Globus einen Hill bekommen oder <las (ias ausgehen 
sollte. Mit dem so pompös angekündigten Aufälieg am 28. Februar wurde 

Illtt*tr. ASroMttt. MitteiL IX. Jahr«. K) 
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es nichts und mußten sich die l'ariser hi.s zum 2. März v<Mliü.-tt'!i , an 
welchem Tajre derselbe um ri''.'>o mitta^'s erfnlijtc. In iitipctuhr ti .Mmiiti-n 
stieg tier Ballon iiber löOO Klafter hoih. Nachdem Ulanchard scheinijar 
15 Minuten lancr pejren der» Wind iickiimpff halte und über dem Bois de 
B(iuh><.Mie stehen blieb, nahm der Hallon iil<»tzli(h eine entgegengesetzte 
Hichtnng. Immer in ungeheurer IhHie dahinscliwebend , ging er seitwärts 
gegen .Siidt n und lie! östlich zwischen den Glashütten und dem Dorfe Sevres, 
einen Flintenschuß von der Seine nieder. Zehn Minuten lang sdiwebte 
Blanchard in Gefahr, in den Fluß geschleudert zu werden, aber ein kräftiger 
Windstoß trieb den Ballon auf festen Boden und Blanchard konnte nun 
sicher landen. Nachdem er sich vom Maire des Ortes ein Protokoll hatte 
fertigen lassen, kehrte er nach Paris zurück. 

cMan muß damals in Paris gewesen sein», so erzählt ein Augenzeuge, 
«um sich eine Vorstellung von der Menge von Zuschauern zu Fuß, zu Pferd 
und zu Wagen zu madien. Alle Chaisen waren im Kreise um das große 
Marsfeld aufgestellt, welches, von unzähligen Menschen erfüllt, ein unbe- 
schreibliches Schauspiel bot. Der Knni«r. die Königin und die <:anze könig- 
liche Familie hatten sich auf I ts Schluß La Muette begeben und Tags vorher 
noch wurden die Dotsehafter der auswärtigen Staaten in Kenntnis gesetzt, 
sie seien von der gew/ihnlichen Dieiisfajr-Audienz und AulTahrt in Versailles 
am 2. März entbunden, wonii>ei- letztere sehr ziiirieden waren, da sie ungern 
von einem Versuche weggeblieben, woriibei- die Welt staunen sollte.« 

•Mit Beginn der Frühlingszeit häulen sicli die Berichte von geluntjeiicri 
imd milihmgenen Versuchen. Am U>. April erlebte die Stadl Basel zum 
ersten Male das Schauspiel einer Ballonfahrt. Die von H. Anton Tscbann 
aus SoUdhurn verfertigte große Luftmaschine von öl*.».') Kubikschuh stieg uin 
in die Höhe und hielt sich immer schnurgerade, ohne die geringste 
Schwenkung. Ein junger Ziegenbock durfte in einem Kälig die Reise mit- 
machen. Der Ballon erreichte bald eine solche Höhe, daß er am hellen 
Himmel sogar kaum noch gesehen werden konnte. Er flog fibor Berge hin- 
weg, ohne dieselben zu berühren, und fiel um V« 4 eine halbe Stunde von 
Solothum, der Vaterstadt des Künstlers, vor dem Landgut des Junkers von 
Moniegg sanft und unversehrt nieder. Der Ziegenbock wurde sofort von 
seinen Banden befreit und sprang, trotz der ausgestandenen Gefahren und 
Strapazen, bald lustig auf einer Wiese herum. Man reichte 9im Milch, die 
er mit großer Gier aufsog. 

Durch einen Luftball wäre bald großes Unglück über die Stadt Slraß- 
burg gekommen. l\Ian berichtet hierüber: «Der Versuch mit einem großen 
Lnltball, den Herr .\doruo am L'i. Mai nachmittags i bei der Zita'lelle 
aiii~t«'i'ji II hell, gelang aiifaniis präclitiiT. nn 1 die beiden Luftschilfer Herren 
Adorno imd W'inli'i- • rii ichicii bald ciiic IlTtlie von l(KM)'. Als sich dor 
Ballon die Stadl dndite, bemerkten sie an der unteren Hälfte eine 

BeschadiiZiujiJ. w; - -if l'ewou', denselben gesdiwind niedergehen zu lassen. 
Zum Unglück geriet er auf dem i'latz zwischen der Zitadelle und der Stadt 
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auf Pallisaden, welche ein großes fiskalisches Holzmagazin umfriedigten. Der 
Ballon zerriß von oben bis unten, die hrcnnliarc I.uft, welche wie eine 
schwarze Rauchwolke herausfuhr, selztr die Pfühle und einen Teil des 
üebiiudes in Hrand. Therall zog man die Sturmglocketi. Die beiden Luft- 
sehifTer wurden mit Mühe gerettet, desgleichen das Magazin, aber der 
|irächtigc Hallon ging in Flammen auf. So endigte das Schau.^piel, das mit 
Trompelenschall eröffnet wurde, zum allgemeinen ^Schrecken der Stadt.» 

Auch später waren die Straßburger LuflschiiTer niciit glücklich: Am 
22. Jimi, morgeos S\ sollte ein ungeheurer Ballon steigen, bei welcher 
Gelegenheit sich sehr Tiele Fremde, ja sogar Se. HochfOrsÜ. Durchlaucht 
der Markgraf von Baden, eingefunden hatten. Aber es regnete yon Mitter^ 
nacht an ununterbrochen, so daß alle Vorbereitungen eingestellt werden 
mußten. Da es am folgenden Tage nicht regnete, so wollte Herr Gabriel, 
um den vielen Fremden für die gestrige Enttäuschung Ersatz zu bieten, 
trotz des starken Windes auffahren. Man gab durch etliche Kanonenschüsse 
das Zeichen, und im Xu waren 40000 Zuschauer am Platz. r>i ' laiftschiller 
bestiegen nun die Gondel, nahmen ernsthaft von ihren lun^teheiiden Freunden 
Abschied, worauf die Seile gelöst wurden. Aber der Ballon stieg nur 
2 — 3 Schuh und legte sich dann schräg über den Boden. 

Auch in Bordeaux fand im Mai ein miliglücklei' Versuch mit einem 
Luftball slalt, der lür manchen Zu-chauer von den traurigsten Folgen be- 
gleitet war, «Am .'V Mai , so schreibt man, wollte man zu Bordeaux einen 
Luffball mit einer (ioiidi)le lunl 2 Personen aufsteigen lassen. Da aber 
heftiger Nordwind wehte, der denselben mit den Luftschilïern ins Meer ge- 
lrieben hätte, so stellten diese ihre Beise ein. Während die Vornehmen 
wieder ruhig heimgingen, verlangte der Pöbel, daß die beiden Luflschiffer 
um jeden Preis aufstiegen, und erregte einen Aufruhr. Die Wache zu Fuß 
und zu Pferd konnte die wütenden AufrOhrar nicht bewältigen. Man zerriß 
und zerschlug den Luftball, kurz alles, was in den Weg kam. Viele Soldaten 
der Wache wurden derart zu Boden geschleudert, daß sie auf der Stelle 
tot Hegen blieben. Man wollte der beiden Luftscbiffer habhaft werden; doch 
diese hatten schleunigst die Flucht ergriffen. Dadurch wurde der Pöbel so 
gereizt, daß zuletzt ein Bataillon Yom Regiment «Champagne* ausrücken 
mußte. Acht von den Rädelsführern wurden herausgefangen und von den 
Geschworenen zum Galgen v<Turteill. Am 8. Mai wurden 2 von den llaupt- 
anführem an ebenderselben Türe de« Gartens aufgeknüpft, wo der Ballon 
aufsteigen sollte. Finer derselben war der einzige Sohn eines reichen 
Bäcker.H, für dessen Leben 2000U livres, aber ohne Erfolg, geboten worden 
waren >. 

Die Bewohner von Hoi'dcanx ztMclincleti sit h noch einmal im gleiclitn 
Jahre bei ( iele«reiiheit eines derartigen Fxpeiinn iit durch bei-pirllo>c Boln il 
aus. I Am ö. E)ezember », so erzählt ein Augenzeiij;e, - hatten wir in unseicr 
Stidt einen sehr unangenehmen Vorfall. Km Kall'eewirt hatte eiiu' Luft- 
kugel aus Paris kouuneu lassen, um damit gegen Bezahlung auf einem grollen 
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Platze ein Stlmuspicl zu g»'!)('ii. Der Ball slicfi ahcr tiichl liühor als 25'. 
Mehr als 300(K) Zuschauer waren anwesend, die immer den rechten Globus 
211 sehen wünschten; den wirklichen Ball hielten sie nur für eine Windblase. 
Man ward ungeduldig und einer der Zuschauer nahm em Stück Erde und 
warf es mit den Worten: Voici un ballot! in die Luft. Zum Unglück fiel 
es einem Irländer, der nicht weit davon saß, auf den Kopf. Er packte 
seinen Stuhl und schleuderte ihn nach der Stelle, woher der Wurf gekommen 
war. Darüber entstand in kurzer Zeit ein solcher Tumult, daß eine Un- 
masse von Stühlen zerbrochen wurde. Das Haus des LuftscbilTers wurde 
bombardiert. 30 Mann Kavallerie und ebensoviel« Stadtsoldaten, die herbei- 
eUten, wurden mit Steinwürfen empfangen, einige getütet, verschiedene ver- 
wundet und ans dem Festgelage, welches dem Schauspiel folgen sollte, 
wurde auch nichts.» 

Meine Luflreise. 

Ks war am 17. Scitlcinhcr WH)'.), wir salicn abends bei Meissl und 
Sciiadier, mein Mann, Herr von l'alii^ivay mit einem Frenn<i«î und ich in 
amejJTendenj üi'S|irä('lie. 15cim |ierlenden Sclianmwcin besprachen wir eine 
Hallonr.dirt, die mein Mann mil Herrn von Palugyay am nächsten Ta;je 
unternehmen sollte, wobei es sich fügte, daß Herr von Palugyay an micli 
die Âuiïorderung richtete, mitzufahren. 

Mein Mann lehnte natürlich ab. Mit überlegenem Lächeln wies er 
auf die Schwierigl^eiten hin und meinte, es wäre platterdings unmöglich. 
Herr von Palug^'ay wußte jedoch alle Einwürfe zu besiegen und wurde von 
seinem Freunde darin kräftig unterstützt, so daß mein Gatte endlich gute 
Miene zum bösen Spiel machte und nachgab. Es war also beschlossen, 
morgen sollte ich mir den Himmel aus nächster Nähe ansehen, und ich freute 
mich schon kindisch auf diese himmlische Fahrt 

Trotzdem es spät wurde, ehe ich ins Mett kam, konnte irli doch nicht 
schlafen Xi( ht etwa aus Furcht; die brauchte ich nif ht zu haben, wenn 
mein Mann die Führung halle, sondern vor freudiger Erwartung, endlich 
•einmal meinen Wunsch, auf iuftifrem Fahrzeujj über die Wolken zu segeln, 
erfüllt zu sehen. Der Morjjeft kam und brachte Herren. Schon füi-clitete 
ich. dal) die F'aiirt untcrbledicn kruinie. als mein Mann nieinle, die Wolken 
wären lief trenn«:, lun sie zu iiberlliegen. Wir waren also vom irdischen 
Weiler unabhängig, es slaufl in unserer Macht, die triefenden Wolken zu 
unseren Füllen, uns Somicns( liein zu erzwingen?! 

Mit meinen S»»rgcn, was für Kuslüm ich neinneu sollte, liclî mich 
mein Maim, wie gewöhnlicii, allein; überdies liatte er mil den Vorbereitungen 
zur Fahrt zu lun. So nahm ich denn ein kurz geschürztes Straßeukleid 
und für alle Fälle einen Pelz mit. Über die Kopfbedeckung dachte ich 
so lange nach, bis ich richtig die Ungeschicklichkeit, beging, einen breiten 
Hut zu wählen, der mit Nadeln befestigt werden mußte. Aber so geht es, 
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wenn sich die Männer so gar nichl um unsere Toilette itümmern wollen. 
Sie wissen nur zu tadeln, wenn etwas nicht palU. 

Am IMatze des Aufstieges beim Arsenal war schon alles vorbereitet, 
als wir hinkamen. Kben erschien in der OlTnung des Ballonhauscs die 
majestätische Rundung des Ballons, den eine Anzahl Leute zur Milte des 
Platzes trug. Als der Ballon etwas hoher gelassen wurde, um die Gondel 
daran zu befestigen, besah ich mir das kolossale Fahrzeug, das uns der 
Erde entführen sollte, mit fremd- 
artigen Gefühlen. Teils Befrie- 
digung, daß ich etwas noch nie 
Erlebtem entgegenging, teils ein 
gewi.^ses Zagen wegen der Wir- 
kung, die der Aufstieg auf mich 
machen werde — ob ich den 
Herren bei der Fahrt nicht unbe- 
tjuem sein werde, endlich auch 
ein kleines Unbehagen infolge des 
schlechten Wetters. Während 
einiger geheimnisvoller Hantier- 
ungen mit den Ballastsäi ken, zur 
Herstellung des Gleichgewichts, 
ermahnte mich der Koniînandant, 
vor der Landung die Hutnadeln 
aus dem Haar zu nehmen, und 
brachte mir meine Ungeschicklich- 
keit in der Wahl des Hules in 
peinliche Erinneiung. Dann hob 
mich mein Mann in den Korb, ließ 
mich auf die Sandsäcke nieder- 
setzen und sprang mit Herrn von 
l'alugyay nach. 

Kurz darauf ertönte das Kom- 
mando < IjOS » , der Ballon erhebt sich Frau Toni« Uubtr. ObeHeytMnt Tauber. 

langsam und alles scheint glatt gehen zu wollen. Plötzlich — wir waren 
kaum zwanzig Meter hoch — drückte ein Windstoli den Ballon wieder zu 
Boden und zwar so heftig, daß wir starke Schwankimgen mitmachten und 
befürchten mußten, beim seitlichen Fluge angeschleudert zu werden. Ich 
sah auf meinen Mann, der rasch 3 Säcke Sand hinauswarf und dem ich es 
anmerkte, daß er besorgt war, was auch mich einen Moment ängstigte. 
Aber nur einen Moment lang, da ich sofort aus dem Gedanken, mit meinem 
Manne zusammen zu sein, Beruhigung schcipfte: was geschehen konnte, traf 
uns ja gemeinsam. Ich stand mulig auf und wagte es sogar hinabzusehen, 
wo die Zuschauer standen und heraufgrüßten. Auch ich grüßte, koimle 
aber nicht lange stehen bleiben, ein Gefühl des Schwindels zwang mich, 
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wieder zu î<itzen. Mittlerweile war unser Ballon schon aus dem Ik^reiche 
des Arsenals in freier Luft, wo es keine gefährlichen Hindernisse mehr gab. 
Das ruhige Schweben des Luftschiffs gab mir meine Sicherheit 

Da lag das sdiöne Wien mit seinem Stephansturm, wohl etwas ver- 
schleiert von der regenschwangeren Luft, aber doch noch einige Minuten 
gut erkennbar. Seltsam, wie rund, wie reinlich alles ans dieser Höhe aus- 
sieht, die Häuser wie Spielzeug, die Parks wie zierliche Zeichnungen. Man 
traut seinen Augen nicht, man glaubt an ein Wunder. Erst die Töne, 
wdche beraufdringen, bestätigen die Wirklichkeit des Liliputs da unten. 
Gleich darauf s(;h\veblen wir über Felder, über einen Friedhof, dann ver- 
loren wir die Aussicht auf die Krde durch eine Regenwolke, die alles in 
dichten Nebel hüllte. Da tnachte sich eine der mitgenommenen Brieftauben 
durch leises Gurren beuierkbar, ein Zeichen, daß wir steigen. Fritz nimml 
sie ;ius dem Netzkorbc und gibt in den an ihrem linken FuiJe angebrachten 
AliMniniuinbiliäller cino win/.ige Depesche hinein. IJedäehlig sleipl das 
reizende Tierehen vom Horlen der (ionrlel auf den Kand, guekt sich nach 
allen Seilen inn und lalll sicii von uns ruhig streicheln. Daiui hebt sie die 
F'lügel luid verlädt uns, erst kleine, dann immer gri»ßere Kreise um uns 
ziehend. Sie .M-heiut sich zu orientieren. Lange sehen wir sie noch, bis 
sie endlich in die unter uns befindlichen Wolken taucht und verschwindet. 
Wird das liebe Täubeben mit den klugen Augen sich heimfinden? 

Rechts und links, ober und unter uns alles grau, undurchsichtig, aber 
nicht eintönig, denn an ms^ichen Stellen in der grauen Umgebung ballte 
es sich zusammen zu merkwürdigen Formen, die wieder zerflossen wie 
Geistererscheinungen. Aus dieser Fülle von phantastischen Veränderungen 
konnte man einen ganzen Hexensabbat herauslesen. 

Gegen Südosten fliegend, kamen wir fiber Schwechat, wo sich der 
Wind drehte und nach Süden führte, in dichte Wolken hinein. Vergebens 
suchten sich die Herren zu orientieren, noch immer sah man nichts als die 
gespenstischen Dunstmassen, wir wußten nur, daß wir dem die Wolken 
fiberragen<len Schneeberg immer näher kamen. Seine streiflgen Schnee- 
l'elder glänzten in ganz anderen Nü;incen zu uns herüber, als die Wolken 
ringsum, deren Piänder, von dei' Sduuc beleuchtet, in allen Farben spielten. 
Durch eme kleine Lücke in der ^Volkendccke sahen wir eine kleine < M t- 
schafl, Sirallen. die Kisenbahn und einen Gebirgsbach. Wir glaubten über 
Neunkuchen zu seui. 

Herr V(»ii Falugyay wart l'apier.^chnitzel aus, imi zu sehen, oh wir 
fallen oder steigen, was sehr amüsant war. In der ersten Sekunde tanzten 
die Papierchen lustig an unserer Seile und ich glaubte schon, sie würden 
uns wie in Jules Vernes Reise zum Monde als Trabanten begleiten; bald 
aber sanken sie rapid, was von uns mit einem Hailoh begrüßt wurde: Es 
war ein Zeichen, daß wir stiegen. Um rascher über die Wolken zu kommen, 
die sich zwischen uns und der Sonne eingeschoben hatten, warf mein Mann 
etwas Ballast aus, was endlich Erfrtlg hatte. Wir erblickten die Sonne 
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wieder. Erst schwach, dann immer heller, bis wir im vollen strahlenden 

Lichte schwammen, iiber uns den blauen Himmel, zu unseren Füßen die 
Wolken, die jetzt nicht mehr grau erschienen, sondern sich wie blendend 
weißer Schnee präsentierten und eine grof'»arfi?e Fülle von Formen auf- 
wiesen. Da waren mächtige Gebilde mit weichen [..inien, die sich wie 
Schneewehen ausnahmen, dort lilolscher, zackijje Kisspitzen und gähnende 
Abgründe, dort wieder Schneeberge mit Seen in sinnverwirrender ^tanIlig- 
faltigkeit, getaucht in eine überirdische Kuhe, die wir auf Erden gar nicht 
kennen. 

Durch die heftigen Erschütterungen heim Aufstieg waren versciiiedene 
Vorriclilungen m llnortlmuig gekommen, an denen mein Mann die ganze 
Zeit mit ernster Miene lierumbaslelle. Jetzt sah icli ilm auf einmal ein 
zufriedenes Gesicht aufsetzen und bald darauf sagte er mit einem Seufzer 
der Erleichterung, daß endlich alles Tauwerk in Ordnung sei. Das erhöhte 
noch unsere prächtige Stimmung — nun konnten wir mit mehr Ruhe die 
unsagbare Schönheit der Szenerie auf uns einwirken hissen. Meine Em- 
pfindungen dabei zu schildern, wäre vergebliche Mühe. Herr v. Palugyay 
traf das Richtige, Indem er ausrief, hier fühle man sich der Gottheit näher. 
Aber gerade in diesem Augenblicke, das war gegen 11 Uhr, das Aneroid 
zeigte 1800 Meter Höhe und wir erblickten durch das lichter werdende 
Gewölk Baden, fühlte ich deutlich meine Abhängigkeit von der irdischen 
Welt, icli spürte lebhaften Apjietit. was ich zaghaft wohl, aber verständlich 
äußerte. Darob grolies Halloli Ii r Herren! Lachend holir der immer 
dienstbereite Palugyay unsere irdischcüi Sehätze hervor — lauter sehr nütz- 
liche elJbare Sachen, die ich mir wohlsclimeeken ließ. Daß es hier oben 
nebst himmlischen (îefûhleti aueh üänseleherpastele und (lliampagner gab, 
war fiir mich ein neuer Heiz der Luftiei>e. Dt-r Mangel eiiKîs gefleckten 
Tisclies und die damit verliundeiieu rnhei|uemüchkeilen erhöhte nur unsere 
ausgelassene Lustigkeit. Ks wmden Karlen an unsere Lieben gesehriehen 
und emfach über Hord geworfen. Solche Karlen gehen selten verloren, sie 
werden in der Regel von den Findern zur nächsten Post gebracht. 

Um 12 Uhr mittags befanden wir uns bei 2100 Meter Höhe in der 
Nähe von St. Pölten, hatten also wegen wechselnder Luftströmungen fol- 
genden Weg hinter uns: 

Erst gings nach Schwechat, dann sOdlich bis gegen Neunkirchen, von 
wo wir uns wieder nach Norden wandten bis Baden. Dort drehte sich 
der Wind wieder und trug uns nach Westen. Nun aber zu Beginn der 
vierten Fahrtstunde trieben wir einer Wolkenwand zu, die uns die Sonne 
verdeckte. Dadurch wurde es unheimlich kühl. Bisher halten wir nicht 
nur die Annehmlichkeit der direkten Sonnenstrahlen gehabt, aueh der Reflex 
der weißen Wolken unter uns spendete uns angenehme Wärme. Jetzt 
schwammen wir wieder im gespensterhaften Nebel — eisig kalt überlief es 
uns. Gut, dal) ich meinen Pelz mit hatte. Vergeblieh warf mein Mann 
Ballast aus, was er noch opfern konnte, es brachte uns wolü auf 2400 m 
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Höhe, aber nicht über die Wolken hinaus, was mir recht leid tat. Icli 
wfipe gar zu gerne wieder in sonnijier reiner F.uft, in der von den 
schneeigen Wolken unter mir rellektinlen Wänno dahinnese^clt und dachte 
überhaupt gar nicht ans zurück». Das fand mein Mann sehr unboschoideri 
und inat'hte mii li auf den Zustand des Ikdlons aufmerksam, der jetzt ;zaiiz 
anders aus.sah, als bei der Auffahrt. V.v war schlalTer, ruïi/celi;:. ansclieinend 
krafliusor geworden, es inulile also an die Landung gesclu'itten werden, 
wozu es nach Fritzens Ausspruch die hiW-hste Zeit war. 

Tatsächlich ^ing es auch furchtbar rasch abwärts, was zur Folge 
hatte, dall sich bei mir wegen der rapiden Zunahme des Luftdrucks eine 
kleine Unbehaglichkeit einstellte, meine Ohren waren verlegt und ich mußte 
auf Fritzens Befehl fortgesetzt schlucken. Trotzdem verlor ich keinen 
Äugenblick meine gute l^aune und fand es ganz lustig, als ich mich, um 
den ersten Anprall des Korbes auszuhalten, an das Netzwerk klammem 
und Klimmzug nuchen mußte. So heftig auch der Sturz war, es ging 
ganz glimpflich ab. Wir landeten bei regnerischem Wetter in Spielberg bei 
Ottenschlag. Nach dem ersten heftigen Auffallen kam noch ein unsanftes, 
doch weniger heftiges Aufschlagen des Korbes — dann halfen uns herbei- 
gerufene Bauern, die die Seile festhielten, während ich au?sli^. Um meine 
Last erleichtert, strebte der Hallon wieder in di<' Höhe, weshalb die 
Bauern mit aller Kraft festhalten muiUen. Auch ich half mit, indem ich 
ein Seil mit dem Aufgebote aller meiner Kräfte niederhielt, und wurde sogar 
mit in die Kühe gerissen, als ein Hau<>r jtlotzlich losließ. Als aber mein 
Mann durch Ziehen der Reillleine die bailonliülle öfTnete. sank die große 
Kugel unter mächlii^em Hraii>en in sich zusammen. Bewundernd sali ich 
zu, w'iv sich die kolossale Ibille in scluiu geschwungene Falten aulhiste 
und zu Hoden tiel. Ks wundert mich nur. dal» ich noch nirgends von dem 
schönen Schauspiel des sterbenden Ballons etwas hi'jrle. 

Nun war also mein sehnliciier Wunsch, eine Luftfahrt mitzumachen, 
erföUt. — W«in ich noch etwas wünsche darf, so wäre es — noch eine 
Fahrt zu machen. Frau Tonie Tauber. 

Aeronautische Meteorologie und Physik der Atmosphäre. 

Internationale Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt. 

Cber^iclit üIht die Ueteilivruugr an «leu intenuithiunleu Aufstic^i'U im Jaiiujir, Februar, 

Hlrs ind A|w11 11105. . 

^ JMiviir. 

TnppeN. Papierlmllon 14 BOO m. — IttevUk». Papierballon 14friO m. — Oxahott. 

Draciienaufäi. JOtO in. — («uadamara. Papierballon; noch nicht gefbndoi. — Rom. 

Fesselball iii SOO m. - l*;ni;i. »uutMnili.iüori 12<M»0m. — Xiirieh. Anfstirg nirlit tnögtich. 
— Strulibiirç. Cuiuimihallon 13 7^0 ni. — MUuehen. (Sl. Z. A.) Kein Aufstieg. — Mlinrh«n 
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(v. Uassiis * Kein Aufsti'*:. — Iterliu. (A. O.) Diachenaufsl. 1750 m. — Iterlin. (L. B.)* 
Bemannter Ballon tiôU ni. — Haniburfr. Drachc-naufst. 182() m. — >Vipii. Aufstiege nicht 
möglich. — Biwl«wak. Drachenaufst. 3080 m; Hegistrierballon, vuriureo. — Kasan.. 
Drachenanfst. 718 m. — Bine HUL (6. Jan.) DrachenaursU 1250 m. 

Wotterlag:««. Eine umfangreiche und tiefe Depression liegt seil einigen Tagen Uber 
Nord- und Nonlosteuropa (Mesen 7-2r)\ tino liefe Depression über dem siidlirhen Skan- 
dinavien. Hoher, an Intensität abnehmender Luftdruck bedeckt den Südwesten des- 
Kontinents. 

1». Februar. 

Trappes. Papierballon 13 6K) m. — Oxshott. Drachenaufst. 2510 m. — Aldendiot.. 
(Military Section); Aufstiege 8 Tage zu firQh (2. Febr.), Drachenaafst. 8000 m; Bemannter- 

Ballon I 'iCO in. — Onadalajara. Papierballon ÔTIO m. — Rom. Bemannter Ballon 2700 m. 

— I»avla. lU'^iislricrballon I3î»(«) rn. ZUii«-h. (îiimmiballon îïnfXl m. - - SfraflboHf». 
(jununibaiion lô<i20 m. — MUncheu. (M. Z. A.) Kein Aufstieg. — MUueiien. (V. Bassus) 
Gnmmiballon 13 160 m. — BeiUn. (A. 0.) Drachenaufst. 2000 m; Gummiballon 11780 m; 
Bem. B. 7010 m. — Beriin. (L. B.) Bemannter Ballon 1400 m. — HwalNnig. Drachen- 
aufst. 1H.30 ifi. — Wien. Re^r.-Rallon 9000 m; Bemannter Ballon 4740 m. — Fawlowsk.. 
DraehL-naufst. 2700 ni: Reg.-Ballon ItHôO m. Khsiui. K<Mn Aufstier; möglich. — Bine 
Uill. Drachenaufst. 885 m. — ht. Louis. (U.S.A.) (10. Febr.j Gummiballon, Regislrierauf- 
ceichn. fehlen. 

Wctteriageu - Den größten Teil des earopftischen Kontinents bedeckt ein Hoch- 
druckgebiet, dessen Maximum (779) i)her dem östlichen Zentraleuropa lagert; über dem. 
mittleren Skandinavien hat sich eine De pression (750) eingestellt. 

•2. Marz. 

Trappes. Papierbalion 12 (»70 ni. — Paris, i At^roeluh. i Bemannter Hallim .S7S() ni. 

— Oxsbott. Drachenaufst. l.">80 m. — Aldershot. (.Military Balloon Section), Drachenaufst, 
1000 m. — GaadafaOan. Papierballon 13730 m. — Bom. Bemannter Ballon 1290 m. 

— Parla. Registrierballon .'>_'(»() m. -- Zürich. Aufstieg nicht möglich. — Straßbnrir. 
Guininiballuti 11 [20 m. — 31ünehen. (M. /. A.i Kein Aufstieg. — München. < v. Bassus.) 
Gummiballon 10570 m. — Barmen. Bcniannler Ballon 2:U0 m. — Berlin. (A. Drachen- 
aufst. 1260 m; Gnmmiballon 21733 m. — Beriin. (L. B.) Bemannter Ballon 730 m. — 
Hanbwg. Drachenaufst. 3020 m. — Wien. Reg.-BaUon 13000 m; Bemannter Ballon 
900 m. — Pa«lowsk. Drachenaufst. 2(»20 m; Reg.-Rallon, noch nicht gefunden. — 
Koutohino 1). .\b)skau iDirr ktoi Bial)oiubinsk\ Drachenaufst. 2120 m. — Kasan. Kein 
Aufstieg möglich. — Blue Uill. Drachenaufst. liXJO m. — St. Limis. (U. S. A.) Reg.- 
Ballon, noch nicht gefunden. 

Wetteriage. Ein barometrisches Minimum ist von England her nach dem Mittel- 
meergebtet gezogen (748), wiilirend im Nrtrdi n und Nordwesten des Kontinents der Druck 
ziemlich rasch /.ugenommen hat. Den Osten des russischen Kontinents bedeckt ein, 
großes Hochdruckgebiet (^Ustrußland 7S0 min). 

4., r>., ii. April. 

Trappes. 4. April, Papierbalion 13 510 m; 5. April, Papierbalion 6510 m; 6. April, 
Papierhaiton, noch nicht gefunden. Ittevine, 4i. April, Papierballon 12660 m; 6. April,. 

Papierbalion 1 1 f;7'» m; 6. April, Paiiiri lialion 12 3W) m. — Paris. (Aéroclub.) ,">. April, 
Bemannter Ballon HHO m. — Oxshott. i. April, Drachenaufst. IS.'iO m; 7. April. Drachen- 
aufst, 2100 m. — (4undalnjai-n. 5. April, Papierballon 11 71XJ m. — Bom. 4. April, Drachen- 
ballon 1080 m; ô. April, Bemannter Ballon 4360 m; 6. April, Bemannter BaUoD 2860 m. 

— Paria. 4. April, Reg.-Ballon 17000 m ; 6. April, Reg.-BaUon 00000 m ; 6. April, Reg.- 
Ballon 10 000 m. — Fürst von Monaeo. Aufstiege auf dem Miltclniccr mit Registrier- 
ballons und Draclicn. 4. April, Gumniiballun 90()0 ni: Drachenaufst. 2(1(1^» m; 6. April, 
Drachenaufst. 12(K) ni; 7. April, Gumauballon 6870 m; Drachenaufst. 800 ra. Es sind 

lllu&tr. Aeronaut. Millcil. iX. Jahrg. él 
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dieses die ersten Aufstii;:«' mit Reîîistrierballons über dem freien Meere. Die von. 
IVofessor Hert.'escll vorjif ^rlilau'ene und aiisi.'pfiihrtf Methtxle hat sich in jeder Bezieliung 
vorleiliiaft und nützlich erwiesen, sodaß die Henutzung von Ballons-sondes auch über 
den Ozeanen zur Erforschung der freien Atmosphäre in Aussicht zu nehmen ist. — Zlriéh. 
4 April, Fesselballon 3200 m; 6. April, Gummiballon 7600 m; 6. April, Aubtieg nicht 
möglich. — Straßburi?. 4. April, Gniiiinihallon OKM) m; 5. April. Gummiballon 19 120 m; 
6. April, (iummiballon 2;^«H) m: 7. April, (îummiballun 10 l iO m. — Stralfburg". (Oberrli. 
Ver. f. Luftsch.) 4. April, Beni. Ballon. — MUucheu. ^M. Z. A.) 4., ô., 6. April, Keg.-Ballon, 
noch nicht aufg^fnndmi. — Mlneliftn. (v. Baasns.) 5. April, Bemannter Ballon 1890 m; 
6. April, Gammiballon 16990 m. — Bamea. 4. April, Bemannter Ballon 1820 m; 6l April, 
kein Aufstieg möglich; 6. Drachcnaufst. KXJO ni. — LIudonberir. i K^l. Aeron. Obsenr.) 
4. April. Drachf'naufsl. 7')') m; (lumni hallun lîf!2ii in; 5. April. Dracbenaufst. 12i'5 m; 
6. April, Drachenuul'st. ù(K) in. — Uerliu. ^A. (i.j t. April, Dracbenaufst. 177.Ô m; ô. April, 
Dracbenaufet. 197d m; 6. April, Drochenaufsl. 816 m. — BerUa. (L. B.) Kein Aufstieg. 

— Hantnrg. i. April, Dracbenaufst. 3700 m; 5. April, Dracbenaufst. 8660 m; B. April, 
Drachcnaufst. 2'2»i) ni. — Wien. t. April, (iiimmiballon 12960 m; b. April, Bemannter 
Ballon KKK) m; Gummiballon ôHîO in: f>. April, kein Aufstiejr möglich. — Wien. Ai*ru- 
klub.j Kein Aufstieg in»jglicb. — IVtei^burg. ü. April, Bemannter Ballon 171U m. — 
Fnwlowsk. 4. April, Dracbenaufst. 2790 m; Reg.-Ballon 16000 m; 6. April, Dracbenaufst. 
770 m; Reg.-Rallon verloren; 6. April, Dracbenaufst. 3030 m; Reg.-Ballon, Instrument 
zerstört worden. — Dorjxit. (.lurjcw, Prof. Sresnewsky.i i. April, Dracbenaufst. (M7 m. 

— Koutehlno. M. Hiabourbinsky. ö. April. Drarln-nanfsl. I.lifl m: (>. .\pnl. I)racb.-n- 
aufsl. 2250 m; Ikg.-Uallon 12üJ)0 ni. — kasnu. 1. April, Urachenaufsl. lOUt ni; .">. und 
6. April, kein Aufstieg mi'tglicb. — Bim HHL 4. April, Dracbenaufst. 1824 m: 6. April. 
Dracbenaufst. 2455 ni. 7. April, Drachenaufsl. 2782 m. 

Wefferlaure. I bn- Zcntraloiiropa ist fier Luftdruck am Moructi dfs i. Afiril in 
Zunahme begrilleii, im Xonlweslen laiicbt aber ein barometi isi lies Mniimum auf, \vähr«-riri 
das am Vortag über dein üstlicben Mitteleuropa gelegene Minimum nach dem ächwarzen 
Meere zu abgezogen ist. ' Eine fernere Depression liegt fiber dem russischen Kontinent, 
langsam nach Nordo.sten wandernd. Das am 4. April im Nordwesten Europas erwähnte* 
Minimum liejr» nun nli< r dem mittleren SkamlinaviLii (7-î5^. Fs bat scmc Wirkung: un1«T 
rascher Zunahme semer Tiefe bis über Mitteleuropa ansgciiclinl. Am 6. April morgens 
findet sich das llauplminimum im Norden der Ostsee lUleaborg 730;; ein Teilminiroum 
liegt fiber der sfidlicben Ostsee, ein anderes Teilminimum sfidwärts der Alpen. Von 
Westen her ist der Luftdruck in raschem Zunehmen begriffen. 

l'iu^lecüiiik und Aeronautische Mascliineii. 
Das Prinzip und die Zukunft der Flugmaschine. 

Von A. M. HenlBf. 

Angesichts der Tatsache, daß ein Entwicklungsprozeß allmählich die 
Erzielung mechanischen Flugs bis in einen meßbaren Abstand vom Erfolg 
gebracht hat, dürfte es hier vielleicht am Platze sein, die Prinzipjen, welche 
einem jeden der verschiedenen Typen von Flugmaschinen zugrunde liegen, 
einmal moglicliHt einiach zum Ausdruck zu bringen. 

Die erfolgreiche Maschine, was ihr Typus auch iimner sein mag, wird 
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sicherlK h den Benzinmotor als bewegende Kraft besitzen. Auf den ersten 
Blick scheinen vier verschiedene Methoden gleich gute He.sultale zu 
versprechen. Zuerst der lenkbare Ballon : Da ein jeder Kubikfuß Luft 
ungefähr ein fünlzehntel l'fund wiegt und da einige Gase weniger wiegen 
als dies, so ist es klar, daß ein luftdichter Sack oder Ballon, wenn irgend 
mit einem leichten Gas gefüllt, die Tendenz hat. aufzusteigen. Wasserstoff 
ist das leichteste bekannte Gas — soviel leichter als die I.uft, daß seine 
Anwendung einen Trageelïekl von gegen 70 Pfund per KXX) Kubikfuß ergibt. 
Das bedeutet, daß, weiui wir einen Baiion liätlei) von angenommen 80 Fuß 
Lärjge und 20 Fuß Durchmesser, eine Tragewirkung von 70 Pfund von 
jedem tausend Kubikfuß Wasserstoff, das er enthält, zu erlangen wäre. Ein 
solcher Balloii mit zugespitzten Enden könnte etwa 17000 Kubikfuß Wasser- 
stoff einschließen und würde eine Gesamthebekraft von 1190 Pfund ausüben. 
Die blofie Hülle würde 90 bis 290 Pfund wiegen, je nach ihrem Material. 
So folgt, daß der Trageeffekt netto, sagen wir gegen 1000 Pfund aus- 
machen würde.*) 

Von diesen 1000 Pfund müßten von 50 zu 150 Pfund für den nötigen 
Ballast abgerechnet werden, gegen 200 bis 250 Pfund für Gondel, Steuer 
und Propeller, so daß, sagen wir 650 Pfund für Passagier, Betriebsmaterial 
und Maschine zur Verfügung blieben. In den Grenzen dieses Gewichts- 
betrags können wir uns vielleicht lOn Pferdestärken mit Betriebsm a ferial 
für eine Stunde, oder 5»> Pferdestärken mit Material für, sagen wir 6 Stunden 
beschaffen; d. h. mit Motoren von extrem leichtem Genvicht. 

Die tiiirhste Frage ist die: Welche Geschwiuiligkeii ist mit solch einer 
Maschine mü^^lieh? l"nd läßt sich dieselbe im voraus berechnen? 

Eine Maschine, die nur eine Stunde lang fliegen kann, würde natürlich 
geringen praktischen Nut/en ix silzen, darum wollen wir annehmen, daß 
der Äh)l()r öO gebrem.sle Pferdestärken entwickelt, «lenn, alles in Betracht 
gezogen, ist das entsprechende Gewicht ungefähr das Maximum, welciies 
diese Maschine in der l*raxis tragen könnte. 

Wenn wir jetzt annehmen, daß der Ballon die bestmöglichen Strom- 
linien hat, und daß alle erdenklichen Anstrengungen gemacht wurden, um 
den Reibungswiderstand der Hülle, der Aufhängung und der Gondel auf das 
kleinstmögliche Maß zurückzuführen, so dürfen wir einen Reduktionsfaktor 
von einem Siebtel des größten Querschnitts erwarten; das heißt: der Wider- 
stand des Flugschifüs von 20 Fuß Durchmesser des Querschnitts gegen seine 
Bewegung durch die Luft würde ein siebtel soviel betragen als jener, der 
von einer kreisrunden Scheibe von 20 Fuß Durchmesser dargeboten wird. 
Solch eine Scheibe enthält 314 Quadratfuß, so daß das Äquivalent der 

314 

Widerstandsfläche — =— = 44,9 — sagen wir 50 Quadratfuß betragen wurde. 



*) AniiL i, Rsd. Oi« Mdifmi «nglbcbcn reap. amerikknUchen Malle in nutrist-hc Maik umni» 
rediBciu ging leM«r aiclit mehr an. Doch «ei wenigstem angegelieii, daS 1 Pfonit = ibi,6 gr, ein FoO 
B ao^ em md eine Mail« = m ist 
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Da nun der Luf'twiflcrstan'i sich wie das Ouadrat der (icscliwindigkcit ver- 
größert, so würden die 50 Qiiadratfnß, die bei 10 Meilen Fahrt die Stunde 
nur 25 Pfund W iderstand verursachen, bei 20 Meilen 100 und bei 40 Meilen 
400 Pfund Widersland darbieten. (Hieran läßt sich leicht der Widerstand 
fur jede andere gegebene Geschwindigkeit abschätzen.) 

Als nächstes hätten wir dann in Erwägung za ziehen, welche Sdirauben- 
ftôtte und weiche Motorleistung dazu erforderlich wäre, nm einen Vortrieb 
zu liefern, der diesen Widerstand zu fiberwinden vermag. Nehmen wir an, 
die größte Schrautie, die whr beschaffen Icônnen, sei von 15 Fuß Durch- 
nesser. (Solch eine Schraube würde übrigens mehr wiegen, als wir ver- 
anschlagt haben.) Die beste Flftchenabmessung der Schraubenflilgel wäre 
etwa 35 Quadratfuß — eine Tatsache, die durch zahlreidie Experimente 
feslgestollt wurde. D. h. die Schraubenfläche, welche am meisten Druck 
•bei dem geringsten Krafiaidwand zu geben vermag, soll ungefähr 20o/« des 
von der Schraube l»eschriebenen Kreises einnehmen, .letzt können wir 
ausrechnen, wieviel Druck 50 Pferdestärken, auf diese Schraube aufgewendet, 
wohl einbringen würden. 

Die Leistung einer l'ferdekrafl rei)räsentiert pi r Stunde einen Druck 
von einein Pfund auf eine Stiecke von HTf) Meilen ausgeübt, oder den 
ä(itiivalt'ntan Druck von lU l'fiind übi-r eint' Strecke von .'57..') Meilen per 
Stunde — so repräsentieren die öo Pferdesliirken i ungerechnet alle Verluste^ 
18 7ÔU Meileni)fiuide. (I). h. t Pfund Druck auf eine Strecke von 18 750 
oder 10 Pfund Druck auf eine Strecke von 1875 oder 100 Pfund Druck 
auf eine Strecke von 187,5 oder 1000 Pfund Druck auf eine Strecke von 
18,75 Meilen in einer Stunde ausgeübt. D. Übers.) 

Die von der Schraube verbrauchte Arbeit ist gleich dem Betrag der 
Plfigelflächen in Quadratfuß, multipliziert mit dem Kubus der Steigungs- 
geschwindigkeit in Meilen per Stunde, geteilt durch 200.*) 

In der Form einer Gleichung lautet das : Meilen die Stunde X Meilen die 

Stunde X Meilen die Stunde X 85 geteilt durch 200 = 18750, d. h.: der 

, , ^. . V ,1 . 200X 18750 200X18 750 
Kubus der bteigungsgeschwindigkeit = =s = ^ 

= M' = 107 430 = M = 47,.') nahezu. (M steht für die Unbekannte der 
Crleichung: Steigangsgeschwindigkeit in Meilen per Stunde. D. Übers.) Und 



') Nicht alle Leser sind icewöhnl, die Denkprosesae in aolchem Bravourstil vorzunehmen wie die Ameri- 
kaner ^alle? Red ), bei denen Kttrzo und Schnelligkeit vor allem verlanf;! werden, auch sind die Meilen- und 
FuÛiiiaUr- ihnen nicht so geläutii;. Zum toMTcn Vcrsliiiulnis fühlt sich der Übersetzer versufhl. in den Er- 
wägungen eine • Zwischenatation » einzuachalten. Diese wflrde lanten: cDie von der Schraube verbrancbte 
Albeit ist Kleieta dem Betraf der Flagelflichen in QuadrattaO, ravttiplirfert mit dem Druck in Pfmé »nt 

den Qiiii'lr.t'.fuL; w: l i im niiiUi|ili/ii'rt mit d'-r Slcii.'niit'^yisrhwiliiiii.')ii it ■ \V. i1 h\<< t der Duv k in l'fim.i 
auf den ^uadratfuü glvich dem Quadrat der Sleigungsgeschwindigkeit, niullipUzicrt mit dem wohlbekannten 
' Ltaftwidemtandskoenizlenten 0.00&, ist, und weil es wiederum dasselbe ist, ob man mit 0,OOS muIUplixiert 
oder diir<h 2'*o .lividiert, darum laiitt-t ilir (icdankinganp. wie \oii Hrrrirur pcir'bfri, Man wird bomerki r. 
daü dl>. -r- lli'lrji liiuii JM\v»'isc \or.ni»?i t/t. «iali der Si hraiiln inlnu k gleich ist dem Druck, der von einem 
Wind au^/. uM wird, du <ii<- tran/t- I lacliu der l.raulM ullügt-l normal mit der Sleigongsgeschnindifkett 
IriCrt ; schon Maxim hat auf Seite 43 des € iVëron. Auauai > Nr. 8 in Uaaaisch sa nennender Weise diese 
Aonalime begrOndeL 
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der Druck der Sciiraube in Pfund würde folglich betragen: 

J7j5 X 47 5 XJ5_ (= 47,5« X 35 X 0,005) = 394,8 Pfund: 

das ist also das Maß von Druck, das von einer Zwölffußschraube mit 
50 Plerdt slürkcn <ThäUlicli ist. 

Dieser Druck nun. oder vielmehr eifrontlidi dtM- Maxiiiuildruck, der 
möglich ist, wird darauf verwendet, das Aciuivaleut von ii/.i Ouadralfull 
mit der Ucschwindigkeit des FlugscliilTs gegen die Luit zu treiben. Das 
Problem ist jetzt, zu linden, bei welcher Geschwindigkeit 44,9 oder sagen 
whr 50 Quadratfuß einen Gesamtwiderstand von 394,8 Pfund oder 7,9 Pfünd 
per Quadratfaß darbieten werden. Wenn wir 7,9 mit 200*) multiplizieren 
und dann die Quadratwurzel dieser Zahl ausziehen, so erhalten wir erst 
1580 und dann 39,5. Das bedeutet, daß 39,5 Meilen die Stunde die mög- 
liche Maximumgesdiwindigkeit ist, mit welcher unser Ballon unter den aller- 
gfinstigsten Umständen getrieben werden könnte. Da gibt es indessen ver- 
schiedene Umstände, welche diese Geschwindigkeit unmöglich machen. Von 
ihnen ist der nächste die Tatsache, daß der Luftdruck den Ballon zerquetschen 
wurde, wofern er nicht durch einen inneren Druck, der etwas größer als 
der vom Fahrwind verursaciite ist, aufgewogen wird. Da die.ser Fahrwind- 
druck 7,9 Pfund beträgt, sollte der innere Kompensalionsdruck nicht weniger 
als 8 Pfund ausmachen, und wenn wir die Unregelmäßigkeiten des natür- 
lichen Windes in Rechnung ziehen, so würde es viel sicherer erscheinen, 
einen lunenrlnick von 10 I'f'iuid per Ouadralful'i zur Auwntidun^ zu bringen. 
Docli dieser Druck würde wiederum eine zum Zerplatzen dräu^'entie Spannung 
(bursting strain) des Ballons, die gleicli 1<»(i Pfund per laufenden Fuß der 
Hülle ist (d.i. 10X20V(xr)\ herlteiluhreti und die Anwendung eines sehr 
derben (lewebes. um sie ei-tiagen zu kitniien, bedingen. Dieses derbe Gewebe 
besitzt mehr Gewicht und läßt daher weniger Gewicht für iMaschuie und 
Betriebsmaterial zur Verfügung. Außerdem vergrößert der Extradruck die 
Dichte des Gases im Ballon und dies nimmt einen weiteren kleinen Betrag 
von dem Nettoauftrieb weg, auf den für Maschinen etc. gerechnet wurde. 
Es ist kaum nötig, auf alle Einzelheiten der Berechnung einzugehen, um 
dennoch zu zeigen, daß, wenn alle verschiedenen Umstände gebührend in 
Betracht gezogen wurden und Motoren gebraucht wurden, deren Gewicht 
zusammen mit jenem vom Betriebsmaterial für zwei Stunden vier Pfund per 
Hordestärke nidit überschreitet, die mögliche Mazimalgeschwindigkeit eines 
Ballons unter 200 Fuß Länge wenig mehr als 35 Meilen per Stunde beträgt, 
und daß mit einem Luftschiff, das nur einen Mann trägt und nicht über 
100 Fuß lang ist, die mö<rliche Ma.\imalfrescln\ indigkeit nahe 33 Meilen die 
Stunde bei l^ferdestärken liegt. Bis dato indessen sind gegen 20 Meilen 
die Stunde das beste erreichte Hesullat fca. 9 m pro Sek.). Es .stellt sich 
daher die Frage ein : bedeutet eine solche Maschine eine praktische Lösung 



<) Steht voriMfffehend« FoOsoto. 
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des Flugproblems V Es gibt vier Einwendungen. Erstens, die Mascliino setzt 
große Baukosten und ebenso große Betriebshosten voraus, denn noch keine 
Methode hat sich pefunden, auf welche man den Wasserstoir verhindern 
könnte, in einifreii T;i;^'en auszurinnen'i (leaking awayi. Der zweite Einwand 
betrilTl die enorme linille der Masehine und die damit verbundene l iihand- 
lichkeil. Der dritte die Eeuersgefahr : denn das Gas. mit welchem sie gefüllt 
werden mnl5, ist sehr leicht entzündlich. Der vierte und vielleicht scliwer- 
wiejîendsle Einwand bclriH't die extreme Zerbrechlichkeit — der enorme 
Umfang und das geringe Gewicht machen angemessene Festigkeit fast 
unmöglich. 

Alles in allem — die Grenze der erreichbaren Geschwindigkeit f&r 
einen lenkbaren Ballon liegt unter 40 Meilen die Stunde und es gehört eine 
•schwache Hölle von enormer Größe dazu, um einen Passagier zu befördern, 
■und es nimmt nahezu öO Pferdestürken per Mann bei 35 Meilen die Stunde;. 

[Bis hierher hielt der Obersetzer des aktuellen Gegenstands und seiner 
diarakteristischen Behandlung wegen eine fast wörtliche Übertragung für 
geboten; fur das Nachfolgende scheint eine zusammengedrfingte Wiedergabe 
erlaubt.] 

Von den anfangs erwähnten vier Er)sungsmr)glichkeiten des Flug- 
maschinenproblems sind nach dem lenkbaren Luftballon nun noch zu be- 
sprechen die Konstruktion mit schlagenden Flügeln (entsprechend dem 
Vo^elllii?), ferner die Tragschraubenmaschine und last not least die 

.Aëroplanniaschine. 

Von den Fhigniaschinen mit schla<îenden Fhi?elti haben es bis jetzt 
nur kleine; Modelle zum freien, jedoch recht erratischen Klug gebracht. i^Das 
beste von I^ichaucouit, nächstdem eines von Petuuid, eines von Breary etc.) 
Mit einer Fliichcnhelaslung von einem Pfund auf 6 Quadralfuß trug das 
beste dieser iModelle weniger als Iti Pfund per Pferde-lürke. Die Ver- 
mehrung von Kraft und Geschwindigkeit, die dazu erforderlich wäre, um 
ein solches Modell ein Pfund per Quadratfuß tragen zu lassen, würde dann 



2,45 X V 6 betragen, so daß dann eine solche Masdiine kaum noch 6,6 Pfund 



per Pferdestärke tragen könnte. Es liegt eine günstigere Verwendung 
schlagender Flügel zwar im Bereich der Möglichkeit, aber das obige umfaßt 
alles bis jetzt Geleistete. 

Die wünschenswertesten Elemente in einer Flugmaschine sind jene 
von Sicherheit, kleinem Umfang, hoher Tragkraft per Pferdestärke und die 
Mögli<hkeit, von überall abfliegen und unter allen erdenklichen Unisländen 
von Wind und Wetter sicher landen zu können. Anscheinend würde dies 
alles von einer Tragschraubenmaschine geleistet. Es wurde übrigens 
noch nicht erwähnt, daß wir am besten vorläufig jene Schwierigkeiten, mit 
weichen wir bei allen Arten von Flugmaschinen uns abfinden müssen, 

') ein einifcn TagOD* ist doch wohl ein zu k1«inea Mait fttr die Uadwchliiriikdl ' der ntuprdings 
verwenilcti.-n Hüllen. D. Red. 
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unbeiücksicliliKt lassen — die Folgen joiier Tatsache, daß die Luft ein 
Ozean mit tre\valti;ien , iinroiielnuilîigen Worfoii ist. die jiebiindi^it und 
beheirsclil uenleti inü^sien, ehe der Fing, \veni;i.sl('ns einer dynamischen 
Maschine, erfol^^reich von.slatlcn gehl: näinli<-li solange es sieh darum 
handelt, die im Konslruklionsprinzii» gegebenen Aussiclilen anf Kifolg /n 
prüfeti. Hei der Tragschrauhenniaschini« hängt alles von zweierlei rnistiinden 
ab: Der Cjewichtshetrag der von einer IMerdcisi-ukc getragen werden kann 
und der < begrenzende Größenfaklor > (•limiting factor of size>j. Als Bei- 
spiel wollen wir eine Maschine betracliten, die eine Hubsehraube von 20 Fuß 
Durchmesser hat. Mit 2 — 4 Flügeln, welche zusammen gegen */io des Um- 
drehungskreises einnehmen, trfigt sie am besten. Ein Umkreis von 20 Fuß 
Durchmesser hat eine Oberfläche von 314 Quadratfuß, also bekommen wir eine 
Schraubenfläche von 62,8 Quadratfuß. Eine Schraube von 2 Fuß Durch- 
messer kann so gebaut werden, daß sie nur ein Gewicht von s/io Pfund 
besitzt, eine von 20 Fuß Durchmesser würde dann 10 X 10 X 10 X 0,2 
= 200 Pfund wiegen. Das übrige Gerüst einer Tragschraubenmaschine 
kann kaum unter 50 Pfund wiegen. 25 — 30 Pfund müssen dann fur seit- 
liche Stützen. Räder u. dergl. zugerechnet werden. So würde, auch bei 
einer möglichen Gewiehtsreduktion der Schraube selber anf 147 Pfund, das 
Gesamtgewicht mit Passagier, aber ohne Motor, etwa 370 Pfund beiragen. 
Fugen wir jetzt einen öO Pferdestärken-Motor zu "> Pfund per Pferdestärke 
hinzu, SD bekämen wir die Siunine 'M'y -f 250 = ^V2'^ (iesamigewieht bei 
10 Pfund per (JnadratfuH Tra^illäehenbelastung. Dann iiiülUe die Sehraube 
so gedreht werden, dall die Luft, die von ihr nach unten Hiebt, eine 
(jesehwindigkeit von i repräsentiert dui'eh die (Quadratwurzel aus 10 2i>i)} 
ii.l'I Meilen die Stunde ica. 20 m per Sek. i hätte, um den .Apparat sehwebend 
zu erhalten. 50 Pferdestärken repräsentieren indessen nur 18 7r)(> Meilen- 
pfunde Energie und es erfordert 4i,72>Cö25 = 27UiO Meilenpfunde oder 
fiber 74 Pferdestärken, eine solche ftlaschine im Schweben zu erhalten.^) Der 
Flug wäre daher nur mit solch extrem leichten Motoren möglich, daß die- 
selben mit allem Zubehör nur 3^'s Pfund per Pferdestärke wiegen würden 
(250 Pfund für 74 Pferdestarken). Dies bringt die Tragschraubenmaschine 
gerade an die Grenzen des Möglichen. Und sollte sich eine bauen lassen, 
so wäre ihr Nutzen sehr gering wegen der minimalen Tragfähigkeit. Wenn 
der Leser der Beweisführung bis hierher genau gefolgt ist, so wird es ihm 
nicht entgangen sein, daß der kritische Punkt des ganzen Problems darin 
liegt, den höeh.sten Grad von Scliraubendruek im Verhältnis zum Krafl- 
verbrauch und dem Gesamtgewicht der Maschine zu erzielen. Weim die 
Schraube von großem Linlang ist, so darf ihre Steigungsgeschwindigkeit für 
einen gegebenen verlangten Druck gering sein, aber — wenn die Schraube 
so groß ist, wi(;gt sie imverhällnismäliig viel mehr. Die kleine Schraube 
wiegt viel weniger, aber am muß schneller gedreht werden und liât dann 



Man vergleiche dafegen di^ Ërgebni«*c s. B. bei den Vereuchoa voo Léger, S. 881 aslep. Ü. K. 
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einen gerinffenMi Xtit/cUVkt. so daß sic ilaiin wiecieruni größeres Motorgew icht 
beinUigt. Natiuln h gihl cs einen Punkt, wo das Verhältnis von Schraubeti- 
gri'dle und -gewicht und Motorstärke und -gewicht das giinstigsto ist. Wenn 
wir das Ciewiclil des Motors j»er Pferdestärke kennen und ebenso das Gewicht 
einer Schraube im Verhältnis zur üiöbe, so ist es für einen jeden, der mit 
der höheren Mathematik vertraut ist, ein leichtes, die Schraubengröfie und 
das Motorgewieht so m kombiniereo, daß der verlangte Drack unter dem 
bestmöglichen Nutzeffekt hervorgebracht wird. 

Gegründete Aussichten nicht nur auf die Verwirklichung von Flfigen, 
sondern auch auf einen Oberschuß an Tragfähigkeit, welcher praktisdien 
Nutzen verbürgt, besitzen nach allem obigen nur die Aëroplan- und 
Aerokurvmaschinen. Wie gezeigt, besteht bei allen Flugmaschinen die 
Schwierigkeit darin, zu gleicher Zeit genug Schraubendruck und genug Tra^ 
kraft zu erhalten. Wir haben die Schraube so eingehend diskutiert, weil 
wir kaum hoffen können, daß etwas anderes einen besseren Nutzeffekt al^ 
die Sciiraube (>rgibt, bei der man darauf rechnen kann, daß sie Nutzeffekte 
von 85 — 90 Prozent der an sie abgegebenen Arbeit zurückgibt. Wenn un? 
ein Druck von nur einem F^fund zur Verfügung stände und wir diesen auf 
einem Wagen, der auf einem vollkommen wagrecliten und platten Gl'-^f 
läuft, zur Wiiknug l)i-;i( lilcn, so kr>nntcii wir damit ein (Icwicht von {(H'Lii 
501) Pfinid lransjM>rtiercn. W lediTiun, wcmi dieses (ileise unter einer Xei^run? 
von, sagen wir, 1 zu anstiege, so würde ein stetiger Druck von knapp 
ein wenig mehr als einem i'l'und den Wagen die Steigung liinaufbetVtrdf'rn. 
Wenn wir uns nun an Stelle von (ileisc und Wagen eine Flugmasrhine 
mit unbewegten Flügeln vorstellen, so haben wir die Fundamentalidee der 
Aüroplanmasehinen dargestellt. Wenn die Flügel bloß flach und horizcalal 
wären, so würde die Maschine natOrlich allmählich niedersinken, einerlei 
wie schnell sie sich bewegte; wenn aber die Flächen in der Richtung einer 
ansteigenden Bahn gesetzt wären, so würde die Maschine bei hober Ge- 
schwindigkeit nicht nur schweben bleiben, sondern auch allmählich aufsteigen, 
tatsächlich — es würde nur eine Frage von Neigung und Geschwindigkeit 
sein, irgend eine gegebene Maschine von beliebigem Gewicht im Flug zu 
erhalten. Zum Beispiel: wäre die Maschine mit nicht mehr als etwa IVs Pfund 
per Quadratfuß bela.stet, so könnte ein Druck von einem Pfund auf eine 
Strecke von Meilen die Stunde ein (icwicht von i zu 12 IMund schweheiiJ 
erhalten ije nach der Ueschaffenheil der Tragflächen), das heißt, die Trag- 
kraft der S( hraube würde von vier- bis zwölfmal nndlipliziert werden. Oies 
bringt die Möglichkeit dei- Fluginas« hine niiher, denn das Gewicht einer 
Aeroplanmascliitie braucht nur wenig mehr als das I)oi>pelte von jenem 
von Motoren, Schrauben etc. zu betragen. Hei Meilen die Stunde be- 
.schwindi;:keit liilU sich in der Praxis mit jeder Plenleslärke ein Schrauben- 
druck von 10 — lO^a Ptund erzielen. Auf dem Ai-roplan würde sich dieser 
in eine Tjagkiaft von l'Jt) Pfund verwandeln. Während das nötig* 
Gewicht des Apparats mit einem Pussagier an Uord 20 Pfund per Pferf®' 
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stärke nicht zu überschreiten braucht, könnten größere Maschinen, jene, 
weiche eine Last von einem Dutzend und melir Pasi^agieren zu tragen ver- 
möchten, sich selbst (iO Pfund Apparalgewiclit per Pferdestärke erlauben. 
Dies bedeutet die Möglichkeit, daß die nahe Zukunft Maschinen zu sehen 
bekommt, welche nicht nur Passagiere, sondern auch nrcnnstoiï mit hoher 
Geschwindigkeit über weite Entfernungen befördern. 

Übersetzt aus «Cas Power» von C. Dienstbach. 



Der Kusnetzowsche Drache. 

Gelegentlich der 4. Konferenz der internationalen Kommission für wissenschaft- 
liche Luftschiffahrt im vorigen Herbst in St. Petersburg zog der in Rufsland gebräuchliche 
Drache System Kiisnclzow die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf sich. Daher 
dürfte die genauere Beschreibung') dieses Drachen auch weitere Kreise interessieren. 
Es handelt sich um einen leicliten 
flargrave-Drachen, dessen (^Hier- 
schnilt aber nicht viereckig, son- 
dern halbkreisförmig ist. Die er- 
forderliche Krümmung der Stäbe 
wird leicht in der Weise erhalten, 
daß man die fertig zugeschnittenen 
Stäbe aus astfreiem Fichtenholz 
von 5 mm Dicke und 12 mm 
Breite etwa 2 Tage in Wasser 
einweicht. Dann spannt man sie 
auf eine tonnenförmige Form und 
läftt sie auf derselben vollkommen 
trocken werden, was in einem 
trockenen Haumc 8 — t Tage er- 
fordert. Sie behalten dann ihre 
Krümmung und es kann der den 

Halbkreis scidiefiende Durch- 
messer mit Hilfe von Winkel- 
stücken aus Messingblech ange- 
bracht werden. Der Durchmesser 
erhält gewöhnlich eine I.,änge von 
1 m, sodaf) der hall)kreisförniige 
Rogen 157 cm lang wird. Je 2 
dieser Halbkreise bilden in einem 
Abstände von 47 cm eine Ab- 
teilung des Drachen. Der Abstand 
der beiden Abteilungen beträgt 
56 cm. sodaß der Drache im gan- 
zen 150 cm hoch wird. Zur Zu- 
sammensetzung des (ierüstes dienen 6 Längsstäbe: 2 in den Schnittpunkten der Halb- 
kreise mit den Durchmessern, Ii in gleichen Abständen von einander über den Halb- 
kreis verleih und einer in der Mitte des Durchmessers. Ks ist vorteilhaft, diese Längs- 
stäbe nicht dauernd zu befestigen, sondern nur auf passend ang«'brachte hülsen- 
förmige Ansatzstücke mit starker Reibung aufzu.steckcn. Man kann sie dann leicht 

') Rull, vom Konstrukteur im «Moiiatl. Bull.« dvs l'hy.iikaliix'hcn Zentralobsrrvatoriunis in St. Fctcm- 
bnrjt. Juli 1903. Auch in französischer L bergelzuni;. Abliildungen siehe diese Mitteil. p. 3(Sn-:t6H Nov. 1901. 

Illustr. Aeronaut. Miltvil. IX. Jahre. 




Fig. 1. — Kusnatzowtober Drache. 
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lierausziehon und so ilm Draclien zusammeulegbar herstellen: sehr be(|uem zum Trans- 
port ist narh incinor Krfahrung aber aurh die un(er Figur 2 abgehil4le(e Ineinander- 
schachtehinj;. Zur weiteren Verfeslipunj; dienen dünne (O.fi mm) Eisen- oder Slahldrähte. 

Je drei sind in den Ebenen der Halb- 
kreise anKeordnct und verbinden die 
Milte jedes Halbkreises mit der Mitte 
und den Enden des zugehörigen Durch- 
messers. Weiter werden noch die 4- 
Durobniesserenden der beiden äußersten 
Halbkreise durch diagonale Drähte mit 
den Millen der entgegengesetzten äußer- 
sten Halbkreise sowie unter sich kreuz- 
weise verlmnden. Die beiden Ableilunj^eil 
des so erhaltenen (iestells werden dann 
mit Seidenzeug oder mit Nanzuk be- 
näht. Die Drachenleine resp. der Dratit 
wird in gewöhnliclier Weise mit Hilfe 
der elastischen Bucht an der oberen 
Abteilung des Draches befestigt. 

Zu den Vorzügen des Kusnet- 
zow sehen Drachen gehört vor allem 
seine große Stabilität, welche eben zum 
großen Teile durch seine nach unten 
bezw. gegen den Wind konvexe Form 
bedingt wird, i) Er verbindet, wie man 
sieht, durch seine Form die Vorzüge 
des Malay-Drachen mit denen des Har- 
grave-Drachen. Mit dem ersteren hat 
er auch das geringe Gewicht gemein, 
welches bei Bespannung mit Seidenzeug etwa HtH) bis 400 g per 1 qm Traglläche beträgt, 
bei Bespannung mit Nanzuk auf >—;>(«) g steigt. Dagegen wogen von den Drachen 
der Deutsclien Seewarte mit Nanzuk-BespannungS) die Malay-Drachen nOO— 600 g und 
die Treppendrachen (Modell lÜOl) sogar StK)— «HX) g. Bei den oben angeführten Dimen- 
sionen wiegt der Kusnet- 
zow-Drachen etwa I kg und 
hat etwa 2"» c|m Ober- 
fläche. Das Auflassen des 
Drachens ist sehr leicht und 
gelang es z. B. gelegentlich 
lier erwähnten Konferenz 
aus freier Hand vom fah- 
renden SchilT aus inmitten 
von Takelwerk und an- 
deren Hindernissen. Im ()h~ 
servaloriiim zu l'awlowsk 
werden gewöhnlich Drachen 
der angegebenen (Jröße in 
tJespannen von4,nund mehr 
Drachen verwendet. Gele- 
gentlich eines solchen Auf- 
stieges wurden z. B. bei 




Fi;;. 3. — Ineinandertchaditelung verschieden groBtr 
Drachen zum Transport 
<l)i« SpannJrahto »iml «la/.u au»7iiliän|rdi.) 




Fiß. — Fesselung des Kusnetzowschon Drachens. 



') MuM fhe (Ii« Slahililii' ^I^Hiiigutut.n d-'s DradicnlluFe* loi K(>ppcn, «brforechung der freien 
Aliiic-i>1i,lri' mit von Dracbcn p. M. Ar< li. d. doiitsoh. .«^ee\var<c 1901. Nr. 1. 

*; K"l>I":ll l. c. p. t^— .'vi. 
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7 m p. S. Wind nn der Erdoberfläche allmählich H Drachen in Abständen von ôtX) — KXK) m 
an der Leine huchgclossen. Sie trugen den Meteorographen etwa 1300 m hoch, wobei 
3600 m Draht abliefen. Der m&xiniale Zng an der l')raehenwiiide erreichte dabei 14 kg. 
Der Drache steigt schon hei 4 — 6 m |>. S. Wind an der ErdoberfUlche. 

F.lmar Rosenthal, St. Pett-rsihnrg. 

Axim«rkunf der Red. Mach den ans voh Herrn .l'rof. Hergosell gemncbten MUleiInncen haben aich 
«Km« Drachni aaeh hei seinen Draehenanfstl^ien anf dem MftteTmeer und anf dem atlanUsehen Osean, 

wo dip im Frühjahr nnd Soiiiitht ilirsrs Jahn - ir V rwi mlnii,' k;irtirn, j^i hr ;;nt hi vviihrt. Sowohl flirO 
Tarwendbarkeit bei relativ schwachem Wind wiu ihn- ^roüe älabililiil wird hervorgehoben. 



„Zur StabilitttUtheorie der Draohen."*) 

Die Kritik, welche meine Arbeit, «Über DraehonTerwendunjr zur See", im Maiheft 
dieser Zeilschrift gefunden hat. woix'i hcsoiidcrs an meinem Vergleich des Kr.iltczt'ntrums 
der Drachen resp. ballonfrcien Fiugwerke und Vögel mit dem Metazenlrum der SchifTe Aa- 
stoA genommen wird, zwingt mich sn folgender Entgegnung: 

Meine Studie war für Seeleute geschrieben nnd erschien in den «Mitteilungen aus 

dem Gebiete des SeewesMis» 1904^ Heft 4e und ô. Für den Leserkreis, für den sie in 
erster Linie beslimrnf war, schienen mir die vorhandenen Analnj^Men zwischen Schiff und 
Drachen von einigem Interesse und dürften auch dort meine Auslührungen vollkommen 
verstanden worden sein. 

Im Nachstehenden will ich es versnchen, von dem Bestehen dieser Analogien auch 
einen weiteren Leserkreis zu überzeugen, ßei Schiffen hat man es stets mit fünf Kräften 
xa tun, und zwar: 1. der Schwerkraft, 

2. dem Auftrieb des Wassers, 

3. dem Winddrack, 
é. der Triebkraft, 

5. dem lateralen Wasserwiderstand. 

Die ersten beiden, nämlich die 
Schwerkraft und der Auftrieb, sind stets 
gleich groß, parallel nnd entgegengesetzt 
gerichtet nnd bilden das sogenannte 

«aufrichtende Kräftepaar> i'Fig. l.'i. 

Ist P das Schiffsgewicbt oder De- 
placement, 

a derNeigungswinkel,umden 
das Schiff aus der anfrech* 
ten Schwimmlage heraus- 
gedreht wurde, 
p die Höhe des Metazentrums 
Aber dem Deplacements* 
Schwerpunkt, 
a der Abstand des Schiffs- 
schvverpunkles vom Depla- 
cementsschwerpunkt, 
p^a der Abstand des Metazen- 
trums vom Schiffssrhwerpiinkt, 
SO ist das Moment des aufriotiti rulen Kräflcpaarcs. das sogenannte «Stabil itäts- 
momenL>, bestimmt durch die Gleichung St=:F(p4-a)sia a, wobei das erste Glied 
Ppsina nur von der Schiiïsform abh&ngt und «Slabililät der Form» genannt wird, 
wihrend das zweite Glied + Pasin a von der Schwerpunktsli^e abhängt und «Stabilität 




>j Erwiderung uuf die Basproehung der Arbeit «Über Draciienvervreiidiing zur äce>, enthalten im 
Maihaft diasar ZeitschrUl. 



Digitized by Google 



*M 328 



der Gewichte» heîftt. Letzere ist bei Schtflen in der Regel negativ, d. h. der SchilTs- 
schwerpnnkt liegt meistens Ober dem Deplftcemeatsschwerpmikt Dage^ liegt das 
lletazentrum, definiert als im Scfanitlpinikt der Reralturenden des Aoftriebs in ge- 
neigter Schwimmlage mit jotMT des Auftriebs in aufrechter Pchwimmlage, bei stabilem 
Gleichrrfwirht stets nher. b)>i la))ilem Glcichgewictit Stets unter, bei indifferentem 
Gieichguwiciit uLtsia im Systeinscliwerpunkt. 

Die drei anderen Krifle, welche anf das Schiff wirken, nftmlich der Winddmck, 
die Triebkraft und der laterale Wasserwiderstand, können sodann auch auf ein Kräfte- 
paar und i'inc resultierende Einzflkraff rf^duziert werden, und hostcht Oleichfrewif bf, d. h. 
Ruhe oder glen hfiiriiü^e Bewtguri!,' mir dann, wenn sowohl die beiden Kräflepaare, 
nämlich das aufrichtende und das neigende, sich das Gleichgewicht ballen, als auch 
die resttltieroide Einxelkraft Null geworden ut 

Dag^en wirken beim ballonfreien Flogwerk, Drachen, Vogel, nur drei Krftfte, 
und zwar: 

1. die bchwerkraft, 

2. der Laftwideratand, 

3. der Seilzug oder die Triebkraft. 

Im Zustand des Gleichgewichts wirken diese drei Kräfte in einer Eben«-, srhneidcn 

sicli in einem Punkte, dem Krüfte- 
zentrum K, und lassen sich zu 
einem Krftfledreieek snsammen 
setten. 

Der Schwerkraft sieht hier 
keine gleich große, parallele und 
entgegengesetzt gerichtete Kraft 
entgegen, mit weldier sie ein 
reelles Krftflepaar bilden konnte, 
jedoch l.issen sich hier die drei 
Kräfte stets auf ein Kräftepaar 
and eine resultierende Einzel- 
kraft sarttckfBbren. 

Sobald die Richtung des 
Sf ilzuges oder der Triebkraft nicht 
durch das als Schnittpunkt der 
Wirknnislinien der Schwerkraft 
S und des Lnftwiderstandea W 
definierte Kräftezcntmm geht, ist 
das Gleichgewicht gestört. F.s 
tritt ein Drehmoment auf, dessen 
Grfifie and Richtoi^ dnrch das 
Produkt aus der GrOAe des Sett- 
zuges bezw. der Triebkraft in den 
senkrechten Abstand des ICräftezentrums von der Richtung des Seilzuges bezw. der 
Triebkraft gemessen wird. 

Nennt man wieder (Fig. 2.): 
St dieses Drehmoment, 
P den SeilzDg bezw. die Triebkraft. 

D den Absland des Kräftezentrums vom ÂngriiTspunkte des Seilzuges bezw. 

der Triebkraft und 

a den Winkel, um welchen das Flugwerk ans seiner Gleichgiiwiehtslage herans- 

ged relit wurde, 

so ^ilt für du; .-<i.ihili':i'Miionicnt des Flugwerkes die Pormd St«PDsina von ganz 

analogem Dau wie beim Schidc. 
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Außerdem ergibt sich eine EinnUcmfl gleicb der BeMiltierenden R tua Schwerkraft, 
Winddruck und Seilzugresp. Triebkraft, deren Richtung durch das Kräftezentrum geht. 

Bei rohen Schntzun;îon geht man wenig fehl, wenn man das SlabiIil;ltsmoment 
dem Abstand des Kräftezeutrumä vuni Schwerpunkte pruporlional annimmt. — Dabei darf 
aber nidit außer acht gelassoi werden, daß das Kräflezentrum in den Grenzlagen des 
Fingwerkes die Tendenz zeigt, sich ganz unvermittelt von oben nach unten za verlegen, 
was leicht zu einem Kentern des Luftfahrzeuges fiiliren kann. Dieses Drehmoment hat 
bei stabilem Fln;:e d\o Tendenz, sicli selbsltätiy; auf Null zu reduzieren, unil entspriclit 
völlig dem Stabililütämoment eines SchifTes St = F(p ^pa) sin a. Hat das Drehmoment 
nicht das Bestreben, sich auf Null zu reduzieren, sondern im Gegrateil, za wachsen, so 
liegt ein Fall labilen Gleicligewichtcs vor. In der Regel ist, wenn das Krftftezcntrum 
Ober dem Srhwerpnnkt liejit, das erstere, wenn es unter dem Schwerpunkt liegt, 
das letztere der Fall. Fällt das Kräftezentrum in den Schwerpunkt, sr) besieht 
indifferentes Gleichgewicht Alles in vollkommener Analogie mit dem Schifle. 

Aus meinen AusfDhmngen geht hervor, daß, wenn die drei auf ballonf^eie Flug« 
werke wirkenden Kräfte in einer Ebene wirken, durch das Kr iftc /.f ntrum gehen nndsieh 
zu einem Kräftedreieck vereinigen lassen, (ileichgewicht bestellt und keine Drelimomente 
vorhanden sind; im Falle aber, als das Gleichgewicht gestört ist, das auftretende Dreh- 
moment und die resultierende Kjnzelkraft nach obigem leicht bestlmnrinr irind. Ich 
glaube damit gezeigt zu haben, daß der BegrilT des Kräftezentrums zur Betrachtung der 
Drehmomente eines Fiugwerkes durchaus nicht überflüssig und ohne jede praktische 
Bedeutun-;; sei. sondern ganz im Gegenteil die quantitative Beschreibung der Stabilitäts- 
verhältnisse eines Drachen oder sonstigen balionfreien Flugwerkes ganz besonders 
erleichtere. Th. Scbeimpflug. 

Anm. Zu obigen Ausfflhrungen möchte ich noch einmal wiederholen, was ich dem 
Herrn Anlor gelegentlich einer sehr anregenden mündlichen Diskussion über vorliegende 
Fragen getreu die Zulässijrkeit seines Vergleiches ties « Kräftezentruins der Drachen mit dem 
Melazeutruin der Schille eingewendet halle. Ich sagte : Ich halte derartige Vergleiche, welche 
auf scheinbaren Analogien basieren und mehr verwirrend als klärend wirken, nicht bloß 
fflr überflüssig, stMldern meine, daß man sie direkt vermeiden sollte. Warum denn einen 
Begriff, der an sich doch völlig klar deliniert ist und keinerlei weiterer Vcrsinnlichung 
bedarf, durch etwas L'nklareres versUindlich mncbcn wollen? «Kräflezentrum» und Mcta- 
zentrum sind nun einmal zwei prinzipiell verschiedene BegriiTe, wenn auch gewisse schein- 
bare Analogien zwischen der Bedeutung des KräRezentrums und des Metazentmms be- 
stehen mögen. Beim Drachen gibt es tatsächlich kein wirkliches mechanisches AnalogOtt 
des Melazentrums. Es fiinlert auch keineswegs die Durchsichtigkeit (i<"s l'roblems. wenn 
man erst über den L'inweg der scheinbaren Analogie mit dem Melazentrum der Schiffe 
zum Verständnis der Stalniitätdiedingungen der Drachen vordringen wUL 

Ich habe dann bewiesen, daß man auch ganz ohne Verwendung des Begriffes des 
Kräftezentrums ohne Sc hwierigkeiten eine qiumtitativc Beschreibung der Stabilitätsbeding- 
ungen der Drachen geben kann. Kür gewisse einfache Fälle mag durch Zuliilfenalmie des 
Kräftezentruins auf graphischem Wege die Lösung vielleicht einfacher scheinen als die 
fibliche Komponentenzerlegung. Das ist Geschmacksache und Sadie der Gewohnheit. Geht 
man von dem Drachen auf frei fliegende Apparate fiber (Drachen-, Schwingen-, Schrauben- 
flieger usw.), so versagt die vom Autor propagierte Methode jedoch vollkommen, sie gibt 
ja selbst für den Drachen keine ganz exakte Lösung. Bei freifliegenden Systemen, wo man 
den Kumpfwiderstand des Apparates nicht so ohne weiteres vernuchlässigeii darf, kommt 
man auch mit dem «Kräftezentrum» als «Schnittpunkt der Wirkungslinioi éet Schwer- 
kraft und des Luftwiderstandes» definiert nicht weiter. Man hat dann za unterscheiden 
zwischen dem Luftwiderstand gegen die Tragflächen und Propeller und dem Luftwider- 
stand gegen den Hunipf. Ohne Kenntnis des Angriffsfiunkles, der Richtung und (iröße 
jeder einzelnen dieser Kräfte ist eine quantitative Deschreibung dt:r Stabilitätsverhältnisse 
von freifliegenden Apparaten nicht möglich Bei balionfreien Flugmascbinen, also auch bei 
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Drachen gibt es strenge genommen eigentlich gar kein «Kräftezentrum» in d«niTom Autor 
definierten Sinne. Das € Kräftezentrum» besteht bloß für einen ideal«) Drachen, bei dem 

(1er Slii Mwidci stand als verschwindend klein angenommen werden darf. Bei jedem realen 
Drachen liai man jedoeh zu trennen zwischen dem Luftwiderstand fielen die Tra<rfiiulic 
und dein Stirnwidersland. Es geht alsu nicht an, einfach vom «Luflwidersland» xar' é£oxnv 
zu sprechen. 

Die vom Antor gegebene Methode zur Bestimmung des Stabilitätsmomentes eines 

Drachen stellt sonach bloß eine rohe Faustregel dar. die fBr gewisse Falle woli! recht 
nülzlieh und hraurhbar sein kann, wenn sie aurli keine völlig exakte Lösung des Slaliil - 
lätsprobleins gibt, ich belialtc jedoch meine schon in der eiüteu Besprechung der frag- 
lichen Arbeit gemachte Bemaikung, daß das «Kräftezentrum» zur quantitativen Beschreibun; 
der Stabilitätsverhältnisse von ballonfreien Flugmaschinen nicht ausreichend sei, auch 
heule vollkommen aufrechl. 

Möjren meine AusrühMinf:en dazu heilra^ren. «len wahren Werl und die nedentnai 
des <KräftezenUuin>> lür die Behandlung des .Stabililätspiobieins der Drachen und der 
ballonfreien Flugmaschinen ins rechte Licht zu setzen. Nimfflhr. 

Kleinere Mitteilungen. , 

T>ns LuftM-hlfr de>> (trafen .ilnierieo da S<'hio. Der llalien(>r Graf A. da Schio 
hat ein neues Luflschilt fertig gestellt, mit dem in den .Monaten Juni und Juli einige 
vorläufige Versuche angestellt worden sind. Die Dimensionen dieses nenen Lenkbaren. | 
der « Italia », sind folgende: Länge 39 m, größter Durchmesser 8 m, Oberfläche 716 m-. 
Kubikinhalt VIW ni ». Die Hülle besteht aus (refirnlAler Seide; ihr Gewicht ist 20nk?: 
eine zweitr- lliillc aus 'jelirnirteni Baumwollstotr. ;V) kp wieijend. derkt die obere Hälfte 
der Seideniiulle und Iriigt an 170 Aufhängestricken die i m unter der Hülle schwebende 
Gondel. Neu und bemerkenswert ist bei der Konstruktion der Hülle, daß auf deien 
Unterseite auf einer Längsbahn der SeidcnstofT durch eine Einlage von elastischem Pu** 
gnmmi ersetzt ist; die Oberfläche dieses Guminikiels beträgt ohne Dehnung -PI m- 
Der Kriinder will imt diesem Gummiband das Mallonnpl überflüssig machen. Bei einet 
Ausdehnung des Ballongases infolge einer Druckänderuag oder einer Iiübenänderun{ 
soll sieh diese elastische Bahn mehr oder weniger dehnen, wobei Deformationen des 
Ballonk(")rpers vermieden bleiben. Natürlich ist ein automalisches Sicherheitsventil M' 
gebraelit Hri der liekannten F,i?ensohaft der elastischen Gummimembranen, einer an- 
fänglichen Dehnung den gnWUen im diesem Fall durch den inneren Überdruck zu über- 
windenden) Widerstand entgegenzusetzen, and diesen während der Ausdehnung abneh- 
menden Widerstand erst an der Grenze der Elastizität, kurz vor dem Zerplatzen, wieder | 
etwas ansleipen zu lassen, ist aber nicht leicht einzusehen, wie und wann da ein Siclior- 
heitsventil lunktionieren solL Jedenfalls ist abzuwarten, wie sich diese originelle Idee 
praktisch bewährt. 

Die Gondel besteht aus einem sich beidseitig zuspitzenden 18 m langen ans Alu* 
mininmrohren gefügten Gestell von viereckigem Querschnitt. Am Yordennde trSgl die 

Gond' l die Schraube, System Tatin, ifi m hoch. Hinten befindet sich ein Horizontali^teuer 
von ni2: Obenln-s ist über dem vordem und (b'm hintern Drittel der Gondel je eine 
Vertikalaleuerlläche von 10 angebracht. Die Gondel hat 8 Räder, die beim iManövrieW 
auf dem Boden von Vorteil sein sollen. 

Als treibende Kraft diente bei den ersten Versuchen ein Motor Buchet von 
Pferd« kräften. Cher die damit erzielten Geschwindigkeiten verlautet nichts. J«"iloch 
sf lii'inen ^ie nicht befriediçrt zu haben, da weitere Flüge erst nach Installierung eines 
neutrn. stärkeren Motors versucht werden sollen. — Die Kosten des Baus und der Versod" 
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wurden durch eine bubskripliun gedeckt, un der sich der König und die Königin von 
Italien, Kriegs- und MarinemioMterien etc., verschiedene Banken und Handelskanunern, 
Gelehrte, Offiziere und viele italienische Notabilitäten beteiligten. Q. 

Die Krforsphnusi: dor freien Atmospbiire Uber dem Atlunfis«heii 0/ean. In den Monaten 

Juli und Aii-iust ilics<'s .lahres ist voni Fiirstcn von Monaco in Geim inscliiift itiit F'rof. Her- 
gebe II die im letzten Jahr begunnene l\rlurschung der l'assatre^iionc n des nordatlantischen 
Ozeans aufs neue in Angrid genommen worden. Es wurden diesmal nicht mehr allein 
Draebenanrstiege ausgefUhrt, sondern es konnten auch eine Anzahl von Aufstiegen mit 
Rcgistrierbaltons erfolgreich durchgeführt werden. Diesbezüglich* im Frühjahr auf dem 
Miltcltnccr unlcrnonitnonc Vorsiiohc hatten j;pzei}rl. dafs auch aul ilctn fri'ion Met'i hol 
Verwendunj; eines schneilfahrenden ^>chi^^s die Kegistrierhaiions verhjlgl und hei Anwen- 
dung geeigneter Methoden an einem Sehwimmkörper Ober dem Meer schwebend wieder- 
gefunden werden können. Die Methode, die auch die Flugbahn des Baitons mit hin- 
reichender Genauigkeit festzulegen gestaltet, hat sich denn auch auf dem offenen Ozean 
gut liewährt und hat aus Höhen bis zu Ii 'Mio m nirht nur Tempcraturan'^'ahen, stindern 
auch wertvolle, zum Teil überraschende Resultate über die Zirkulatiunsverhällnisse über 
dem Atlantik nördlich des Wendekreises ergeben. 

Gleichzeitig sind, in der Hauptsache in der Gegend der Azoren und der Kanarischen 
und Kap-VenUschen Inseln, von einem von L. Hot eh und L. Teisscrenc de Bort 
ausgerüsteten S« hiüe durch II. Claytitn un i Ii. Maurice ebenfalls Drachenversuche, 
suwie von den Inseln aus auch Iiahnl>e.>uiiiuiungen grußer, bis 1101)0 in steigender 
Pilotballons gemacht worden. — Nach den bisher bekannten Resultaten dieser beiden 
Expeditionen zu schließen, scheint es, daß die Verhältnisse der atmosphärischen Zirku- 
lation in einem Passat<;ebiet in ;:i<<fH'ren lh">hcn nicht ganz SO einfach seien, wie man 
bisher meistens schemalisdi angenommen hatte. Q. 

Der >S4'lmiuhenllk'|srer von Ingenieur M. lA'fxer. Mit I'ntersli'il/.im^ des p'iirsten von 
Monaco hat der Ingenieur M. Léger ein großes iSchraubenlliegermodell gebaut, das bei den 
angestellten Versuchen sehr bemerk«D8werte Leistungen ergab. Das Modell ist halb so groß 
ausgeführt wie der Apparat, der eine Person tragen soll. Es handelt sich, wie bei dem fröher 

hesprochenen Modell der Gebrüder Dufaux, um die Anwendung von Hubschraubon. Die 
lit iiien Ihibsrhrauhen. ans Aluminium bestehend und jede 21 kg wiegeml. sinil coaxial und 
dreiien sich in entgegengesetztem ï^inn. Der Durchmesser der Schrauben ist G,2ô m, 
ihre größte Breite 1,75 m. Der ganze Apparat ohne Motor wiegt 85 kg; dazu wurden 
26 kg weitere Gewichte gefügt. Es wurden nun Versuche unternommen, wobei eine 
Dynamomaschine als Fnergie(|uelle diente. Die Schrauben machten dabei etwa 40 Um- 
drehungen pro Mmutc. Bei einem Aufwand vtui fi,l rfenlekrHfti ii vermochte der 
Apparat eben sich selbst und die 20 kg zu tragen. Von diesen 2Ô kg rechnet 
nun Léger 16 kg auf einen Motor von 7,6 HP. (Er nimmt also an, daß man mit 
Motoren von 2 kg pro Pferdekraft rechnen darf.) Die fibrig bleibenden 10 kg ent- 
sprechen einem Passagier von 80 kg. auf den gewünschten Maf^stab ' a re<ln/i<Tt. 
Itei dem genannten Versuch bat jede Pfenli kraft 18 kg gehoben. Mit einem Motor 
von 10 statt von (i rierdekrällen getrieben, liälte also auch das vorliegende Modell 
4 X (18-^2) a 64 kg mehr Auftrieb zur Verfügung gehabt, also einen Menschen heben 
können. Bei weiteren Versuchen, wobei der Apparat im ganzen mit 100 kg belastet war, 
wunle das ganze in der Tal. bei einem Aufwand von etwa 12 HP, ohne wi iteres geluiben. 
Dabei wurde allerdings die Festigkeit der Konstruktion üheranspruchl, so daß Defornne- 
ruiigen der Schrauben und der aus Stahlrohr von ô— b cm Durchmesser und l,ô mm 
Wanddicke bestehenden Schraubenaxen und der Getriebe eintraten. Léger erwartet, daß 
der in normalem Maßstab zu bauende Apparat, wenn er einen Motor von ino IIP erhält 
(dessen Gewicht wird zu 200 kg angenommen), eine nützliche Last von 600 kg 
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tra<;i'n kann. Die Scliranbenax«' will I.t'jrer niclit vertikal. sonJern mit verstellbarer 
Neigung anurdnen, so dal> eine Kuinponenle in horizonlaler Richtung wirkt. Damit sull 
die Frage der horizontalen F<Mrtbewegung ohne Zuhilfenthme von Gldtflächen oév be- 
sonderen Piropellern ohne weiteres erledigt werden. Dns Versichten auf Schwebefliebeo 

setzt aber unter andei in das unbedingte Zutrauen voraus, daß der Motor niemals versagt, 
bei Todesstrafe, wahrend beim V(m handensein vdn Trairlläohen der Flog dann immer 
noch ohne Katastrophe mit einem Gleittlug beendet werden könnte. Doch dies nur 
nebeid»eL Sicher bedeuten die Versuche von L^^er einen guten praktischen Fortschritt Q. 

Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 

Nidderrheinischer Verein fQr Luftsohiftahrt. 
Sitsnf von 1. JnU 1905. 

ï'ber die seit der letzten Versammlung nusgefiJhrten H Ballonfahrten berichtete 
zunächst Herr Hauptmann v. Abcrcron: Am 2ô. Mai fuhren von Godesberg aus 
mit: Prinz v. Bentheim und Sleinfurt, Herr v. Wesendunck und Herr v. Prittwitz und 
Gafflron. Es herrsehte fast Whidstille, «> daß der Ballon nach 8 Kunden erst Aber 
Rolandseck schwebte. Da sich zudem Gewitterbildungen bemerkbar machten, so wwde 
hi' r ili< Landung beschlossen und sehr glatt durchgeführt. Die Fahrt vom 4. Juni, b« 
der die Hmen Tbieme und Maler l'ohle von Düsseldorf aus mitfuhren, war eine Nacht- 
fahrt und endete nach lOstündiger Dauer und vielfach wechselnder Windrichtung 
Heimond in Holland. Nach Westen führte gleichfalls die Fahrt vom 18. Joni» bei der 
die Herren Ingenieur KOderling und Maler Mora aus Düsseldorf mitfuhren. Die Landung 
erfolgte nach 5'/t Stunden bei Diest in Belgien. 

Über 4 weitere P'ahrlen herirlilele Herr l>r. Hamler: Am Hl. Mai bat ein«' Nu-ht- 
fahrt von Godesberg aus statlgelunden. Fiiiirer; Dr. Hamler. Mitfahrende; Dr. Uujiimert 
und Rechtsanwalt Dr. Niemeyer ans Essen. Landung nach 10 Stunden bei Langensalza. 
Die Fahrt verlief so wunderbar schOn, daß sich Herr Dr. Niemeyer einen eingehenden 
Pericht darüher vorbehalten hat. Da er leider verhindert ist, der lieuligen Versainmhin; 
beizuwoluii'H. wird dieser Hericlit bis zur niii listen Silximg verschoben. .\m i>. Juiu 
luhren Herr Überlehrer Miiarch (Bonn; und Herr Sulpiz Tiaine ^Harlnenj unter Führuog 
von Herrn Leutnant ßenecke von Godesberg auf. Da fast Windstille herrschte, wurde 
nach 3 Stunden bei Si<-^lar gelandet. Am 17. Juni fuhren Herr Fabrikant Schubert 
aus Zittau in Sncliscti, llrir K<inna Harmeni und Herr Hr. Oiihel il lln ifeld nvter 
Führung von Herrn Leutnant Henecke von Härmen aus auf. Zwischenlandung nach HStunJen 
nördhch £ssen, Ausselzen von Herrn Keuma, Weiterfalirl bis zur Höhe von 3iXX) Meters 
und Landung nach 6 t/t Stund«* bei Schermbeck. Am 27. Juni fuhren die Herren Kail 
Nauen und Olto Pastor aus Krefeld mit Herrn Leutnant Davids von Essen ab, muAfen 
aber nach 1*/« Stunden eines Gewitters wegen mit 9 Sack Ballast nördlich Oortmund 
landen. 

Die Redaktion hält sich nicht für verantwortlich für den wissensckafti^^ 

Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

j^Ua /Ucàii voréêhalien; ieHnaist jhtsiûgê nur mi QuêUtnangaèê gtsMiet 
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II Helm C.l.iylun, Various Ik-searrlit's nn llie TeiiipL-rature in (jyrioncs and Anti- 

( \ ( loties in Tcinperale Latitudes. 
II. UergcHill und K. K 1 1- i nsohni id t , Vhcr die Kompensation von Aneniidbaronietem 

tff;;en 1 <'inpiiatiiiLin\virkini;;tn. 
K. Weg«'iuM\ Di«' uli iclizcili'^fn l)ra< li<Miaut'sliri;t' in Berlin und Haid (JttUand) VOID 

Sommer IW)'^ bis» zum Frühjahr liKJ8. Mit zwei Tafeln. 
H. IIergei<ell, Neue Reobacbtnngen Qber die meteorologiBchen Verhältnisse der hoben 

warmen Luflschicbt. 

Die « lieilräge zur Physik der freien Aliiiüspliäre» erscheimii i» 
zwan;,'losen Hetzen, tltwa dreißig Druclcbogen bilden einen Band mit be- 
sonderem Titel, InhaIt8ve^zei(:llni^5 und Register. Preis des Bandes für die 
Alinnnenteii Mk. 1'). — . l)ie Hefte werden auch einzeln abgege])en za enl- 
sprecliead iiöheicii Eiuzelprei%>en. 
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Maauskrlpte sende man gefälligst an das ItedaktioiisbirME: fitlraaabiirs i. Uemi 

Privatdozent Dr. A. de <lnerv»ltt« Zonntadra 8. 
AboiiiiomontM und K<>Mflii4nilche Qesnelie nimmt der Kommissions-V'erlag der 

• Miticiliinf:«'!!» Karl J. TrUbiier, NtraNNbiirg i. K., MUnsterpIat/ 9, enf?f?en. 

Iui»erat« besorgt die Druckerei von M. DuUHoiil^ttcbaubeiYt ftiiraMMbiirg I. £•« 

19. 



->rUttr Veras fir LuftecUiihit'' 

Geichàfttitclle: 
Ptfibl Ir M, OreUenerttr. 38. Telc^hwAat IV, Nr. 9771. 

Vorstand : 

Vor s i t z<< ndT : Biticy, Professor, Ueheimer Negie- 
ninprat. K<'ilin NW. IH, KronprinMRUllsr 9 pt 

Telephon-Amt II, .Vr. 3253. 

Stel 1 vortreti r dos V o r«i tzen d «> ii : V. Ttcbttdl, 
Hauptmann and Fflhror der Funk' n Ti l- irrnidi»'n- 
abteilung, Charloticnburg I, Itorliuer Ütraß« bü, 
Tel«phoB Cbarlottenburf M88- 

Beisitz. t: Micthe, Pr-.f Hr.. H.-ktnr il- i T. ■ Jr.!- li-n 
H'" lis> liul.'. Chili]. .ft-'tiliiirir, Kmit^tr. 12; Süring, 
Prof. Dr. phil.. .\bt< lUin^rs- V. , st. lioi ini .Mot<-orolo- 
^sehen Institut. Friedciuin ln.j Korliii, liin^ttr. 7, 

Schrirtffibn^r : HiMtbra*dt, nnuptninrin und r.<hr<'r 

im I.uftsctiiff.T lîiitailli.ii, Kerlin N. <»•'». S«e- 
j<ti-«Ü*> til. I tilephou-Amt UeiMickoiidorf lôd. 

Verttis«nd«r d«t Fahrtsnauttehnsaes: 
V. Mahlcr, Hauptmann und Konipa)?nlei hcf im Luft- 
■ehiifier-BAtaillon, Chitrlottenliur^r. .Spandauurstr. 8, 
TeI<>phon-Anit Charlottünliur? 4tÉ2. 

Sch »Urne is ter: Rtehifri Bnitmrttt. FahrikbMitiar, 
Berlin S. 14, DrMAeBwstrafl« 4& Telephm-Aa^ 
IV, Mr. Sm, 

FahrtenanKsehnfi : 

Torsi tsandar: UauptaiaaB v. Kafelar* 
8t«llT«rtret«r: Obrrlestnaat tayd. 
Sehatsaiaisier: 



«MAfltiwlier Verein TDr LiritieUffalrL-* 



Redaktionsansseliafi : 

Vorsittaader: UaaptoMDo «. Tackadl. 
Stallvartratar: Braptmann MdiliiidL 
Milffliedar: Prof. lirtii, Uttont rtifslir. 

BBeherrenralter : 

ttari«, Oberleatnaotiai Lnftwbiirar-RataU]oB,Iteini«k«B- 
dorf Wh Kaaera« des LufteehifiMr-liatailleoe. 
Talapbaa-Aait Baiofdwadorr 168. 



laid, VMahawNMf, 

Vorstand : 

Vorsitïondor: Kihaati, Über-Bürgernnisfer. 'ir»: 

dcnz, Pohlmannstraß« 16. 
Stellvertreter dea Vorsitseaden: 6«>a.-ll^ Fibr. 

V. PalletllaM^ Koininandaai von Orand^ax. 

SebriftfOhrer: Hatliei, Hauptmann u. Komp. rh-' 

Culnii r Inf.-Kjft. Nr. 141, Grandenz, Ithedenerstr..".' 
.*îtellT.frtr6iùr dfs Sch ri f t fn h r o rs : KaSfBM*. 

Fabrililiositzer. tiraud-Mii!, I{li'.'iJ< n-Tstrnße 12. 
Srhatinioistor : LietZ, Hankc|jrpkt..r. 
Stel 1 VP rt r.' tc r d'-s Si- hat znif i s te r s : Stick, ksuf- 

mann, tjraiidt-nz. Schuhmacherstral^e hi. 
Bibllutbekar and Arobirsr: Fr«««, Garanor 

bianit, Oraadeni, Lladenstraße 12. 

Falirtennnsscliuß : 
VorKit/end«r: Wehrte, Hanptmann u. Komp.-Cb«f if- 

W. st pi . Fii Û A rt . - Ksrt . Nr. 15. Oravdenz, I-ind«Dtti.T. 
Stellvertreter: FtMt, HaoptaMuin nud Bat.(M ia 

1. Wettpr.Feld'Art-K«t. Nr.^ Graad«ns,SchiNiä- 

strnßfl. 

Beifreordneter: Schert, Kaufmann, (îraudSBS^Mviai- 

werdfirstraße 4. 
Schattmeister : Uatl, Bankdirektor. 

Yoraltiender: Flacher, Chef- Redakteur des 6ik- 

denzer (ît'Kf.|li>.'.n, iirandi.iiz. 
■St.-Hv.-rtr- t.'r: Kl«ier. Zi. ir-loidir.ktor, örznJ-f- 
Beigeorduetur: Boeniich, Hauptmann im We^tj». 

Fafl-Art'^Rct Kr. 15, Graudeas. 



Bascblltsstillt: Wm I, Esckaaback|aatc l 

Obaiaan: Takat. 

1. Obmann-Stellvertreter: Htmaam R. v. iMH^ 

OI'PiiiiL-oiiieur. 

2. Olini.iiin Stellv.Ttret.-r : Wilheln ICr««, h- 

K'eriK-ur. 

Sihriftfnhror: 1. H. L. Nlkel, Otti/irti im k. u. t- 
militär-tr' Ogr. Institut : 2 Rainind Niaiiihr, Aui- 
Stent an dor k. u. k. Zentralanstalt für Metwn:. 
logio und (ieod>naniik. 

Schatsaieister: «Ubala v. iaittal» Wiau, U, l)ar«iB 
irasee 12. 

'•>: • •• • 'V ■ r'.-- Karl Wllla i:- •! Jame« WDffflf. 



ANZEIGEN. 



Üie ■Illustrierten Aeronautischen Mittetluniren' liabi-n roa dlea al w aaatlwrlieB 7/e!(arhrinea der Well die 
Auflag« und empfebleu sich daher besonders m 7«VlMrdtBng fach technischer Anzeigen. 
It Vm Seit« Hk. 4.-. die 1 X gesp. SEeile 90 Pf«. 
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"M li<--':.'![i-n, 

koiii'ia^Muusverln:: von Karl J. Trllbner 
In 8tr«ttiiurir (Eh.). 
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Aöronautik. 



Die Begründung des „Internationaien Aêronautischen 

Verbandes*^ zu Paris 

■B 14. Ofctolm 1906. 

Ein Beschluß von noch unabsehbarer Tragweite fär die znltûnftige 
Entwicklung der Luftschiffahrt ist, nach dreitfigiger Beratung zu Paris, auf 
der internationalen Konferenz der Delegierten d^ Terschiedenen Luftschiffer- 
vereine gefaßt worden, die BegrOndung eines Internationales Aeronantteehen 
YerlNUldeci. Feierlich ernst, und hoffnungsvoll freudig klangen am 14. Oktober 
mittags 12 Uhr die Worte des Graft n de La Vaulx, der die letzte Konferenz- 
Sitzung pr&sidierte: «Messieurs, la Fédération Aéronautique Inter- 
nationale est fondée!» 

Wer die zahlreichen, nationalen, sozialen und technischen St luvieri^- 
keifen kannte, die .•^ieh dieser in ilircn Folgen weitsichtigen Gründung 
entj^'egenstellten, dem rang sich unwillküriich ein <üolt sei Dank!» aus 
der Brust. 

Bekanntlich i.st es niemals leiclit, Viele unter einen Hut zu brinjren, 
und es gab auch hier auf der Konferenz nianciie Meinungsverschiedenheiten, 
aber zu Khren unserer LuftschilTervereine kann es nur anerkannt werden, 
daß sie alle von der Erkenntnis der Notwendigkeit der Gründung dieser 
internationalen V^ereinigung überzeugt waren, und daher jeden Vorschlag, 
jeden Wunsch anderer mit großem Entgegenkommen geprüft haben. 

So wurden alle Hindemisse überwunden. Nach den im Juni 1905 zu 
Brüssel stattgefnndenen Vorberatungen zwischen den Vertretern von Belgien, 
Deutschland, Frankreich und Schweden, den Herren Comte d'Oultremont, 
Migor Moedebeck, Comte de La Vaulx und Ingenieur Holmberger 
(vgl. Heft 7, S. 219 und 22ö) hatte der Aêrodub de France den Auftrag 
erhalten, die Berufung und damit die Vorarbeit fOr die internationale Kon- 
ferenz zu iibemehmen. In mustergültiger Weise hatte dieser Klub durch 
den Entwurf von Statutien und Reglemerils dafür gesorgt, daß die kurze 
Sitzungszeit am 12., 13. und 14. September auch zu einer crf()l;:rei( hen 
Arbeit führen konnte. Sein Vorschlag, die Wertigkeit der verschiedenen 
Vereine und damit deren Slimmenzahl nach deren Gasverbrauch zu be- 
messen, und zwar für die Konferenz für den Verbrauch vom 1. August 19<)4 
bis 31. .luli 1905, wurde allgemein angenommen. Es wurde festgesetzt, daß 
25 OCH.) cbm Gasverbrauch das Recht einer Stimme gewähren sollten. Hier- 
durch w urde auch die Zahl der zur Konferenz zu sendenden Delegierten 
bestimmt. 

lUtuU. Aironaat MtUea IX. Jabrg. ^ 
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Bei der fei^lichen Erfifikmog am 12. Oktober, ▼omüttags 10 Uhr, in 
Saale des Âutomobilklubs von Frankreich (6 place de la Concorde) sprach 
zunächst M. Cailletet, membre de rinstilüt, ab Präsident des Aérodob 
de France einige Worte fiber den geschichtlichen Hergang des Zustande- 
kommens der Konferenz und schloß mit dem Wunsche einer erfolgreichen 
DurchfQhmng der Arbeiten. 

Darauf sprach der Vertreter des Ministers des Innern Bl Bayet, 
Direktor der höheren Bildungsanstalten. Er gab dem Aërodob die Ve^ 
Sicherung, daß seine wissensdiaftliche Arbeit an hoher Stelle sehr geschätzt 
werde, und dankte sodann für das zahlreiche Erscheinen der auswärligoi 
Delegierten zu einem Werke von holior Hedeutung für die Verbindung der 
Nationen unter einander. « Unser Land, sagte er, befindet sich in dem Rufe 
ganz besonderen Entgegenkommens für Gelehrte, für Poeten und Künstler: 
Sie meine Herren, vereiru'gen in sieh alle dieser drei kostbaren Eigenschaften. 
Ich rufe Ihnen iti diesem Sinne im Namen des Ministers des Unlerricliis- 
wesens ein Willkommen zu! 

[)u: (laiiii fultrendc oriizicllc Fcstslcllinig der anwesenden Delegierten 
und der btimmenzuhi der verschiedenen Nationen ergab folgendes Ke- 
sultat : 

Frankreich. Delegierte: MM. Léon Harlliou, (',. F. Haudry, (ieorges 
Besançon, l'riii/, lîohiiid Honaparle. tlial' de Caslillon de 
Saiut-Viclor, Emile .Iiinels, Graf de La Vuuix, Major Paul 
Renard, Paul Rousseau, Ed. Surcouf, Faul Tissandier, 
samtlich vom Aéroclub de France. Beigesellt waren aufierden 
Hauptmann Ferber und M. Jacques Faure. 
Gasverbrauch: 310471 cbm. Die Zahl von 12 Stimmen wurde voo 
den Franzosen hier als Maximum vorgeschlagen, um ein gewisses 
Gleichgewicht zwischen den Nationen möglich zu machen. 

Deutschland. Delegierte: Dr. Bamler, Geb. Reg.-Rat Prof. Busley, Prof. 

Dr. Hergesell, Frhr. v. Hewald, M^jor Moedebeck, Rechts- 
anwalt Dr. V. Niemeyer, M^jor Frhr. v. Parseval vom 
Deutschen Luftschiffer-Verband. 
Gasverbrauch: 202 200 cbm. Demnach 9 Stimmen. 

Belgien. Delegierte: Ed. Heirmann und Ferdinand Jacobs vomAéro» 
club de Belgique. 
Gasverbrauch: fîTOOO cbm. Demnach 8 Stimmen. 

Italien. Delegierter: Ingenieur Chevalier Pesce von der Società Aero- 
nautica I ta Ii ana. 
Gasverbrauch: S.'iono chm. I)emna<li 2 Slinmien. 

England. Delegierter: Prof. Huntington vom Aëroclub of the L'n»ted 
K i iiiüdoin. 

(iasverhraufli : 20 2 HO r bni. Demnach 1 Stimme. 
Spanien. Delegiertor: Oberst Kcha^riic vom Wvni Aéreoclub de Espaû>- 
Gasverbrauch: 20 000 cbm. i Stinnne. 
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Schweiz. Delegierter: Oberst Schaeck vom Schweizer Aëroclub. 

Gasverbraach: 7000 cbm. 1 Stimme. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. Delegierter: Mr. Lawrence 
Rotch vom Aëroclub of America. 

Gasverbratieh : unbekannt. 1 Stimme. 

Im ganzen hatten die anwesenden Vertreter der Vereine somit über 
30 Stimmen zu verfügen. 

Für Deutschland insbesondere brachte der Gasverbrauch die Verbaods- 
vereine in nachfolgende Rangordnung: ' 

1. Berliner V. f. L. 65(XK> cbm Leuchtgas bei 50 Ballonfalirten 

9 000 » WasserstülTgas » 15 > 

2. Niederrhein. V. f. L. SO 290 » Leuchtgas » 35 » 
8. Augsburger V. f. L. 18200 > » »14 > 

4. Posener V. f. L. 12 970 » > > 9 » 

5. Münchener V. f. L. 12240 > * » 7 

6. Oberrhein. V. f. L. 11 700 » > » 9 » 

7. Coblenzer V. f. L. 9 100 » > » 7 » 

8. Ostdeutscher V. f. L. 7 200 • » > 5 

9. Fränkischer V. f. L. 6300 » > > 5 

Summa 202 200 eb m "Gas bei 156 BallonfahUen. 

Für das Bureau wurden folgende Herren vorgeschlagen und gewählt: 

Ehrenpräsident: M. L. T. Caille let vom Institut. 
Präsident: Prinz Roland Bonaparte. 

Vize-Präsidenten: Geh. Reg -Rat Prof. Busiey, 

Fernand .Jacobs. 

Graf de I.a Vaul.x, 
Srlu-iftführer : ( leurges Besançon. 
Berichterstatter: Kd. Su reo u f. 
Schatzmeister: Paul Tissandier. 

Die Beratung der Satzungen nahm die drei Arbeitstage der Konferenz 

in vollstem Mal5e in Anspruch. Für die Reglements über die aëronautiselien 
Weltniiîîe, über die Wettbewerbe mit Flugmaschinen und über die Ernennung 
von Startern zur Zeitbestimmung und die zahlreichen Anhän^xe reichte die 
Zeit nicht mehr aus. Bei der überaus gründlichen und veistäiidi<ien Be- 
arbeitung des Entwurfs der Heglements, v(tti denen die beiden erstereu allein 
zusanunen 2.34 Paragraphen umlassen, wurde der Vorschlag gemacht, die- 
selben fakultativ anzunehmen und gelegentlich der nächsten Konferenz, nach 
welcher mehr Erlahruiii;en vorliegen werden, an ihre endgiillii^e Festsetzung 
zu schreiten. Die lleil)ige Arbeit des Aëroclub de France fand im übrigen 
allgemeine Anerkennung. Hervorgehoben sei, daß in derselben die ge- 
legentlich der Vorberatung in BrOasel von deutscher Smte ausgesprochenen 
Wünsche volle Berücksichtigung gefunden hatten. 
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Satzungen 



(Fèd^atton AtoOBftutlqiie ^tamatloBato.) 

Artikel 1. Unter dem Namen «Internationaler Atronantiseher Verband» 

ist fini- inlornationale Vereinigung zwischen den Verbänden oder Klubs, die den Lnft> 
SChiCEahrlssport bri den verschiedenen Nationen betreiben, begründet worden. 
Für jedes Land wird nur eine einzige i>portmacbt aneriiannl. 
Diese Verbände oder Klubs erkUlren sich bereit zur Annahme der nrndifolgenden 
Satsungen. Die Grundlagen des t A. V. sind folgende: 

A) Anerkennung der nationalen Reglements und peraönlicben Satxangeo 

jedes einzelnen zugehörigt n Verbandes oder Klubs. 
H) Reglementierung der Wellbewerbe durch zwei Arien von Salzungen 
1. Persönliche Satsongm. 8. Sachliche Satzangen. 
.1. Pentallehe Batsngen. 
Artikel 2. Die Ausbildung und die F;ilii<:keilen jedes einzelnen Luflschilfen 
oder Führers (h r verbündeten Nationen werden durch nationale, gesetzliche Vorschriften 
oder in deren Ermangelung durch die in Mrauch beiindlichen Anordnungen in allen 
Ländern, die dem I. A. V. angehftren, festgesctst. 

ä. gneUiehe flalsugea. 

Artikel 3. Die Reglements Iftr die Wettbewerbe nnd Rekorde sind in jedm laai 
des L A. V. TorschrifUich fBr jeden Luflschiffer ohne ROcksicht anf seine NatiomüHiL 

Zweck des I. A. V. 

Artikel 4. Der I. A. V. soll sich mit der Luftschiffahrt beschäftigen, mit ihrer 
internationalen Reglementierung und, un^r Zustimmung des Verbandes oder des aof* 
genommenen Klubs der daran interessierten Nation mit gelegentlich stattfiadeidea 
internationalen Wettbewerben. 

))er I. A. V. soll auch Meinungsverschiedenheiten, die zwischen einer oder der 
anderen der fiiderierlen Nationen eintreten könnten, ohne Berufung entscheiden. 

Der 1. A. V. kann äpezialkommissionen ernennen zum Studium besonderer Fragen 

Artikel 6. Die Verwaltung des L A, V. übernimmt der Vorstand, der sieb la* 
sammensetzt aus einem Präsidenten, drei Vizepräsidenten, einem Schriftfilhrer, eioen 
Berichterstatter und einem Schatzmeister. 

Der Vorstanil wird jedes Jahr während des Kongresses nen erwählt werden. 

hu Verlaute des Jahres eintretende Lücken auszufüllen, bleibt Sache des Vorstandet 

Sib. 

Artikel 6. Der Sitz des I. A. V. befindet sich in derjenigen Stadt, in weldierder 
Schriftftthrer des L A. V^ wohnt 

Kongreß. 

Artikel 7. Alle Jahre hndet ein Kongreß der Delegierten der verschiedene» 
Nationen statt, die den 1. A. V. bilden. 

Artikel 8. Die Gegenwart des Schriftführers des 1. A. V. bei allen KongrenM 
ist obligatorisch. 

Die ihm erwachsenden Unkosten werden aus der Kasse des I. A. V. bezahlt 

Artikel Î), Auf Verlaii,.'en von 1 Nationen kann durch den Vorstand desl. A. ^• 
eni uul>ergewöbnlicber Kongrei> zusammenberufen werden, Jedoch erst in der Zeil 
einem Monat nach Eingang des (jesucbs an. 

Artikel 10. Auf die Tagesordnung der gewöhnlichen Kongresse des L AV. 
werden alle di(i*niuen Fragen gebracht, welche dem 'Schriftführer bis einen Mooit 
dem Datum des Kongresses eingesandt worden sind. 

Alle in Vorschlag gebrachten Änderungen oder Beujerkungen, die nicht auf«l'< 
Tagesordnung gesetzt sind, können nur unter der Bedingung zur Besprechung gelangtVi 
daß sie von den Delegierten von wenigstens 2 Nationen vorgebracht werden. 
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Artikel 11. Die Zulassungs^esuche zum I. Â. V. siad an den leitenden Vorstand 
SU rlcbten, der sie dem nlehsten Kongrefi unterbreiten wird. Die vorliafige Zulassung 

kann bis zur Bestätigung' durch den Kongreß VO«n Vorstande ausgesprochen werden. 

Artikel 12. Jeder Delt'jriortc kann nur einen einzigen Vprban<l vertreten. 

Artikel 13. Uer Ausschluß aus dem 1. A. V. kann gegen einen Verband oder 
emoi angegliederten Klnb nur mit '/• Stimmenmehrheit der auf der Konferenz vertretenen 
Stimmen stattfinden. 

Beitrag. 

Artikel 14. Der Beitrag, der jedos Jahr durch die Konferenz festgesetzt wird, 
ist fttr das Sportjahr 1906/06 auf 100 Frcs. bestimmt. Die VerlAnde oder Klubs, welche 
Aber mehr als 8 Stimmen verfttfen, bezahlen einen BdtragsnschaA von je 60 Frcs. fttr 
je 3 weitere Stimmen oder fttr darttber hinauagehende Braehteile von 8 Stimmen. Der 
Beitrag ist im Torans sahlbar. 

Stimmen. 

Artikel 16. Jedes auf dem Kongreß vertretene Land hat, je nach seiner Bedeutung, 

die bestimmt wird nach dem jährlic h in seinem Lande verbrauchten Gasvolumen in der 
Zeit vom 1. Januar bis Hl. Dezember des vorhergehenden Jahres, das Recht auf eine 
gewisse Anzahl von Stimmen, die zugleich entsciiieden wird, sobald äcme endgültige 
Aufnahme beschlossen ist. Dieses Stimmenverhältnis ist gegenwärtig festgesietzt auf 
1 Stimme fttr 85000 cbm Gas, das verbraucht wurde seitens der Mitglieder des Verbandes 
oder Klubs jeder zugehörenden Nation. 

Die Slimmenzahl, die einer Nation zusteht, einschlieHlich ihrer Kolonien oder DepeU- 
denzen, soll die ZiiTer 12 im ganzen niemals überschreiten. 

Artikel 16. Am 14 Oktober 1906 war die Liste der zum Internationalen Aeronau- 
tischen Verband gehörenden Verbinde nachfolgende : 



Namen Stimmen 

Aéroclub de France 12 

Deutscher LuftschilTer-Verband 9 

Aéroclub de Belgique H 

Societa Aeronaulica llahana 2 

Beel Aéreoclub de Kspaila 1 

Aeroclub of the I'tiited Kingdom 1 

Schweizer Aeroclub • 1 

Aeroclub of Amerika 1 



Sft* e • • do 

Artikel 17. Die Stimmen Verteilung kann jedes J.ihr beim Kongreß revidiert werden. 

Artikel 18. Jede Nation kann beim Koni^ref) durch ebenso viele Delegierte ver- 
treten werden, als sie Stimmen hat. Ein Delegierter kann mehrere Stimmen für den- 
selben Verband oder Klub haben. 

Artikel 19. Als Land, das auf dem I. A. V. vertreten werden kann, versteht 
man eine Nation im eigentlichen Sinne, inbegriffen ihrer Dependenzen und Kdonien. 

Beitritt 

Artikel 20. I'm dem 1. A. V. beizutreten, ist es erforderlich, ein bezügliches 
Gesuch an den Schriflfülirer des 1. A, V. zu richten unter Beifügung von 2 Exemplaren 
der Satzungen, 2 Exemplaren des R^ements fttr Wettbewerbe und Rekorde und, wenn 
vorhanden, von Modellen von Medaillen und Ftthrerpatenten. 

Wtllkiwarkt. 

Artikel 21. Altjährlich wird durch den I. A. V. in derjenigen Stadt, die durch 
den vorhergehenden Kongreß bestimmt wurden ist, ein Wettiiiegen organisiert, unter Be- 
rücksichtigung von Artikel i, erster Absatz. 

Verordnungen. 

Artikel 22. Die durch die znstilndige Autorität eines der Verbinde oder Klubs, 
die dem I. A. V. angehören, gegen einen seiner LuftschifTcr oder einen seiner Fftbrer 
oder gegen einen Luftsehiffer oder Ftthrer eines fremden Landes, die teilnehmen an 
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einem Wettbewerb in adnem Lande, ausgesprochenen Strafen werden als verbindlicb 
anerkannt von allen Vorhänden und Klubs des I. A. Y. 

Artikel 2'.i. Jetler LuflschifTer oder Führer, wtlrher distjualifiziert oder des Amtes 
enthoben ist. wird das in vollslein Main- sein von detn Tage ab, wo die Strafe bekannt 
gemacht sein wird, und alle Abmachungen, auch die früheren, welche er eingegangen 
ist, werden rechtlich für null und nichtig erklftrt. 

Artikel 2i. Alle Verbände odt-r Klubs, welche Strafen zu verzeichnen haben, 
sind Vf-rpflichlet. letztere unmittelliar «h in Si liriflfiihrer ih-s 1. A. V. milzutiMicn, der sie 
den Verbänden oder Klubs bekanntgeben wird, welclie sie ihrerseits möglichst bald 
ihren angegliederten Vereinen und allen ihren Verwaltungsmilgliedern anzeigen. 

Artikel 26. Die Eigenschaft als Führer wird anerkannt durch Lizoizen oder Diplome. 
Artikel 26. Die Führer mflssen ihre Lizenz stets in dem Verbände oder Klub 

nehmen, welchem sie angehören. 

Artikel 27. Kein Verbund oder Klub darf einem Führer erlauben, verschiedene 
Pseudonyme anzunehmen. 

Artikel 28. Jeder Verband oder Klub kann gelegentlich eines Wettbewerbes oder 
irgendeines Versuchs ^ine FOhrerlizenz für bestimmte Zeit ausstellen, j< ] <rli nur für 
diesen einzelnen Versuch, und das an jedernuinn, dessen aeronautische Fachkenntnisse er 
für ausreichend hält. 

Ilekanle. 

Artikel 29 Der Schriftführer des I. A. V. hält die Liste der nationalen Rekorde 
auf dem Laufenden gemäß den ]>ukumenten, welche ihm von jedem Verbände oder Klob 
zu liefern sind. 

Artikel 30. Die Weltrekorde mOssen anerkannt werden ttbereinstimmend mit 
den internationalen Reglements fttr die Wettflfige, Wettbewerbe und Rekorde, die den 
vorliegenden Satzungen angegliedert sind.i i 

Satzungsänderung. 

Artikel Anderunjren vorstehender Satzungen sind nur möfilirh. wenn 
zwei Verbände oder Klubs sie wenigstens einen Monat vor der Konferenz vorbringen, 
damit sie auf die Tagesordnung gesetzt werden können. 

Zur Annahme dieser Änderungen sind ein Drittel der auf der Konferenz Te^ 
tretenen Stimmen erforderlicli. 

Das während der Konferenz gewühlte Bureau wurde durch Akkla- 
mation Zinn Vm-stande des I. A. V. während des Jahres 1905/1906 erwählt. 

Nach der Gründung des I. A. V. lud der Geheime Hcgierungsrat Herr 
Professor Busley, :d>- Vorsitzender de.s Deulsohen LnftschilTer-Verkuides. 
den I. A. V. ein, den nächslen Kongreli im Jahre !'.)()( i im Oktober in Berlin 
abzuhalten gelegentlich des 2") jährigen üründungsfesles des Berliner Verein- 
für Luftschiiïahrl. Das Dalum solle noch s|iiiler genauer bestimmt werden. 
Zu dem Fe.sle wurden auch die Damen mil eingeladen. 

Die Einladung winde von allen .Seiten mit Beifall aufgenommen und 
eine reiche Beteiligung zugesagt. Von fran/r)sischer Seile wurde scherz- 
weise der Voisi:hlag laut , bei dem n;ichstjälirigen Wettbewerb um deD 
(jiund Prix de l' Aéro-Club, welcher gleichfalls im Oktober von statten geht» 
die beste Zielfahrt nach Berlin im Ballon als Bedingung für den Gewinoer 
des Preises aufzustellen, ein Vorschlag, der von Paris ans bei geeignetem 
Winde sicherli ch Aussichten auf Erfolg haben könnte. 

') Im Entwurf des A£roeltib do France folira TOillecendvn Sntznngm die ninfeogretclMa Régltatii''- 
Eine deotsclie oflinelle Ansfabe wird erfolgen, sobald die fnuuOiieelie herattifaceben isL 
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Die Xacliinittago waren für die ausländii^t-hen Dolejîicrten in anjic- 
nehmster und lehrreicher Weise ausjrefiilll dnrch den l'esuch des l*ark des 
Aéroclub de France am 12. Üktoher, und der bekannten Aëntnaulischen 
EtabUssements von Mallet, von Snrconf und von I.achambre am 13. Ok- 
lob(>r. Überall v^'urden sie in gasltreundlicher Weise aufgenonimen und 
bewirteL 

Die Konferenz fand ihren feierlichen ofliziellen AbschlulJ in einem vom 
Aéro-Club de France den ausiändisclieu Delegierten gegebenen Festessen 
am 14. Oktober im Hause des Âutomobile-Qub de France, (> place de la 
Concorde, an welchem audi dm* Vertreter Ministre de rinstnKtion 
publique, M. Bayet, teilmdim. 

Nach dem Essen führte M. Archdeacon an der Hand von kine- 
matographiachea Lichtbildern seine überaus interessanten Versuche im Kunst- 
fluge vor. Der Experhnentator hatte die Liebenswürdigkeit^ seinen Vortrag 
für die «Illustrierten Aeronautischen Mitteilungen» zur Verfügung su stellen^ 
wofür ihm alle Leser derselben dankbar sein werden. 

Anschließend hieran sprach Herr Hauptmann Perber über seine Ver- 
suche im Kunstfluge Lilienthals. 

Beide Herren bedauerten auf das lebhafteste, dafi Lilienthal in Deutsch- 
land selbst keinen Nachfolger gefunden hätte. 

Zum Schluß wurden noch lehrreiche kinemalographische Lichtbilder 
von Plugversuchen mit dem LuftschlflT von Santos Duroont und von den 
Gebrüdern Lebaudy vorgeführt. 

Den Delegierten war es auch noch vergfmnt, dem großen Hallon- 
Writführen am Sonntag, den 15. Oktober um den Grand Prix de l'Aéro- 
elnl» de France beiwohnen zu können. Der Wettbewerb war international, 
dei I. Treis fiel demjenigen Führer zu, weicher die größte lùitfernung mit dem 
Ballon Zill licklerrte. 

Die Kahrf f;inil vdtii Tnilerieni^arten aus statt. Der Kintritt war zum 
besten der Nntli idi iidi ii bei dem Krdbeben in Calabrien anf 2 Fis. für die 
Persoti fes|jr('.^e(/,[. Fiilhuifi der 2(t aii;ieineldeten Hallons l)e<rann am 

frühen Morffen nnter Aufsicht des Luftschilfers Maurice Mallet, dem der 
Gouverneiii- von Paris, (ieneral Dessirier, noch etwa 1(H) .Mann der ersten 
LuflschiHer-Konipagnie zur Verfügung gestellt halle. Die Fidlung der 20 Bal- 
lons erforderte 30(MX»cbm Gas. Da.s Wetter war durchaus nicht günstig, 
häulig brachten plötzliche Windstöße die schon gefüllten Ballons in bedenk- 
liche Schwankungen. Aber bei der guten Verankerung mit Ballastsäcken 
und der verhältnismäßig geschützten Lage des Tuileriengartens verlief das 
Wettfahren ohne Störungen. 

Als Preise waien ausgesetzt : 

1. Preis — lOUO Krcb. von der Stadl Paris; eine Sùvres- Vase vum iMmistùrc de rinstruction 

l>ubUi|ue ; ein Dipltnn des Aéroclnb de Franee; eine goldene Medaille vom Munizipal« 
rat von Paris; eine Medaille in Vermeil von der Zeitschrift «TAérophile». 

2. Preis — 500 Frcs. vom Airoclub de France; ein Regi8lrierapi)ar;il, 0, ^(•|lenk des 

Prinzen Roland Ikinaparte ; eine Medaille in Vermeil vom Autuniobileclub de France. 



Digitized by Google 



34<j 



;3. Preis — :-KX) Frcs. von M. Henry Deutsch de la Meurthe^ eine Medaille in Vermeil. 

Sestiflet vom Touringclub de France. 
4. Preis — 200 Frcs.: eine Plaiiuette in Silber, gestiftet yom Syndil[at der periodiadiMi 

Zeitschriften und Puldikationen. 
Ô. Preis — 100 Frcs.; eine Hronzetnedaille, geäliriel vom *Le nouveau Paris». 
0. Preis — 100 Pres., gesliflet von Sir David Salomons. 
7. Preis — 50 Frcs. 

Außer diesen Preisen stiftet die Zeitung «T/Auto> eine silberne Medaille dem ersten 
der aulilndischcn Konkurrenten und das Journal «Les Sports» eine silberne Medaille 4ein 
ersten franziisisrhen Konkurn nti n. 

Zugelassen wurden nur Ballons l»is zu KjCHJ cbm Größe. Die Kintritts- 
gebûhr betrug 100 Frcs., das Füllgas wurde grati.s geliefert. Die Reihen- 
folge der Abfahrt war durch das Los bestimmt worden. 

Folgende 20' Ballons waren angemeldet und am Ffillorte ausgelegt: 

1. La «Belgique» (comte Hadelin d'Onltremont, Belgier); S. cEden» (M. Edonard 
Boulenger, Franzose 3. le c Radio-Solaire (M. Paul Bordé, Franzose); 4. «Archiniède» 
(M. (ieorges Blanrhet, Franzoseh 5. la «Kabylie. (M. Jacque Faure. Franzose): 6. la 
«Concorde» (M. Léon Maison, Franzose); 7. «ElCierzo» (_M. J.-K. Duro, Spanier); 8. «PhœW-» 
(M. Edouard Bachelard, Fransose); 9. la € Belle Hélène» (M. Alfred Duprat, Franzose): 
10. «Katherine-Hamilton» (M. Frank Lahm, Amerikaner); 11. «Moriciana» (comte Arnold 
de Contades, Franzose); 12. «Eole> (M. Itci.' <;.isnier, Franzose); 13. le «Mistral» 
(M. Krnest Harbolfo. FranzoseV, 14. la «Finlainir M. Erik Tollander de Balscli. Riissel; 
15. «Albatros» (M. .Alfred Leblanc, Franzose;; IG. < Vivienne-lil> (M. Leslie BucknalL 
EnglSnder); 17. le «Centaure» (H. AUiredVonviUer, Italiener); 18. «Académie- Aéronautique' 
(H. Justin Balzon, Franzose); 19. le «Cambronne» (M. Edmond David, Fransose); 80. «Afn- 
club Nr. 3» (M. Aiiuiiste Nicollean, Franzose). 

Die Fahrten begannen gegen 3 Thr nachmittags, nadidem zuvor zahl- 
reif'he Brieftauben und Pilotcînballons aufgelassen w'orden waren; bei dem 
frühen Dunkelwerden infolge eines immer beständiger werdenden Regpii- 
wetters konnten Ins gegen 7 Uhr abends bedauerlicherweise nur nacb- 
folgende 15 Ballons starten : 



Lhr 

5 M _ L'Eole (M. Garaier). 

6 «1 — L'Acadéroie-Aéronantique (M.BaM 

:i « La Belle Hél.-m- M. Duprat). 
{\o* — L"All)a(ros (M. Leblanc). 
6 18 — Le Centaure (M. Vonviller). 

6 88 _ La Finlande (M. de Balsch). 

7 05 — Cambronne (M. David). 



Uhr 

3 U — L*Eden (M. Boulenger). 
388— L'Archimède (M. Blanchel). 

48 — Radio-Solaire iM. Rord<''1. 
,j,(M — i,a Belgique M. d'Multremont). 
420 — La Concorde (S[. Maison). 

4 Si — La Kabylie (M. Jacques Faure). 
4 M — El Cierzo (M. Duro). 
450 — Phœbé (M. Rachelardl 

Cher den Ausfall des Wettbewerbes wurde folgendes im Aéroclub de 
France bekannt gegeben : 

1. Preis, M. JiUMiucs Faure, der zusammen mit Comte Kozun im HüH'"' 

K;it»y!ii' iHUK) cljini in IM Stunden (> Mifuüen etwa 13.^0 km zuniik- 
legle und gegen lO-îO i;hr vorniitlugs am 16. Oktober bei Kirchdrauf 
bei Leuslcliau in L'ngarn (Kreis Zipsi landete. 

2. Preis, M. .1. F. Duro, Ürgrüiider dt-s Könitrl. spanischen Aeroeliib, fi*' 

zu.-amnien mit Lculuitnl llcrrera von der spaniseiien LuftseliilfertriippS 
im Ballon Cierzt) und landete am 10. Oktober gegen Lhr vorinittligS 
bei Neul it schein in Mähren, nahe der Grenze von österreichisch Schleafi*'- 
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3. Preis, M. Kdouard Houlenger ans Houbaix, fuhr allein im Ballon Edeir 

(8(H) (hm) und landete liß vorinitlags zu Annahorfj in Sachsen. 

Beinahe ebensoweit kam M. Edmund David mit dem Ballon Cam- 
bronne (8()() cbm), er landete mn 7 Uhr vormittags in Platlliug (Bayern) 
und legte in 11 Stunden 5() Minuten 780 km zurück. 

Von den andern Führern wurden folgende Uesullate bekannt gegeben : 

Léon Maison, Ballon La Concorde 1550 cbm. Laudung nachts- 
bei Neustadt a. d. Saale in Bayern, etwa 680 km. 

Vonyilier, Ballon Centaure, Landung 129Q nadits, S Kilometer von 
Darmstadt, Entfernung 480 km. Fahrtdauer etwa 6Vs Stunden. Mitfahrender 
M. Charles Levée. 

Comte d*Oultremont, .Ballon La Belgique, Landung nach Ballast- 
verbrauch um 9i& abends bei Zim a. d. Nahe im Biricenfeldsohen (Olden- 
burg). Fahrtdauer etwa b^l» Stunden. 

Alfred Leblanc, Ballon Albatros, landete in Schneesturm um 't Uhr 
morgens zu Densborg bei Trier. Entfernung 340 km. Fahrtdaaer 6 Stundei> 
46 Minuten. Mitfahrender M. .Martin. 

Bachelard, Ballon Phœbé, landete bei Eegreuv bei Basbogne in 
belgisch Luxemburg. 21MI km. 

Tollander de Balsch, Ballon Finnland, landete bei Luxemburg. 

Gasnier. Ballon L'Kole, landete bei Bulle.s in belgisch Luxemburg. 

Blanchet, Ballon L'Arcbimède, landete bei Beauforl in belgisch 
Luxemburg. 

D Up rat, Ballon La Beile Hélène, landete zwischen Carignon und der 
belgi-schen (irenze. 

.lusiin Balzon, Ballon L'Académie Aéronautique, landete bei Vouziers 

in den Ardeunen. 

Die genaue Festlegung der erreichten Uesultale kann erst später nach 
Rückkehr der Führer erfolgen. 

Man kann das Wettfliegen im ganzen genommen als einen schönen- 
Schlußstein der internationalen Aëronautischen Konferenz betrachten. Der 
Besuch der Tuilerien seitens des Publikums* war ein außerordentlich starker, 
trotz des unfreundlichen, regnerischen Wetters. Unter .den Zuschauem 
befanden sich unter andern auch der deutsche Botschafter Fürst Radolin, 
der bayrische Gesandte, die italienische Gesandtsdiaft und die Königin von 
Madagaskar. Viele Tausende standen außerhalb der Umzäunung und sahen 
dem imposanten Schauspiel zu. 

Jeder mußte die Empfindung haben, daß der Tag zugleich der Ein- 
weihung eines neuen großartigen Sports gilt, daß er einen Markstein bildet 
in der Geschichte der Luftschiffahrt 

H. W. L. Moedebeck, 
Schriftführer des deutschen Luftschiffer-Verbandes. 



Uliutr. A«rooaat Milteil. IX. Jahrg. 4i 



Digitized by Google 



342 «44« 



Vortrag von E. Archdeacon fiber den Schwebeflug, 

gehalten im Automobilklub de France vor den Delegierten der inter- 
nationalen aeronautischen Konferenz, 14. Oktober 1905. 

(t beisetzt durch A. de (Quervain.) 
Meine Herren! 

Morgen werden Sie einer wirklichen Apotheose der I.nfischiiïahrl bei- 
wohnen, einer Apollieose, über die ich mich als erster herzlidi freue, ds 
die Lurtschiflahrt mit Ballons jedenfalls eine der verscbiedenea Arten da^ 
slollt, wie man sich im l.nflmeer bewegen kann: so kann denn diese Ver- 
herrlichung auch für die Schwester der Luftschilfahrt, für die Fliejiokiinst. 
für die ich immer eine h»'sondere Vorliebf» besessen, von Xiilzen sein. Ih 
aber die Füegekimst noch zu jung ist, um sich morgen vi»r unserer \'er- 
saiiimlunjî präsentieren zu «lürfen. habe ieli gedacht, es würde immerhin 
erlaubt sein, wenn in Krinaniiluii;; eines l»esseren, wenigstens heute euier 
ihrer begeislert.-ten Anhänger einige Worte /,u ihren (îunsten sjtricht. 

Ich bin ghickhch, in der Gegenwart der geehrten Vertreter von Deiitsclh 
land, hier oirenthch und mit Xachih iick als genialen Vorläufer in der Aviatii 
den unvergeßlichen Lilienthal anzuerkennen. Seine letzten Versuche, seiiK 
Sdiwebeilüge von 800 m Länge sind bis zu diesem Tage von nienuuMi 
ûbertrofTen worden; er ist ohne aille Frage unser aller Meister und der 
Vater aller vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Flugtechniker. Docft 
kann ich neben dieser wannen Anerkennung dessen, was von deutsclier 
Seite hier* geleistet worden ist, nicht umhin, mein Bedauern auszudrücken, 
daß ein Genie wi^ Lilienthal in seiner Hehnat keine Nachfolger gefunden 
hat, die das von ihm unternommene glänzende Werk fortgesetzt hSttoi { 
Ich spreche jedoch die Hoffnung aus, meine Herren Delegierten aus Deutsdh 
land, daß doch eines Tages sich unter Ihnen solche Leute finden werden. 
Denn um diese so schwierige Flugfrage zu einer glücklichen Lösung 7" 
bringen, dazu bedarf es einer ^ vereinten Anstrengung der Fachleute aller 
zivilisierten Nationen . ^ ) 

His zu diesen Icizlen .lahren hab'n sich die Arbeiten, die sich mit 
der Lenkbarkeit ein( Liittlahrzeugs belassen, fast ausschließlich dem lonV- 
baren LuftschilV zuu'ewaudt. Kinige Anhänger der Flugmaschine, vor 
Nadar. haben darum den auf diesem (iel)iefe Arbeitenden Parteilichkeit /.u- 
gnn-^teri «les l.ult-i liiflV voi-geworfen imd liaben geradezu dem (iedan)»*''! 
Ausdruck gegeben, daß die liealisierung des lenkbaren Ballons belrächllKli 

*) Herr Archdeacon. â<st die Liebeniwflrdiirkeil hattp. uns tMge Rede anr mein« RHe hn 

lUr ll!u ri. rli-ti A''rMnaiiti->rlii'n M il!<-iliiii;.'-ii • zur VcTfiiiriiiii.' zu i^t. lli ii, s. hri«'l) mir uiiT «-l ini« ii.'h' rif ' •'j'"'"' 
wicJiTgcifcbnne i'liotograpbie die Worte: .fii fervent uiliuiratuur de Lilivnthal, qni voudrait être un Lilien^'*' 
dans son p»r«. on qui se eontenterafl enrore dVtre an demi Liiienthal. 

I>.iii- :i ;mi-, \ i Ht .-. r''/ <i|>Ii;-.' lui ''l'-vr utn- ^l.ilii«'. 

U'Ifiii wir uiij wùiiiii lioii wir. ilaU Ucrr Archdeacon Hecht behalt: HoII«n «if 
daß die ^|)ärlil-hen SrhOlcr Lilienthal« hei uiu nicht 4>rRi«UeB. lUtadetD itt dieser Aaflbrdcnuf neue Anwf"* 
linden zur Korlsrtznni; Ihrer vo inlerrioanlen und lehrreichen Versnche. Mo«debeet 
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diejenige der Fluginaschine verz<)gert habe. Allerdings muß ich gleich bei- 
fügen, daß meiner Ansicht nach diese Auffassung durchaus falsch ist. 

Der lenkbare Ballon hat mit Grund die Krfinder angezogen, weil sie 
im voraus wußten, daß mit einem genügend großen Ballon sie sich immer 
schwebend erhalten konnten, wie groß auch im übrigen das Gewicht ihres 
Motors sein mochte. Das Schlimmste, was ihnen passieren konnte, war, 
daß die Lenkbarkeil nur in geringem Maße oder gar nicht erreicht wurde; 
aber daraus folgte kein weiterer l'belstand, wenn etwa der Motor versagte. 
Ganz anders der Flugschiffer: Wenn dessen Motor unzulänglich sich gezeigt 
hätte, wäre auch nicht der geringste Anfang eines Versuchs möglich ge- 
wesen. Für den Fall, daß er hätte 
vom Erdboden aus auffliegen 
wollen, wäre er einfach jämmerlich 
sitzen geblieben, und wenn er von 
irgend einem erhöhten Punkt aus 
halte auffahren wollen, so würde 
er sich wahrscheinlich den Hals ge- 
brochen haben. Das Experiment 
war also recht wenig verlockend. 

hnmerliin haben uns schon 
vor 18 Monaten die amerikanischen 
Zeitungen verkündigt, daß, zum 
erstenmal, die Gebrüder Wright 
eine Strecke von 4(X) m in freiem 
Flug mit einem mit Motor ange- 
triebenen Flugapparat zurückgelegt 
hätten. Wenn ich nun auch große 
Achtung habe vor den Gebrüdern 
Wright, deren erste Versuche 
ohne Motor nicht abzustreiten und 
von griWUein Interesse sind, so ist " ^""^ Arch^Moon. 

es mir doch unmöglich, die Berichte über die letzten V^ersuche als histo- 
rische Wahrluîit anzunehmen, Versuche, die ohne Zeugen geblieben sind, und 
die von ihren Veranstaltern absichtlich in völligem Dunkel gehalten worden 
sind. Vielleicht ist unter den hochgeschätzten Delegierten aus Amerika, 
die wir hier begrüßen durften, einer, der uns noch unbekannte und zuver- 
lässige Einzelheiten über jene Aufsehen erregenden Verbuche mitteilen ktinnte.*) 

Ich sagte eben, daß die Ballons die Entwicklung der Flugtechnik 
keineswegs zurückgehalten haben. Denn folgendes geht aus den Versuchen 
von Chanute, der Gebrüder Wright und auch aus den bedeutsamen Berech- 
nungen des Obersten Henard hervor, und zwar in recht gut überein- 

"> DrT anwesende aniorikanisrli*» Dcli-jricrli' M. Lawrence Uoti h loillc liiiTauf mil, daü er «olbtst 
Nährrcs nicht erfahren hütte und daU wolil drüml«! vurlieircn niüUlvii. ilie nekaiinlp-luiuK ;ciirürk2uhalleii. 
Wir wvrdon alxT nächütcns Uber einen Besuch unseres Kenchatztcn Kurrc^ponilenten Herrn K. DienRlbach 
boi den Gebr. Wrighl berichten kOnn«n. Die Red. 




Digitized by Google 



314 «44« 



stimmenden Zahlen: Damit eine Schwebeflugmaschine vom Typiis Wright 
aus -eigener Kraft den Boden TArlassen kann, ist es erfordeilioh, da8 das 
«Gesamtgevricht von Motor, Schrauben und Transmissionen 7 kg Pferdekrafl 
nicht abersteige; und davon bleibt höchstens ö kg pro Pferdekrafl ffir.deo 
kompletten Motor selbst fibrig. Non ist aber diese untere Gewichtsgrenae 
von 5 kg pro Pferdekraft heutzutage eben erst mit knapper Not erreicht; 
besonders bei Motoren von nicht über 25 Pferdekr&ften. Darum ist die 
Flugmaschine sozusagen erst seit gestern Überhaupt materiell möglich ge- 
worden und es ist nicht viel Zeit verloren. Hingegen ist allerdings jetzt 
der Aii^nblick gekommen, vorzugehen: wir stehen an emexa Wendepunkt 
unserer Wissenschaft, und das Ziel liegt klar vor Augen. So müssen wir 
denn im kritischen AugenUick alles aufbieten, damit wir womöglich die 



Es scheint übrigens eine historische Talsache zu sein, daß mehrere 
Fhiginaschinen talsächlich den Bodon ans eigener Kraft etwas verlassen 
haben, aber nur um einen Lultsprunj,' zu maclien imd dann in tausend 
Stücke zu gehen. So war os mil den bokannleu Fluginaschincn von Ader 
und Maxim, deren Erfinder iluridertlau'^ende ausgegeben hatten, nur um 
danuds aiiiieroi dentlich leichte Motoren herzustellen, wie wir sie heutzutagf 
ohne weiteres im Handel tind<m. 

Wenn heute die Motorlrage als geir>st zu betrachten ist, so ist die; 
doch sicher mit der Frage der Stabilität noch nicht der Fall. Man muß 
also vor allein diese Stubilitülsfruge untersuchen und dabei ein Mittel finden, 
wie der Experimentator und Steuermann seine Lehre machen kann, 
dabei Arme und Beine zu brechen. Denn abgesehen von den objektiveo 
Folgen wird eine solche betrübliche Aussicht ihm kaum jene Sicherheit nod 
Kaltblfitigkeit geben, die zur Lenkung seines widerspenstigen und kapriziöseo 
-Gefährts erw&nscht ist Ich habe ferner gedacht, daß es erforderlich ist, 
zunächst genau die Leistung in Pferdekräften zu bestimmen, durch die ein 
gewisser Flugapparat schwebend erhalten werden kann. 

Zu diesem Zweck habe ich eine Versuchsanordnung gewählt, die diese 
verschiedenen Anfordkrungen zu befriedigen scheint. Anstatt wie Mann 
und Ader meinen Plugapparat auf ein mit Rädern versehenes Gestell aoi* 
zuhauen, habe ich vor;iezogen, meinen Gleitflieger auf 2 nebeneinander ?^ 
koppelte Schiffe (in der Nautik < Kataraman > genannt) aufzustellen. Oie^^ 
« Wassermonlierung» ist nicht merklich schwerer als die erstgenannte und 
sie hat den ungeheuren Vorteil, daß die Versuche über dem Wasser statt- 
hndeu kfmnen, d. h. über einem Körper, dessen Moleküle die so sehr 
erwiin.-clite Verschiebbarkeit j)esilzen.'i So werden unvorhergeselieiiP /u- 
sainmenstdlîe unsäglich viel wciii^^fr verhängnisvoll als auf dem Krdb'jdeii. 
so .-andig dieser auch s<'in nnifre. Aus demselben Grund ist es a'jch 
möglich, alle Teile des Apparates auf ein Minimum von Gewicht zu redu- 

<i liier hat <l<'m!i:i. Ii .üq T«rdiMiitvolle Anordnaof dM BstomiekiMlieil Fhl|t«cliiiiker> \V Kr -t 
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zieren. Mein Gleitflieger, wie er auf diesen Bildern sich zeigt, unterscheidet 
sich bedeutend vom ursprünglichen Typus von Wright, den ich glaubte, bei 
meinem ersten Apparat kopieren zu sollen, um mich zum Fiugtèchiiiker zu 
schulen. Mein Gleitflieger gleicht nun vielmehr einem Hargraveschen Drachen, 
immerhin mit bedeutenden Verschiedeniieilen. Seine Flächen sind gewölbt: der 




h'if. i. — Archdeacon* Flugapparat nach System Wright. 



hintere Teil ist mit Rücksicht auf die Verteilung des Gewichts viel kleiner 
als der vordere Teil. Endlich habe icli die Zahl der vertikalen Scheide- 
wände vermehrt, weil sie den Widerstand beim Fliegen nur wenig ver- 
mehren, aber die transversale Stabilität ganz bedeutend vergrößern. Das 




Fig. ». — Aufilug von Arclirieaoons Flugapiiarat, Syitem Wright, gezogen durch ein Aatomobll anf dem 

Exerzierplatz von leiy. 



Vertikalsteuer (gouvernail de profondeur) der Gebrüder Wright habe ich bei- 
behalten, doch bin ich davon überzeugt, daß man diese Steuer ebenso gut 
hinten anbringen und mit dem Schwanzstück vereinigen könnte. 

Ich bin noch einem anderen Grundsatz gefolgt, den ich für richtig 
halte. Anstatt auf einmal auch noch an die großen Schwierigkeiten der 
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Anbringung des Motors und der Sehrauben lieranzugehen, habe ich vor- 
gezogen, sie zunäclist außerhalb des Apparats unterzubringen, und zwar ganz 
einfach dadurch, daß ich den Gleilflieger an einem sehr langen Tau von 
einem jener schnellen Motorboote schleppen ließ, welche durch die letzten 
^'ortschrille der Motorfabrikatioiien möglich geworden sind. Hei meinen 
Versuchen habe ich ein Boot von 100 Fferdekräften verwendet, welches die 
völlig genügende Cieschwindigkeit von 40 km in der Stunde leisten konnte. 
Sobald mein Apparat in bezug auf die Luft eine Eigengeschwindigkeit von 
etwa 3ß km in der Stunde (10 m i. d. Sekunde) erreichte, löste er sich 
vom Wasser ab und begann zu fliegen. Durch meinen jungen und mulijren 
Mitarbeiter Voisin mit Geschick gesteuert, machte er mehrere Schwcbe- 
lliige mit einer Stabilität, die in den meisten Fällen so bel'riedigond wie nur 




Fig. 4. — Arohdeaoons Flugapparat auf der Seine. 

möglich war. Er gehorchte mit einer hervorragenden Empfindlichkeit allen 
Bewegungen mit dem Vertikalsteuer. Doch sah i(;h mich genötigt, zu g«- 
steliei), daß auch zwei Purzelbäume vorgekommen sind, namentlich mit dem 
(îleilllieger meines Freundes BIcriol, der analog dem meinigen konstniierl 
war. Diese kinematographischc Vorführung') veranschaulicht Ihnen den Her- 
gang. Dieser Unfall, der im wesentlichen darauf zurückzuführen ist, àil* 
einer der Schwimmer allein si(;h mit Wasser gefüllt hatte, kann die Tatsache 
nicht beeinträchtigen, dafi die Flugapparate dieser Form sich im allgemeinen 
.sehr gut gehalten haben. Die Bilder, die ich Ihnen noch vorführe, 
sind leider an einem Tage aufgenommen worden, wo die Gleilflieger sich 
nicht so sehr stabil verhielten, infolge eines heftigen Windes mit Wirbel- 



«) An einer kinemafoirruphiBchfii I'rojoklion wurdu der int^•r<>n^tt^lte Fall vorgofuhrl. b«i J"" 
HiismoscJiine, vom Motorljt^ol fczogeti, sk-h hi ilii- I.titl erhob und plötzlich in livr Lnfl umkippte und W' 
Herrn IJIériol ins Wüster lui. 
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bildung. Diese Flu^a|iparate l)enelimen sich, wie Sie sehen, keineswegs wie 
ein Drache, wie solche, die mit der Sache nicht vertraut sind, denken 
könnten, sondern wirklich als Gleitllieger, mit einem ziemlich kleinen An- 
griffswinkel. Mein Apparat wurde also durch das Boot in ganz gleicher 
Weise gezogen, wie er bei dem endgültigen Modell gezogen werden wird, 
an dem wir die Sehrauben vorn, also mit Zugwirkung, anzubringen uns ent- 
schlossen haben. Es wird sich aber ein gewisser Unterschied doch geltend 
machen, und ich bin der Meinung, wie auch mein erfahrener Freund, der 
Hauptmann Ferber, dalî die Stabilität hinter dem Boot schwieriger zu er- 
reichen ist, als mit einem Gleitllieger, der seinen eigenen Motor hat. In der 
Tat kann ein Gleitllieger, der vom Boot geschleppt wird, nur unvollkommen 
abtreiben, wenn er von einem seitlichen Windstoß gelrolfen wird ; denn er 




Flg. à. — Archdeacons Flugapparat auf der Seine. 



ist eben durch das Hallekabel in einer fast unveränderlichen Richtung fest- 
gehalten. Wenn er hingegen seinen eigenen Motor trägt, wird er nur ein 
wenig abtreiben, wie ein fahrendes Schill, das in eine starke seitliche 
Strömung gerät. Die gute Stabilität, die die Versuche schon beim Schleppen 
mit einem Boot gezeigt haben, lassr»n mich noch bessere fiesullate erwarten 
bei einem Flugapparat in seiner detiniliven Form mit eigenem Motor. Es 
steht mir aber völlig fest, dal5 ich mich nicht an diesen definitiven Apparat 
heranwagen werde, bevor ich nicht aus den Schleppversuchen alle Lehren 
gezogen habe, die man daraus menschenmöglich ziehen kann; und damit 
bin ich vorläufig noch nicht zu Ende. 

Um die für meinen Flieger erforderlichen Pferdekräfte festzustellen, 
habe ich, wie ich eben sagte, verschiedene Mefiapparate erproben müssen: 
l. Einen registrierenden Dynamometer, der im Schlepptau selbst 
zwischen dem Bttot und dem Gleitllieger eingeschaltet war: dieser 
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Dynamometer war speziell zu diesem Zwecke von dem bedeutenden 
Konstrukteur Jules Richard angefertigt. 

Ein Anemometer, auf dessen Beschreibung ich hier nicht weiter 
eingehen kann, der aber gegenüber den sonst gebräuchlichen 
Anemometern die Eigentümlichkeit besitzt, daß seine Angaben 
augenblickliche sind und die Geschwindigkeit der Bewegung 
während aller Phasen des Versuchs zu kontrollieren gestatten. 
Diese Apparate kaben erlaubt, ^festzustellen, daß, zu meiner Verwun- 
derung, die zu leistende Arbeit viel größer war, bevor sich der Apparat 
vom VV'^asser erhoben hatte, als nachher. Denn man konnte nachher die 
Geschwindigkeit des Bootes bedeutend vermindern, ohne daß der Gleilflieger 
wieder gesunken wäre. Ich sclireibe die merkwürdige Tatsache dem Um- 




Vig. ti. — Ardidcioont Ftitgapparat auf der Seine. 

stand zu, daß die unteren Flächen sich ziemlich nahe über dem Wasser be- 
fanden, so daß die Luft nur schlecht darunter durchlließen konnte, unii 
diese Klächen, solange sich der Apparat noch nicht erhoben hatte, nicht? 
zu dessen Unterstützung beitrugen. Meine Versuche haben bis jetzt auf'^'"'" 
Seine stattgefunden unter hr»chsl unbequemen imd schwierigen Umständen, 
beeinträchtigt, wie ich war, durch die geringe Breite des Stroms, durch du' 
Tumitglichkeit, genau gegen den Wind zu fahren usw. Darum ist denn 
auch die Genauigkeit meiner Messungen heule nur eine annähernde und 
konnten nicht .so entscheidend sein, wie bei den Versuchen, die bevorstehen 
Werm ich sage morgen, na ist es keine llbcrtreibung, denn ich wff^*" 
morgen an den Genfersce fahren, wo mein Gleitllieger und ein fAolorhoof 
von ICK) Pferdekräften, der Holchkiß und mein gclrauer Pilot Vois'" 
mich (Twarlcn. Hei der großen Obci lläche und der ungehinderten bewegtin?. 
die ich auf dem Genfcrsee habe, holfe ich. diesmal längere Versuche von 
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10 bis 15 Minuten oder mehr ausführen zu krmneii, und hoiïc, ganz genaue 
Zaiileii über die zum Sehweben meines GhMtlhegers nötige Arbeit zurück- 
zubringen, ich werde mich beeilen, diese Zahlen zu Nutz und Frommen 
künftiger Fhigtechniker zu ven>iïenllicheii. Ks ist auch zu erwarten, daß 




Vif. 7. — Archdeacons Flugapparat auf der Seine von vorn gesehen. 

nach diesen Versuchen mein i*ilot sich gründlicli in seine Vogelexislenz ein- 
gelebt hat. 

ich will nun auf die Messungen, die ich auf der Seine schon angestellt 
habe, zurückkommen: Der Apparat samt seinem Steuermaim Voisin wog 




l'ig. H. — Archdeacons Flugapparat vom ■otorboot getogan. 



3f)0 kg. Kr hielt sich mit F.eichtigkeit schwebend bei einem Zug von &) kg 
am Dynamometer und bei einer miltleren Geschwindigkeil von 10 m in der 
Sekunde. Die entsprechende Kticrgie war also 0!> ' lo = 0<>D kgin. Dies 
gibt, durch Division mit 70 auf Pferdckräflc reduziert, genau 8 Pfcrdckrafte. 

Illiis^r. A-^roiiniit. Millcil. .Uthrf. 45 
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Diese Zahlen sind sii her zu ho(;h, aber ich habe absichtlich die obere 
Grenze gewählt, um mich sicherlich nicht nach der anderen Seite zu täuschen. 
Ich habe noch nicht Zeit gefunden, den zweiten Teil des Versuchs auszu- 
führen, der darin bestanden hätte, den Apparat mit weiteren 150 kg zu 
belasten und dann dieselben Messungen vorzunehmen. Da ich also keine 
experimentellen Angaben darüber habe, will ich lieber wieder an die obere 
Grenze der berechneten W erte gehen und annehmen, dall das Tragen dieser 
weiteren 150 kg weitere 4 Pferdekrüfle erfordert hätte. Dann hätte icli 
für meinen Gleilllieger einen Motor von 12 Pferdekräften nötig. Aber es 
handelt sieh um 12 Pferdekräfle wirklicher Nutzleistung, während man im 
allgemeinen annijnnit, dall die Schraube und die i'bertragungen ÖO**,») von 
der Krall des Motors absorbieren: also muß ich einen Motor von 12X2 




Fig. 9. — Arohdeaoons Flugapparat erhebt tloh van der WaiterflBohe. 

= 24 Pferdekräften haben. Dividiert man 150 kg durch 24, so kommt 
6,3 kg pro Pferdekrall heraus, eirie Zahl, die den 7 kg pro Pferdekriift 
sehr nahe kommt, die von Kommandant lienard berechnet worden ^'in(l 
Diese Zahlen sind, wie ich wiederholen möchte, durchaus in ungünstigem 
Sinne hoch gewählt: Wer morgen einen stabilen Gleilflieger baut, der diesen 
Angaben entspricht, und der von einem dazu fähigen Führer gelenkt wird, 
der ist sicher, ihn auf den ersten Schlag forllliegen zu sehen. Ich kann 
noch hinzufügen, dali bei ruhigem Wetter bei einem Apparat mit vertikalen 
Scheidewänden die transversale Stabilität sicher ist. Bei unregelmäl5igp" 
Winden oder bei Wirbelldldung scheint mir allerdings die Frage einor 
völligen Stabilität last unlösbar. Jedenfalls ist dies das schlimmste Problem 
für den Flugschüler der Zukunft und darum habe ich mich auch bis auf 
weiteres zu den Versuchen über einer Wasseriläche entschlossen. 

Man wird mir vielleicht vorwerfen, daß ich bei meiner Unterhaltung 
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den Schraubenllieger vernaolilässigt habe. Das slimml. Aber ich nehme 
Sio schon enie Weile in Anspruch und mulJ mich einschränken: und wenn 
ich etwas absichlUch den Schraubenflieger beiseite gelassen habe, so ist 
es deshalb, weil meine bestimmte Ansicht, um die Wahrheit zu sagen, die 
ist, dalî der von Menschen gelenkte Schraubenflieger, wenn er überhaupt zu 
verwirklichen ist, doch sicher nur in einer sehr entfernten Zukunft ver- 
wirklicht werden kann. Bei dem Schraubenflieger verlangt man von der 
Schraube, einem Hilfsmittel von sehr mittelmäßigem Nutzeffekt, dal} sie ganz 
allein das Gewicht des Apparates trage. Beim Gleittlieger behält man zwar 
die Schraube bei, weil man sie nicht entbehren kann, aber man verwendet 
sie rait einem viel weniger starken Motor; denn anstatt daß man das 
Gesamtgewicht direkt durch die Schraube tragen läßt, läßt man es nur 




Fig. 10. — Im Voriergrunde Blérioti, im Hintergrunde Archdeaoons Flugapparat. 



indirekt tragen, vermittelst einer Art von Hebelsystem, das aus nichts anderem 
besieht, als eben aus den Tragflächen des Gleitfliegers. Und dieses Hebel- 
system gibt unter gewissen Bedingungen einen vor/ügliclien Nutzeffekt. 

Der Hauptmann Ferber stellt auf Grund einer Reihe von V'ersuchen, 
die er mit seinem eigenen Apparat angestellt hat, die Theorie auf, daß der 
Widersland der Luft für sehr wenig geneigte Flächen achtmal so groß ist, 
als bei normal zu ihrer Bahn fortbewegten Flächen. Der Oberst Henard 
hat in einer bemerkenswerten Mitteilung an die Akademie der Wissen- 
schaften schlagend gezeigt, daß ein Schraubenflieger, um das gleiche Gewicht 
zu tragen, wie ein Gleitflieger, eine unverhältnismäßig viel größere Kraft- 
leislung und einen unverhältnismäßig viel kleineren Motor in Verhältnis zu 
dessen Leistung verlangt. Ks genügt übrigens nicht, daß der Schrauben- 
flieger sich in der Luft schwebend erhalte; er muß auch gelenkt werden 
k(>nnen, und da scheint es bei der ersten i'berlegung, daß diese Lenkung 
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wesentlich viel komplizierler sein milsse, wie bei dein (îleilflieger, bei welch 
letzterem ein einfaches Vertikalsleuer völlig geniigen muH. 

Ich glauhle Ihnen hier, zugleich mil meinem lluglechnischen Glaubeib- 
bekennlnis, wenn auch sciiiichtern, von meinen bescheidenen Versuchen 
s|>rechen zu sollen : das, was ich heute weili, genügt gerade, um den langen 
Weg Leurteilen zu können, der mir noch zu gehen bleibt, um zu einem 
praktischen liesuitat zu gelangen ; der Zweck dessen, was ich Ihnen vor- 
getragen, ist also nicht nur der. andere an dem wenigen, was ich mitteilen 
kami, teilnehmen zu lassen, sondern besonders der Wissenschaft, für die 
ich mich begeistere, weitere .lünger zuzuführen. In Frankreich kenne icli 
zum miniiesten einen, der ebenso begeistert ist wie ich, und den ich nicht 




¥"»''. 11. Blérioti Flugapparat auf dam Wasser mit dem Motorboot von 100 Pferdeitkrken. 

bekehrt habe, das ist unser vorzüjilicher llau|itmann l'erber, den die pinz*' 
aeronautische Well jclzl als grolicn franzi'isischen Vorkämider der Avialik 
kennt. Kr hat seinerseits audi sehr interessante Versuche angestellt 
namentlich eine wolildurchdaciilc Art, <lie (lleilllieger hochzulassen, erdaclu. 
welche er selbst erprobt und denni kinematographische Wiedergabe Sie 
zu sehen bekommen. iSeine neulichen Versuche haben nicht völlig das hcho 
gefunden, das s^w sicher gehabt hätten, wenn durch die Anordnungen (If 
militärischen Hierarchie die Versuche nicht fern von allen Zu.schauern hinl^'^ 
den l)eriîciiden Mauern des Parks von Chalais-Meudon hätten staltliiH''" 
müs.-en. Poch wird nicht alles von diesen interessanten Versuchen 'in- 
zugänudich bleiben. Der frühere Direktor von C.lialais-.Meudon, der ver« 
sliirbene Oberst Kenard, hat über die Aviatik eine Meihe von theoretischen 
i'nleisuchiiiigen verölVenIlicht, die das grolie Verdien.st haben, denen. 
auf di<'si iii lieblet arbeilen, die wahre Hic htung zu zeigen, in welcher iln<' 
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T'nfprsnchnnjTf'ii uikI Wrsiiclie angestellt werden niiissen. Wenn sie dieser 
Hiehliiiig li)l<refi, ohne diiich die Hiiideiiii-se aulV'ehalten zu werden, oder 
unlt'rwe<;s irre zu werden, müssen sie sieher am Ziel ankommen. Das 
Problem ist Jetzt in so klarer Form gestellt, daM es inehr als zur Hälfte 
jxelöst ist. Mochten mir 2 oder H Märmer von der niUijien Bejîabung sieh 
ernstlich damit befassen, und die definitive Losnn<r wird vielleicht nicht mehr 
eine Frage von .Nhjnaten, sondern von Tagen sein. 

Waa mich betrilTt, so bin ich auf wissenschailtlichem Gebiet entschieden 
für das Prinzip der Internationalität, von woher auch die endgültige Lösung 
kommen möge, ich werde ihr mit der gleichen Begeisterung zujubdo. Das 
aber ist sicher: Das Land, woher diese Lösung konunen wird, wird fQr alle 
Zeilen seinen Namen in diamantener Schrift auf die Tafeln der Welt- 
geschichte geschrieben sehen. 

Das Ballonet von Meusnier. 

Von Voyer, Capitaine du g«nif. 
• Mit Genetimigiinj: des Verfassers übersetzt von H. W. Moedebeck. 
Wir haben dargelegt, wie General Meusnier schon 17S3 — ^178P) die 
Gesetze der LurisehifTahrt mit dem Freiballon entdeckt hatte. Gleichzeitig 
leitete *er aus diesen folgende Nachteile ab: 

Schneller Ballastverbrauch; fortgesetzte Stelgerung der Höhe der Gleich- 
gewichtslage des Prallballons; Unmöglichkeit fQr die E'raxis, unterhalb dieser 
Gleichgewichtslage zu fahren, und demnach Unmöglichkeit, seine Höhenlage 
zu wfihlen. 

Der Hauptzweck der Denkschrift vom 3. Dezember 1783 war in der 
Tat die Beseitigung dieser Nachteile. Hierfür hatte Meusnier das Lufl- 
Ballonet*) erfunden. Diese Erfindung, die lange Zeit hindurch der Ver- 

<;( >son)ieit anheimgefallen war, wird heute wieder angewendet bei Luftschiffen,, 
bei «lewissen Arten von Fesselballons und selbst bei einigen Freiballons. 

Sie ist also durchaus modern und es ist dabei- nicht uninteressant, /ii prüfen, 
wie ihr Rrliiuli r- sie beim Aufkommen der LuftschilTahrt beschrieben hatte, 
zumal da in die.-cr IJe/iehung Meusnier ziemlich schlecht von seinen Ge- 
schichtsschreibern verstanden zu sein scheint. 

I. Konstruktion des Balloiiets. 

In seiner Denkschrift schlägt General Meusnier drei verschiedene Arten 

des ßallonels voi". 

Erste Form. — «Man kann den einen der l)eiden lläume (Ballon und 
Ballonet) von einander trennen durch eine Ait dehnbaren Diaphragmas, 
der Form nach gleich einer der Hüllten der Ballonhülle» . . . 

■) Mémoire rar réquilibre des macliine.H acroiitmliqneB, eingereicht der Akademie am 8. Doxember 
178$ mit einem Beiheft, enthaltend die Anwendung der Theorie an einem besonderen Rei.xpiel, alle« sa- 
mmmen verOireotUrht im Jounml d« phyaiqne dr* AM»'- Hfvicr i.liili ilfH . 

*) Daa Wort «Ballonet», bente darrh den Gehrauch eingefttbrt, lindel «ich nicht in Meusiiiera Denk- 
■chrinen; der Antor bezeiclinet e> mit dem Namen «bcaonderer Rann, bestimmt znm ElnschUeOen tob 
atmoapbiriadier Luft» (capacité partiealiéro deatinte à teofermer de l'air almoapli^riqne). 
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«Die entziindl)aro Luft tiimnil don oberen Teil ein, indem der untere 
für die atmospiiärische Luft bleibt, und das Diaphragma, das beide trennl. 
muß för geuijlinlich sclihifT sein, ansgenomnien im Falle des hüelisten Auf- 
sliegs, wo die eul/.üridbare Luft den ganzen Leerraum der atmosphärischen 
Luft einnimmt uufl letzlere vollsliinilig entwichen ist, dieses Diaphragma 
würde sich genau gegen die untere Hälfte der Kugel anlegen.» 

Diese Konslruktiousart. liie in der Verdoppelung des StolFes des Ballons 
in seim^r unteren Hälfte besieht, wurde später wieder aufgenoinmeil fon 
Du pu y de Lome mit dem einzigen Unterschiede, daB Meusnier ToracUng, 
den gesamten Unterteil des Balloos zu verdoppeln, während Dupuy del^ 
die Verdoppelung begrenzte auf eine Horizontalebene unterhalb des Äquators. 

Zweite Form. — «Man könnte auch die atmosphärische Luft ein- 
richten in einem Raum, der ganz von dem Ballon mit der entzOnd- 
baren Luft umschlossen ist, indem man hierzu einen zweiten kleineren 
Ballon als den ersteren einrichtet »... 

«Der Inhalt des inneren Ballons darf nicht viel größer sein als das 
Maß, um welches die entzündbare Luft sich ausdehnen Wörde in der höchsten 
erreichbaren Höhe, för welche man die Maschine geeignet machen möchle: 
daraus folgt, daß diese Methode die am meisten ökonomi.sche wäre in An- 
betracht der erforderlichen Stoffmasse und des daraus sich ergebejida 
Stoffgewichles. > 

Diese zweite Form wurde von den Brüdern liobert angenommen b« 
der Konstruktion des Halhms, den Meusnier eingehend studiert hatte in den 
Anhang seiner Denkschrift und der zu h)U Cloud am 15. Juli 17tii ver- 
sucht wurde. 

Diille Form. — In der .\l)si<lil. seinem lîallon einen bestiminirn 
Innendruck /u gelx'u aus (irüiideti, die wir später (Mkläien wnllen. imd iu 
Anbetracht der (lasverluste, die liieidui'ch eintreten wünlen, schlügt .Meu.-^ni^r 
endlicli vor, »den Ballon mit entzündbarer Luft einzuschlieUen m 
einen anderen Die atmosphärische Luft würde im Zwisehenraujn der 
beiden Hullen untergebracht und würde von allen Scùlen diejenige mit der 
entzündbaren Luft umgehen. Diese Methode erfordert in Wahrheit die Ve^ 
Wendung einer viel größeren Stoffmenge als die beiden ersteren, von denco 
ich gesprochen habe, zudem steht es außer Frage, daß er sich nur <of 
kleine Höhen erheben kann; aber sie birgt einen sehr wertvollen Vorteil 
und der ist, daß der Innendruck nicht mehr dos Bestreben hat, die ent- 
zündbare Luft heraus zu treiben, da der Stoff, welcher sie einschließt, diesen 
Druck gleichmäßig auf seine beiden Oberflächen veriireitet ; die äußere Hfiile 
ist allein durch diesen Druck gespannt, aber sie läßt nur atmosphSrisdic 
Luft entweichen und dieser Verlust ist leicht zu ersetzen.» 

Diese letzte vom Autor bevor/.utrie Torrn ist diejenige, weichein seinf" 
großen I't":f«kt einer ai'rosfatisehen Maschine zum Ausdruck gelangt. ^'^ 
ist auch in den Aug< 'u der üilentlichkeil als lyp des Dallotu'ts vtui 
geblieben und man Iml vergessen, daß dieser Gelehrte gleichfalls z*'^' 
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andere nocli heule in Gebrauch befindliche Formen vorgeschlagen halte: 
Die Verdoppelung der unteren Ballonfläcfae und das innere Kugelballonet. 

II. Funktioiien des Ballonttt. 

Bei Erfindung des Luflballonets teilte General Meusnier ihm mehrere 
unterschiedene Aufgaben zu: 

1. Die Erhaltung der Form. — «Dem Ballon eine unveränder- 
liche Form zu erhalten», das gibt noch heutzutage dem Ballonet seine 
Daseinsberechtigung för die lenkbaren* Ballons und fur Fesselbatlons. 

Sobald der Ballon einer Fallbewegung unterliegt, zieht sein Gas sich 
zusammen : er hört auf, prall zu sein, es bilden sich Falten und Taschen in 
der Hülle. Will man diese Fonnenveränderung verhüten, so muß man 
atmosphärische Lufl hineinblasen. 

2. Die vertikale Stabilität. — Meusnior dachte, daß das Ballonet 
in einem gewissen Maße wenigstens die Instabilität de^ Ballons beseitigen 
könnte, auf Gnmd eines gewissen inneicn Druckes. 

"Mail sieht leicht ein. .«^ajit er in seiner Deiik.-clirin, daß es in der 
Gleit lilicil <les Dniekcs zwiseheii der inneren I.uft des Huilons und deijenigen 
der At mosphure licjzriindet ist. und in dem beständ i jieii Weichsel, den ihr 
Volumen erlei det diu'eh die plötzliciic Ansdehunug odei- Zusanuiienpiessuug, 
die der «jeriu^sle Aulstie«; oder Abslietî auf die brerudiare Luft, nul der sie 
gefülll- sind, ausübt, dein man diesen Manjicl au Hestäudigkcit zuschreiben 
uuiß, und es fid^jt daraus, daß es zur Kriialliuig der aëroslatiseheu Maschine 
in einer bestinuulen Höhe notwendig wird, entweder ihre jlülle nicht aus- 
dehnbar zu fertigen oder das Fluid, mit dem sie gefüllt ist, darin 
derart zu komprimieren, daß es eine höhere elastische Kraft 
erhält, als diejenige der sie umgebenden Luft ist. Wenn in der 
Tat in diesen beiden Fällen irgend ein Grund die Maschine oberhalb oder 
unterhalb des Punktes, an welchem sie im Gleichgewicht sein muß, bringen 
sollte, so wurde ihr Volumen sich nicht verändern können, während 
die Schwere der sie umgebenden Luft sich verändert haben wQj^e; diese 
Haschine wfirde demnach in der Atmosphäre nicht mehr ein Gewicht ver- 
drängen, das seinem Eigengewicht gleich wäre, und wfirde daher gezwungen 
sein, auf seine erste Stellung zurückzugehen. > 

In anderen Worten: sobald der Ballon seine Gestalt unverändert hielte, 
wäre er nach zwei Riehtiuigen hin stabil; und, um ihm diese Eigentüm- 
lichkeit zu geben, schlägt der Autor vor, die Luit in dem Ballon zu kom- 
primieren. 

Man hat Meusnier diese Kompression zum Vorwurf gemacht. Man 
hat entgegnet, daß kein SlofT einem Druckiiberschuß widerstehen würde, 
der nötig wäre, nm erfolgreiih die Gleiehgewichtsslörungen des Ballons zu 
bekämpfen und, audcrersoils, daß die Aibeit, die zu solehor Komprossion 
erforderiicli ist. zu groß sein würde. AUes das ist klar und diese Vorwürfe 
würden begründet sein, wenn der Autor in der Tat sich angemaßt hätte, 
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■unter allen Umständen die Gleichgewichtslage des Ballons mittels dieser 
Laftkompression zu erhalten und das Ballastmanöver ganz zu unterdrücken. 
Aber dies ist nicht der Fall. 

Meusnier, der den Widerstand der Stoße und die infolge des inneno 
Überdrucks eintretenden Spann ungen studiert hatte, wufite, bis zu welcherGrenie 
■man ohne Gefahr diesen Überdruck treiben konnte. So fügt er hinzu: 

«Man braucht nicht zu glauben, daß dieses Übermaß an innerem 
Druck, der notwendig ist, um die ßuHonform zit erhallen, sehr beträchtlich 
sein muß: es würde genügen, duM er (der Ballon) einige Linien Queck- 
silber an Druck aushalten könnh . ^ 

hl dem Anhang seiner Denkschrifl, in dem er ein besonderes Beispiel 
behandelt. h»'.<tiininf er den inneren l'herdnkk anf zwei Linien Oiicck- 
silber (til min Wassen. Tnd um «ranz sieher zu sein, dali dieser Idiick 
nieht üix'rsehrilirn wcnlc, sehlägt »r vor, den Hallon mit einem iiiilo- 
ma tisch en unteren Ventil zu versehen, das sich unter dem Druck von 
(17 mm (»Ifnet, ein Ventil, dessen Abmessungen er mit Sdijrt'alt herechnf^t 
Der so auf einige Zeulinieler Wasser begrenzte Überdruck halte duichaib 
nielils Utopist isches. 

Abel- dann, wird man sagen, mulile es sehr wenig wirksam sein, uro 
die lileichgewiehtssl<)rnngen zu bekämpfen. Und führwabr, Meus nier selbsl 
berechnet, daß für seinen Ballon, dessen Größe 970 cbm beträgt, 15 Pfoni 
(7,i kg) wenigstens hinreichen, um in der Maschine einen Innendruck too 
zwei Linien Quecksilber hervorzurufen, und daß, angenommen, das Veotil. 
um hieraus Vorteil zu ziehen, sei nicht vorhanden und nicht konstruiert, 
wenn man ein noch größeres Gewicht auswürfe, man eine Entleerung von 
•entzündlicher Luft veranlassen würde. Umgekehrt, wenn der Ballon unter 
Druck ist und eine Belastung von mehr als 7,4 kg hinzukommt, so wGrde 
der innere Überdruck nicht ausreichen, um das Niedersinken aufzuhalten: 
Der Ballon würde schlaff werden, bevor die Gleichgewichtsstörung aufge- 
hoben wäre. 

Auch Bleusnier sieht es voraus, daß man oft genötigt sein wird, 
Bailast zu werfen. 

*Wenn nun ein kleiner Verlust an brennbarer Luft eintritt oder wenn 
die Maschine irgend eine Abkühiimg erh'idel, so folgt daraus notgedrungen 
eine allmähli<-he Verminderung im inneren Druck, den die hilft- 
schilîer leicht bemerken wt iden und der bald ein«' wirklicluj Verriiigeiimg 
des nalhtnvnluuu'iis herbeiliihren und der Vorbote eines demnäclisligi^n 
Sinkens werden wird, wemi man flie Spannung der Hülle nieht wieiicr- 
her»lellL, indem man etwas unnidiges (iewicht hinauswirft». 

Fassen wu- das Krgebnis zusammen. Das Ballonet mit dem auf einige 
Zentimeter Wasser begrenzten (herd ruck würde den (ileichgewidils- 
^torungen eines Ballons gegenüber zienditli geringe Wirkung geliabt haben, 
und wenn hierin seine einzige Rolle bei Freiballons läge, wäre seine Ver- 

1) Kiuo Liuie cnlnpricht 3.20 mm: oiiie Linie Quecksilber ist (loich 80^7 mm Waster. 
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Wendling ohne Zweifel weiiij; giM-eeliUVrligt. Das war aber audi diirrhaiis 
dicht die Hauptfunktion des Halloiiets naeli der An.schaunnfî v(»ii Meusiiier.') 

H. Wahl der Falirzone. — Für ihn war die wiehli{?ste Aufgabe 
des Ballonets die, daß es den LuttschifVern gestattete, ihre Fahr/onen zu 
wählen. Das setzt er sehr klar in seiner Denkschrift von 1 78.'î auseinander. 

«Wie auch immer ein Ballon gebaut sein mag. ganz gleichgültig, wie 
seine Forin sein mag, ist er mil zwei unterschiedenen Behältnissen versehen, 
deren eines dazu besUmmt isl, eine gewisse immer konstante Masse brenn- 
barer Luft einraschlieBeD, und das andere für ein variables Volumen 
atmosphärischer Luft, so wird er geeignet sein, alle Höhenwechsel, um 
die es sich handelte» zu erreichen. 

Und im Anhang von 1784: 

Diese Methode, die aërostatische Maschine zu fertigen, hat zum Haupte 
zwecke, sie zu allen Arten Bewegungen geeignet zu machen und sie durch 
alle möglichen Zustände in sehr verschiedene Höhen zu bringen, ohne daß 
dabei irgend eine Veränderung an ihr eintritt.» 

Weiterhin setzt Meusnier diese Eigentümlichkeit des Ballonets aus- 
einander: 

«Betrachten wir die Maschine in irgend einer Stellung, wo sie eine be» 
stimmte Masse gewöhnlicher Luft einscldielU, die ich eingeschlossen annehme 
in dem für sie bestimmten Ballon (Ballonel), und unter Spannung infolge des 
inneren Dru< kes, dessen (Ircilie das f autonialisehe i Ventil l)estimmt. Die Maschine 
ist alsdann befähigt, sich zu erhelten, indem sie einen Teil der ahnosphärischen 
Luft hiiiauslälit, oder sich zu senkt-n. sobald man von neuem solche hinein- 
bringt: und die Ausdehnung dieser Bewegungen, bestimmt durch 
die rirölle des inneren Ballons, ist l)egronzt an Jenen beidi^n 
Punkten, wo dieser Ballon ganz geleert oder ganz gefüllt sein 
wird. Ks hat also jeder Zustand dieser Maschine zwei sehr bemerkens- 
werte Punkte im Räume, weil diese die Grenzen bedeuten, über wek he das 
spontane Gleichgewicht nicht hinausgeht Wir werden es deshalb benennen : 
obere und untere Gletchgewichtsgrenze». 

Diese beiden Grenzen sind um so viel weiter von einander entfernt, 
je größer das Fassungsvermögen des Ballonets ist. In dem vom Autor 
durchgearbeiteten Beispiel waren sie 566 Toisen (etwa 1100 m) von einander, 
derart, daß die Luftschiiïer mit diesem Ballon nach ihrem Belieben ihre 
Gleichgewichtslage innerhalb eines vertikalen Raumes von 1100 m verlegen 
konnten. (Ohne Ballast oder Gasverlust Der Übers.) 

So bestand die hauptsächliche Wirkung des Ballonets von Meusnier 
darin, die Fahrzone des Aerostaten innerhalb gewisser Grenzen dem freien 
Belieben anheimzustellen. 

Aber diese Verwendung des Ballonets wird noch heutzutage als das 
praktisclisle Mittel betrachtet, um den Luftscbiflem zu gestatten, ihre Höhe 

'i Wir lii liii.li'n uns liier in Wid'Tspni. Ii mit <\fn iii<-i«lcii .\n!<ir' ri. Mc ülu r \! r u - n i 'T ?<•- 
schrii-bon und lieiiieiii Ballonet allein ilie^c Holle /uerteilt imbcii. Uio iiachrulgenden Auszüge werden den 
Lw«r vom Geftentail Obenaqgni. 

Ulwtr. ACronaat Milteil. IX. Jahrg. 46 
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sich auszuwählen. Es wurde erneut angepriesen im Jahre 1881 durch den 
Kiipitän Gh. Renard (als Oberst 1906 gestorben) in seiner bemerkenswerteo 
Arbeit «Étude sur les aérostats à volume maxbnum variable»*) und wenn 
es bis jetzt in der Praxis wenig gebräuchlich ist, so kann man doch glauben, 
dafi sich seine Nfitzlichkeit bei der schnellen Entwicklung der Âëronautik 
bald fühlbar machen wird. Bei einer weilen Dauerfahrt wird es unver- 
meidlich sein, daß der Luftschitrer Herr seiner Fahrzone wird, dafi er jedeo 
Âugenblicic die günstigste Iir)lioiilage sich wählen kann, sei es vom Gesichts- 
punkte der Windrichtung, der (iesciiwindigkeit oder der Stabilität des Aero- 
staten aus. Man würde also dazu geführt werden, das Ballonet in dieser 
so wichtigen KoUe anzuwenden, welche der General Meusnier vor 120 Jahren 
erfunden halle. 

IM. Art der Anwendung des Ballonets. 

Untersuchen wir zum Schiuli, in welcher Art der Erfinder sich seines 
Balloneis zu bedienen gedachte. Dank dem geringen inneren Überdhick ist 
sein Funktionieren eine sehr einfache Sache: 

«Es genügt, um die Maschine steigen zu lassen, der inneren atmo- 
sphärischen Lufl einen Ausgang zu schalVen mittels eines einfachen Hahnes. 
Der Druck, unter welchem jene Luft sich befindet, bestimmt die Masse ihns 
Ausilusses, (las (iewicht der Maschine vermindert sich, sie erhebt .'«ich, und 
dieser Aufstiep dauert ebenso lange wie der AusfluH der inneren Luft. 
Also, sobald der Hahn, durch welchen sie ausllieüt, von innen geschl()s.<^(Mi 
wird, wird der Hallon •-telieti bleiben und die Dichte der ihn umgebenden 
Luft wird daiui in «leni Verhältnis des (iewichtsverlustes, der tlurch die 
Maschine veranlaßt worden ist, vermindert sein. > 

• Es leuchtet von selbst ein, daß zum Niedersinken es genügen wird, 
gewöhnliche Luft in den Raum, um welchen es sich handelt, hinemzuschaffen 
mit dem einfachsten Blasebalg. Das Gewicht der Maschine, hierdurch erhöht, 
wird seine Gleichgewichtslage erst wiederßnden in einer Schicht, wo die 
spezifische Schwere der äußeren Lufl in gleichem Verhältnis wird größer 
geworden sein.» 

Meusnier kommt sofort einem Einwand zuvor, welchen diese gewalt- 
same Einführung von Luft in das Ballonet hervorruft: 

«Noch ein(> sehr wichtige Bemerkung ist die, daß trotz des sich nalÖP- 
lieh darbietenden Gedankens, daß man die innere Lufl durch Zuführung neuer 
Luft k(»mi rimiert, um den Ballon zum Sinken zu bringen, derselbe immer 
den gleichen inneren Druck zeigt, in welcher Höhe man ihn auch 
immer ins (îleicbge wi< b t bringt. Diese wertvolle Eigentümlichkeit der 
liier behandelten Anordnung kommt dalier, dal) der Aerostat im Sinke» 
Luftschichten mit ^'•nWlerer Klastizität vorlindet, die jîleichzeitig ein betrüiiit- 
licheres .spezifisches Gewicht haben, und indem der äuliere Druck sich .-omit 

•) L'Aéronanle IWl. — Das «frOOt« verlinderlicbe Volumen» ist dms OaiTolaa«a An Balloiu, nacli 
Delieben beachränkl durch Elnrahmng von Luft in du Ballonet 
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vermehrt, zerstört dersellx' den inneren, der ohne ihn vorhanden sein müRle 
infolge der viel größeren Luftniasse, die in demselben Haunie untergebrachl 
worden ist.*) Es ergibt sich aus dieser, durch analytische Lösung gegen- 
wärtiger Frage bestätigten Beobachtung, daß das ÜbennaS an Elastizität 
des inneren Fluidums, gegenüber dem der fiufieren Luft, immer dasselbe 
bleibt, der Stoff demnach durchaus nicht einem Wecbs^ an Spannung unter- 
worfen ist, und dafi es folglich für die Benutzung dieses von uns empfohlenen 
Mittels keine Grenze gibt.» 

So ist die durch den Blasebalg hervorgebrachte Kompression nur eine 
scheinbare und der Ballon befindet sich unter konstantem inneren Druck. 
Dieser Druck beträgt einige Zentimeter Wasser; und das automatische Ventil 
wird im übrigen verhindern, daB er die vorgesteckte Grenze überschreitet. 

Man darf nicht glauben, daß Meusnier den inneren Überdruck für 
unbedingt notwendig hielt; er selbst prüft gegen P^nde des Anhangs seiner 
Denksclirilt, wie man sich noch des Ballonets bedienen k:inn, wenn der 
Hallon mit der umgebenden Luft durch einen Füllansatzschlaucii in Ver- 
bindung steht, durch den das Gas unter einem inneren Druck von nur 
wenigen Millimelern Wasser ansiließen kann les ist das dei jenige Fail, den 
viel später der Kapiläti Ch. Ilcnard sehr einziehend bearbeilel hat): 

• Wenn man entgegen den vorstehenden Versiiehen nur von einen» 
Ap[»endix (iebranch macht, dei- unten an der .Maselline ajigebracht 
zwischen ihr und der Atmosphäre eine freie Verbindung schafft 
und die nur unferlumden würde, wenn die LnftschifVer ihre Olfnung schließen 
würden, so würden die in der von luis gegebeiuMi labelle-i aufgezeichneten 
Daten dessen ungeachtet nicht weniger genaue sein 

Man kann also das Ventil, welches wir vorgeschlagen haben, 
entbehren, aber alsdann würde der innere Ballon nutzlos sein, um die 
Maschine steigen zu lassen; keine Kraft wurde dann den Ausfluß der atmo- 
sphärischen Luft verhindern und der Ballast, den man auswerfen müßte um 
diese Bewegung zu veranlassen, würde genau so wirken, als ob dieser 
Ballon (gemeint ist das Ballonet. D. Übers.) gar nicht existierte. Dieser 
Mechanismus köiinte alsdann nur noch dazu dienen, den Aërostaten zum 
Sinken zu veranlassen 

Wie dem nun sein möge, der Ballon, mit dem wir uns beschäftigen, 
wird stets die Fähigkeit besitzen, sich in einem Spielraum von 
&66Toisen nach Belieben zu bewegen und innerhalb dieses Inter- 
valles diejenige W i ndrichtung zu suchen, die für ihn die günstigste 
sein wird. Sadie des Versuchs ist es, zu zeigen, ob diese Breite genügend 

<) Es lei C du 0«ramt(lnmingBV«niiSfen dM Ballem und dm B*It«n«ta, a» dai BpcriHicbe Ovwieht 

der T-iifl licim Drui'k 1: um im Innern oiiicii i'bcrdrih k J> sei aiis^rciirüi kt als ein Rniclilcil «icr Atnio- 
sphare^ crhttltnn, inu0 man ein Lurtgewicht einführen, du» gleich i*lCa«ö>- Uit-svs erganzende Uowirht 
wbd den AürosUten ram Sinken bringen, bis daO daa GewicM dar verdringten Lnft sich nm dieselb« 
Mas!<(> vcrnvhrt hat, d. h. bis daß iIpf umgebende Druck sirh um b vermehrt hat. Die Vermehrung des 
atniosphârisrhen Druckes wird daher genau den im Innern des Ballon« gegebenen Überdruck aufheben. 

*) Eine Tkbell^ die für vanchiadaBa BallaatabwOrfa die mban dar ol>«ran «od tnitaran Qlaicb- 
tawichUsraRsa aiuaiit 
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ist nnd im Verhältnis steht zu den Abständen, welche die Natur zvrisdien 
di)e verschiedenen Windschichten gesetzt hat.*)» 

Gesamtüberblick. 

Noch ciiiinal kurz xiisarnmeiigefalU, liai der General Meusnier schon 
1783 (l;is Liiflbanoiict erliiiKlen. 

Er hat es sich in drei iinlf^rHchieileiieii Formen troilachl, nämlich: 

1. Vi iiloiipeliin«; des iinlcrtii Teiles des (iaaballons; 

2. Iiiiiercs Kiigclhalloiiet; 

3. Äußere, den (îasballon umgebende Hülle. 

Die beiden ersten Formen sind nxKh heute in Gebrauch. 
Er schrieb diesem Organ dreierlei Funktionen zu: 

1. Erhaltung der Form; 

2. Vertikale Stabilität; 

3. Wahl der Fahrzone. 

Die erste dieser drei Funktionen ist diejenige, welche man heute 
vom Ballonet in lenkbaren Ballons und Fesselballons verlangt. Die zweite, 
in einer brauchbaren Art und Weise kaum zu verwirklichen, hat keine 
praktische Anwendung erlangt. Aber die dritte, vom Erfinder in richtiger 
Weise als wiciitif^sle holrachlet, wird noch heutzutage anempfohlen und 
wird in Zukunft bei Freifahrten das Ballonet zu wirklich großer Bedeutujig 
brinfTf^n.ä) 

General Meii.suicr kommt demnach die Ehre zu, zuerst dieses so ein- 
fache und so praktische Drgan (M-fimden und dessen riehtige Verwendung 
bei Kreiballons und LuftsrhiHeii bou'rilVen /,u haben. Was die diesem (ie- 
lehiten so oft vorgewoil'ene innere Knmpr(»ssion anlangt, so übersi hritl .-io 
in der Weise, wie er sie anITallle, nielil die mil der Wider.-I aiKisl'ähigkeit 
der BallonstiilVe /u vereird)areii<len (ii-en/en; er seli)st gab übrigens /n, dali 
man sie entbehren konnte, auf" jeden Kall aber würde sie nicht imslaiiie 
sein, weder s(Mne Kriindnng zu enlslelhMi noeii sein \^>rdienst herabzusetzen. 

Auäzug aus den Hegiälern dei Kgl. Akademie der Wissenschaften 

vom 3. .Inli 17s4. 
-Die Komnussare der Akademie, die ernannt sind, um eine Denkschrift 
des .M. Meustiier zu prüfen über 'das ( ileirlim'wiclit der atTostatisrlitn 
Maselline mit brenni>ai'er Kuft, ülier die ver.-t liii ilt'nrn Mittel, sie steigen und 
fallen zu lassen, und Itesonders über dasjenige der Aii>führung dieser Manöver 
olme Dallastuurf und ohne \'erlnst an brennbarer Luft, ind(>m man in dem 
Dailon einen besondeivn lîaum anbringt, bestinnnl zur Aufnahme von 
atmosphärischer Luft» und die M. Meusnier gebeten hat, zu drucken, machen 
über dieselbe folgenden Bericht: 

■) M>'iisiii< r liut .irii liallon, ueli-hcn die (iebrflder Robert konstruiert liatton, studiert, aber er ichieB 
Btl b'- iaiK-ni. iluLS man l' m l':illr>iii-l li<-ineii grfiCLTon Fah.-'iini.'.Hrauro Kegeben hatte. 

•j Wir betracblon liier nur allein das lialioncl far kalte Luft, das aUein von UmsdiM' ke- 
ari>eittft wurde. Wenn man daregen warme Luft in daa Ballonet pumpte, wttrde er gectgMt mrlM|> 
ErFulk' -lii' /.woiti' Ftinkiion /n . rriili- ii. d. h. dem AfiroatatOD die vertikale Stabilitit an fsban, dank dm 
Auftrieb der eiiitccfiilirlun wurim-n Luft. 
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Id dieser Denkschrift setzt M. Meusnier die Prinzipien auseinander, 
auf denen das Gleichgewicht der Aërostaten mit brennliarer Luft in der 
Atmosphäre sich aufbaut, und er zeigt in sehr klarer Weise, daß die 
Mittel, die man bisher angewendet hat zum Steigen und Fallen, ihnen nicht 
die Eigenschaft verschaifen können, in den Hdhenschichten der Atmosphäre 
unentwegt zu Yerfaarren, wo man es beabsichtigt hat, zu bleiben. 

Nachdem er in bezug hierauf die Unvollkommenheit dieser Mittel 
nachgewiesen iiMt, setzt er mit derselben Klarheit diejenigen auseinander, 
welche im Titel seiner Denksciirifi als ein Ersatz angeführt sind, und er 
beweist überzeugend, dafi man durch diese Mittel, nachdem man einmal 
die grölile Höhe, bis zu wehhor man aufsteigen will, bestimmt hat. fjenau 
in derjenigen Schicht bleiben kann, die man sich auswählt, und daß man 
in eine andere heralistcipcn kann und. wenn man will, auch in letzlerer 
bleiben und daß man nochmals wieder aiifVleigen kann usw. 

Diese Manöver sind um so bedeutsamer, als sie eine Art Lavieren zu- 
las.sen, von oben nach iinleu und von unten nach oben, und zu verbleiben 
in derjenigen Windschicht, deren Richtung als die günstigste ersciieint für 
den \Ve<;, welchen man verfolgen mix hie. 

Nach diesem Auszu^ic, glauben wir, wird die Akademie sich einen 
Begriir von der Denkschrift des M. Meusnier machen können und den Gründen, 
aus welchen wir dieselbe für sehr würdig erachten fiîr eine Drucklegung. > 

Geschehen in der Akademie der Wissensehaften am 3. Juli 1784. 

gez.: Le chevalier de Borda, Leroy. (Foriseuung foi«i.) 

„Aviatik. Wie der Vogel fliegt und wie der Mensch fliegen wird." 

Krw idtM un tr. 

über das unter obigem Titel erschienene Werkclien enthält das Sepleniber-Heft 
der «in. A&onautischen Mitteilangen» ein Referat von Herrn Nimftthr, welches mich 
zu der hier folgenden Erwiderung zwingt. 

Sachliches, scheint mir, ist iti dorn t^cferate trotz seines Umfanu'fs sehr wenig zu 
finden, (terade von dem \v i clif ijjs te n Ti ile des Wt-rkes, welcher jeden FIii<rterhniker 
interessieren konnte, ist nichts gesagt. Der Itel'erenl hält sich besunder:> an die 
Druckfehler. Er schreibt: <S89 wird der cosO* gleich 0 gesetzt und in folgender Weise 
mulUpliziert: D » 179 • 156 • • O.Oo • 0 = 1866 kg (!!)>. 

Der Referent marht hier gleich sdhst einen Kelilcr. intiein er statt, wie hei mir 
ange<;ehen 171, einen falschen Wert IT'.l einsetzt und dann nndi für ein lilof-es Ver- 
sehen kritisiert, das ihm seihst audi widerlahrt! Üafi der cosO' - 1 bei mir lalsiichlich 
angenommen wurde, zeigt schon das Produkt 1866 kg, und dafi 0 ein Druckfehler ist, 
zeigt auch die nächste Gleichung auf derselben Seile, wo cos 11* mit 0,981 angegeben 
ist; folglich konnte ich docli für cos 0" nicht den Werl 0 annehmen. Ahg«'sehen davon, 
dafi ich die meisten W'eite von < i)s und siti annähernd auswendig kenne, gcwif« aber 
von 0* und von JMJ", so hat num audi, wenn man diese Werte schreibt, gewöhnlich die 
Tabelle vor sich liegen. 

übrigens ist mir bekannt, daß die meisten von den Lesern, die Techniker sind, 
den Druckfehler — was ja snlhstverständlidi ist - sofort «-rkannten. Nur dein Herrn 
Referenten blieb es vorltehalten, diesem Druckfehler eue- andere Deutung zu geben, 
was er nocii mit dem doppelten Ausrufungszeichen <(!!j> bekräftigt. 
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Was das Kapitel Ober mmn» KapHvvduMibe anbetaifll, so wiederhole ich, daft di* 
PrflAmgen und Hessungen des Auftriebes im miliL-tedm, Komitee dnrdi den tedin. 

Refcrenlen Horm Dr. Würlil^ r «ipmachl wurden und zeitweise auch der Herr Prot Hofr. 
H(>It?inann Int rbei aiiwesi nd war. T>i<' unmiltflbarc-n Messungen und Ilcrhnunpen er- 
gabi n. daß hei einer nioloribchen Leistung von 0,6 Pferdestärke meine Luftschrauben 
16V> kg im xeschlossenen Saale hoben.!) Die genauen, von Dr. Wiehter angegebema 
Daten, sind in der «Zeitschrift för Loftechiffahrt», Joni 190O, angegdien. 

Ob die Ausdrürkc « irrefûfirend». »Scheinrcrhnungen» usw.. die der Referent je* 
braucht, am IMatzt- sind, überlasse idi dem pet-lirten Leser zur Iknirlcilung. 

Auf hielte S)0 meines Werkes handelt es sich um Antriebs-, nicht um Auflriebs- 
schrauben. Ein einfacber Kalkül sowie das Experiment beweisen aber, daß die An* 
triebsschrauben, bei denen die Winkelstellimgen der Schraubenflügel, entsprechend dem 
Wege, di'n der angetriebene Apparat pro Zr-iteinheit zurürklepl, rirhiig eingestellt sind, 
einen viel gröCn ren NutzefTekl ergeben, als die Auftriebsschrauben, die auf Öchwebearbeil 
berechnet sind. 

Der Referent macht mir auch deç Vorwurf der Undankbariceit gegen das ^wesene 

Krcß-Kumitep. Das gehdrt doch schon garnicht zur sachlichen Besprechung, um so weniger 
als <l r lu terent nur nach Hörensagen urtèiît, und auch die ca. 60000 Kr. auf 8O000 

hinaufscliraubt. 

Das gewesene Krer>-Kornitee, bestand aus Professuren und Technikern, lauter hoch- 
achtbaren Herren, die auch ein jeder nach seinen Krftflen, selbst zu dem Experîmentie^ 

fond Im i! rügen. Daß diese Herren nicht geneigt waren, von anderen Geld für den Fond 
zu besthaflen, das kann iliiien niemand verarg<'n Wenn ich mImt walirhcits^ii heu 1«"- 
richtrle, daß das Knl^-Koniitec die praliminrerlr SiiMiiiif mrlit aiilbringert konnte und 
infolgedessen die Arbeilen ein ganzes Jahr ruhen mußten, bis von einer g.mz anderen 
Seite Hilfe kam, so liegt darin gewiß keine Undankbarkeit gegen das Komitee. Uosere 
tttchtigst«'n und erfahrc-tish n Fiiigtechniker /.ählU-n zu dem Kreß-Komitee, die ein gans 
anderes I'rteil als der Herr lîeft'rcnt Ober meine Ihi^ilcr linisehen .\i heilen liaben und die, 
soviel ich weiß, noeh beule hedauern, daß mt-me Versiiehe mit nii luciii jiroßen l)raclien- 
flieger wegen Geldmangels nicht forlgesetzt werden können. Das gereicht mir zur be- 
simderen Ehre; gérade aneh gegenüber den Ausführungen des Herrn Referenten. Was 
der Referent über meine Skizze eines Drachenfliegers der Zukunfl sagt, ist vielleicht der 
einzige Punkt, in drm er wenigsh-ns srlicinliar eine saclilieh*' Meinung aussi'richt Alt«? 
auch hier bringt er eme falselie Deutung hinein. Jeder Leser wird sofort erkennen, daß 
ich von einem «Drachenflieger der Zukunft» spreche. Ich wollte nur den Zweiflen 
zeigen, daß, sobald wir Motore haben, die pro 1 W nur 4 kg wiegen, es auch mOglieh 
sein wird, große Draelienflieger zu erb.nh n. wi Irlie l bis h Personen mit großer Gp- 
schwimligkt it dnn h die f.iifl tragen wcrdrii. Der Referent widerici:! incirif Angaben 
nicht; im Gegenteil, er gibt die Möglichkeit zu. Was tut er aber? Wahiend ich eine 
tSkizze> eines «Drachenfliegers der Zukunft» gebe, stellt er die iSache so dar. als ob ich 
«gleich den fian einer Riesenflugmaschine» anstrebe, und bringt dann krinkende Aoa* 
drücke wie «phantastische Projekte», «Rückschritt' usw., an. 

Wenn icli beim Hau meines ersten großen Drarhcnfliegers einen Motor IküIi- li.dicn 
können, der per 1 Pferdestärke nut i kg gewogen hätte, so hätte ich einen Molor von 
10 Pferdestärken im Gewichte von 40 kg genommen, und der ganze Apparat hitie 
ca. 200 kg gewogen. Wenn man aber, wie zu jener Zeit, noch wenigstens mit 10 bis 
1') kg per 1 Pferdestärke Motorgewicht rechnen mußte, so ist man durch die einfadisls 
Redinung zu viel f;rößoren Dimensionen gezwungen gewesen. 

In einer Fußnote stellt sich der Referent neben Ghanute und sehiebt Lilientbai 
als Beipiel für leichte Konstruktionen vor. Der von mir hochgeschätzte Lilienthsl bzt 

>) Ann. d. R«L Vm dem Harm Referaotvo wann nicht dies« Versncbc an sich, sondem mr ^ 
Zol&ssigkHt ihrer VeraU(emeincning fttr grüOere Krift« besweilelt; dort ist allerdtngt von 41^ ittlt M ff 

die Rede. 
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aber niemals einen Diaciientlieger zu bauen versacht; sein Ideal war bekanntlich der 
persönliche Gleitflug; er war sogar ein Gegner des mechanischen Drachenfliegers 
Chanute kam aber vor ein paar Jahren nach Wien, um mich nnd meinen Apparat 
kennen zu lornon. Dorselbo hat in Gegenwart der hier vorsammolten Wiener Flug- 
techniker und auch später in seinen Briefen ein ganz anderes Urteil über meine llug- 
technischen Arbeilen ausgesprochen, als der Herr Referent es tut; der somit gar keine 
Ursache hat, sich mit Herrn Channte sa identifizieren. 

Ob der Ih-rr Referent für die Praxis der Flugtechnik dereinst etwas Tüchtiges 
leisten wird, wird uns «Tst die Zukunft enthüllen. Bis dahin wenigstens dürfte eine 
größere Rücksicht und Zurückhaltung seinerseits wohl am Platze sein. Eine sachliche 
Kritik muß sich selbstverständlich ein jeder gefallen lassen, nicht aber eine Uber das 
Maß gehende Herahsetznng. W. Kreß. 

Kleinere Mitteilungen. 

Ix» Lebandy ft Toul. A la suite de son beau voyage île Paris an camp de Châ- 
lons, interrompu malencontreusement par l'accident i|ue l'un connaît, le ballon dirigeable 
«Lebaudy» an lieu de revenir an parc de Moisson, a été dirigé sur Toul pour y effec- 
tuer une nouvelle série d'expériences. 

Il s'agissait tout d'abord de l ahriter. car un diri'vnlde qui reste gonflé pendant 
des mois entiers ne saurait s'accoininoder île eainjier nul» liiunient en plein air. exposé à 
tous les temps. Un a disposé à cet effet un manéjje du 3ü<' d'artillerie où l'on a pratiqué 
une vaste ouverture capable de lui donner accès. Malgré la grande hauteur du bfttim^t, 
elle n^aurait pas été suffisante pour <|ue le dirigeable avec sa nacelle y pût trouver 
place. Il a donc fallu abaisser le sol dans la partii' centrale et y creuser une tranchée 
analogue à celle du hangar de Moisson, (^es travaux faits et après qu'on eût installé 
à proximité une petite usine d'hydrogène, le ballon a pu être gonllé. 

Le 8 octobre, il a elTectné sa première sortie à 9 heures et demie, ayant à son 
bord, outre son pilote Joehmés et son mécaniri«>n Rey, le commandant du Génie Boul- 
tîeaux et le capitaine Voyer, chef et sous-chef de I'l-.tablissenient central de <lhalais-Meudon. 

Mali.'ré un très mauvais temps et la pluie, le ballon a évolué au-dessus de la ville 
de Toul et est venu saluer M. Berteanx, ministre de la guerre, qui se trouvait ii 1 hôpital 
militaire, après quoi le «Lebaudy» est revenu avec son habituelle facilité de man<mivre, 
au manè^'e du 39«? d'artillerie, sur le plateau de la .lustice, G. F. 

Im Ansrlduf» an vorstehende Notiz sei nocli über weitere Versuche in Toul he- 
richlel. — K negsminister Herteaux's Luftschiffahrt. Aus Toul wird vom 12. Ok- 
tober mitgeteilt, daß das Luftschiiï an diesem Vormittag eine große Erkundung der mili- 
tärischen Verteidigungsanlagen zwischen Toul und Nancy ausgeführt habe. An Bord 
befànd sich u. a. der Ingenieur-Offizier vom Platz von Toul. 

Das I.uftsrhifT flog vom LuftsrhifTorpark um <> l'lir .'i.'i Vorm. ah imd wandte sich 
auf das Fort von Gondreville, überllog den Wald von Haye, den es erkundete, indem es 
fiber die Försterposten fortging, und besichtigte dann alle Festungswerke auf dem Wege 
nach Kancy. Bei letzterem angelangt, drehte das Luftschiff Ober der Kaserne Blandon und 
ftlhr direkt na< h Toul zurück, liier landete es vor dem Hangar inmitten der Sappeure 
gegen !) I lir 50 Minuten. Die Geschwindigkeit auf der Fahrt Nancy— Toul betrug 38 km 
in der Stunde. 

An Bord befànden sich Major Jullien, Ingenienr^Ofilzier vom Platz, Hauptnuam 
Voyer, Luftschiffahrer Jnchmès und Mechaniker Rey. 

Nach der Ansicht französischer Zeitungen hAtte diese Fahrt im Belagerungsfalle 

der Verteidigung von Toul in 2 Stunden sehr wertvolle Nachrichten über die Hela-jerer 
geliefert, man hätte Pläne und Photographien von allen Werken aufnehmen komien. 
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Am 17. Oktober wurde eine weilt-re Krkuiuluiij; niillels des Lebaudy-Luftschifles mit 
gleichem Erfolge »Is die ente von Toul aus untemommen, hierbei soll auch eine init 
Sand geföllle Feldgrannie nus der Höhe auf eine Batterie hernbgeworfen worden sein. 

Von Redeuluni; bleibt, daf« hier der erste niiütürisrhe Krkundunijsversiu'}) mittels 
LuftscbilTs für den l'cstuii'iskrii j: vorlie^'t. Her l.rfol;? ist vorbanden, wenn;;leirb in imrii 
nicbt ganz krie^smülMger Form, weil die Fulirbülie des LuftscbiiTes eine nucli zu niedrige 
ist. Ohne Zweifel wird aber auch diese Anforderung noch geldst werden, sobald man 
fiber die Anfantre der vorliejienden Versurho weiter hinaus gekommen sein wird. 

Ein weiterer Hewcis <l»'s vrdlifren KiTciI;,'i s di-s I^uftM liiiïi s di r 'icl'i üdiT I.flt.mJy 
mu5 in der Tatsache li^runden Werzlen, dal- dtT fiaiizüsisc he Kne;;smiai»ter ain 2i. Oktober 
persönlich eine Rundfahrt mit dem Luftticbiff unternommen hat. 

Er traf mit dem Orient-Expreßzug, der im allgemeinen nicht in Toul h&lt. daseihat 
früh n)"i ji iis ein. In seiner Üegb-itung befanden sicli General Brun, Clief des General- 
stabes dt-r Armee, General .'iillti'. Direktor des (it niewesens, General Oudard. Üirekl<»r 
des Artilleriewfsens und sein ( )ril( 'tiii;iii/-t tflizifr. Major (iussard. Nachdem er zunächst 
mit der Feslungtseisenbahn eine liundlaiirl gemacht hatte nach dem Fort bei Bruley 
nnd nach Fort Saint-Michel in Begleitung der obersten Militflra der Festung Toul und 
von Nancy, fand im Foyer des Tht ait rs von Toul ein Frühstück zu 42 Gedecken statt, 
zu dem unter anderen auch der Erhaiier des I.ebaudy-LuftsrbilTes, Ingenieur .Julliof. 
geladen war, mit dem der Kriegsminister sich angelej;enllicli unterhielt. Ktwas vor 
3 Uhr nachmittags begab sich Dcrteaux sodann nach dem Plateau de la Justice, westlicb 
der Stadt Toul, wo die Herren Lebaudy, Major Bouttieaux und Kapitftn Voyer mit dem 
zur Abfahrt fertigen LuKm liiff den Minister bereits erwarteten. Die Herren Lebaudy 
dankten dem Minister für die grcße £hre, die er ihnen durch diesen Besuch erwies und 
luden ihn zu einer Halluntalut ein. 

M. Berteau.\ nahm die Einladung an und bestieg sofort mit seinem Ordmuiaiu- 
ofllzier, Major Gossard, die Gondel* Außerdem nahmen neben der Bemannung des 
Rallons (M. Juchmès und Maschinist Rej) noch Major Bouttieaux und Kapitän Voyer in 
derselben l'lalz. 

(iejjen 8 l"hr fulu* das LuftscliilT ab unter lauti'U iteifalisrufen der Zuschauer. 
Der Wind kam von Nordosten. Nachdem das Luftschifr Uber Toul hinaus mit einer 
Geschwindigkeit von 20 km in der Stunde, in etwa 250 m Hohe gefahren war, kam es 
mit der Geschwindigkeit von ö.') km in der Stunde nach seinem .^ufTahrlsort zurück, 
wo es mit großer (iescbickln likeif . dii' Spilze L'e^'en d.-n \ViinI uerichtel. landete. 

Der Minister verließ unter slürmiscliem Jubel der anwesenden Menge mit gi'«iC>er 
Befriedigung die Gondel, indem er mehrfach «merveille!» ausri<'f, beglUckwanschle 
die Herren Lebandy und Herrn JuUiot au ihrem bedeutsamen Erfolge and dankte 
M. Juchmès. 

Diese Fahrt, die (îô. des Leba ud y- Luf f sclii f fes, wird für dii' Fnl- 
wicklung der Luftschiffahrl insofern von außergewöhnlicher liedcutung 
werden, als es von nun an feststeht, da6 die militftrisehen Behörden das 
Luftschiff als ein wichtiges Mittel der Landesverteidigung betrachten und 
seine weitere Verbesserung auf St aatskosten in die Hand nehmen werden 

Wenn damit zun.-lrhst Frankreich allen anderen Nationen einen bedt iiteiuien 
Schritt voraus ist, so bat das iii< til viel zu sagen, sobald man ernsten Willens ist, gleidie* 
zu wollen. Unsere Überzeugung geht dahin, daß das Luftschiff des Grafen 
von Zeppelin, wenn es erst seine 66. Fahrt gemacht haben wird, vermöge 
seiner ei;:enarligen, vielfach besseren Konst ru k t i ons jiri n z i |»i en , das jelxi?** 
Lebaudy-Luflsfhiff bei weitem übertreffen wird. Alier dazu «reliört in ersicr 
Linie eine tatsachliche Unterstützung in tield und nicht eine in Sympall"^" 
und schönen Worten. 9 
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Fmikeitelegraplile-ymiieke nrfaehen Fferb uii Bdfbrt Im vergangenen Jahre 

wurden derartige Versuche mil Kngelballons vorgenommen. In diesem Jahre finden wir 

letztere durch Draehcnballons. S\sliMri Parseval-Sigsfeld, ersetzt, welche in besog auf 
ihre größere Slahiliiät bei Wiiul viel vorleilli;if(er sind. 

In l'aris linden die Versuche in Chalais-Meudon statt, in liellort auf dem Champ- 
de-Mars. Sie dauerten bis com 87. Oktober und sollen zu guten Resultaten geführt 
haben. ^ 

Àêroiiauûâclie Voreine und Begebenheiten. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 
In der 248. Versammlung des Berliner Vereins für Luftschiffahrt am 
2S. September wurden zunächst 19 neu angemeldete Mitglieder in den satzungsgemftßen 

Formen auf;rem)ininnn und im Anschhiß hieran vom Vorsitzen h n. Ticheinirat Busley mil- 
jreteilt, dal» sirli aueli außerhalb Herlins das Interesse an di r LunschifTalirt erfreuiidi 
mehre. Öo habe sich vor kurzem in Würzburg ein Verein gebildet, seine Aufnahme in 
den Verband dtsr deutschen LuflschÜTervereine nachgesucht und bereits erhalten. Ebenso 
sei in der letzten Woche erst unter guter Beteiligung in Coblenz ein Luftschifferverein 
ins Lehen gerufen worden. Ein zur Mitteilung gelangendes Zirkular des «Club aéronautique 
de France ladt t 7U einem in den Tagen des 12. — Ii. Oktober in l'aris stnttlitidenden 
internationalen Kongrel) ein. Nach der der Einladung beigefügten Tagesordnung, die 
14 Punkte enth&It, wird m Anregung gebracht, daß sich in aUen Lindem, wie es in 
Deutschland bereits geschehen ist, Landesverbände der Luftschiffervereine bilden und 
diese sich zu einem internationalen Vorbande zusammenschließen sollen. T.etztercm 
würde es obliegen, die allen Landesverbänden gemeinsamen Atigeletretiheilen zu fördern, 
wobei mit ilecht vorausgesetzt wird, dal», wo iumar mit Heh«>rden zu verkehren ist, der 
internationale Verband größere Autoritüt genießen würde, als die einzelnen Landesverbände. 
Zu den gemeinsamen Angelegenheiten zählen an erster Stelle Zollerleichtemngen fBr 
die I.uftschifler beim Cbcrschreiien der Tirenze. Nicht alle Länder sind in dem Punkte 
so entt;e;rrnkonuiiend ge<:en die Luttschincr. wie Frankreieh und «lie Schweiz, wo niemals 
auch nur die geringsten ïjchwierigkeilcn bezüglich vom Auslande zugellogener Ballons 
und ihres Inhaltes gemacht worden sind. Gemeint ist bei den beabsichtigten Maßnahmen 
vor allem Rußland, was die deutsche Luftschiffalirt ja besonders interessiert. Eine 
zweite dem Kongreß zu unterbreitende An?elef:enheit ist die Herstellung eines internationalen 
Wörterbuches, auch ein Fortschritt, mit dem der Rerliner Verem schon den Anfang 
gemacht hat. Der Vorsitzende ist, gleich dem (iesamlvor.stand, der Ansicht, daß diese 
Bestrebungen des Club de France der Unterstützung sehr wert seien und daß der Kon- 
greß von DeutschUnd aus beschickt werden müsse. Die Pariser Veranstalter bringen 
einen eigenartigen Modus für Bestimmung der Zahl der Delektierten in Vorschlag, nämlich 
nach der Menge der Kubikmeter fias, die im letzten Jahre in dem betreffenden Lande 
für Zwecke der Luftschiiïahrt verweodel worden sind. Auf je 2ôOU<) cbm Gasverbrauch 
soll ein Delegierter entsandt werden. Deutschland steht bei Anwendung dieses Maß- 
stabes mit verbrauchten 166000 cbm an zweiter, Frankreich an erster Stelle. (Vom 
deiilsclien Verbrauch kommen schfilzungsweise auf Berlin allein HH(KK) cbm Leurht- 
und (RKM) < bni WasserslolTftas. auf den Niederrheinischen Verein 5()(X)() cbm. mil" Au^'s- 
burg 18 00U cbm, Siraliburg und München 12 000 cbm, die übrigen Vereine zubaiiimen 
ß-'-SOOO cbm.) Danach würde Deutsehland 6 Delegierte entsenden können, die bei der 
Finanzlage des Verbandes allerdings ein Opfer an Zeit und Geld bringen müssen. Es 
haben sich bisher bereit erklärt die Herren Major Moedeb<>( k-Straßbui>'. Dr. F^amler- 
Barmen und Geheimrai ßuäley-Bcrlin, es fehlen somit noch 3, die möglichst aus den 

■) ^'{•'he fceiiaucrc Anjcalx^n im ersten Artikel dieses Hefts. Ited. 
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noch nnvertretenen Städten und ineU«icht «iner noch aus Berlin su wiblen wItml Der 
Schlußlag des Kongresses ist zugleich der Tag des Wettbewerhes um den Prix de France, 

der interessant zu wenl' n vers|ii i( lit. Der Vursitzcinle hofft, in nächster Sitzung des 
(lipsscitigi'ti Vereins am "iH. (»ktobn Ix ieits über das Er^t l>nis ili's inlornationalfn Kongressps 
berichten zu können. — l^s iulgle der von Oberleutnant (ieenitz erstattete iiericht übet 
die im Monat September ausgerèhrten vier Freifahrten. Davon gingen 2 mit dem dalw 
geliehenen Ballon «Helniholz» von Coblenz, einer mit dem Wasserstoffballon lon 
Bilterfold, oiin r von der Charlottenburger Gasanstalt aus. Die Bitterfelder Fahrt gin;; 
am 1"). Scptcnibcr unter FiihiiiMji von Leutnant v. lloltliofT vor sirli. Rejrleitfr waren 
die Leutnants v. Auer und v. Wullenberg. Man stieg, mit 12 Sack Ualluäl ausgerüstet, 
um 71K Uhr abends auf, gelangte noch in der Nacht fiber die Wolkendecke und genrt 
einen herrlichen Sonnenaufgang und bei später sich kllrendem Himmel auch den AnUiä 
der Erde. sodaH Kissingen und .Ax IiafTenhnrg «rcsirlitet werden konnten. Die höchst 
erreirhlo Mölic war m. Der Itallon lamlftc selir '^latl nach cinor Reise von .VX) km. 

und nachdem der itallasl bis auf einen halben Sack verbraucht war, nahe Poggenhau^ri 
bei Wittinghausen im Großherzogtum Baden. Die zweite am 23. September von Ghar» i 
lottenburg aus mit dem Ball<m « SQring > unternommene Fahrt war gefahrt von Ober- 
lentnant (îocrdtz und begleitet von den Herren Dr. Hoffmann, Legationssekretär v. Ih-rdtr 
und Hcdaktonr Dr. Ziemsscn. Der Anfstieg erfolgte um ^ «8 Uhr morgens. Bei 2(1' in 
war du: Gleichgewichtslage des iialluns erreicht und konnte so während der gamen 
Fahrt erhalten werden. Ein Versuch, die Wolkendecke zu durchbrechen, mißlang anfangi 
zumal Ober der unteren Decke sich noch eine zweite, betrachtlich höhere zeigte. Bei 
dem Versuch waren 7'/» Sack Ballast verbraucht worden. Da eine weitere K.ntlastun: 
des Ballons sich als notwendig erwies, wurde unter den drei Begleitern da> Lns uczo^t-r 
wer den Ballon zu verlassen habe. Es traf Dr. Hoffmann, der bei Prjtzerbe an der Havel 
ausgesetzt wurde, wo man als Ersatz fBr denselben neue 8 Sack Ballast einnahm. Nun* 
mehr gelang eine httbsche zweiständige Fahrt über den Wolken. Der Ballon stiq; bis 
m luid Liiidele bald narhlicr glatt kurz hinter Stenrlal nach Zurücklegung V(H 
125 km. Von besonderem Interesse war gerade über l><»bt iil7, die lieobaohtung einw 
Kberjagd. Da man dem Verlauf der Jagd sicherer folgte als die Jäger, hätte man dieses 
gern Rat erteilt, sie waren aber ffir Zurufe anerreichbar I A. F. 

Aufforderung zur Beschickung der Ausstellung 

in Mailand 19O6.0 

Unter dem Hohen Patronale S. M. des Königs von Italien. 

Ks ist eine Plli( hl gegenüber unserem Schwestorverein in llalien, dff 
Societa Aeronautica Italiana, daß wir ihn in der Ausgestaltung des 
Aëronatitischeii Teils obiger Ausstellang nach Möglichkeit imterstfitzeD. 

Deshalb folgen wir gern dem Wunsche einiger Herren der AusstellunfS' 
leitung der LuftschifTahrtsklasse, indem wir unseren Vereinen and den 
schätzten Lesern dieser Zeitschrift die geplante Einteilung der aëronautiscbeo 
Abteilung näher bekannt geben und ihnen die Wege weisen, wie sie zum 
Ausstellen gelangen. 

Im Programm der Ausstellung für Landtransportwesen, LuftsdüfCihrt 
und Meßkunde enthält Abteilung VIII: 

*) Dic> Bespnchanit der Spe/ialreglvmcitte ilcr ai-ruitaulisihen Wettbewerbe wird in den toilf«^ 
Herte n dieser Zcitschrifl pobracht werden. Den Anfmng bildet die anBchlielleiide BesprecbnDf der all|HH>*(* 
ABs8lcilun|t>bediusunjion. D. Red. 
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Luftscliil fahrt. 

I. K a 1 1' ^'() r i f. 
BnuniHtcriitl nir liiiftsrliiflulirt. 

1. Klasse. Gewebe, Firnisse, Netze und Scilerwaren. 

2. Klasse. Metalle von hoher spezifischer Widerstandsfälligkeit fär leichte Kmislrak- 

tionen (Holzgattungen, Bambus, Röhren usw.). 

II. K ;i ti';:i>r ie. 
Gewdhuliche LuniNillons. 

1. Klasse. Moiit^inllii-n'M lind dazu ','i'li<»rit.'i' Apparate. Fallschirme. 

2. Klasse. Mil (.ina, Dainpl usw. aufgeblast-ne, gewühnliciie Luflballons, Freiballon.^; 

mittels Schleppseil and dergleichen dirigierte Luftballons, Apparate zur Regelung 
der Gleichgewichtslage und zur Veränderung der Richtung. 
B. Klasse. Gewöhnliche, roirulicrbare BhIIous; Drachenballons und zugehörige Apparate 
und Mechanismen; Drachen. 

III. K a I r^oric. 
Leiikbiin- LiidschilTe. 

1. Klasse. ï^ludien; Experimenlierapparale zur Lösung de.s l'robluiiih; l'rojekle, Lufl- 

achiffmodelle und Modelle von Ballonhallen; LuftschifTerp^rks. 

2. Klasse. Komplette Luftschiffe. 

IV. Kategorie. 
Flu^ippnnite. 

1. Klasse. Studien; Experimentierapparalc behufs Lösung des Pniblems; Projekte; 

Modelle. 

2. Klasse. Aeroplane; Helicopteren; Maschinen mit schwingenden Flügeln; verschiedene 

Apparate. 

V. Kalcu'orie. 
Motoren. 

1. Klasse. Kraiterzeugung (Dampfkessel, Akkuinulatureii). 

2. Klasse. Leichte Motoren jeder Art ; leichte Kraftübertragungen (Transmission ; Prupeller). 

VI. Kategorie. 
Wasaentoff und SMentoff. 

1. Klasse. Erzeugung des Wasserstdfs. 

2. Klasse. WasserslolTverdichturi--' ; lliis>i.'i r \V;i<scrstnn'. 

3. Klasse. Sauerstoff^ Luft- und baiarstull in tlüssmem Zustande. 

VII. Kategorie. 
WittemugHlehrc ^Meteorolugie). 

1. Klasse. Meteorologische Instrumente. 

2. Klasse. Registrierballons. 

;j. Kla-sse. Luftdraclien und zugehörige Apparate. 

■i. Klasse. Für vtoPm- Hohen aiisfrestattete Hallons. 

Ô. Klasse. KesuUate der atniuspliünst heu Fnrschuii^'en m liüliern lieyionen; Windstudien. 

VIII. Kategorie. 
TenfUedenes. 

1. Klasse. Ballons f&r Signale und andere Zwecke. 

2. Klasse. Luftdrachen (Br Personenaafstieg. 

8. Klasse. Photograpliische Apparate für Aufnahmen von den Ballons- und Luftdrachen aus. 

it, Klasse. Studien und ver.sc}iiedene .Anwendungen. 

Wegen der flningcndcn Zeit bittet m;m, Anmeldungen baldmöiiliclist 
an das AussteUungskomilee in Mailand zu richten. Ausstellungsforniulare 
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zur Aiiiiieldiiiig mil Aiisziifj :ius deii alljierneineii Be.stiininungen sind von 
[lerrn Dr. He I big vom l.sliliito (lliimico dolla R. rniversità (ii lîoma in 
genügender Anzahl bei înir in .Stralîburg i. K., Si IbermaauslraBe 14, 
niedergelegt worden, und ich bin gern bereit, jedem, der darum ersucht, 
die nötigen Exemplare franko zuzasenden. Den Vereinsvorständen sind die 
Prospekte und die Bedingungen für Wettbewerbe bereits zugesandt worden. 

Die Platzmiete ist sehr niedrig bemessen. Es kostet Bodenfläche 
5 Lires pro Quadratmeter, Wandfläche 10 Lires pro Quadratmeter. Die 
Aussteller der Sektion der Retrospektive des Transportwesens sind von einer 
Platzmiete befreit. Das Auspacken und Aufstellen der Ausstellungsgegen- 
stände muß von den Ausstellern oder deren Vertretern besorgt werden. 
Gewiß läßt sich aber hier eine Vereinigung mehrerer a^nautiacher Auä- 
steller organisieren, zumal da eine aëronautisehe Ausstdiung selten sehr 
umfangreich zu sein pflegt. Vielleicht ist Aussicht vorhanden, daf» 
auch hier der deutsche Luftscbifferverband, wie in St Louis, 
geschlossen auftritt. 

Ich bitte in meiner Vertrauensstellung als korrespondierendes Mitglie^l 
des aeronautischen Ausstellungskomitees, der Einladung der Societa Aeronautics 
Itaiiana nach Kräften Folge geben zu wollen. 

Moedebeck, 
SclirifUülirer des deutschen Luftschiller Verbandes. 

Weltausstellung und Luftschiffer-Wettbevtrerb in Malfand 1906. 

Unter den Veranslallungen, welche zur Feier der Vollendung des Siinplon-TmiMls 
geplant sind, nehmen das Interesse der LuflschilTerkreise zunächst zwei in Anspruch: 

Die vom April bis November 1906 im Park und auf der Piazza d'armi in Mailar: I 
slatliindt'ndo int' rnritiona]*; W<-lt ausstelliing und der wftbrend derselben sich voll- 
ziehende Luftscliiffer-Wcllbcwerb. 

Die Weltausstellung wird in ihrem internationalen Teil Sektionen für Lind- 
und See-Transportwesen, Retrospektive des Transportwesens, Luftschiffahrt, Mstro* 
logie, Dekoralionskunsi, Arhcilshallc für Kunstgewerbe, Ackerbau. Fischerei, FQI8ors^ 
einrifbtungen, ("ifTcu'.lK he altL't-meine <iesuniîlii it.s< inii< lit\iMi.'cii. Hv^iciif und saints'* 
Hilfe bei Transporten umfassen. An sie schlielU sich «-itte nationale AbU-ihing für Kun^t- 

Gesonderte Programme für die einzelnen Sektionen geben deren Untorabteilungio, 
Kategorien und Klassen usw. Ein Generalkomitee leitet durch ein Exekutivkomitee 
das Ganze und steht hierzu mit in- und ausländischen I.okalkoniilecH in Verbindan«. 

Die < All<;enieinen Heslimniunjion > sind der Reflaktioii der III. Aßr. Mittl? > i""^ 
den Vereinen nebst Kiiiladungsschreiben gegen Ende Juli t90ô zugegangen, womit schon 
eine AmnahmesteOung zugestanden ist, indem Artikel 6 fQr jene Sektionen, unter weldies 
auch die Luftschiffahrt steht, den 31. Mai als Anmeldetermin aufstellt (Wünsche be- 
züglich besonderer Lokale, Pavillons usw wären bis 15. Februar zu äußern gewes*"" 
Die « Allfremeinen Kestnnmunfteu » muMtn clu-n der im allfjcmcinen znfrefTcivl- n Anrialii^" 
angeiiaßl werden, daß es sich uui Aussteller handelt, denen (îelegeiiheit geboten Mirci. 
sidi und ihre Erzev^sse bekannt zu machen and so Vorteil aus der ganzen Veras- 
staltung zu ziehen, wahrend dies auf dem Gebiet der Luftschiffahrt vorläufig nm 
einzeln^ 1 laMlsscrnenls zutrifft. Mit dieser Sachlage stehen besondere Besliinniunfen 
Ober Einäcb reibegebühr, Platzmiete für Boden- und WandUäcben, Fenster oder sonst 
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günätiiif Pl.llze. über Vorausbezahlungen usw. in Zusammenhang. Kbensu erkhiten sich 
hieraus eine Reihe von Bcslimmungen, darch welche sich das Exekutivkomitee gegen 
mancherlei erfahrangsgemlß bei Ausstellungen eintretende unliebsame Zwischenfälle, 

Störungen und besondere Anfordern npon sicherstellt. So isl z. B. Schadenersatzan- 
sprüchen bei irrunpen bezütrhc h üf inicU tcr Häiim*' vorfrcbr-ut;!. andcrwcili;:«' Vcr^'obung 
nicht benutzten gemieteten llaumes unter Einl^rliallung des halben iMielbetrages vorbe- 
halten, Jedem Anmelder die bindende Verpflichtung zur Einhaltung der allgemeinen und 
besonderen Bestimmungen und der während der Ausstellung noch vom Exekutivkomitee 
zu treffenden auferb-u;!. den Ausstellern, welche nicht innerhall) der hesiimmten Zeit 
(nämlich bis 20. Miiiz l!"0(î) ihre (ie-ionstäiide liefern, das Hcr ld auf die IMiilze, wie 
auch auf spätere Autsteltung abgesprochen und der Mietbelrag in Verfall erklärt. 

Bei Verzug im Auspacken und Aufstellen verfährt das Komilee mit eigenen 
Kräften auf Rechnung und Gefahr des Ausstellers. Das Komitee kann Gegenstände, die 
es für ungeeignet hfllt, bei deren Ankunft zurückweisen, wobei die Wiederentfernung 
dein Aussteller cihm- Schailenersalz oblic;,'! Ebenso verhält es sich Itei verfiijjler Wieder- 
entfernung bereits auijjestellter (iegensLände. Das Komitee kann alle angefangenen Ein- 
richtungen, die bis zum 80. März nicht fertig sind, auf Kosten der säumigen Aussteller 
entfernen lassen. 

Während kein Ausstellungsgegenstand vor Schluß der Ausstellung enlfernf werden 
darf, auch wenn er verkauft ist, muß nach dem Schluß diese We^schafTun^' innerhalb 
eines Monats vollzogen .sein. Wenn nicht, so verfährt das Komitee auf Itechnung und 
Gefahr des Ausstellers, es kann auch Gegenstände als Pfand fttr BrfiUlung noch unge- 
tilgter Obliegenheiten derselben zurückhalten. 

Besondere Anordnungen betreffen Vertreter von Ausstellern und deren freien Ein- 
tritt gegen die entsprechend »ichergeslellto Veriillichtung zur Einhaltung aller Ht^stimmungen- 

Die ausgegebenen Formulare für die Zulassungsgesuche enthalten Auszüge aus 
den < Allgemeinen Bestimmungen » und verlangen sehr ins einzelne gehende Angaben. 
(Außer der Sektion, Abteilung, Kategorie, Klasse, Gruppe nebst Datum, Personalien usw. 
Nennung der Gegenstände. Haum-, Kraft-, Anlage-Anfragen, wobei alle nur irgend vor^ 
aussehbarcn F.in/j llieiten auch wirklich vorausgesehen sind, auch riach etwa in anderen 
.Xusslellungen erhaltenen Preisen, sowie nach Namen von Mitarbeitern jeder Art, die 
bei Eriindung oder Verfahren mitwirkten, ist gefragt.) 

Die Einsendung der angemeldeten und laut Sehein zugelassenen (iegenstände hat 
zwischen \h. Dezember lîK)*» und I. Februar 190ß iinler genauer Finhaltunj: hcsonderer 
.Xnordnun^en idjer Versan<lscheine und deren Ahsciiriflen mit (iewn lit-. W< rl-. Matrikel- 
numnier-Angaben (im allgemeinen unter Wiederholungen aus dem /ulassungsgesuch), 
dann über genaue Bezeichnung des KoUis, Verpackungsart, Aussteller oder Vertreter usw. 
stattzufinden, soweit nicht Ausnahmen zugestanden werden. Prüfung der Kollis, Aus- 
packung und .Xufslellung sind !:<'iiaii <^'erf.;<'It als Tätigkeiten eines Spezialbureaus 

Dekoralioiifii. Finnenschilder, Drucksachen, Meschreibunuen, Heklainen usw unter- 
liegen der tienehmigung des Komitees, ebenso die Aufnahme von Zeichnungen, Photo- 
graphien oder anderen Wiedergaben. 

Das Komitee übernimmt gegen Taxe auf Wunsch eine Keihe von Besorgungen, 
wi»^ Abnahme und Transport der Kollis, Miete odej Ankauf von Ausstaltun^s- oder Auf- 
stellungsbedarf. Eagerun«;, newavlunig. Versicherunu' diT Kisten usw., Kinpackung und 
Transport zur iiahn, Zoll- und andere Formalitülen-Erledigung und ähnliches. Auf alle 
im Aosstellungsgebiet erfolgenden Verkäufe behält es sich eine Taxe von 10**,» des 
Wertes vor. 

Der technische Dienst für Triebkraft. Beleuchtung usw. ist derart ge- 
regelt, daß das Komitee alle liauptleitunu'en fiir Dampf. Elektrizität. (îas, Wasser, even- 
tuell komprimierte Lufl (Dampf mit ca. 12 Kilo i|cm) liefert, auch die Anschlüsse auf 
Rechnung der Aussteller ausführen darf. Dampfkessel-Speisewasser-Anschlflsse haben 
Aussteller selbst zu besorgen, ebenso Pundamentierung in Betrieb kommender Maschinen 
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und Haarerarbeiten tttr Kessel, Öfen osw. Für alle solche Anlagen gellen die italie- 
nisch«! gesetzlichen Bestimmungen. Ein Spezialtarif setzt die Kosten fUr Kraft- ood 

BcIcuchtungslierertHi,!; in onis|)rerlien(1(>n Abstufungen, auch für trinkbares Wasser, fest 
Steuern für Kraftverhraurh ;'ahlt das Komitoc. 

Genaue Verbrauclisnjessung und Buchung ist vorgesehen, ebenso Ilegelung vor- 
kommender Differenzen. 

Auch eigene Triebkraft ist nach genehmigtem Anlageplan zugelassen. Die Inbt- 
(rii'bset/.un<i aller Maschinen ist von der Gonelimipung des Komitees abliün«!?. Alle 
Masrhiiu ti tnüsscn tiic {if'Sf'tzlicli v<tr[;f>schric'bcncn S(liutzvorrichliin}:on liabf-n. dorli 
verbleibt ilii' Verantwortung bei den Ausstellern, welche übrigens auch für alle durch 
den Gang der Maschinen an Gebäuden, Fußböden usw« entstehenden Schäden hadco. 
Dagegen kann das Komitee jederzeit den Gang von Maschinen untersagen. Das vob 
den Ausstfllorn mit der Führung der Masohinon betraute Personal hat ilen BeamI n 
ilt't AiLsslelluii-; iiiil» dinKt Voh^^c zu leisten und darf sich nie ohne Vertretung entfernen- 
dalur obliegt aber die Versicherung dieser Leute den Ausstellern. 

Ein besonderes Kapitel ist noch der Bewachiing und Verantwortlichkeit 
gewidmet. Das Komitee sorgt fQr die Bewachung und Erhaltung der ausgestellten 
Gefjenst.'indc, doch ohne Vfrantwortunii; zu üln'rnehmen. Auch rntorbrechungen der 
trelicfcrtcn KrafI bcrechli^rcii die Aussteller zu keinen Kn(s(hädigungsansi»rücl>en. 
I^ur für dtf retrospektive Ausstellung des Transportwesens und der Landwirtschaft ist 
Verantwortung bis zu vereinbartem Wert zugestaodra. Die Amnteller dürfen aber fir 
Bewachung selbst sorgen, unter Reaclitung der Dispositionen des Komitees. Feuerve^ 
sichcrunir übi>rniiniiil das Koniit«M> für die eigenen Baulichkeiten, für jene der Aussteller 
und für deren I''.rzt'ii^nis*^e obliejît sie diesen. 

Außer dein hier iiii Auszu; Zusammengclablcu behält sich das Koiiiilt-«> noch t>e- 
sondere Anordnungen vor. 

Wer schon bei größeren Ausstellungen beteiligt war und das Mißverhältnis be* 
obachten konnte, welches zwischen den Ansprüclien mancher Aussteller und dmn gerinapn 
Grad ihrer IMinktlirhkeit, ihres ()rdnun;,'ssinnes und ihres Verpllit iilun^rsltewulitscios 
herrscht, ein .Mibverhältnis, das oluie Gegengewicht das Zustandekunimen eines ganzen 
derartigen Unternehmens gefährden kann, der wird die erwähnten scheinbar rigorosen 
Festsetzungen nur als voll berechtigt anerkmnen. 

Das Proynimtn der Ausstellung für I<an<llransportwesen. Luflsclnff- 
fahrt und .Mer>kunde uiiilal^t II Ableilnnsen. iiiimlich: Gewöhnliche SttafH-n: Wagen- 
tiansporl lür l'ersunen und Waren; Zykiisuius; Motorwagen; Eisenbahnen; elektrische 
Landtransporte; Koffer, Reisegepäck und Verpackung; Luftschiffahrt; der Simplon; Metro* 
logie, welche wieder in Kategorien (diese je nach Bedarf in Klassen) zerfallen. 

Der Simplon. Abteilung X, vorn geographisch-wissenschaftliclien. histurisrlun 
touristisclien. verkehrsteclinisclu'ii Siandpnukl l)eleuchlet. nimmt unter Vorführung v"" 
Studien, Projekten, der bezüglichen Literatur, der genauen Darlegung der Üurchführun? 
mit sämtlichen Vorarbeiten, der Maschinen, Materialien, der Transport*, Unterkunfb-. 
Verpflegungs- und Fürsorge-Einrichtungen usw. den Ehrenplatz in der Ansstellunu' ^i" 

Doch iiiiiimf das Programm auch für alle anderen Abteilunjren eine alle dint- 
baren Biv.ieluiii<,'eii zum (ie<:en>laiid bis ins einzelne umfas-cnde Hesclm kiing in Aus- 
sicht. Ks werden die versciiiedenen ."système, Materialien, Anwendungsarien, wo eis- 
schlägig die Ausstattungen der Benützer, die Organisationen von Unternehmungen, dir 
bezügliche Literatur, Sicherheitsanordnungen, Kosten, Verwaltungseinrichtungen nss'- 
beigezo^'on. 

Die AbteilunL' Lu f t sc Ii i ffa h r t iimlafU die im vorhergehenden Artikel ichou 
einzeln aul^'elührten 8 Kategorien mit dt^ren verschiedenen Klassen, sodaß hier «0* 
Aufzählung überflüssig wird. 

Sollte jede der tlurt aufgeführten Klassen der acht Kategorien der Abteihin;; 1 uft 
Schiffahrt auch wirklich beschickt werden, so wird diese nicht nur ein Zeugnis regster 
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Tätigkeil auf einem an Stliwiengkeilen überreichen SchalTensgebiel vor Augen führen, 
sondern aucb Relehrnng und Anregung Tnannigfalligster Art bieten. K. N. 



Sporinaohriohten. 

Afro-AntomoUl-WcMflArl m Mnarid. Wie L*Aérophile (Nr. 10) erükhren, findet 
ein Wettbewwb zwischen Ballons und Automobilen am Sé. Oktober zu Madrid statt zu 
Ehren des Präsidenten Lonbot in Gegenwart S. M. des Könius von Spanien. 

DtT L'roße Khrenprcis besteht aus 2 Kunstjie'renslSndcri. d'-r eine Restiftet v<»?i 
S. .M. dem Künige von Spanien, der andere von dem Präsidenten der Henul)lik K. Loubet. 
Die Gorrespondencia de Espafia, die den Wettbewerb organisiert bat, stitlet einen Preis 
von aOOO Pesetas. Verschiedene andere Preise sind vom Real Aéreo Club de EspaSa und 
vom Aulomovil (Hub de Espana. 

Aus Frankrcir]i b< leih}iten sich Toirile de La Vaulx und Paul Tissandier mit dem 
Ballon L'Elfe (1800 cbm, Besitzer .M. Vunviller, Kunstrukteur M. Maliet) und M. Emile 
Carton, der GescbAftsIeiter der Firma Lachambre mit einem neuen Ballon von 800 cbm. 

M; J. F. Duro, der Gewinner des zweiten großen Preises in Paris am 15. Oktober, 
ist im Aéro Club in (1800 cbm) gefahren. ff 



ABramvttMher PKis für üe BallmüUurt von Bonleaiix naeli Pas. Der A§ro- 

klub des Südwestens (Frankreich) organisiert fin hn 1. November eine Wettfahrt 
zwischen Bordeaux und Pau am nordlirlten KuPm- der Pyrenäen. eUva lô(J km Luftlinie. 
Ueijenige Führer, welcher zuerst und möglichüt nahe bei Pau landet, erhält den Preis, 
eine Bronze «La Source» von Roseiti im Werte von 400 Prs^ «Ue II. F. Boiràry, der 
Präsident des obigen Klubs, gesUnét hat. Der Preis geht erst in das Eigentum des 
Gewinners über, nachdem er 18 Monate nach der Landung von ihm belinuptet worden ist. 

y.nvn Wettbewerbe werden zugelassen die Führer, Ehrenmitglieder, Mitglieder und 
Korrespondenten des Klubs. ^ 



Bibliographie. 

Ktaiglleh Preußische LiifiMbiffenbtelInngr Berlin. Denkschrift, verfaßt von Hauptmann 
Harck und Hauptmann Hi!(lel)raiicl t fh- HO. 4S S. Aibumfonnat Preis 1..t<) Mk. 
Wird uns als Neuerscheinuiiii vom Verla;; KS. Mittler & Sohn ui Berlui zugcscliickt.') 
bas mit vielen Ulustruliunen ausgestattete hübsch eingebundene Schriftchen schildert 

die interessante Entwicklung der Luflschiflferabteilung seit ihrer (hflndung 1884 bis 1901. Q. 



lastmlEtion fllr den Ballonführer. Herauspefrebfu von v. Tsi lmdi. Haiiplinann im 
Luftschifferbataillou. auf Veranlassung des Berliner Vereins für Luflschilfahrl. 
Berlin 11)00. 2. Auflage. H». I2ô S. Tasehentormat. 

Die neu erschienene 2. Auflage des beliebten Vademecums des praktischen Lufl- 
schifTers hat keine wesentlichen Verilndemngen erfahren. Von den nützliehen Zusätzen 

sei die Instruktion für die internationalen wissensrhaftlirhen Ballonfahrten genannt. 
Uer weitere Inhalt wird «reluldct «liir< h eine eingehende allgemeine und fahrtcelinische 
Instruktion für den Kidner, Anweisungen für das Verhalten bei Landungen im Ausland, 
Fahrtberichtschemas, Nolizblälter und eine Übersetzung der nötigsten Fragen bei der 
Landung, in 9 Sprachen, wie sie bei Fahrten von Norddentscbland aus in Frage 
kommen können. Q. 



9 Wird ^ielueitlf den Hi((U«deni im ÜwUdkm LuHacbiirwveibuidM von d« Firma M«lMiilMeh> 
Riilkrib ft Co., B6rlia>8ch8mb»rt sun Vonafqpreis von ae Pfg. anf«bol«B. 
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Inttttut Aérodynamique de Kouteliino. (.r ho. h S. 17 Tafcln SI. Péterabonrg 190& 

Die Firoscinïrr ln si lirciht die 1 itii iclitiiiifren und das f'rogramm eines von 
D. Kiabuuchin»ky ;.'L-^'i'imiieli-a instiUils, in der Nälie voD Moskau, das sich die wissen- 
schaftliche Untersuchung von Fragen, die die Bewegung in der Luft, die Lnftschnuiben 
und überhaupt flachtechnische Probleme betreiTen, znr Aufgabe macht Das genaner« 
Arbeitsprogramm ist folgendes ; 

1. Untersuchung über den Luftwiderstand. Ermittlung d*T WidtMstaiuls- 
koeftizicnten. Bcsliiiimun^' des iJruckmitlelpunktes; Untersuchung über den Auftrieb und 
den Nutzeffekt von Luftschrauben; Studien Ober die Prf^ulston mit Hügeln. Unter- 
suchung über die Stabilität der Körper während ihrer Bewegung in der Luft 

2. Praktische Anwendungen der Widerstandsgeselze der l^uft. Konstruk- 
tion von Srhraubt-nMiegern ; Konstruktion und riitersuchungvon Drachen verschiedener Typen. 
Konstruktion und Untersuchung von Gleitiiiegern ; Hebung größerer Lasten durch Drachen; 
Signaldienst mit Hilfe von Drachen; photograpliische Auftlahmen mit Hilfe von Draclwa 

3. Wissenschaftliche Erforschung der verschiedenen Schichten der 
At mosphäre. — Zu Verwirklichung; dieses reichhaltigen Programms scheinen grofje Mittel 
zur Verfügung zu sti hen. Kislier sind KMXlOü Hul)el für die Kinriehtung aus^e^ebtri 
wctrden. Verschiedene Gebäude, z. IJ. mit großen technischen Einrichtungen, sind scfion 
fertiggestellt. Herr Riabouchinsk y selbst ist Direktor, Herr Kusnetsow ist Directeur* 
adjoint des Etablissements. Außerdem ist ein technisches Personal von 1Ô KOpfen to^ 
banden. Vorläufig ist ein Jahresbudget von :{(>000 Rubeln vorgesehen! Wir wflnsclwiL 
daß der Erfolg dem Aufwand entsprechen wird. 



Personalia. 

Priuz Kolaud Uouapart«, der Vorsitzende des Inlt^rnationalen Ai^ronautisclien 
Verbandes, verlor am 14. Oktober durch den Tod unerwartet seine Mutter, die Primcessii 
BoRi^iarle. Die Del^ierten der Konferenz in E^is brachten ihre Anleibiahme an diesem 
schmerzlichen Trauerfnll ihres Presidenten durch eine wflrdige Kranzspende für die hohe 

Dahingescliiedene zum Ausdruck. 

Fräulem Ann! Biediuger, die luchter des bekannten üallonfahrikanten in Augsburg, 
hat sich am 17. Oktober mit Herrn Karl LochmOller, Leutnant im Kgl. 8. Inf.-Rgt. Priox 
Karl von Baiern, verheiratet. 

Oberst V. Brng, Chef des Ocneralslabes des I. bayrischen Armeekorps, der da- 
malige erste Kommandeur der Ku'l. liayrischen LuftschifTerahteihnig. ist durch A. K. 
vom i7. Oktober zum Hegimenlskornmandeur des bayrischen Infanterie-Regiuienls Nr. 1 
ernannt worden. 

Die Redaktion hält sicli nicht für verantwortlich für den wissiMSckaftlicktn 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel, 
j^ile Racht0 vorbeAalien; teiimaisi jhisiûyt nur mit Queilenangabe gasiaiiit 

IHê JRêdakHmt. 



August Riedinger, 
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Goltit'ite Alefliiillt*. 
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Patentirt 
in alien Culturländern. 

Kruilhrte sfurnisicfifre Sjitvial- 
riiuntriution für jei/e HVwrf- 
fffMchirimiifjlfit. ■ — yrriie»' 
(iuu<j für militärische Zwecke 
It Hfl meteuroloi/isrhe Hrf/istri- 
riniffen bei ruhitjer und he- 
» wegter Luft. 

Kugelballons. 

j BallonstoflPe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen. 




rrisiiieii-Do|)|)clfcriirolire 

fiir TIkmIit. .I.i^ril. \{>\<\-, >|.ort iiikI Milniir- 
ilii-nst. S|iczicll :iiich lür Iti'oliin hliiiici'n viiii 
It.illoii Ulis iri-eiKiiel. In Vi>r\v«'iiiluii(t 'Ii'"' 
Lul't'><'liill'<'rl>atsilliin. His jetzt ca. ïsiUK) Stii< k 
i;<>lii l'iTl. 

VitTiiml uniUort's liosii'hlslVld iiU Fcrii- 
ffliiscr iilti-r K'itistniktiori. A<'uliiT-t<> ltil<l- 
M'liiirli'. Iii <1«t •leiitsi'tiPii iiihI Iii iiiisiiiii-li- 
><-ln'ii Ariiin'ii i'intr<'lülirt. Krliiilll:i-lt W\ iIimi 
<i]>t:k«Tii iilliT l..inili'r uml ln'i 

Optische 
Anstalt 



C. p. Goerz 
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Berlin-Friedenau 100. 

|.i»ii«l<»ii l'iiriN ^4'uy<»rk 

llolhom, rir(tti,K.I'. '2'2RiifiirrEttrtpiit l>2bttriiii)ii!v|Dirr 

Kataloge Uber Ferngläser und photographlache 
Artikel kostsnfrei. 



Strassburger Korbfabrik. 

GH. HACKEItSCUlllDT 

Hoflieferant 

STRASSBURG, Krämergasse 7-9. 

Spec i all tat für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Brillantstühle. — J'eldstühie. 

The AcKowiiTifAL Joib\.u. 



^ f)i:AKTKRLV illiislraied Miiîîazine. 

puMi.slicil nndei' tlio anspices of the 
Aeronaiilical Society of Great Rrilain, 
<-onlainii)}î itiforination on Balloons, 
^'lijing Machines, Kites, and all mailers 
bearing on (he siibjet l uf the Navigation 
of the Air. 

t^fii'e nue Shilling/. 

Messrs, Kino, Sell & Railton. 

4. bolt cou*»t, fleet 8trett. lonoon. e.g. 
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1 Ballonstoffe | 
1 BalloDl)ûllen 1 

1 Das Beste, was die Bei leichtestem Gewicht 1 
1 einsclilägige Teclmik yy^^j unerreichte Zerreiss- 1 
1 herzustellen vermag, ^^^festlgkeit a Dichtigkeit 1 

1 Tftglich einlaufende Bestellungen 1 
1 4: aus dem In- und Auslande. 4c 1 

■ (^nnfinpnfiïl-r^îïniifr*hniip- iinrl C^iiiü^m 

1 ^ Percha-Compagnie, Hannover. * 


Deutscher Luftschiffffer- Verbände 

Bekanntmachung. 

1. Es besteht die Absicht, die WeltAQSgteliniis in Mailand von seiteo 
des Verbandes gemeinsam zu beschicken. Es wird gebeten, Anmeldungeo 
möglichst zahlreich und umgehend dem Verbandsvorsitzenden, Herrn GdL 
Re^.-Rat Prof. Busley, Berlin NW, Kronprinzenufer 3, anzumelden. 

2. Das neue Verhands-Juhrbuch fftr 19<)6 muß bis 2ô. Januar 1906 
Icrtijz^'r-ti'llt sein. iJie verehrlen VereiOBVOrstände werden höflichst crsuclii 
iliic n« i iehif, S;it/un<r<'ii. Verzeichnisse nsw. spätestens bis zum 1. Dezemtter 
in driickri'itt ti M;lllu^kI iplun an obijje Adresse einzusenden. 

Ilic Lisfcii hahi'ii mit dem Iii. D^'zemhcr \\H\') abzusehlieHen. Ande- 
l iiii'M !i tiiu li lit-m 1. [)»'/.( iiibcr 1ÎM),"> s\in\ der Hcdaktion seitens der voi- 
obi t< Ii \'ui >iaii<lo diickl einzusenden. Die Heduktionsstelle wird den Vorständen 

I Jvî^On ' 1 l > II 1 1 l J_ * . U * 1 Ut II« 

Ölraßburg i. E., den 1. November ll>05. 

Moedebaoky 

1 SohriftfOhnr des DentaQbea LnftiQhilto'yflitaiidML 
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Deutsche Zeitschrift für Luftschiffalu't. 

Organ des deutschen Luftschiiïer-Verbandes und des Wiener Flugtechnischen Vereins. 

i 

i Monatshefte 

• für alle Interessen der Fliigtochnik mit ihren Holfsvvissenscliaften, 
für aeronautische Industrie und Unternehmungen. 

Chefredakteur: Dr. A. de QUERVAIN, 

Privatdozeut an der Uuireniüit Strafiburg. 



* Z&lialti Arronautik: (joneral Uou-inier und die lenkbaren Ballons, ron Hauptmann Voy«>r: ilhcrsetxt von 

II. W. L. Hoedebeck. — LusttKe und traurif;e Kpisoden aus den ersten Zeiten der LuftMchitl'-Ara, von Max Leher-Aa(^barK. 
— Die ItekÜtnpfunif von Fesselballons durch Artilleriefi'utT. - Aifronautisclie Photographie: Niihere Uestinununtreu 
ITir den aiTonaulisi-h-nieteorolo>risihen photograph ischon Wettbewerb, Mailand 19Ü6. — FluRlei-hnik und Ai-ronau- 
tisrbe Maschinen; WeHbewerb llir ballonfreio Klu|L(mas<-hinen in Mailand lilW». — Kleinere Mitteilunmen: Ein- 
weihung des neuen .Vëroiiautischen Observatoriums in LindenberK. — Ai^ronautische Vereine und He^ebenheiten: 
Berliner Verein für LutWhillahrl. — MUnchener Verein filr LuflAchill'ahrl. — Aéronauliuue-Club de France. — Patent- 
uiid üebrauchüniusteriR'hau in der LunschilTahrt. — Nachrichten. — An die Leser. 



Straßburg, Mtlnsterplatz 9. 
Kommissionsverlag von Karl J. Trübuer 

1905. 



Preis des Jahrgangs (12 Hefte) Jt 12. — . 
Unter Kreuzband direkt innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn Jl 13.20. nach andern 
Ländern des Weltpostvereins Jll 1H.80. Einzelpreis für jedes Heft ul l.öO. 
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-^i^KS» Avis! 

MauiiMkrlpte stnde man gefälligst an das UedaktiunsbUreiiu : NlruMMburg i. E-, Herrn 

Dr. Stoibers, MVUerstnifie «. 
AbonucmoiitH mnl (;<>Ncliiirtllche «csim Im' nimmt der Kommissions-Verlag ot-T 

.Mitt(-iliin<:< ii> Karl J. Trttbuer, fe»truM»biirg i. Müasterplatx 9, entgegen 
iBBt'rate brsoiKt dir Druckprei von HI. l>ii]lfont*A<*1lll1ll»erK* StrHMlmrff I. E*. 

Tli(>niJiniisL'as>o V.\. 



,,lkrUier Verein für LultidiÜihrt." 

CmhitUstillt: 
Nrtta $. 14, OfMiMintr. IS. TilMkMhAat IV, Hr. 1771. 

Vorstand : 

Vortitiondt-r: Bltley, Professor, (it^heimer Keiri«- 
nin^iat. It.ilin NW. |0. K roapriMMIlftr 2 pt 
Telephuti-Aml 11, Sr. 326^ 

Stellvertreter des Vortf tt«n4«N : «. ftctaii, 

Hauptmann ihm] FnhrtT «i'-r Funkcn lNli't'rtipli'^ii- 
abtt'iluiiK, Cliarltitt.iibnrg I. Borliiiwr Straii«? ;>H, 
Td«pboii Chw^ttonbiug M88. 

Bcisitzor: MIcHi«, Prof. Dr.. Rektor der Teclinischen 
H<>< list hull'. Charlott«'n»>iirr. Kantstr. 42; tirllf, 

Prof. I>i . phil.. .\l>t. lliiiii-8 \ i.ixt-lier im Mct ornin- 
giaeheii lustitut, FrieUetiau lit-i Uerlin. KioistU. 7, "• 

Sebriftrahrer: MtMnaA, HnnptaMiii and Lfhnr 
im Luft«chiirw BatitUloo, Charlottenbarf;, Kirch 

atraQe 2. 

Vorsitisnder d«s Fahrtenaosseliusücs: 
V. Rablir, Hauptmann and Kompagniet hef im Luft- 
■chiffer-Bataillon. Chartottenhnnr. Spandaaentr. 8, 

Teltphon-Anit Cliarlotteiil.tirï Pi'Ä 

ScbatsmeiBtAr: lldnrt Bradtnwitl, Kahiikbeaitier, 
Btriln S. 14. DrMdeneratraDa Tèlepbon-Atnt 
IT, Nr. 9779. 

Fahrteiumssfhufi: 

Torsi ts ander: Hauptmann v. Rablar. 
StnllTnrtreter: Obarleotnant l«y«. 
Scbat«ni«iat«r: 



I 



RedaktionHaoMdiiiS : 

Toraiiseoder: Uaoptmann «. Tscbadl. 
Stellvertreter: Hauptmann WliiknidL 
Mitglieder: Prof. Ilflni» T^rat Ftinlir. 

Bttchenrenrnlter : 

Beerft, Oberievtnantim Laltiebiffec-BataUloD, Reinieken- 
dnrf Wm Kaserne dea LafbchiffBr-BataUlons. 
Telepkon-Amt Reinickendorf 168. 



,,OstdeutKdier hrm für Luftsthiffalirt'* 

Seschiftutcllc: 
Mik, MbwiNsg. Graaisst. IckahmclMnir. NL 

Vortitand : 

Vorsiti.'nder: RIbaatt, Ober-Börjrermelater. Gtaa- 

<leiu, I'oliltiiftiinstrftße IH. 
Stel 1 Ter t r»> t er (i •■ s Vorsitzenden: «ii-n. Miij. Frfcr. 

V. Falkeattein, K'>iiiMi;itiilaiit \->:\ iMü ül. nz. 
Sobriftfahrer: Matiiat, Hauptmaim ii. Komp.-Cb«< in 

Culmcr Inf.-U|rt. Nr. 141, (iraudenz, IUie<lenemtr.22. 
Stellvertreter des Sehriftfahrers : 

Fkibrlkbesttnr, Qrsudent, Rhedeneratnfie 1 
Scliat/nieistor: LIetI, Bankdirektor. 
Stellvert r< ter d.-8 S.-hatzineistflrs: Seick, Kauf- 

mann. tJia^nl.iir.. Srhnlniiarhcr-itralM' \<'>. 
Bibliitthbkar und Archivur: Freiaai, Uarni»<>n- 

baurat, Graudenz, Lindonstraße 12. 

Fuhrt (>naiiH.s«duiß : 
Vorsit /.eiidor : Wcbrle, Hanptmunn ii. Komp.-Ch«-f im 

Wf^tpr.Fiili-Art.-Kv't. Vi. I.'. iIi umI-ii/, r,jn.leij>t; .7. 
Stellvertreter: Fsidt, üauptiiuum und Bat. Ch<-f iai 

1. W. 4tpr.Feld-Art*Bgft.Nr.96,OraadeDS,Schw«aiB' 

•trafie. 

Belgeerdnetor:t€ftifl,Knvfinann,aniideiis, Marie«- 

«erderatraße 4. 
Scbattmeiütor: Uatx, Rankdirektor. 

Itodaktionsjiassclitiß : 
Voraitsender : Fitcbtr, Chef- Kedaktcnr des Hn- 

denser GeaeHigen, tiraudcnt. . 
StellTertreter: Mesaf, Zietreleidirektor, Onad^ax. 
Beigeordneter: Bstniscb, Haaptauum ini Wnipr. 

Faft-Ari-Bst Mr. 16, Orandsifx. 



SMcbIftttttlli: «In ^ 

Obmann: Takat. 
1. Obmann-Stellvertreter 

Oberingeniear. 
fi: Obmann-Stellvertreter : WWMbB RffMt, In* 

Ci'riii'ur. 

Si hi I I tt Ohi ei : 1. H. L. Wik«!, (Mfizial im k. u. k. 

iiiilitrir-^''>'0|fr. Institut: l Raiauad Niaitühr, Assi 

Hieiit an der k. u. k. Zentralanstall liir Mt'teor ■ 

Ififfie und lieod.vnumik. 
Sebatxmeister: Wilhelai v. Saltlei, Wien, II, Darvio- 

traaae 12. 

I « t Karl Milla und Jaaitt Warm. 
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Die .Illustriert n Ai ronautî-' !i< ii Mit tt iinnu'en" hiiln-n von alten •»ronaalliiche« 7.elti(*Jirinen der Welt 41« 
AuOa^e und omplehleu aicli daher besonderä zur Verbreitung iachtechnisoher Anzeigen. 
Vvelaet V» Seite Hk. 4.-« die I X tesp. Zeile » Für. 



rUr Jahrgang 1903, 1904 lud 1906 

dieser Zeitschrift ■ ' 

elegante Cinbaniâecken 

mit Titelauf druck zun» Proisp von H. 125 

Verlair^lMM-liliandliini: Karl J. Triibufr 
in Ktrattlinrtr {Vis.}, 



L'AERONAUTE 

liulleliii mensuel illustré de la Soi-iété 
frm^lm éb KaTifatlon •ëricane. 

t;i HNTTION KT ni'HKAl'N 

10, RUE DE LA PÉPINIÈRE. PARIS. 
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Âéronautik. 



General Meusnier und die lenkbaren Ballona. 

Von Toyer« Hauptmann im Geniekorps, rnlenlircklor im Militär-Ar-ronaiitisrhen Zentral- 
établissement von (^halais-Meudon, übersetzt von 11. W. L. Moedebeck. 

Wir haben gesehen, mit welcher Klarheit General Meusnier in seinen 
ersten Denkschriften (1783—84) die Gesetze der Luftschiffahrt beim Frei- 
ballon entwickelt Imttc, luid wie or das Luflballonet erfand, damit die Luft- 
schifler iltn- Fahrzone sich wählen k('>iiiit(Mi Aber man befaßte sich auch 
schon (ianiiils in joncr Zcitopoclie mit der Lenkung der Aërostnlen; zahl- 
reiche Krlinder unterbreiteten bereits ihre Projekte <!< m l i lt ile der Akademie. 

Mensni(T am .'il. Januar 178i selbst zum Akadennker ernannt und 
von sein<'n Kollegien daniil heaiiflrapl, die Versuche mit den aëroslutischen 
Maschinen im Auge zu hehallcn, wurde natiuyicmäfJ dahin geluhrt. sich 
auch mit dieser intei cssaulcu Frage zu hescliiiftigen. Er braclite, wie 
überall, aufh liit-r him ui eine Klarheit, wie man sie nur von einem uulicr- 
gew(ilMilichen Geiste crwarleii diuf. Er gab sich darüber Kcchensehaft, 
wie unvüllkoiiinieri <lie Mitld waicii, über die mau damals verfügte, um 
gegen die Lurtstninuingeu auzukiiuipreu, aber er hielt es darum doch für 
nützlich, sie bei den AiToslaleu anzuwenden. Er begrifT die Schwierig- 
keiten, die sich der Verwendung länglicher Ballons entgegenslelUcn und 
bestimmte die Bedingungen ihrer Stabilität. 

Schließlich erfand er selbst ein Projekt einer «aërostatischen Maschine», 
die man sehr wohl als lenkbare bezeichnen kann, aber er rechnete bei 
derselben auf die Ausnutzung menschlicher Kraft, wie Dupuy de Lôme sie 
sehr viel später anwendete, um ihr eine gewisse Eigengeschwindigkeit zu 
geben und um sie von der Windrichtung abzudrängen. 

Wir wollen nacheinander prüfen: 

1. die allgemeinen Gedanken Meusniers über die Luftschiiïahrt, so 
wie man sie zu jener Epoche begreifen konnte; 

2. seine Theorie über die Stabilität des länglichen Ballons; 

3. die grofien Gedanken sowie die interessanten Einzelheiten der Pro- 
jekte, welche ihn beschäftigt hatten. 

I. Allgemeine Gedanken über die Lenkbarkelt des Ballons. 

Der «Abriß der Arbeiten der Akademie der Wissenschaften 
zu Paris zur Verbesserang der aërostatischen Maschinen, redigiert 

niiislr. Afinnmat. MUtt IL DL iaJirf. 48 
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von Moiisnier, enthält die kurze Darstellung der Kesullate, dio zu erreichen 
ihm mûfîlirh erFchionen. 

'Man hat }T('])rü{|. welchen KH'okt viele dor vorgcsehlapcnen Müsfliinen 
für die Lenkung d<'r A(r(»slaten haben k<iiinten: Diese Maschinen niü^^sen 
diiVch Mensehen bewegt werden, deren (iewielil im VerhäUnis zu ihrer 
Kralt groli ist: es folgt daraus, daß sie wenig KiTekl halten ^verde^. um die 
Widerslände /,u überwinden, weU*he die Luit, den Ballons entgegenstellt 
infolge ihrer großen Ubcilläche. Die in bezug auf die Lenkungsrniltel. 
welcher Art sie auch sein mögen, ungewandte Heehnung zeigt im allge- 
meinen, daß sie den aërostatischen Maschinen keine gröfiere Ge- 
schwindigkeit als eine Lieu in der Stunde, unabhängig von den 
Winden, erteilen können.» 

Wir haben in Meusniers Denkschriften die Elemente dieser Berechnung, 
von der er sich darauf beschränkt, hier das Resultat wiederzugeben, finden 
können. Aber wir sehen, wie weit er davon eotfemt war, sich über die 
Macht der Mittel, Ober die man zu jener Zeit verfQgte, zu täuschen : Eine 
Eigengeschwindigkeit von 4 km in der Stunde war alles, was er den 
Erfindern von lenkbaren Ballons bei Anwendung von Menschenkraft zu 
hoffen gab. 

Diese Veranschlagung der mögliehen Geschwindigkeit ist ?ogar zu 
gering, denn Dupuy de Lome liat im .lahre 1H72 bei seinem Schrauben- 
aërostat eine Kigengeschwindigkcit von 10 km per Stinid«' erreicht. Es ist 
richtig, daß er diese fîesehwindigkeit nur (Miiige Minuten lang orlialteii 
konnte, indem er jileielizeilig die H Lente der Bullonbe.salzung arbeiten lieü. 
während Diipny de Lome in seinem Projekt zwei (îruppen von 4 I^outeii 
vorgesehen halte. di<' sieh stündlieh ahltisen sollten. Aber selbst mit dieser 
letzteien Anordnung konnte er berechtiglerweise auf eine Geschwindigkeit 
von 8 km reehnen.*) 

Wozu braucht man bei einem Ai'rostaleii eine so schwaehe Kigen- 
b<'\vuguiig isie sei i oder 8 km in der Stunde), die doch derjenigen der 
ruhigen Luftströmungen noch unterlegen ist? Auf diese Frage antworlel 
Meusnier, daß «nichtsdestoweniger die Mittel der Lenkung sehr nützlich 
sein werden; sie werden dazu dienen, sich einen passenden Landangs» 
platz zu wählen. Hierauf, sagt er, muß man ihre Anwendung be* 
schränken». 

Nach ihm cliegt der wahre Geist der Luftschiffahrt in der geschickten 
Ausnutzung der Winde, in dem Studium ihrer Aufeinanderfolge nach den 
Beobachtungstabellen » . 

I) Nach den Protokollen der Akademie icheint dicsr>r Berieht in der Sitniag am 19. Worembw 17M 

vnrrf l.- j,.n zu sein. Als Manurikripl aiiflirwahrt im Dopot der Forlilîkalion (h<>ute Techni«cho .**f^kUon de« 

Gciiicwoscn»!), wiir.lp voröfr<!ntlii:lit im Januar 1K51 im C.onservatoiro uiiil roproduzivrl im .ialirr 1854 io 

der L'IIiKtoirr <i principales déronvortes von L. Figiiior <}<»nil Ul). 

•i in lU-T 'i'iil wiichsJ die Gfschwindigkril \vi<" die Kuliikwur^el tier Molorkraft: Wenn er mit 

in 

» Leuten eine Geschwindigkeit von 10 km erreicht hat, konnte er mit 4 Leuten etwa ~i = 8 km erreiclMn. 

vT 

Das war diejenige G^ei'bwindifkeil. dio er in xeinen Ilercchnanfeti vorauabealinimt balle. 
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L ud etwas weiter fügt er liinzu: 

«Die Lenkungsmittel können indessen auch noch von {rroßeni VorteiF 
sein für physikalische Beobachtungen, die man mit aërostatiselien Maschinen 
wird iiuu luMi kt'innen : die Wolken imd alle Meteore sind von demselben 
Wind forlgetriehen, dem die Ahiseliine ardieim gegeben ist, sie l)( (iii(h>n sich 
zu einander in einer latsächUchen Windstille, und das geriiij^sle Lenkiings- 
niittel genügt, um denjenigen I*nnkt in der Atmosphäre zu erreichen, wohin 
ein Beobacîhter ein Interesse hat, sicli hinzuhegchen. ' } 

Also, Unmügliehkeit der Lenkharkcit im eigentlichen Sinne, Nützlich- 
keit einer schwachen Eigengeschwindigkeit, um von der W iudrichlung ab- 
zuweichen, seinen Landungsplatz zu wählen oder besser, um sich einem 
bestimmten Punkt der Atmosphäre zu nähern und dort meteorologische 
Beobachtungen zu machen, das sind die Betrachtungen von Meusnier, und 
seine Betrachtungen waren verständig damals, zu einer Zeit, als man nicht 
daran denken konnte, an Bord einen anderen Motor als den Menseben selbst 
TWwenden zu können. 

II. Die Stabilität des länglichen Ballons. 

Die longitndinale h^tabilität des länglichen Dallons, deren Dedentung 
},deich groH ist sowohl für eine regelrechte Fahrt als wie für die Sicherheit 
der LuftsehilVer, und die trotzdem noch gewisse moderne Erlindcr auHer 
Acht lassen, war der Gegenstand besonderer Arbeiten von .Meusnier. Er 
hatte erforstlü, welche Bedingungen ein Aerostat erfüllen muß, damit die 
Bewegungen des Stampfens keine allzugroße Amplitude bekämen, und er 
leitete hieraus eine praktische Grenze für die Verlängerung des Ballons ab. 
Die Resultate dieser Studie (aber nicht die' Studie selbst) sind in dem Abriß 
aufgezeichnetj von dem wir bereits einige Auszüge gebracht haben: 

«Der Wunsch, sagt der Autor, die Lenkungsmittel möglichst vorteilhaft 
zu gestalten, hat auf den Gedanken geführt, ^e Form der aërostatischen 
Maschinen sehr zu verlängern, um den Widerstand zu verringern, den die 
Luft ihnen entgegensetzt; man hat geprüft, ob nach andern Gesichts- 
punkten diese Form ihnen nicht nachteilig sein könnte. In der Tat fand 
man, daß die Stabilität dieser Maschitie bei einer zu großen Verlängerung 
sehr beeinträchtigt würde; sobald der Wind böig weht, nimmt der Ballon 
eine andere Geschwindiiikeit an als sie die an ihm angehängten Gewichte 
haben, und daraus entstehen Schwankungen, die verglichen werden können 
mit dem Stam|)ren nnd Scldinfiern der SchilTe. W enn die Maschine sich 
neijil. Hießt die enizündbare LutI, da sie viel leichter ist, nach der äußersten 
höchslen Spitze hin. Diese Bewegung ist mn so l>elrächtlicher, je länger 
der Ballon ist, imd sie winde ihn t;dsäclilich umdrehen, weim nicht das 
(iewicht, das er trägt, ihn inuner wieder in seine natürliche Lage zurück- 
brächte. 

I) Dieser Foiulrrbare l'aragraph hut Ähnlichkeit mit der Theorie vom eratarrten Ojcesn (Ocöwi Ogé), 
4i« der Oberst Renard lo vortrefllich entwickelt hat, gelegentlich Mines Vortrage* al>er di« LaftadiilT* 
Ukti am & April 1M6 (Paris, Gavthior-VilJart, und wi«deifeg«b«ii in der Revae dn fdnie 1887, Bd. I, S. 7 n. 88). 
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Diese l!etr;i(litiiii<ien liubeii zur Kennluis des Melazentriinis {loführt 
und zur (ireiize für die Vcrliui^'eiiiiij^. di«^ bei ai-rostatisclien Maschinell an- 
wendbar isl ; ihre proße Achse soll das MaPi der kleinen Durch- 
mesi^er niciit urn das ddpiu'Ite oder dreifache übersehreiten.» 

Das isl ein sehr \vi(hlitrer SehiuU. und es wird interessant sein, die 
Berechnungen keimen zu lernen, die .Mousuier zu diesem Résultai geführt 
haben, ebenso wie seine Theorie vom Metazentrum. Der BegrifT des Meta- 
zentroms ist bei SchiffskonstniktioneD sehr geläufig, aber in welcher Weise 
hat der Autor ihn auf die Luftschiffahrt fibertragen? 

In den Denkschriften, die seinem Projekt einer aerostatischen Maschine 
beigegeben sind, von der wir nachher sprechen werden, findet man ohne 
Definition und Erklärung eine Formel, die den Abstand des Metasentranas 
vom Zentrum des Ballons angibt. Es ist diese folgende: 

«P bedeutet das Gesamtgewicht der im Zentrum der Gondel vereinigten 

Gegenstände; E dasjenige, der im Zentrum des llallons als vereinigt ge- 
dachten Gegenstände; 1 die große Ballonaxe: h die kleine Aehse: x die 
von der ontzihidbaren Luft angenommene Höhe, wenn der Ballon sich am 
Erdboden befindet; endlich n der Abstand des Metazentrums vom Zentrum 
des Ballons.* 

Xachdem der Autor mittels dieser Formel die Lage des .Mctazonirutns 
berechnet hallo, leitete er davon sofort das Slabilitälsmomeut ab. indem er 
den Abstand des Metazentrums vorn Zeiilrinii der (londel tuit P multiplizierte. 

Dieses sind die einzigen Aufzeichnungen, welche uns die Denkschril'lcn 
gelielert haben luid die wir zu IJat ziehen kiuuien. Ihnen verdanken wir 
es, wenn der Reservelcutnaiit (laquot vom Lul'l.schilTerbataillon daraus die 
Meusniersche Theorie ableiten konnte, und diese Theorie isl inleres.-^int 
genug, um hier wiedergegeben zu werden. 

Wie man an den Begriffen der 
Formel erkennt, teilt Meusnier das Ge- 
wicht des Aerostaten in zwei Teile 
(Fig. 1): 

1. das Gewicht P derjenigen Gegen- 
stände, die man sich im Zentrum G der 
Gondel als vereinigt vorstellen kann; 

2. das Gewicht E derjenigen Ge- 
genstände, die man sich im Zentrum 
0 des Ballons vereinigt denken kann. 

Nimmt man den Aerostaten als 
im Gleichgewicht befindlich an, so ist 
.sein Auftrieb gleich (F -[- E), und diese 
**"^ ' Krall geht durch den Schwerpunkt G 

des im Ballon enthaltenen Gasvolumens (nach Abzug des Raumes, der vom 
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Luftballon eiimonommen wird): Der Punkt G beiladet sich daher über der 

Läng.sach.se dos Ballons. 




Nehmen wir nun an, der AtTo.slal 
sei einer Stainj^rbeweiiung ausgesetzt 
(Fig. 2), die Luft im Ballonet verschiebt 
sich (mehr oder weniger nach den be- 
sonderen Eigeulieiteu der Koii.struktionj 
und will die tiefste Stelle der Hülle 
erreichen. Daraus folgt auch eine Ver- 
schiebung des Schwerpunktes des Gas- 
es G, der nach C' verlegt wird. Der 
Auftrieb, vertikal durch C' gehend, hat 
als EinhQUungslinie eine Kurve, deren 
Schnittpunkt mit der Linie OG aus 
Gründen der Symmetrie ein Rückkehr- 
punkt ist. Daher kann man bei den 
Bewegungen mit sehwachem Ausschlag vom Auftrieb annehmen, daß er 
die Linie 0 G in einem festen Punkte M schneidet, der dieser Rückkehr- 
punkt ist. Bringen wir diese Kraft (P I K) zusammen mit dem Gewicht E, 
das im Zentrum des Ballons 0 als parallele Kraft in entgegengesetztem 
Sinne wirkt. Die Resultante, gleieh der DifTeren?; P der beiden Kräfte, wird die 
Linie 0 (! in einem Punkte N schneiden, der innerhalb gewisser Neigung.s- 
grenzen gleichfalls fest ist: Diesen Punkt nennt Meusnier das Metuzentrum, 

Die Kraft P, deren Angrill's|>imkt im .Metazentrum N liegt, und das 
Gewicht P mit seinem AngriHspimkt im Zontrum G der Gondel bilden ein 
Krältepaar, das bestrebt ist. den lîalloii in seine normale Lage zurückzu- 
bringen. Man bei,nein rlalici- die Bedeutung der Lagt; des Punktes N: Das 
Kräftepaar ist jiroporlional dem Al)slande NG des .Metazentrums vom Zentrum 
der Gondel, .le gndler dieser Abstand sein wird, um so besser wird der 
Aerostat den Stampfbewegimgen Widerstand Itislcn. Aber wenn durch 
Zufall der l'unkt N bis unter die Gondel herabgelit, so wird das Kräftepaar 
ein iîberschlagen herbei fü lu-en : Die Stampf bewegung wird mehr und mehr zu- 
nehmen und nach Meusniers Ausdruck Q_ 

«würde in der Tat der Âërostat T 
umschlagen». Ein derartiger Fall 
passierte Giffard im Jahre 1855 ^ 
und man muß zweifellos denselben [ ^ p . / 

Grund annehmen bei den Abstür- 
zen von Santos Dumont bei Passy 
im Jahre 1901 und in Monte Carlo 

1902. "^^---w-JüL 
Nachfolgend die von H. Caqnot Fig. s 




>) Qilbrd hatt« kaia Ballooet, ea war damaU dl« Oall«, w«Ic1m sieh vonchob, al« der Ballon Mhlaff 
«Qfd« md die, Immer tiefer herabgalieiid, dem Aêroilaten JegUehe Stabllillt nahm. 
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gegebene Erklfirang der Formel von Mensnier; sie bewebt klar, daß das Hetaxentnm 
allerdings der Punkt ist, welcher bestimmt worden ist. 

Betrachton wir cimn Hnlli)n in der Form eines lännlichen Rotationselhpsoids 
(Kifr. .'Vi nnci nelinu n wir an. daf« seine jrroßo Afhse unti-r einein nnendlirli kleinen 
Winkel 6 geneigt sei. Das Niveau dtr Luft im liallonet bildet eine horizontale Kbene 
A' B' und der Schwerpunkt des Gasvolumens C befindet sich in der konjugierten Dmcb* 
messerehene A' \V. Der vertikale Auftrieb ist normal zu .V B': er IrifTl die kleine Ballon- 
adise im IMiiikle M. Zu bemerken ist, daf- der iinendlicli kleine Atissrhla«; T.' C des 
Punktes C aus Gründen der Symmetrie nurmal zur kleinen Achse ist. Man erhält dann 

C C =- M C X b. 
Nennen wir b' den Winkel C 0 C\ so ergibt sich 

G C =- O C X 
also K* 

M C =» O C X — 
b 

Da aber die beiden Hiehlungen < ) C und A' U' konjugiert .sind, be.steht die Gleichung 
V 1« 

— - «s — » wenn 1 die große, h die kleine Achse der Ellipse sind 
0 h' 



and 



MO 



/I* \ I» — h* 

«MC — oc = | — i)xüt: = X 0 c. 

\h* / h" 



Was die Länge O (' anlangt, so ist sie der Abstand des Mittelpunktes 0 des 
Elliphoids vom Srhwei |)nnkl des Segments A <J I?. Aber man kann, ohne die Stellung 
dieses Schwerpunktes /.u ändern, das Ellipsoid durch eine eingeschriebene Kugel vom 
Durchmesser h ersetzen. Nennt man dann x die Höhe des Segments und wendet man 
eine bekannte Formel an, so erh&lt man 

2 3h — 2x 

woraus sich ergibt 

2 h* 3h — 2x 

Zuletzt muß man den Auftrieb (P + E), der in M angreift, mit dem Gewicht E einer 

parallelen Kraft, die im enl^efjenfjesetzten Sinne im Punkte O wirkt, zusammensetzen. 
Der Funkt N, wo die iiesultante die Achse ^ O schneidet, wird bestimmt durch die 
Gleichung 

NO X P = MO X (P + E) 

demnach ist 

P + E 

NO = MO X— ^ 

N O ist nichts anderes als der Abstand n des Metazentrums vom Mittelpunkt des 
Ballons. Ersetzt man MO durch den oben berechneten Wert, so eq^ibt sich daisns 
gHiau die Formel von Meusnier: 



^ P / 2 V h" ' Mh — 2k 



Wie cr^ichilicli, ist die.^e Formel dem Ellipsoid eigen und .sie ^elzt 
vorauf!, daß die Lull iiu Ballonel sich frei vorschiel leii kann, wciiijiPteiis 
bei einer schwachen Neigung, derart, dalî sie die liefsle Stelle der ll'i"^ 
eiiinehiiicii kann. Man wifd sie daher iiichl lihcr Gehühr verallgeuieiiHTß 
und ohne weiteres auf alle länglichen Galluns anwenden dürfen. 

Man darf .«^elhst den .Seliliil) Mensni<'is liher die Grenze def \'erlangP- 
rung ni<;!it allzu w<"iillich nehmen. In dem Sjiezialt'all, welclien er beailwil^l 
hat, wächst der Abstand des Metazentrums vom liallumnitteipunkl mit der 
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Verlängenmg sehr schnell. Der Aosdruck dieses Âbstandes n enthält in der 
Tat den Faktor Rlr den man schreiben kann A* — 1, indem man 

A = setzt. Wenn man die Verlängerung A wat^hseu läßt, vermeiirt 

siel) <ler Altsland n sehr schnell und würde bald größer werden als der 
Abstand der Gondel vom Mittelpunkt des Ballons, was mit der Stabilität 
unvereinbar wäre. Ks würde sofrar nicht zutreffen bei einem Aöroslaten, 
dessen Konstrukteur sich bemüht haben würde, die Verscliiebungen der Luft 

des Ballons zu beseitifrciiJ * 

Die Theorie .Meusiuers setzt liesson ungeaehtet ein<'U der llauptnach- 
leile (1er grolîeii \%Mi;iiigerungen, die darin liegen, dal! sie die longitudinale 
.Stabilität beeiiitiiichligen, in das rechte Licht: sie zeijit, dal! es nt'Uig ist, 
die |)eiiili( lisl«'ii Vorkehrungen für die Hegrenziujg der m(»glich(;n inneren 
Verseliiehun^M'n der laift und des Oases zu treffen, und dal) bei jctiem 
Projekt eines längHchtMi Ballons die Lai,'e des Metazenlriiins. oder wenn man 
will, das Moment der Stabililül, das von demselben abhängt, mit der aller- 
gröIUen Sorgfalt bestimmt werden muß. 

Ul. Projekt einer airoetatieclien Maschine. 

Der General Meusnier beschließt seinen Précis des travaux faits à 
l'Académie folgendermaßen: 

«Man hat zwei Konstruktionsprojekte aufgestellt: das eine bezweckt 
sehr lange Reisen zu machen, selbst über Meere hinweg und in wenig be- 
kannte Klimale. Dieses Projekt ist ein Bild dessen, was dereinst die Luft- 
schiffahrt werden kann. Diese Maschine würde 80 Menschen mil Lebens- 
mitteln für (><) Tage tragen können und seine Ausführung würde mehr als 
3 Millionen kosten. 

Das zweite Projekl, Für nur (> Menschen bestinnnt, und nur als ein 
Beweis für die neuen .Mil Ici, auf welche die Unlersuchungen geführt haben, 
k(')tiiil(^ während eines Kelilznges dazu dienen, für den Koiitiiieiil eine Art 
KreuztM- darziisiclleii für Beobaeiilungen und Versuche; auiîer dem Vorteil 
eines I rleils darüb<'r, was man von der Luftsehiffahrl, um die es >'u h hier 
handelt, erwailcn darf, würde die Aiislührung eines solchen l'rojektes die 
interessant(>sten Heobachtnniîen für die Wissenschaft ergeben, denen voll- 
kommene Daten über den Zustand der Alniosphäre fehlen. > 

Die beschreibenden Denkschriften dieser Projekte fehlen und sind wahr- 
scheinlich niemals gefertigt worden.*) Man besitzt nur in den Archiven 
der technischen Sektion des Geniewesens: 

>) Dar Awubmek voa n enUriUt auch dm Faktor der daS das MetaMatraai um 

3 D— sX 

hlih»»r Iiptf( je wnipcr I.iift fii-h im BallMWt hfKn'N't. kher wonn am h der rtallnn hei drr A!>fahrt fUK 
mil Gas «efiillt m'iii Itann, wini er M nicht mehr ln'i der Lamluiig »i-iii. man miifi daher itnmor mit dar 
EiBlObriitig i-iiii^r i;''^vi!<«en Luftmasim r<-<'hiu-ti. 

s> «Mcmnicr hatte sich lange Zeit vorgcnonuiien, «Ich io dieser UiMicbl nicltt auf die Zcichaanien 
zu beacbriaken vad aveb den Ttoxt de« Projektes absalàssen. Vereckiedene Arbeiten baben ihn daran 
baUndert Die Wissenschaften haben dadweh ehien frofien Verlost erlitten nicht bloS wefea der Resoltate, 
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1. ein Album mit 
Zeii-hmmgen, die alle 
Details dor grolk*ii Ma- 
schine») enthalten, von 
der man hier einige 
Veritleinerungen beige- 
fügt findet:') 

2. fur jede Ma- 
schine eine allgemeiiie 
Nachweisung der Ge- 
wichte, eineBerecbnung 
der Stabilität und eine 

allgemeine Nachwei- 
sung der Ausgaben, 
p,^ 4 In Wirklichkeit sind 

Seitonansirlil von fifii' r.-il M. n-nl' rs I.urisrhi(T|.rojekt M^i mit dofl Auf- bcidC Pfojckte SOZU- 
httllKcbändcrii uml .h ii finrtcn ili.- Hasi Nftr. er.'-elzvii. . • • 

sagen nur ein emziges, 

das zweite ist eine einfache Verkleinerung des orsteren. Die Abmessungen der 
großen Mascliine t^'md ungewüludiche : ihr Volumen belrägt etwa 79CHK) cbm: 
die kleine von acbtnial griiiitrrrcm Volumen iDHOO ^■\m)' würde für einen 
sf'lir ;jro(')('n AiToslateii nocb an^iclicii. Wir dem mm auch ^cin mag. 
Wullen wir docii die voll.-läridigfi Hesrlin iiiun^ rliesf < doppelten I*rojekles 
geben und deren bena'rkeiiswerle Kigrnlieitcii In rvoi licbeii. 

Der Ballon tFig. 4, ô u. Der Ballon hatte die F(»rm t int r länji- 

lii bcii rmdi »'liungselli[)- 
soid.< . dessen ^rnlio 
Achse doppelt so lang 
war als die kleine: 
Meusnier hielt sich so 
innerhalb der Verlfinge- 
rungsgrenzen, die er 
selbst festgesetzt hatte. 

Dieser Ballon be- 
stand aus zwei gefi^ 
nißten Hüllen, die sieb 
genau eine gegen die an- 

Üas Innen- 'im I!ullon^ îm LangéM'hiiiU mit tier Anordnung der vcr^ihic- ^ • 

* denei) Ga«. und LvnUllen und ihran Fflllurttsen. uCre legten: 016 innere 




tWf ili> ^i !,- Werk fiithalleii hätte, »undoni aiioh weil M in ftnOmt geltener Weise Mat, GnchteidicUnlt«M 
lui.! mit dem Genie vereinirl fexpigt hob«» wQrde» (B«nwrlnm( von Mong«, R«nM réinwfw''** 

octobre ttUiâ). 

') Ein zwpitoi« Exemplar dieses Alhnms befindet «irb im EtabU«sem«nl Ton Chalaia; der Okent 

Ri'nanl. ihr v< r-.i,'rl'> ii< Dir'kinr ai<.-.ts ]'.i,il>ii--.'nientc, bat eine pbotographiirbe RepTodvktlon von dt» 
ctclltun für dio BtLiiotbok des In^titutit anfcrtitien lusaen. 

■) Wir verdanken die dl« OrifinaUafeln wiedergebenden Cblicbi« der FramdlichkeH dee bdcanaten 
Inr;. iii. ur; !!• rtry U <■ r v (■ in l'aris iiii.l • r;-r- if. n mit Frevden die Gelegenheit, dieaen Dank ihm hicnait 

öircntlii-h zum Aufdruck ru bringen. D. I licniet/cr. 



881 «444 



Hülle war für die Aufnahme des WasserslofTos beslimml; zwischen beiden 
Hüllen süllle atmosphärische Luft geblasen werden. (Fig. 5.) Das war die 




Fig. ß. 

Vorderanshhf von MeiiFiiirrs Lnri8clnlT|<roj<kt mil (;i>ii<|flanrhän;iing. i*«l)raiibcnaiil.ritiininjr iinil der das 
NcU crseUendcii Gurlkonslruklion. (l-'uk«iniile der <trit:iital/oi< limiiig » 



Illaütr Apronaiit Mittcil. IX. Jahrg. i'A 
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3. Form (les nallonels, die Mousnicr in seiiior Denkschrift vom 3. De- 
ztmln r 178.'$ vorgesclila<„'on halte, eine Form, die er den beiden anderen 
gegenüber vorzog (s. Illu.slr. Ai-r. Mill. Hefl XI Seite Hö.'i). 

Über diesen beiden Hüllen befand sicli (»ine dritte, genannt VVider- 
standshülle ('envelo|i]te de foreei. ans Rohseide, die berechnet war, um dem 
Iniit-rnlnicke W'ider.-tanfl Irislen /u k('»nnen : diese letztere allein sollte gespannt 
werden, die beiden anderen legten sieh gegen sie an und waren ein wenig 
größer. Die beiden Funktionen, die gewöhnlich die Ballonhülle erfüllt, Wider- 
stand und Gasdichtigkeit, waren somit gesichert durch zwei versduedene 
Organe.») 

Aufhängung (Fig. 4, 6, 7 und 8). Die Widerstandshfille war mit 
einer Art Netz bedeckt, das aus einem Geflecht von «Gurten» bestani 
An diese Gurte wurden die «Aufhängebänder» (haubans de suspenskioj, 
welche die Gondel hielten, aufgehängt. 

Seitlich von den Bändern herab, die direkt die Gondel mit dem Netz 
verbanden, liefen andere Stricke zusammen nach Punkten, die über der 
Gondel lagen (Aufhängepunkte der Schrauben), welche mit den ersteren 
ein trianguläres System, analog demjenigen, was Dui>uy de Lome sehr viel 
später bei seinem Aërostaten ninveiidete, bildeten. Wie bekannt, war dor 
Zweck dieses Systems, die Aufhängung unverschiebbar zu machen durch 
eine starre V'^erbindung von Ciuiidel und Ballon: Das ist eine der von der 
Stabilität untrennbaren Hedingimgen. 

Das Schiffchen *Fig. 7 und 8). Das SehifTdieu oder die (jondel. 
wie man sie damals bezeichnete, hatte eiix' längliche Form und erinnert 
sehr an diejenige eines Hooles. Sie war übrigens derart konstruiert, daf 
man sich über W.issei- halten und sugar sehillen k(»nnte in dem Falle, dall 
ein un vorherzusehender Zufall eine Landung auf dem Meere hätte einlretea 
lassen. 

Die Gondel enthielt zwei große Blasebälge zum AuflÜllen des Ballonels 
und ferner die Wellen, welche bei Handhabung seitens der Mannschaft 
zum Betrieb des Propellers dienten. Ein Ruder war hinten angeordnet 

Propeller (Fig. 7 u. 8). Der PropeUer bestand aus drei P^ «sich 
drehender Ruder» («rames tournantes») wie Meusnier sie nannte. Die sich 
drehenden Ruder waren aber nichts anderes als Schraub en, und wir finden 
so diese Propellerart (die beste der bekannten Propeller) bereits' zur Ve^ 
Wendung für die Luftschiffahrt vorgeschlagen, lange Zeit bevor sie für die 
maritime Schiffahrt in Betracht kam. 

Die Schrauben waren zwischen der Gondel und dem Ballon angeordnet, 
eine für die Stabilität des Aërostaten günstige Lage. 

Der Anker Fij D). Die Maschine war mit einem Anker versehen, 
von dem Meusnier folgende Ueschreibung gibt: 

«Der Anker in Form einer Harpune derart konstruiert, daß er beim 

') Eine KonatraktloB» wie sie gesenwärtif «nrh am Imkbaten «L« VOIc d« Pute* tm TMii iv 
Anwenduns RclaoKlo fOr M. DeuUclu 
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Fall seine vertikale Stellung beibehält, um sich 1 Fuß tief in gewöhnliche 
Erde einzubohren, ist aus einer Höhe von 50 Toisen herabzuwerfen.» 

Dieser Anker war also eine Art ei^^erner Wurfspieß, der von oben aus 
der (londel herausgeworfen und, an der Erde mit großer Geschwindigkeit 
anlangend, tief in den Boden eindringen mußte. Das Ankertau war milleb 
eines Ringes am Ende des Teiles angebracht, der in die Erde eindringen mußte. 

Wir glauben nielit, daß man jemals einen aëronauti.schen Anker dieser 
Art versucht hat; der (îedanken ist aber niclit allein originell, er ist vielleicht 
auch einer praktischen Verwertung fähig. 

Kurz gefaßt, in diesen wenigen Bemerkungen zum Projekt der aöro- 
statischen Maschine von Meusnier finden wir wenigstens drei interessante 
Erlindungcn (ausschließlich des Ballonets): 

die trianguläre Netzaufhängung, 

die sich drehenden Ruder, die nichts anderes als Schrauben sind, 
den Wurfanker. 
Dieses Projekt, mit großer Vollendung in alleti Teilen durchgearbeitet, 
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ist nichls(le:-loweni<î(*r bemerkenswert in seiner Gesamtheit und gibt eine 
gute Vorstellung von einem wirklichen Luftschiff. Nach Monge « hätte 
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Ludwig XVI. ('S ausführen lassoii. wenn fr nicht abjrchalten worden wäre 
durch die damit zuäamnienliäii^oiKh'ti enoniit'n Ausgaben >. 

SchiuSbetrachtung. 

Wir haht'ii uns boinüht, in fhi -< ii fUiflitigcn Studien in großen Linien 
die aërostatischc Arlteit des (icncrals Mcusnier wiederzugeben: 

die Fundamentalgeselz»' des (ihdtdigewichts des Ballon? in der Vertikalen 

und die daraus sich ergebenden Uegehi für seine Handliabung : 
Kigcntündiclikeiten, verscliiedene Formen und Art der Anwendung 

des Luftballons : 
ticbiMUch eines aiilMmalisi tien nrit< rcii \'entils; 
BesliiiMHung der KigengescliwiiidigkeiL des Aerostaleu bei Anwendung 

von Menschenkraft: 
Theorie der loniiitiidinali'U .Slahilitäl des liinglichen Ballons und die 

[»raklische (irenze ihrer Verlängerinig: 
vollständige Ausarbeitung einer ai-rostatischen Maschine mit l>e- 

sonderen Anordnungen l'ür die Aufhängung, den Propeller, den 

Anker usw. 

Das ist dasjenige, was wir in diesem bemerkenswerten Werke gefunden 
haben, was leider selbst dem aufgeklärten Poblikum so wenig und so schlecht 
bekannt ist und dennoch, von allen Seiten her betrachtet, so wichtig isL 
Trots alledem sind wir noch weit entfernt davon, die Arbeit erschöpfend 
behandelt zu haben. Eine vollständige Behandlung müßte auch enthalten: 
die Untersuchungen von Meusnier fiber die Firnisse, um die Ballons 

gasdicht zu machen;* 
seine zahlreichen Versuche über die Haltbarkeit der Ballonstofie, 
der Netzleinen usw., die er für sein Prospekt ausführte. 
Kr inuHte alle S|)annungen kennen, sagt Monge,*) die in bezug auf 
ihre Gewiclite alle Materialien, die er anwenden konnte, wie Seide, Haum- 
wolle, Leinen, Hanf, Häute, Membranen, und selbst die Metalle aushalten 
konnten. Er lieI5 eine ingénieuse Maschine fertigen, auf welcher sich die 
Spannunj^en geiKin messen liehen, er probierte darauf diese Materialien 
nacheinander, und erhielt so die für ilm notwendigen Krgebnisse. . 

1st es nicht tiuch noch seine Idee, die Hüllen undurehsiclilig zu 
machen und ihnen eine weihe Farbe zu geben, um zu verlnilen, .|al] 
das innen beündliche Gas sich luiter dei- Wii knng lier Sonnenstrahlen eru iinne V 
Schlielllich kennen wir nicht einin.d jedes Werk von Meusnier. Außer 
den schon oben hervurgehobencii Lücken, ist es uns bisher luiniKglich 
gewesen, den Text von mehreren Mitteilungen wieder zu linden, die in den 
Sitzungsberichten der Akademie der Wissensciuiften erwähnt sind,*; al- da sind . 
eine Denkschrift über das Verhältnis zwischen den Luftrudern und 
den Wasserrudern, gelesen am H. Januar 1784; 

') Rpviip ri trosprrtivp. ocloliro IfKIS. . 

-) [li j^o Sit/tiii;.'^l'<'ii 'hie wiir i ti vom G«iii<-II«aptinBna L^tonné «ehr •orgfiUtif genammHl in bezof 
auf alleü da.-jrnig^. was Muusnior bt-triiTt. 



Digitized by Google 



*^ 387 «44« 



dne Denkschrift über die Ballons, gelesen am H. März 1781; 
eine Denkschrift, gelesen am 19. und 28. Juni 1784-, über einige 

vorgelegte Mittel zur Lenkung des Aëroslaten ; 
eine Dttdcsdirift über den Druck, welchen die Hüllen erleiden, die 
elastische Flfissigkeiten enthalten, gelesen am 2., 9. und 1 6. Juli 1785. 
Was ist aus diesen Denkschriften geworden? 
Wird man sie eines Tages wiederfinden oder sind sie unwiederbringUdi 
ffir die Wissenschaft Terloren? 

Wie dem nun sein mag, wir glauben gezeigt zu haben, daß die Arl>eiten 
des Generals Meusnier, Arbeiten die aus der Epoche der Erfindung Ton 
Montgolfier selber stammen, nicht allein die Grundprinzipien der Luftschiffahrt 
enthalten, sondern auch ergiebig sind in bezug auf interessante Resultate, 
auf praktische Erfindungen, auf angewandte und noch heute anwendbare 
Theorien und anregend zum Nachdenken selbst noch fOr unsere modernen 
LuflschüTer. 

Meusnier ist ein großer Vorläufer gewesen; sein aërostatisches 
Werk, welches nicht den einzigen Titel seines Ruhmes vorstellt, macht dem 
Geniekorps sowohl wie Frankreich selbst alle Ehre. 

Lustige und traurige Episoden aus den ersten Zeiten 

der Luftschiff-Ara. 

Nach authentischen Berichten gesammelt von Hax Léiirr-Augsburg. 

(SeklsB.)*) 

Aus Paris wird unterm 25. Mai 178i von der ersten Auffahrt von 

Damen berichtet. Montgollier hatte für den König einen Ballon anfertigen 
müssen, der alle übrigen an Größe und Stärke übertraf. Damit stellte er 
in einem Gtiiten Verbuche an. Bei dieser (îele<,»enheit wagten nun die 
beiden Schwestern Moutalemhert, ferner der Slaatsminister Malesherbes und 
Herr Hoherl eine kleine AulTahrl. Man ließ den BaUon 200 Schuh in die 
H(»1h' iinrl zo<î ihn dann an Seilen wie<ler zurück. — Einige Tage später 
fuhr Herr Ro/.ier mil 4 Dam(Mi in (miicmi Ballon auf, der gleichfalls an 
Stricken hing, damit er nicht mit dieser leichten Ladung Reißaus nehme. 
Die encichte Höh«' betrug ()(Hj', und dies war für einen ersten Versuch 
mit schwindeligen Damen genug. 

Eine Dame ans Lyon, namens Mme Tihle, wagte es zuerst, eine Frei- 
fahrt zu machen. Am ö. .luni ttaf Ivuii^f (iustav III. von Schweden auf 
seiner Bückreise aus Italien in Lyon ein. Zu Ehren des hohen Gastes 
halte man an einem abgegrenzten Platze, der von vielen prächtigen Damen 
besetzt war, einen großen Ballon in Bereitschaft gestellt. Nach 5 h abends 
war derselbe geföUt. Nun bestieg Herr Fleurant mit der ûi Mannskleidem 
auftretenden Mme Tible die Galerie, und der BaUon schwang sich migestfitisch 
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empor. Der König hatte es sich nicht nehmen lassen, mit eigener Haod 
das letzte Seil zu lösen. Unaufhörlich schwenkte die beherzte Dame eio 
Fähnlein, das mit dem französischen und schwedischen Wappen geschmückt 
war. Als der Ballon eine gewisse Höhe erreicht hatte, warf Mme Tible eio 
weißes Taschentuch mit eingesticktem schwedischen Wappen herunter. & 
vergingen fast 5 Minuten, bis es auf die Erde kam, und wurde dann (fem 
König überreicht, der es als Andenken aufzubewahren versprach. Dff 
Ballon, welcher viel higher stieg als die verunglückte Montgolfière vom 
19. Januar, kam zuerst in einen Lufl.«5tr<tni, der ihn oberhalb der Hhoii*'. der 
Stadl und der Saone nach der Pariser I.aiidstraße trieb. \m Niedersiakeo 
stieli er an die .Mauer einer Fenne und ki|)pte um. Die Luflschiiïer sprangen 
heraus, wobei sich Mine Tible ein wenig den FuH verstauchte. Inzwi.^chen 
bat man den Köni^r, er iinH-htc sich ins ÎSchaus|»ioIhaus verfügen, wo all»'« 
seiner liaire. Aber er wich iiii ht eher, l)is er fleii Halloti aus den Augti: 
verloren halte. Die Fahrt dauerte \n Minuten, und ."i Muiuten nach dem 
Fall ging der Ballon ui Feuer aul". Die LuflscIiiHer wurden in einer Praclil- 
kutsehe nach detn Schausj)ielliaus gehraeht. woselbst die mutige Dame der 
iiühen Khre teilhaftig winde, an der Seite des KTmips sitzen zu dürfen. 

Als der Sehwedetik<»tn;: nach i'aris kam, veiatistaltelen zwei Abbés 
ihm zu Khren am 13. .Juni eine Hallonführt. Sie erzielten zwar eine 
riesige Einnahme, aber der Erfolg und Au.-gang war gleich demjenigen von 
Bordeaux. In 3 Stunden konnten die LuftkQnstler den Ballon nicht ISUeo. 
geschweige denn in die Höhe bringen. Das Volk, das an den Toren de» 
Jardin du Luxembourg stand, wo die Auffahrt erfolgen sollte, verlor endlich 
die Geduld und geriet in Wut, daß es, der Anwesenheit gekrönter Häupter 
vergessend, in hellen Haufen in den Garten eindrang und den stönisdiea 
Luflball in tausend Stücke zerriß. 

Einen großartigen Erfolg hingegen erzielten am 15. Juli die Gebrüder 
Reifert in Saint-Glond mit dem von ihnen fär den Herzog von Chartres 
konstruierten Balhni. Derselbe hatte Zylinderform und war mit brennbarer 
Luft gefüllt. Seine Höhe betrug .r2', sein Durchschnitt 32. Die KfinstW 
wollten mit demselben die erste riiTcniliehe Probe in bezug auf die Lenk- 
barkeit machen, weswegen sie den Ballon mit Steuerruder und l'lii;:» !" an- 
ïatfet versahen. Der I5uf, der den beiden Drüdern vorausgiiiij, hatte tin» 
ungeheuere .Menschemncnge herbeigelockt. .Mehr demi i'(MMH) Meii-'h'" 
lagerten sich .schon während der Xaclit um den Platz herum, wo der Ball'*'' 
aufsteigen sollte. Was die Szene iM Sduders rührend gestaltete, war, d;tl' 
die beiden Frauen dei- Brüder selbst die letzten Stricke abschnitten, an deinMi 
der liallon hing. Um 8'' morgens beslie^fen fiie beiden Robert nul dein 
lIer/o<,' von Chartres, der sich als einer der tollkünsten Luft.schifTer erWiW- 
die Gondel. Die hinterstehenilen Zu-« liaiiei- haleu die vorderen mit laotf" 
(ieschrfd, sie iiiöchteii si<'li niederknieeu, damit man mehr sehe. NicioWI^ 
weigerte sieh dessen. Manner und Weiber, groB und klein, alle kvst^ 
nieder, was das Bild um so interessanter machte. Endlich erhob ^ 
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der BîiIIon waa der Menge und verschwand nach einigen Minuten in den 
Wolken. Nach [5 Minuten licl! er .^^ich eine halbe Meile vom AuHalirlsorte, 
im Tale des (".liainp Fleuri, unweit des großen Sumpfes von Cluilais nieder. 
Der lleizo? von C.harlres slie«? sogleich aus und rilt spoinsti'eiclis naeh dem 
königlicheu l'alasle. um seine (lemahlin, wel(;lie bei der Aull'ahrl zugegen 
war, zu beruhigen Der lialluu war über "iMOO Klafter hoch gestiegen. Als 
die LuflschilTer in dieser schauerlichen Ih'ihe unter Schnee, Hagel und 
Wirbelwinden zu leiden anlingen und sie den Hallou nicht so geschwinde, als 
sie wünschten zum Sinken bringen konnten, schwang sich der Herzog von 
Chartres auf den Rand der Gondel, klammerte sich mit der einen Hand an- 
einen Strick, während er in der anderen seinen Degen hielt, mit dem er eine 
OfTnung in den Ballon stieß, worauf dieser plötzlich zu sinken begann. Der 
Fall erfolgte gleichwohl ganz sanft; aber die Reisenden wiren beinahe in 
den großen Sumpf geraten, wo es (Ür sie keine Rettung mehr gab. Ver* 
schiedeoe englische Lords hatten mit dem Herzog von Chartres um hohe 
Summen gewettet, er werde die Luftreise nicht wagen. Der glfickliche Aus* 
gang der ersten Fahrt ermutigte ihn, sogleich wieder eine neue Wette ein* 
zugehen, welche in der Zeit zwischen 15. und 18. August zum Austrag, 
kommen sollte. 

Blaiiehai'd zog sich nach seiner ersten, mit so großem Krfolge be- 
gleiteten Luflreise (am 2. März) aus Paris zurück, wo Pilâtre de Hozier 
und die Gebrüder Robert unter der Ägide des Herzogs von Chartres das 
Feld behaupteten. Am V.). September, vormittags II*», stiegen die Ge- 
brüder llolieit nml Herr Hullic mit ihrem neuen, mit brennbann- faift ge- 
füllten Ballon ans rlcfii Tuilleriengarten auf und landeten, ohne den tieriugsten 
Uidall zu erleiden, erst abends um 6'' 10' zu Heuvry, nahe bei Bethune in 
der (iral.-ehalt Artois, '»() franzcksi.sche Meilen von Paris. Dies war die 
griiiUe Heise seit Kriindimg des Luftballons. Die Füllung des Ballons soll 
über 2()(MiO livres gekostet hnbcn, mit welcher Suinuie man schon damals, 
zwar wehiger schnell, aber auch weniger halsbrechcnd, auf gewöhnlichen 
Wegen rund um die Krde hätte fahren können. 

Bei unserer Rückkehr nach Deutschland gelangten wir zunlichst naoh* 
dem dauiaügen Dorfe Zeroow, 8 Meilen von Berlin. Dort war anfangs März 
ein «vierfQßiger Luftball» niedergegangen, welchen der bereits erwähnte 
Direktor Achard im Garten des Grafen Reufi zu Berlin hatte steigen lassen. 
Der Schulze von Zemow fand ihn zuerst und hielt ihn in der Entfernung 
fur ein halb verendetes Pferd, das Berliner Fuhrleute ausgespannt hätten, 
um es seinem Schicksale zu überlassen. Das «Luftroß», aus dem die end- 
zfindbare Luft noch nicht ganz verflogen war, erhob sich benn geringsten 
anfliegenden Lüftchen, sodaß der Schulze nur noch mehr im Wahn bestärkt 
wurde, das Tier sei noch atn Leben. Kr dachte daher, das arme Geschupf 
wieder aufzurichten und nach seinem eigenen Stalh» zu schleppen, indem er 
dessen Wiederherstellung hoffte. Da er aber h i der Amiäherung statt eines 
Pferdes eine Kreatur (wie er es nannte) von ungewüiinlicher Gestalt und 

lUiialr. ASnmaut. MiUdL IX. Jahrg. 00 



Digitized by Google 



Grölk' erblickte, die sich bcwogfe. so nahm er wie beim Anblick eines 
höUischen Dämons schnell die Flucht. Aber nach einijten T«igon halten zwei 
Baiiom von der Gemeinde cbeiidieses Schulzen den hcldenmiitijien Fnls« lili]ß 
gefaht, unter seinem Oberbefehl und woh bcwüllnct dieses L iigehcuor anzu- 
greifen. Der Schulze crôiïnolc dcu Kauiiif und \v:ir so ph'icklich. seinem 
Gegner, der sich noch iuuucr auf und nieder hcwegU'. ( inen so heftigen 
Schlag zu versetzen, dall Jener sich nicht mehr rührte. Allein, wie groB 
war des Schulzen Schreck, als ihm ein unausstehlicher Gestank aus dem 
Dauchc des rn?etiiins entgegenkam. Denn mm halle ihm der Dämou . seinen 
hölli.^chen Giniiauch entgeg(Migeblasen. Da er Übligkeil verspürte, so eilte 
er nach dem Dorfe, um das Cniversalmiltel der Bauern zu gebrauchen. 
Diese Wundergeschichte bildete einige Tage hindurch das Gespräch der 
Bauern von Zemow, bis den Leuten von einem dnrchreisenden Offizier aus 
Berlin das Rätsel gelöst wurde. Nun kehrte der Schulze mit seinen Ge- 
fährten nach dem Kampfplatz zuräek und entdeckte an der Maschine einen 
Zettel, der dem Wied^ringer 2 Friedrichsdor versprach. Hierdurch be- 
stäi^kt, stellte er den erlegten Feind seinem Eigentâmer zurQck. 

Zu Elchingen, der ehemaligen Reichsprälatur (Württemberg), lieB man 
am 17. April eine mit Montgolfiergas gefüllte Luftkugel von 12' im Durch« 
messer steigen. Sie wurde lange in der Luft in der Größe einer Schnee- 
gans (!) gesehen. Kini^e Khisterbrüder hatten sie zu Ehren eines hohen 
Gastes des Hochw. Herrn Prälaten aus Papier verfertigt, ^ii Stunden vom 
Kloster ließ sie sich nieder und wurde von einigen Bauernmädchen, die ein 
lebendes Wundertier dahinter vermuteten, mit Heugabeln gar übel zu- 
gerichtet. 

Zwei (Tfolgreichc V'eisuche wurdi-n im Monal Mai zu Allshaii.sen 
(Würltemherg, Douaukreis, A.-G. Sauljiani imd zu Oherfahlheim a. d. Donau 
im Heu hsslift Elchingischen Gebiet, nunmehr R.-B. bchwaheu, Bez.-A. Neu- 
ulm, autjeslellL 

Herr Dr. med. Ganler. ju-akfiseher Arzt zu Allsiiausen. ließ am 28. .Mai 
vor dem doi ti^ren Schlosse in (iegenwai t einer «xroDen Menthe von Zusehaiiern 
um 8'' einen seihst jîefeiliglen lialloii von U' Durehmesser steigen. Der 
Ball, welcher mit einem unten angebrachten Kaninchen 20 Tfun«! wog, fiel 
nach einer halben Stunde in den nächst Altshausen gelegenen sogenannten 
«Altweiher», «aus welchem er sogleich durch ein Schiff mit dem annoch 
lebenden Kaninchen abgeholt wurde». 

«Noch nie wohl seit dem Bestehen unseres Ortes,» so schreibt ein 
Biürger aus Oberfahlheim d. d. 31. Mai, «ward eine so große Menge vor- 
nehmer und minderer Gäste, aber auch ein reizenderes Schauspiel gesehen. 
Wir zählten an 80 Kutschen und noch mehr Reiter, Oberhaupt gen 1000 
Köpfe. Man ließ eme aerostatische Maschine, welche aus zwei verkehrten 
Pyramiden zusammengesetzt war, bei 1360 Kubikfuß Inhalt, ungeachtet des 
starken W'indes, steigen. Sie erreichte, wie man genau auf dem Elchinger 
Observatorium abgemessen, eine Hohe von 2680 Schuh und sank zu Holz- 
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heim nieder, wo sie von Bauern nach dem gemeinen ischicksal in Stücke 

zerrissen wurde.» 

Am Ii. .luni land um 7'' morgens die Frau eines auf der Holzelinger 
Markung (3 Stunden von Urach und 1 Stunde von Pfullingen, hiitenden 
Schäfers einen LuftbaU. Voll Verwunderung über diesen aell^^amen Fund 
machte sie .sogleich dem Dor^arrer Anzeige. Als dieser herbeikam, laml 
er zwar den Ball ziemlich zerrissen und eingeschrumpft, an dessen MQndung 
aber eine Messingbflchse, worin sich auf einem Zettel folgende Mitteilnng 
befand: Die Gebrüder Enslin von Straßburg haben am 13. Juni diesen 
Ballon zu Colmar im Garten des Herrn Pfeffel um Vt7^ abends aufisteigen 
lassen. Diejenigen, welche ihn finden, werden sehr höflich gebeten, dem 
Herrn Hold, Doyen du Conseil, Nachricht vom Orte und der Stunde der 
Auffindung zu geben. 

Der Ballon selbst war aus Rindsblasen in einer lange von 4 Schuh 
zusammengesetzt. Sein größter Umfang ließ sich nicht mehr bestimmen, 
da er vor Nässe ganz zusamiiicngo^^chruinpfl war. 

Am 12. Juh bereitete ein Herr Enslin den StraiJburgern ein harmloses 
und ungefährliches Vergnügen, indem er eine Frauengestalt aus bemalten 
(ioldsehlägerhüulclien, mit einer Luftknge! auf dem K()|)f, mit dieser 8 Pariser 
Schuii hoch steigen ließ. Die artige Form des (lunzen üble auf die Zu- 
schauer eine vorlreIVliche Wirkung aus. Die Lufldame stieg von der Zitadelle 
aus auf. sank in den «kleinen l»hein nieder und .schwamm denselben in 
ebentk i sciben .Stellung hinunter, in der sie durch die Luft gegangen wai". 
Als ScbifTcr auf sie losiudcrlen, um sie ;his Land zu bringen, entwischte 
sie ihnen einigr Male. ISci diesem Kampf um die Frtilit il erhirll, su? durch 
die unzai teu I lande der Reiter einige Blessuren am Leibe, doch blieb der 
edlere Teil, der Kopf, unversehrt, so dah man am folgenden Tage bei der 
Wachparade auf dem ölTentlichen Markte das Luftgebilde wieder in die Höhe 
fahrtti lassen konnte. 

In Mainz wurde am 11. Juni, nachmittags 5^ unter ungeheurem Zulauf 
von Schaulustigen der erste Versuch mit einem LuiUmll gemacht. Die 
Füllung war in 10 Minuten vollendet und der Ball so ausgedehnt, daß die 
vielen Menschen, welche an den Seilen festhielten, kaum imstande waren, 
ihn zu bändigen. Kaum losgelassen, zerriß er von oben bis unten und im 
nächsten Augenblick stand er auch schon in hellen Flammen. Die «selbst- 
wirkenden» Ruder wurden halbverbrannt zum Andenken an diesen teuren 
Spaß gesammelt. So wurde in einigen Minuten die mühsame Arbeit von 
5 Mona! eil vernichleL 

Mehr Cllück hatte am 11. September Herr Hauptmann Ciosmann zu 
Mannheim mit seinem ganz kugelförmigen Luftball von 20 Schuh im Durch- 
messer, mit angehängter Kohlenpfanne. Der Aufstieg erfolgte unweit Friesen- 
heim * in Höclister Gegenwart der Durchlauelitigsten Frau C.hurfürstin . Man 
konstatierte von der Sternwarte aus eine Utihe von lliTD^i'. Nach Aussage 
eines Landmanns ächweble der Ballon einige Zeit, kaum vier Schuh vom 
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Boden entfernt, in horizontaler Richtung fort, bis die Ofenpfanne sich an einer 
Hecke verfing, und so der Ball gefangen wurde. Am 20. November wieder> 
holte Herr &uplmann Glosmann seinen Versach mit dnem Ballon von 
66 Schuh Länge auf der Mundenheimer Wiese, dem kurffirstlichen Schlosse 

geg(Tiüher. Der Kurfürst sah dem Schauspiel mit großem Vergnügen za. 
Der Ballon, wohl der grölUo aller anderen in Deutschhmd, nahm vorschiedene 
Richtungon, vorwärts und rückwärts und hatte vor dem Sinken die Größe 
des V'^ollmondes. Ciosmann ließ bald darauf noch einen Ballon mit Feuer- 
werk steigen. 

Am Sonntag den 12. Se|)tember erhîbten auch die Bewohner der Stadt 
Heidelberg das Seiiauspiel. einen Luftball slei^'en zu sehen. Kr hatte ciiie 
Hi»lie von .')<) S( hiih und einen Durchmesser von 34 und war Ei^rentnm des 
Herrn AdMllnl^ll■ati<)IlSI als Traiteiir. In 7 Minuten ward er durch eine 
besMiulerc la lindiinu jjeliilll, hielt sich mit seiner '2H Pfund schweren Kuhl<*ii- 
pfaiiuc 10 Minuten in der laifl und erreichte eine Höhe von 9()0<)'. Auf 
i Stunden iui Umkreise war <'r sichtbar, weil das Feuer ganz hell bnujiite. 
Zwei Draguneroffiziere, die den Ballon mit außerordentlicher Schnelligkeit, 
immer auf freiem Felde, zu Pferde verfolgten, bemühten, daß er sich bei 
Leinen, 2 Stunden vom Füllungsorte, niederließ. Die Einwohner des Dorfes 
trugen ihn unter Jubel und Jauchzen in den Ort, hielten daselbst bei Nacht 
Wache, daß er ihnen nicht entschlüpfe, und machten es sich dabei lustig. 

Am 17. September fiel im Darmslädtischen, bei Oberroth, 4 Stunden 
von Frankfurt, eine weibliche Figur nieder, welche, ganz ähnlich derjenigen 
von Straßburg vom 12. Juli, Herr Enslin bei Stuttgart hatte steigen lassen. 
Die Bauern schlössen um die Frauengestalt einen Kreis, aber keiner von 
•ihnen hatte den Mut, sich ihr zu nähern. Endlich faßte sich ein Bäcker, 
»die Dame auf ihre Echtheit zu prüfen. Als die Bauern dies sahen, glaubten 
-sie, der Bäcker | taktiere mit einer He.xe, und behandelten beide gar übel, 
beraid)ten letzttTc aller Zieraten und hätten sie in Stücke zerrissen, wenn 
nicht der (iiitsherr der dortigen Gegend, der eben vorbeifuhr, sich ins Mittel 
^gelegt und die Dame dein Bäcker als Eigentum zugesprochen hätte. 

Auch aus Schwaben werden im Laufe des .labres noch 2 ?elungene 
Versuche nut Lulltnaschinen U'^'ueldet. So liell am 8. Oktober nachniittatTs 
2'', in dem zum Hochslifl Augsbur^r gehiwigen Dorfe Schöuejrg der dortige 
Pfleger, unter der Direktion des Herrn Alois von Pflummern, cand. phil , 
mit Zuziehung des llerin Jos. Anton Sauter einen Luftball von (iO Schuh 
im l'mkreis steigen. Derselbe liel erst nach .'5 Stunden, unbeschädigt, un- 
weit d( s Dorfes nieder. « Dieser Ballon, welcher mit passenden SinnsjU'üchen 
und iMalereien gezielt war, erweckte in jedermann die gröiUe Zufriedenheit 
und gab auch dem schwäbischen Landmann ein in diesen Gegenden noch 
nie gesehenes Schauspiel». 

Am 17. November ließ in der Reichsstadt Memmingen Herr Fabrikant 
Job. Bemh. Rupprecht, unter Mitwirkung des Herrn Math. Hummel, Buch* 
händlers daselbst, bei starkem Westwind einen Luitball von 14' im Durch- 
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schnitt und 20' in <ler Höhe zum }]!;rößlen VorîJiiiigcn vieler Hunderte von 
Zu.sehaucrn .steigen. Derselbe imlun seinen Weg gegen (Xsten und blieb 
bei i-eineni, lieilerrn Hiinmel 2'} Minuten lang n\s ein Siern (Irölio dem 
schäl t.^len Auge sieht bar: dann ilog er über das ü Stunden von Memniingen 
entfernte Städtchen Mindelheim hinweg und liciJ sich unweit davon, beim 
Dorfe Nassenbeuren, unbeschädigt nieder». 

In der Hauptstadt Bayeras, in MQnchen, ließen am 31. Juni Herr geist- 
licher Rat Danzer und Herr Frey, Pfleger vom Josefsspital am sogenannten 
Rennweg, 2 Luftkugeln steigen. Die erste, aus Papier, war weiß und blau 
gestreift, ihr wurde ein aus Eisendraht verfertigtes Körbchen angehängt, 
welches in Öl getränktes Papier enthielt, das man entzündete. Sie stieg 
anfangs ganz langsam in nordwestlicher Richtung, blieb dann eine Weile 
unbeweglich und fiel dann schi^ senkrecht auf den Boden und zwar auf die 
Öffnung herab, so daß die zusammengepreßte Luft die Kugel in 4 Stücke zerriß. 
Die größte Höhe war nach dem sichersten An.schlag auf 5000' berechnet. Der 
zweite Ballon war wie <ler erste mit Strohfeuerluft gefüllt, jedoch ohne an- 
gehängtes Feuer. Er erhob sieh fast dreimal so ho h wie die Frauentürme, 

Eine neue Ballonforin tritt uns in dem am 11. November zu Hamburg 
veranstalteten Versuche <les Herrn Fabrikanten Kampel entgegen. Die Luft- 
masehine, die er in der Vor-Iadt St. (leoi-g auf seiner Bleic he sieigcii lieli, 
hatte die (iestall eines 12 Schuh langen Fische.^. Der heftige Südwestwmd 
verhinderte die vollständige FiilUing des Fisches mit bi-cniibarer Luft. 'Er 
stieg in schräger Richtung aufwärts, luid es war angenehm anzusehen, wi(! 
dieser künslhche Fisch fast die gleichen Bewegungen wie ein natürlicher 
Fisch im Wasser maclile 

Auch die Türken und Spanier hatten ihr Vergnügen am neuen Sport. 
So wird erzählt, dali der Prinz von Nassau-Siegen in Konstantinopel vom 
Sultan mit großer Distinktion empfangen und zur Tafel eingeladen wurde.- 
Nach derselben ließ der Prinz einen Luftball steigen, welchen der Graf de 
la Porte-Fontaine, einer der Teilnehmer an der verunglückten Ballonfahrt 
zu Lyon (19. Januar a. c.) besorgt hatte. Das ungewohnte Schauspiel 
machte dem Türken großen Spaß. 

Aus der spanischen Hauptstadt, aus Madrid, ist auf aeronautischem 
Gebiete ein schweres Unglück zu verzeichnen. Ein junger französischer 
Maler, M. Bouché, hatte auf Befehl des Infanten Don Gabriel einen Luftball 
verfertigt. Er bestieg denselben am 5. Juni ohne Vorsicht und gegen den 
Willen des Infanten. Her Sclirecken, welchen ihm das Feuer eiîijagle, das 
ein Stück Zeug ergrifVen halte, war die Ursache, daß er sich von der Galerie 
herabstürzte und halbtot vom IMat/e getragen werden mußte. 

Nach seiner ersten AulTahrt zu Baris hatte sich Blanchard von dort 
zurückgezogen. Er suchte sieh für die Ausführung seines kühnen IManes vor- 
zubereiten, von der englischen Küste mil seiner Lufimaschine nach Frank- 
reich zu segeln. Bekanntlich gelang ihm dieaes tollkühne ünternehmeu am 
7. Januar 178Ö in glänzendster Weise. 
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Am 23. Mai unlernalim er zu Rouen seine 2. Auffahrt um 7 h 2U 
morgens: die Landung erfoljile eine Stunde sj)äter. Am 18. Juli erfolge 
ebendaselbst seine H. Luftreise mit einer l'eisedauer von fast 'A Stunden. 
Kin junger Lord woilit' um jeden Preis luiiraijren, aber da Blanc-hrtrd zu 
dreien niclil aulVabren wollte, so veninhillle er den Lord, mil ihm nach 
liondim zu gehen, wu.-elbst er den \'ersucli maehen \v(»llte, über den Kanal 
luicli Frankreich durch dii' Luft /u segeln. Am Kk Oktober unternahm er 
auch mit ihm eine Luftreise, zwar nicht über den Kanal, da starker Ostwind 
wehte, sondern von London 73 englische Meilen westwärts, die der lîallou 
in 4 Stunden zurücklegte. Bei seiner Rückkclir nach London wurde Blanchard 
unter ungeheurem Jubel des Volk» empfangen, eine Auszeichnung, welche 
nicht gering anzuschlagen war, da der Italiener Lunardi das Londoner 
Publikum durch seine 23 meist gelungenen Luftreisen verwöhnt hatte; doch 
gelang es Blanchard bald, seinen Gegner aus der Volksgunst zu TerdrSogen 
und in den Schatten zu stellen. 

Lunardi verstand es übrigens, seinen materiellen Vorteil bei jeder 
Gel^enheit zu wahren. So stellte er seinen Luflball gegen Entree zur Be- 
sichtigung in dem Zustande aus, wie er zu Ware in Hertfordshire zu Bodra 
gekommen. Auch der Hund und die Katze, welche ihn begleitet hatten, 
waren in einer Kxtraaussteilung fur 1 sh. zu sehen. Der Hücken dieser armen 
Tierchen war bald ganz kahl geworden unter d(Mi Liebkosungen, welche 
ihnen von den l\indern und Damen gespendet wurden. Für den 1. Oktober 
kündigle Lunardi eine Desehreibung seiner Luft reisen rmt seinem liihlnis 
um den IVeis von ') sh. an. Aber schon am 2.'J. September olTerierLc^ ein 
Loiiddiier Duchhiindler hinter seinem lUicken eine ausführliehe lîesi hrcihung 
der.-elheu mit dem leiblial'ligen Lunardi ganz sauber in Kujifer gestoc hen 
als Titelblatt. Voll Arger bierübei- w.indte er sich nach .SclioUland, wo er 
durch seine Fahrten allgemeines Staunen erregle. 

Wie er mm einuiid bei den lioeliiändern vom Himmel herunterkam, da 
drängte sich alles um ihn lierum und unter andern auch eine sehr alte 
Frau, die nicht glauben wollle, einen leibhaftigen iMen-schen vor sich zu 
haben. Als sie sich endlich durch Betasien der Kleider und Hände davon 
überzeugt hatte, rief sie aus : « Wahrlieh, es ist ein Bfonn, aber schade, dafi 
er, wie man mir sagt, ein Katholik ist!» Ein sehr alter Mann, der über 
diese einfältige Rede unwillig ward, antwortete herzhaft: «Er mag Katholik 
oder Protestant sein, ich w&nsche ihm aufrichtig Wohlergehen, und selbst 
wenn auch unsere ganze Geistlichkeit hier wäre, so will ich doch auf seine 
Gesundheit trinken; ich habe vieles erlebt und mit angesehen, aber der- 
gleichen noch nie.» 

Mit der Geschiclite der Stadt Wien im 18. Jahrhundert steht der Name 
Stuwer in inniger Verbindung. Es war in der Hauptstadl die Phrase gang 
und gäbe geworden: «Wetm Stuwer sein Feuerwerk ankündigt, dann regnet 
es sicher. Siuv. er i-t der Name der Feuerwerker-Familie, deren jeweiligen 
Uüuplorn die Wiener Bevölkerung manche Feste verdanltte. Der erste 
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Stuwer, der nach Wien kam, war Johann Georg Stuwer. Er kam zu An- 
fang der 70er Jahre des 18. Jahrhunderts aus seiner Heimat Ingolstadt in 
Bayern und brannte am 27. Mai 1774 sein erstes Feuerwerk unter dem 
Titel «des Confucius Luftgebäu» im Wiener Prater ab. Wenige Wochen 
nachher wurde sein Laboratorium im Prater ein Raub der Flammen. Gleich- 
wohl brannte éet Unternehmer im gleichen Jahre noch 4 Feuerwerke ab, 
deren eines den Titel AVorthers Leiden. Frei nach Goethe» fährte, da zu 
jener Zeit der «WerHier-Kultus> in Deutschland Mode war. Um in diesem 
Foiiorwerk den Werlher als verliebten Schwärmer zu kennzoiclinen, gingen 
hinter ihm fort während feurige «Schwärmer» empor. Im Jaiire 1709 ver- 
abschiedete sicli der alle Stuwer von den Wienern. Sein Nachfolger war 
sein Sohn Kaspar, der nun 20 Jahre lang das Wiener Feuerwerk besorgte. 
Kr niachlo die Napoleonschon Invasionen und den Wiener Kon^rrel! mit. 
Dieser letztere brachte ihm einr troldene Knite und einigen Ersatz liir die 
empfindliehen Kinbulien in den vergangenen Kriegsjuhren. Er starb anv 
19. Februar 1819. 

Am 2.5. .Juni 178i machte mm der alte Stuwer im Prater in Gegen- 
wart der k. k. Polizei-Oberdirektion und vieler hoher Slandes])ersonen den 
ersten Versuch mit der von ihm selbst verlertiglun ai-rostatischen Marichiiie, 
welche hinsichtlich der Gestalt von allen bisher bekannten abwich. Sie 
hatte die Form eines liegenden Zylinders, der auf eine ganz neue Art durch 
2 Feuer die verdOnnte Luft erhielt und an Große und Stärke alle übrigen 
Maschinen übertraf. Denn obschon sie nur 13000 Wiener Kubikschuh Luft 
enthielt, so hob sie doch eine Last von 2(K)0 Pfund. Die damit angestellten 
Versuche wurden dreimal mit bestem Erfolg wiederholt. Das daran ange- 
brachte hölzerne Schiff von 39' Lftnge und 13' Breite bestiegen der Sohn, 
Kaspar Stuwer und einer der Gehilfen. Statt mehrerer Personen nahmen 
sie eine Last von 4 Zentnern mit sich in das SchilT. Die Maschine stieg 
herrlich und mit solcher Gewalt, daß 12 Mann Mühe hatten, sie an Stricken 
zurückzuhalten. 

Am 6. Juli wiederholte Stuwer bei Gelegenheit seines diesjährigen 
Feuerwerk? seinen zweiten Versuch mit seiner zylindrischen Luflinaschine. 

Dieses Mal l»esiiegen Kaspar Stuwer, ein Architekt, Michael Schmalz und 
Joh. lliller, beide Schreinertichilfeii bei Herrn Stuwer. die (londcl. Nach- 
dem sie ihr Pener vermehrt liaftcn, bemerkte man ein allmähliches Steifjen 
der Maschine, welche durch Seile in die Milte des Platzes gezogen wurde. 
Villi hier ans erhob sie sich vnllkummen senkrecht, sank und stieg, je 
naclideni die iiUrtschilVer ihr Feuer verminilci (t n o ier vergreißerten. Sie 
errei( litt ii jedesmal eine anschnliclie llulie, so weit di(^ Stricke reichten. 
Endlich kam die Maschine genau wieder an derselben Stelle zu Hod(ïn. Das 
Publikum äullerte sich ungemein befriedigt über den wohlgelungenen Ver- 
such, den ersten, bei welchem Deutsche eine Luflreise gemacht. Den- 
Schluß des großartigen Schauspiels bildete ein brillantes Feuerwerk. 

Am 2ö. August machte Stuwer zum dritten und letzten Male in diesem 
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Jahre einen rilToiilliclieii V'ersiuh mit scinom LiiflschilV. wohci der Wunsch 
dfs rublikiim.--, (la.sselbc frei Iiiegen zu la.sscii, eiriilll winde. Von sêin^-n 
Banden befreit, erhob sich die Maschine mit uiilicrordentheher Schnelligkeit, 
unter voilkomniener beobachtung des Gleichgewichts in diagonaler Richtung 
gegen Norden, zu einer betiftchtUchen Höhe. Als hleraaf 3 Böller losge- 
brannt wurden, als verabredetes Zeichen zur Dämpfung des Feuers uod zum 
Herablassen, befolgten die Luftschifler allsogleich das Signal und man 
sah sie bald, nachdem sie eine ziemliche Strecke wagerecht Ober die 
Stadtgut-Au dahingefahren, sinken. Bald aber bemerkten sie, daß kein 
anderer von Bäumen freier Platz in der Nähe sei, als das jenseitige Ufer 
des großen Tabor-Donauarmes, und versuchten nun dort zu landen. Sie 
waren aber schon zu tief gesunken und ungeachtet der stärksten Feuerung 
geianp: es ihnen nicht, sogleich ihr Ziel zu erreichen, bis ihnen ein starker 
Windstoß zu llilf(> kam. Die Geistcsirogenwart des jungen Herrn Stuwer 
und seiner Gt rähricii hei diesem Versuche, womit sie ihren Ballon im voll- 
stüMfligen Gleichgewicht erhielten, gereichte ihnen zur größten Khre. So- 
bald sie jrelandet waren, eilten sie nach dem Prater zuröck, wo sie das 
Publikum uiit laulciii Freuden{re.*;chrei e!n|)lin<î. 

Slu\\«'r erzicitf» hei dieser ersleii Luftreise eine selir bedeutende Kin- 
nabnu» von (jr)S() IL. Im i einetn lliiitriltsjjeid von 20 Kr. pro Kopf; dazu 
kamen iineh Dukaten als l'lä^eul de.s Kaisers. 

Dies sind der Ibuiplsacbe nach die wi<lili(rsten tmd bekannte.-teii 
ai'itiiKiiilisebeti l'nlernelnuiiu;:eu des .lahres 1781, wobei jedoeb trotz aller 
liemübiMigen das Droblem. dem llallon durch irgend eine Vorriciitung eine 
beliebige Iliclitung zu geben, ungelöst blieb. 

Die Bekämpfung von Fesselballons durch Artilleriefeuer. 

Unter diesem Titel erschien in der < Vedette », einem dem Fremden* 
blatt beiliegenden österreichisch-ungarischen Militärblättchen, ein Aufsatz, 
der auch filr die Leser der «lUuslr. Aeron. Mitt.» von besonderem Interesse 
sein dfirfte. 

Der Verfasser dieses Artikels ist der k. und k. Hauptmann Wilhelm 
Knobloch des Festungs-Artillerie-Regiments 5, der als Tieljfihriger Lehrer 

in der Sehiensehule der Festungsarlillerie und als Fachschriftstcller auf dem 
Gebiete des Artilleriewesens sieb besondere Verdienste und einen auch 
auberhalb der sehwarzgelben Grenz|)fable bekannten Namen erworben haL 

Wir eiitnelimeu dem interessanten Aufsatze die Dosprecliunfr des Vor- 
g;mcrs j/ei clor Bekämpfung von ballons durch die Artillerie und des liierbei 
zu erwartenden KfTektes. 

*Dicgbe/.üylich liesl mau selhsl in mililäriseben HUittern und Zeit- 
schriften panz uii;j;laul»lielie An>ii lileii. welche liavuu zeugen, daW das Wesen 
diê.-er Si-lii-'liart in uiehtai lilleiisliselieii Kieiseu uorli sehr wenig bekannt 
ist und daß diesbezüglich noch ganz falsche Anschauungen herr»chen. Meist 
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wird die Möglichkeit bezweifelt, den so weit enlieinteii und hoch .schwebeudeii 
Fesselballon wirksam bekämpfen zu können. 

Es dürfte demnach nicht ganz überflüssig erscheinen, diese Schußart 
und ihre Ausführung an dieser Stelle in gemeinfaßlicher Weise zu besprechen, 
um die Auffassungen darüber zu klären. 

Die gewöhnlich zur Verwendung gelangenden Kugelballons bieten der 
Artillerie bei einem durchschnittlichen Durchmesser von 8 m eine treffbare 
Zielfläche von zirka 50 m', was ungefähr jener eines Kavalleriezuges in 
entwickelter Linie entspricht, demnach ein verhältnismäßig leicht treffbares 
Ziel mit Rücksicht auf die Präzision der Geschütze. Trotzdem würde aber 
die Beschießung des Ballons mit Granaten, welche nur Aufschlagzünder besitzen, 
nur in den seltensten Füllen, und zwar nur rein zufällig von Erfolg begleitet 
sein können, da ein Kinsehielk n gegen den Ballon mit dieser Geschoßgattung 
ausgeschlossen erscheint. Auel) die Verwendung der Brisanzgranaten mit 
Zeitzündern würden wegen der sehr lokalen Wirkung, welches ein genaues 
Einsehielien bedingt, nicht rasch zum Ziele führen. 

Es ki>nnen daher aus diesen (Iründeii nur Schrapnells zur Be- 
känipfurit! des Fesselballons in Fra^'e kommen, deren Fl.\|)I()sionswolken das 
Beobachlen der S< hüs>e und das FinschieHen erni(")glichen und deren grolJe 
Füllkugelzahl eine rasche Wirkun^i in der Hailoidiülle erwarten läßt. Es 
sind hauptsäehlich die TrelTer in der oberen Halbkugel des Hallous, welche 
durch ZerreilJen der Hülle und Ausströmen des Gases ein rapides Sinken 
des Ballons hervorruh-n können. 

Der feindliche Fesselballon wird, in dem Bestreben, sich unserem 
Feuer tunlichst zu entziehen, nur so nahe an unsere Geschützstellungen 
herangehen, als es die Rücksicht aof eine für den jeweiligen speziellen 
Zweck erforderliche genügende Verläßlichkeit der Beobachtung notwendig 
macht. Ein Herangehen auf Distanzen unter 5000 m dürfte bei einer 
tüchtigen Artillerie zu einem baldigen Herunterschießen des Ballons führen. 
Ein Abbleiben auf Distanzen über 8000 m erschwert anderseits schon sehr 
erheblich die Tätigkeit des Ballonbeobachters. Daraus folgt, daß die gün- 
stigste Zone für den Aufstiegort des BaUons, mit Rücksicht auf das zu 
erwartende Geschützfeuer und auf die eigene Beobachtungstätigkeit, zwischen 
6000 und 8000 ni liegt. 

So vorteilhaft es wäre, die Bekämpfung der feindlichen Fesselballons 
unserer Feldbatterie, beziehungsweise den leichten Batterien der Festungs- 
armierung zu überfragen, dürfte dies doch nur selten angängig sein, da die 
Schrapnells der Geschütze diesei- Batterien, aueh jene der Schnellfeuer- 
batlerien, eine Portée von höchstens äUOO m Itesitzcn und, w'ie schon oben 
gesagt, der Ballon in der Hegel hiermit nicht erreicht werden kann. 

So paradox dies uueh klingen mag, so ist es demnach doch Tatsache, 
dal) zur Heschielîung eines so luftigen Zieles, wie es ein Fesselballon ist, 
nicht die Fcldarlillerie, sotidern hauptsächlich die schwere (^Belagerungs-, 

lllastr. Aeronaut. .Mittell. IX. Jahrg. ül 
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beziehungsweise Festangs») Artillerie, und zwar mit ihren schweren, 
weittragenden Kanonen berufen sein wird. 

Die Schrapnellportée unserer — auch in die Festungsausröstung ein- 
gestellten — 12 cm- und 15 cm-Belagerangskanonen M. 80 reicht bis 8000 m, 
beziehungsweise 8500 m. Diese Geschfitze sind demnach unsere eigentlichen 
«Ballongeschütze», welche allerdings nicht annfihemd die Feuerschnellig- 
keit der Feldartillerie entwickeln können, dafür aber mit ihrer grofien FQIl- 
kugelzahl des einzelnen Schrapnells eine m&chtige Wirkung entfalten. 

Wir wollen nun sehen, wieder Vorganpr besehafTen ist, nachwelchena 
bisher uiisero Festungsarlillerie, namentlich dl«' Schieß^^chule, das Beschießen 
von Kesselbaiions am Schießplatz übte, sowie die Vorbereitungen, weiche 
erforderlich sind, um einen nahezu sicheren Sehielierfolg zu garantieren. 

Von der jremessenen oder geschätzten Distanz ausgehend, wird je 
nach der Henbachtung der Srhüsse, durch eventuell wiederholte Venneli rung 
Oller VfM-minderung der Atifsalzliiihe und Tem{>icrung, der Malion mciglicdist 
rasch in eine (ialicl von inO m ibci Feldgeschützen 100 Schritt i einge- 
schlossen und hierbei ^relrachtct, die ( icscholicxpIoHionen in der Solilinie 
nach dem Ballon oder etwas Ixihcr /.u eihaUcii. Sobald das gelungen, was 
bei gemessener Distan/. höchstens M Schüsse erfordert, wird der durch die 
CJabe! atige/eigte Hauin. in welchem sich also das Ziel belindel, unter .so- 
genanntes Slieuieuer genonuneu. Dieses beginnt an der unteren (iabel- 
grenze, das lieilU mit jener Aufsatzdistanz und Zünderteinpienmg, bei 
welchen der Kurzschuß erhalten wurde. Von hier aus wird mit Sprüngen 
von 100 m (Schritt) vorgegangen und Jedesmal die ganze Batterie ausge- 
feuert, so lange, bis die Geschoßexplosionen hinter dem Ballon erfolgen 
oder sich beiderseits desselben verteilen. Eine gute Wirkung ist zu erwarten, 
wenn die Schrapnells nahe vor dem Ballon und etwas über demselben 
explodieren. 

Außer der korrekten Durchführung des Schießens seitens des Batterie- 
kommandanten sind zur Sicherung eines raschen Erfolges noch drei wesent- 
liche Vorbedingungen zu erfüllen, und zwar 1. die vorherige Bestimmung 

der Balteric als «Ballonbatlerie», 2. tunlichst richtige Messung der Ballon- 
distant, 3. Organisierung einer verläRlichen Schuhbeobachtung. 

Wir haben früher gesehen, daß zur Bekäm|)rung des meist weitablci- 
ten len Ballons eigenlHch nur 12- cm und 15 cm-Belagerun?skanonen M. 80 
in Delraeht kommen können. Von diesen beiden erscheint die 12 cm-Kanone 
trotz ihrer um einige hundert Meter kürzeren Schrapnellitortée hesser ge- 
eignet, weil sie eine größere FeuersclmeUigkeit bei noch iuimer großer Ge- 

scholiwirkmi^' lir>sil/.t. 

Da iMiii die Hekämpluii;,' eines Fesselballons meist eine viel wichtiger*; 
AiitViibe IS». ;ils die Desehieliung anderer Ziele, anderseits i^ewisse Vorl)c- 
reituri^'en liK i zu niitig sind, so muH beim Kanutte um Festungen sowohl der 
Atiureiler als aueli der Verteidiger eine gewisse Zahl von 12 cm-Kanonen- 
ballerien schon im vorhinein als * liallonbalterien - in entsprechender 
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Aulütellung clablicrcn. deren Ilauplauf^'abe es sein \vir<l, jeden in ilireni 
Schiinhoreicho auitau( lienden feindlichen Hallun. ohne hiei/.n einen speziellen 
Feueibefelil abzuwarten, sofort unter Feuer zu iielunen, um ihn möglichst 
rasch und bevor der Ballonbeachter in der Lage ist, eine verläßliche Auf- 
klärung oder Beobachtung zu bewirken, herunterzuschießen. 

Der Kommandant einer solchen «Ballonbatterie», welcher natürlich auch 
anderweitige Aufgaben zugewiesen werden können, hat also dann genügend 
Zeit und Gelegenheit, sowohl das Messen der Ballondistanz als auch die 
Schufibeobachtung gründlich vorzubereiten, bevor ein feindlicher Ballon 
erscheint 

Der Kommandant entsendet zwei stabile Beobachter beiderseits der 
Batterie auf entsprechende Entfernung nach seit- und vorwärts. Diese 
wählen ihre Standorte derart, daß ihre gegenseitige seitliche Entfernung 
mindestens 300 m l)eträgl, und daß die Verbindung^^linie (Basis) der Stand- 
orte ungefähr senkrecht zur HauptsehußrichtJing der Batterie liegt. Jeder 
Beobachter stellt dort einen Richtapparat M. iM) ■) auf und orientiert ihn sofort 
derart, wie es für (his Dislanzmessen nach Vorschrift erforderlich ist. 

Sobald in der Bichtung des der eigenen Batterie zugewiesenen feind- 
lichen Abselinittes ein Fesselballon aullaiicht, stellen die Beobachter auf ein 
gegebenes Zeielien gleieli/.eitig iliie Didpier auf die Ballonmitle ein. lesen 
di<' Striclizahl an rlcp Birlitscluihc il.inilnisi ab uml melden sie dem 
Batteriekoiiimandniiten, welcher durch eine sehi' einlache, auch im Kopfe 
durchfiilubai <> Bcclinung die gemessene Ballondistanz bestimmt und sofort 
das Feuer en'tHtien lällt. Diese Ai t der Dislaiizmessung mit 2 l^ic-lilapparaten 
hat sich in der Schielîschide vorzüglich bewährt. Die Zeildauer der Messung 
samt Rechnung betrug höchstens 2 Minuten, der Genauigkeitsgrad im Mittel 
b*l9 der Distanz. 

Vom Beginne des Schießens an übernehmen die beiden Beobachter 
von iliren Standplätzen aus die Schufibeobachtung. Wie erwähnt, stehen 
dieselben beiderseits der Batterie und etwas vorgeschoben. Ihre Aufgabe 
ist eine verhältnismäßig leichte. Sie haben nur zu beurteilen, ob die 
Explosionswolke des Schrapnells in bezug auf ihre Sehlinie zur Mitte des 
Ballons «links» oder «rechts» erscheint und dies durch ein Armsignal dem 
Batteriekommandanten zu avisiermi, welcher aus den beiden Beobachtungen 
die Lage der Explosion bezw. der Flugbahn auf «kurz» oder «weit» kombi- 
niert. Diese Art indirekter Beobachtung ist heim Bullonschicßen durchaus 
notwendig, weil nur selten die K.xplosionswolke den Ballon oder umgekehrt 
dec kt. Die Sprenghöhen und Seitenabweichungen beobachtet der Kommandant 
selbst. 

Maneherseits wird die Ansieht vertreten, daii es dem Ballon durch 
Stellungswechsel nach vor-, rück- und seitwärts oder durch Senken und 

') Dicijf» bei lier rf^lnn^-^arlillork' .'•fit einigen Jahren cingcfdhrlf Winki-lniL-Uitir.lrunu'nt unit Fernrohr 
oder gewöhnlichem Diopter und einer Kreisacbeib«) dient tür da« indirekte Klebten ntis Terdeckten Stellungen, 
dasB «ach für dM Moeeen v«n SchnSdiitanzen, Terrainwlnkeln, Seiteaibweidningen, Sprengbtthen vaw. 
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Heben dos Ballons ieiclil sei, sich dfiii Feuer der Batlenc zu entzielien. 
Dem ist jedin-h nicht so. Der Marsch mit der Fesselstation bei hoch- 
gelassenem Hallon kann nur hin^'sam erfol^'en. Diese geringe Schnelligkeit, 
welche überdies noch sehr durch di<' Tt rraiuverliältnisse eingeschränkt sein 
kann, bringt den Hallon nicht aus dem ihn verfolgenden Streufeuer der 
Batterie. Das Heben und Senken des Ballons sowie der Seitenmarsch des- 
selben kann ebenfalls nur langsam geschehen and kann Idcht dardi ent- 
sprechendes Richten der Geschütze paralysiert werden.» 

Diese Daten über das Schießen gegen Ballons dürften auch in den 
Dienstvorschriften der meisten Staaten — allerdings hier und dort sekret 
behandelt — mehr oder weniger ausfOhrlich aufgenommen sein. Das Beste 
aus dem Aufsätze Knoblochs ist jedenfalls die vollkommen plausible und 
eingehend begründete Ansicht, daB Fesselballons vornehmlich durcà Be- 
lagerungs- beziehungsweise Festungsartillerie, und zwar mit ihren 
schweren Kanonen, zu bekämpfen wären. 

Jaroslau, im September 1905. 

Hinterstoisser, Hauptmann. 

Aerouautiöclie Tliülograpliie. 

Nähere Bestimmungen für den aëronautisch-meteorologischen 
photographischen Wettbev/erb Mailand 1906. 

Règlement spécial des tuiieuura photographitjueti. 

1. 

Les concours photographiques seront les suivants: 

1« Concours pour la meilleure Série de photographies prises des aérostats ou de» 

cerfs-vol ;m Is atin d'obtenir dos réliofs du terrain. 

2» Concours pour la meilleure Série de photographies de phénomènes météoro* 

logiques. 

2. 

Conditions des Concours. Les Concurrents devront présenter non moins de 
8 photographies d'un format pas inrérieur, pour le Concours N. 1 à cm., 
pour le Concours N. 2 à 18 '^ ÎS riii. 

Le |)rinic> sera allnbué à la béne qui, à jugement d une Cuiiunissiun expressément 
désignée, sera jugée la meilleure pour qualités intrinsèques et pour lintérét scientifique 
des sujets. 

H. 

Conditions diverses. pholo^iraphics devront r-tre numérotr-ps. réunies par 
groupes et par plis séparés corr«'<|iondauts à cliarjue concours; t-t <luu|ue j»aquet cievra 
porter ronuniération des photographies y contenues avec la description des sujets. 

Les photographies devront parvenir au Comité des Concours conjointement à la 
demande d'admission. 

■I. 

Df'Mianilcs lia il m i ss i on. Lus doinand«'s il'ailinipsinn disliiiclos par cbaquo Cou* 
cours devront parvenir au Comité des Concours avant le 31 mars iiKXi. 
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^. Les demandes dovront rtre accoinpa^fnt'is de: 

lo Une note identique ù celle dont il esl mention au § 3. 
'2» Une note dans laquelle seront particulièrement précisées les conditions dans 

esquclles on a exécutées les photographies (V)ianihie, objectif^ diagramme, longueur focalet 

exposition, hislre, heure, liimirre. proc<''S de développement et de copie). 

Si les eonriirrents auront employé des ajipareils difTérents des ordinaires, nu des 
dispositifs spéciaux, ils devront les décrire avec détails et accompagner la description 
de desseins et de photographies. 

3o Pour le Concours N. 1, une note avec description de l'Aérostat ou ccrf-voIant 
employé pour le soulèvement de la machitie, avec description de celle-ci, indication de 
la hauteur au dessus du sol, les coudilions de vent, etc. 

5. 

Droit d'inscription. Le droit d'inscription pour chaque Concours est de L. 6. 

6. 

■ 

Frais d*envoi. Les frais d'envoi et de retour des photographies seront à la charge 
du concurrent, même s'il aura été réjeté par le Comité. 

F» 

/ . 

Reproductions. Petulant la durée de llvxposition on ne pourra pas exécuter des 
réproductions des photographies admises aux Concours, ni pour le compte du Comité, 
ni pour le compte des concurrents sans on accord préalable entre les deux parties. 

Milan, l«r aôut 1906. 

Zu diesen Besümmungen seien die folgenden Bemerkungen gestattet: 

Ziffer 2. Hier ist deutlich gesagt, dafi nur Serien von Aufhahmen, nicht ein- 

zelne Aufnalnnen. zum Wettbewerb i;.'elassen sind. Diese Bestimmung Inin^^t für die 
erste Gruppe i Aufualitiieti der Krduhei llaehei ilen Vorteil, daß einzelne gute Aufnahmen, 
die ja ott nur Zufallâprodukle sind, nicht in den Wettbewerb treten können, mithin nur 
derjenige ausstellen kann, der auf dem schwierigen Gebiet der Ballon- und Drachenphoto- 
graphie tatsachlich Erfahrung und Fertigkeit besitzt. Dagegen erscheint die Anwendung 
dieser Heslimmun-: auch auf die zweite Gruppe (Aufaahmen meteorologischer Phönomene) 
für Hallonaufnahmeii unzweckm.'ifMtr- Denn Aufnahmen meli(ui)logis(her Phänomene 
vom Uallon aus sind vorerst noch äußerst selten, einmal weil solche i'hänomene nur 
selten angetroffen werden, und dann weil gerade diese Erscheinungen mit den beschränkten 
photographischen Mitteln, die dem LuftschilTer zur VcrfQgung stehen, sehr schwer auf- 
zunehmen sin<l. Aeronautische Pho(o<;raphen, die über 8 solcher Aufnahmen verfügen, 
dürften nicht sehr /..ililreicli sein. I nzweckmani^' erscheint auch die A!)frrenzung des 
Fuiinats. Nach dieser iiestiuuiiung ist der Konkurrent z. 15. auch dann gezwungen, von 
Wolkenanfhahmen, die er im Format 9:12 cm gemacht hat, Vergrößerungen einsu^ 
senden, wenn ihm Konluktkopien zweckmäßiger erscheinen würden. — Was unter „le 
prime ' zu vor--tehi>n ist. wird wohl noch an an<lerer Stelli' hekanntj^'o^rljen werden. 

ZitfiM !. Im letzten Absatz wird die .\n;:abe der Hohr jzelordert, aus der die 
Aufnahmen gemacht wurden. Die Höhe ist für die iiewertung einer Ballon- oder Drachen- 
photographie von untergeordneter Bedeutung; ausschlaggebend ist vielmehr die Ent- 
fernung zwischen d»rm Objekt und dem Ballcm oder Drachen, die bei schrägen 
Anlnahmcn bekanntlich das Drei- und Vierfache der Iliüie lietrauen kann. Auch dürfte 
die Fünforderung von Uelegen lür solche Angaben iiiclit unnötig sein. Stdche lielege 
wären z. B. eine einfache pliolograminetrische Kntfernungsbestimmung, die als Voraus- 
setzung nur die Kenntnis der Objektivbrennweile und der Maße des Objekts hat, oder 
die Horizonta1[irojeklion der Ballonfahrt mit Zeilangaben, bezw. die Angabe des Orts der 
Drachenwinde, der Kabellänge und des Dracbenwinkeis. 

K. v. Ü. 
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Flugteohaik und Aéronautisclie Maschinen. 

Wettbewerb für ballonfreie Fiugmaschinen In Malland 1906. 

I k-r Wcttbe« I th liir die erste Gruppe ist uflt-n für alle liallnnfrrii-n A}>parat»^. <hf 
mit Alutor und Propeller uusgerüslcl und imstande sind, wenigstens eine iVrson zu trafreu. 
Es sind sowohl Drachenflieger, wie auch Schwingen- and Schranbraflieger zagelassec. 
Ausgeschlossen sind die Apparate des gemischten Typus (typ« mixte), welche mit einen 
Ballon ausweriislet sind für die vollständige oder teilweise Entlastung des Flugfalir/.euges.*; 

Zwisflien den an;;eriieldelen A|i|iaraleii timlcii zunächst nach den drei Klassen: 
Drachen-, .Schwingen- und Schraubenilieger AuswaliUlüge statt. Als alleiiii^ts Kritenum 
fttr diese Auswahl gilt die iSngste Flagdaver der Apparate jeder Klasse. Hier veiillh 
anch das Mailänder Programm in den vorausgehend besprochenen Fehler, verschiedene 
Flieirer-Konslruklionen in ihrer Leisturi'^sfähi'^'kcil hloß naeh der Flugdaiier. dor Flu«- 
slrerkc ii>i\v. <;c^'ensfifij: al.»srli;il/t'ii zu wullfii. Jener Flii^.ipp.irat. der iitistando ist, strh 
um lünjislen in der Lutt zu erhalten. nml> ja deshalh noch keineswegs auch der rationellste, 
vollkommenste und beste sein. FQr die Beurteilnng der Gttte eines Flagfahrzeuges und 
seiner praktischen Brauchbarkeit kommen außer der Schwebedauer noch ganz andere 
unter rmständen weit ausschla^iiiehemiere Moinente in l?elrrirht Würde man die Göte 
ein<"< Flie;rers hlof- iia< li seiner Seliwehedauer heurteiU ii. dann miihti' man ja wenn 
iialluns nicht prinzipiell ausgeschlo.ssen wären; dem gewöhnlichen Ku;;elhallon den ersten 
Preis zuerkennen. Das Ergebnis eines Wettbewerbes, bei dem prinzipiell so verschiedene 
Fliegertypen wie Schrauben- Drachen- und Sehwingenfliegor na< h der gleichen Schablone 
behandelt werden, hat dämm weder llieorelix In s Interesse iiuch irgend welche praktische 
Bodeulung. F.s wäre im Interesse der Sache deshalb wiinsi henswert. wenn das Komitee 
diese Auswahlllüge zwischen den Apparaten gleicher Type ganz aus dem Pxojiramm eli- 
minieren würde. Es ist freiUeh kaum wahrscheinlich, daß im komrinenden Jahre in Mai- 
land gleich ein paar Dutzend Flieger jeder Klasse ausuestellt werden und deshalb Ans- 
wahlllü^ie überhaupt (ats.'ichü'h nutwendi;.' sein könnten. Wenn ich trntzdeni avif diesen 
Mangel des l'n)i,'rainms hinweise, >ii geschielit dies im Interesse der Klarlejiung einer 
prinzipiellen Frage, damit ähnliche Fehler bei der Ausarbeitung von Prograniinen für 
aëronaulische Wettbewerbe wo mOglich vermieden werden kflnnen. 

Zwischen den drei „besten" Apparaten jeder Klasse finden dann die Entscheidmigs- 
Iiiige statt An diesen kr.nni'ii lilof* s.ili he Fhigvehikel i<-ilnehmen, deren Schwebedancr 
bei den Auswahlllügeii nicht kleiner als tünT .Minuten war. 

„Die deiinitivc Klassifikation zwischen dem besten Drachenflieger, dem besten 
Schwingenflieger und dem besten Schraubenflieger bleibt der Entscheidung des Komitees 
der Wettbewerber vorbehalten und zwar wegen der außerordentlichen Schwierigkeit und 
Viisiclii rh< it. a |<rio( i H <tc Normen in Übereinstimmung mit dem gegenwärtigen Stande 
des l'roidi iiis aufzustellen.'' 

.,ln jedem Falle wird das Komitee der Wettbewerbe') seine Kntscheiduii<i nicht 

>) Ee ist di«s oine recht vernünfligp li<>sliniiiiun{;. durch welche »ich da* Itejlcnxiit .lor Mailänder 
Anastellang vorteilhaft von der auf liloUcti Tam-Tam liiiiuii-/ii l< ii<li'n St Lonlscr Aus;i(ellunp ii»t>'r.-.rhH4ct. 
wo dio drei prinzipicH Tcrschiedencti Grundlypen von MolorlufUchiffen, n&mlicb die balloofrcten Fhi(- 
roaschinen, di« BallonlaffBchilfB und die PlnsschilTe mit tpilveiser Entlastnnir durch einen Trarballon ton- 
iagi-'tx in einen TM|.f ^•rwnrfi'n wiir>l' n S<i\v(ilil vorn wi-B«-ii«i !iafllirlii ti wi^' au> li vom i'r.ikti.^. heii Stao<l- 
pankte aus betrachlol, ist es ja wider>iiinig. die Leistungen eines Bailonluftscliiiles durch einen Wettbewerb 
(bei dem bloß Plngstreeke nnd Flngdauer gemessen werden) mit einem bnllonfreien FinfsehifTe qvanti' 

tativ Iii-l:t!iitii ll 7U wollen. I>it' prakli-rhi' \V> rtl?k(-U i'iiii's [«alloiifri ii ii KIui?-» liifT. - i-1 j.t scih-t Im-I flpic-h<r 
Lei^tuug^liiliiiiki'it (bemesien liloli nach i* lugRt rcc kc uml Flugdauer) auüeronleiitli'h viel gruU<>r als jene 
eines Bftllonlartsrhiiïes. Man darf deshalb verschiedene Flieger-Tfpan iridit ohne weitera bMa^lich ihm 
IjOistuii/ -iiit innii ior vcrpteii-lien. 

-I In Nvi Ii hi.r Woi:rC' iliesvh Komitee ziisainmengosi Izt sein soll, wir<) nicht angegeben. Mait darf natflr» 
li( h vorui)-''>'i'<-n. daß das.<elbo dem Charakter eines intemationaloa Wettbewerb«* entaprechend durch au*- 
l&ndische Fachleute ergänzt werde. 
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bloß auf die efTeklive Dauer des Fluges, sondern auch auf seine Länge und weiter auf 
die praktische Brauchbarkeit und Sicherheit der vorgeführten Apparate basieren. 

Die unteren Grenzen für die Zuerkcnnung der Prämien sind: fünf Minuten für die 
Fluudatior und vier Kilomit^T für dit; Klu_'s I rr-rke (in rnliijier Lull). V'ior Kilometer 
in à Minuten entspricht einer Minnniilgesciivvnidigkeil von 13,8 Meter in der Sekunde. 
In der Aufstellung dieser Bedingung hat das Komitee bewiesen, daß es ihm wirklich um 
die Forderung der ASronautik und nicht (wie in St. Louis) am ein bloßes Reklameroittel 
au tun ist. Fttnf Kilomdor Flu<;slrec'ki> bei vier Minuten Flugdauer stellt heute eine, ich 
möclilo sa-^en, spielend leiclil fifüllharo [,cislun;r für «'ino halldiifreic Kln{;masrliiiif' (Di at lifn-, 
Schwingen-Flieger, äy:item Liiienlhal; dar, vt»ruusgesetzt, dar> das nötige Geld vurhundcn 
ist. BeschrSnkt man die Flugdauer auf bloß fQnf Minuten, so »pieli nftmlich auch die 
miUiche Motorfrage keine Rolle mehr, man langt dann mit einem Torpedomotor, der 
durch komprimierte Luft oder überhitzten Dampf getrieben wird, vollkommen nus. Ist 
einmal der Anfang gemacht, d. h. existiert ein fliiL'faliiirer Apparat (iiiclil bIo5 auf dem 
Papier und in der Einbildung, sondern in natura! , der imstande ist, vier Kilometer während 
fünf Minuten zu durchfliegen, dann wiid es in KitRte auch an zweckmäßigeren und öko« 
ttomischeren Motoren gewiß nicht fehlen. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, 
konnte (1er Mailänder Wetthewerh von gutem Nutzen fOr die Entwicklung der Aviatik Sein. 

Die Hiiisehreib^geliiUir lietrâjîl âO Lire. 

Die Anmeldungen müssen vor dem 31. Üezembet' IBUö an d&a Komitee der Wett- 
bewerbe gelangen ; sie sind mit den nötigen Zeichnungen und Besehretbungen zu ver^ 
sehen, die zum Verständnisse der Konstruktion des Apparates und seiner Funktionierungs- 
weisc erforderlich sind. 

Für die Auswalilllüfio wird nach Ühereiukunft zwiselien lii'in Komitee und den Kon- 
kui'i'cnlen ein Termin zwischen 1. bis 20. September lliüü festgesetzt weiden ; als Termin der 
Entseheidungsllüge wird durch das Komitee die Zeit vom20.bis^3(). September 1906bestimml. 

Die Teilnehmeir an den Wettbewerben sind verpflichtet, ihre Apparate vom Tage 
der Preiszu« rkrnnui)^' an während der Dauer eines Monates in der aeronautischen Sektion 

zur Ausslolhing zu itiitiuen. 

An dem Wettbewerbe der zweiten Klasse künnen alle Fiugniaschinenniodelie teil- 
nehmen, die durch Motorkraft betrieben werden. Das Gewicht der Apparate muß wenigstens 
fttnf Kilogramm betragen und sie müssen imstande sein, sich selbsiiätig in einer Höhe von 
(Qnfzehn Metern über dem Niveau eim s Si < s zu halten, über dein die Vi i suche slallliiulen. 

liemaiiiife (îleilapparate (oline .Moloi i laib'U in die drille Klasse. Die Versuclie 
müssen von »nnem geeigneten Abilugplatze aus erlölgeii, für dessen Herstellung das 
Komitee (unter BerOcksichtigung der Wttnsche der Konkurrenten) Soige tragen wird. 

Als Maßstab für die Klassifikation der Apparate gilt der kleinste Gleilwinkt 1 I » zw. 
dessen trigonoinctrisdie Taii;;ente. il. i Verhältnis der Alj|lui;li(>lie zur znriickj^rlcuten 
Strecke. Die Wertiukt it eines (ilcilapparales wird ferner verkelut jMriportional gesetzt dem 
Quadrate der Gleitdauer. Die in einem Anhang zum Reglement gegebenen theoretischen 
Erläuterungen erscheinen mir nicht ganz einwandfrei. V» dttrfte wohl zweckmäßiger sein, 
statt des Quadrates der fileildaiier die Gleitgeschw'indigkeit und die Gleitweite 
neben dem (»Icitwinkel in den Ansdruck für Aw \V' rli/lveil einzuführen, l) 

An dem Wettbewerbe der Klasse IV können all« Mmlrlle von Drachcnlliegern teil- 
nehmen, deren Gewicht wenigstens zwei Kilogramm beliä;^t und welche von einer vier 
Meter hohen Plattform aus hinziert werden. Die Abstoßvorrichtungen, welche den Appa- 
raten die n<>ligen Anfangsgeschwindigkeiten erteilen sollen, müssen die Aufspeicherung 
einer Oes, iiii(:irln'it von (50 Kilogramin-.Meler pro ein Kihi^ramni des Apparates erimiglielien. 
Die Klassifikation erfolgt in genau der.sellien Weise wie bei ilen bemannten Gleilmas( Innen. 

Zum Schlüsse des Reglements folgen noch einige allgemeine Bestimmungen, die für 
alle Wettbewerbe Geltung haben. 

') thtt Oleichnns«!). welch« rar «ensiwnn quaatitelivMi Bewhrailmnff der Ldflt«ii|ifili^kmt toh 

n|i'ilm:i-(-hiti<-n und I)ra< tii-nilirf »rn nöti^ siml. hah- u h in der Arbeit 'Die physiksIUcbMI OfSOdlSfen dM 
bulloiirrcicn Fluges» aufgestellt. U'^ielic III. Ai-ruiiuul. .Mittiil. UHU, })(>. 3>C— üS.) 
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Bei jedem Weltbew«'be k(tonen die Teilnehmer bis lu fttnf einzelne Versuche 
ausführon. Für dio Klawifikation wird jener Versach ausgewAhlt, der die besten Resul- 
tate ergehen hat. 

Die Anmeldungen müssen vor 1. Alürz lüO^i an das Komitee der Wettbewerbe gelangen. 
Die Einschreibegebabr belrftgi 10 Lire IDr jede Klasse der Wettbewerbe. (Obige 
Daten stehen im Widerspruche mit den S. 6 des Programmes gemachten Angaben!) 

Im Vorausgehenden wurden blors die wichtigsten aaf den Wettbewerb Bezug liabcnden 
Daten zusammentreslellt. Wer Ix-ahsichligl, an den Wettbewerben teilzunehmen, niüjjo sirh 
das l'ioL'ianim zusenden lassen; dasselhi- führt den Titel: „Reglement spécial des concours 
pour ai4>aieils de navigation aérienne plus fiesants (I!) de l'air". Nmfr. 

Kleiiiei'c Mitteilungen. 

Einweihung des neuen Aeronautischen Obserfateiinns in Lindenberg. Am 
16. Oktober fand in Gegenwart S. H. des Kaisers die feierliche Einweihung des 
Aeronautischen Observatoriums in Lindenberg hei Heeskow stall. Von auswärtigen Ver- 
tretern der Wiss*'iis<}iaft waren dabei anwesend (hi Fürst von Mon am. dem vom Kaiser 
bei diesem Anlaß die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen wurde, femer 
Prof. Hergesell, Prof. Küppen, L. Teisserenc de üort, L. A. Rotcb. Wir gedenken 
in nächster Zeit den Lesern Aber die Tätigkeit des neuen Observatorinma,der Schöpfung 
von Herrn Geheimrat Prof. Aßmann, eingehender berichten zu können. Q. 

Aêronautisclie Voroine und Begebenheiten. 

Berliner Verein fOr Luftschiffahrt. 

Die fiSO. Versammlung des Berliner Vereins ffir Luftschiffahrt am 83. Ok- 
tober wurde vom Vorsitzenden, Tieheimral Rusley, durch den Hinweis auf das erreichte 
erste Viertellausend di r Versanimluii^szahl eritfTnet. und hieran anknüpfcnil der hcrfrhli'^'len 
Genugtuung über geit i>letc tüchtige Arbeit mit dem Wunsche .Ausdruck gegeben, der 
Verein möge nacb Erreichung des halben und im weiteren des ganzen Ver8ammliin|[a> 
tausends mit gleicher Befriedigung zurDckblicken und vorwärtsscbauen können. 
Nach Verlesung der Protokolle letzter beiden Versannnlungen wurdoi die Namen von 
17 neuangemeldcten Mitgliedern verlesen ; ihre Aufnahme erfolgte satzun?sgemäf> am ScliliiR 
der Sitzung. Mitgeteilt wurde ferner, daß an Übeileulnant von Zastrow durch den Vereins- 
vorstand die Fahrerqualifikation verliehen worden ist Es folgte ein Vortrag von 
Geheimrat Busley fiber «Die vermeintliche Gefährlichkdt des Ballonfahrens und die damit 
verknöpfte Versichernngsfrage>. Das Referat hierüber wird in ausführlichster Form an 
anderer Sli lle dieser Zeilsi hrift ersclieim n. Fs schloß' sich hieran von demselben Herrn 
Vortragenden ein «iiericht über die internationale Konferenz für LuftschilTabrt m Paris 
vom 12.-10. Oktober und Aber die Auffahrt der 20 um den Coup de France kon- 
kurrierenden Ballons am 16. Oktober». Wegen Behinderung der Herren I!au|>tmaim 
von Kehler und Gradenwitz, die anfänglich teilzunehmen beabsichtigt, waren nur 7 Dele- 
gierte deutscher I-uftscIiifTei voreine in Paris anwesend, von Rerlin Celieinuat Husley und 
Baron von Hewald, von Härmen L)r. Bamler und Ur. Niemeyer, von Strasburg Major 
Moedebeck und Professor Dr. Hergesell, von Augsburg Hauptmann von Parseval. Die 
Sitzung wurde am 12. im Sitzungssaale des Automobilklubs, in der Rue royale, in Gegenwart 
einer großen Zahl von Deputierten eröffnet. In geistreicher, die Bedeutung der Luft> 
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srhid'ahil wiirdipf-ndor Rfrie. licjrröf^tf" l?orr Deville vom französischen Kullusniinislcrium 
die Vcrsuiiiinlung. Den Vursilz überiiulun zunächst als Alterspräsident Professor Cailletet, 
wöraaf von Vertietem jeder an der Versammlnnff beteiligtoi Nation Fransoien, Deatsebe, 
Englftnder, Belgier, Spanier, Italiener, Schweizer und Amerikaner — Ansprachen gehalten, 
die beträchtliche Anzahl dor Vollmachten geprüft und beschlossen wurde, keinn Nation 
solle mehr als 12 stimmborechtijrte Delegierte haben und auf 25000 cbm im letzten .lahre 
für Zwecke der Luftschiflahrt verwendetes lias je einen Delegierten erwählen dürfen. 
Bei 310471 cbm, die in Frankreich Terbraucht worden, entGelen hiemach 12 Delegierte 
auf Frankrrich, bei einem Vwbranch von 202200 cbm in Deutschland 9 auf Deutschland, 
auf Belgien (67000 cbinl auf Italien i330OO cbini 2. atif Hngland, Spanien, di«' Scliwi-iz. 
die Vereinigt''n Staaten jv 1 stiiimiborcchtigter Dclc-rifitcr. Hei der nun fol<:pnden Wahl 
des Bureau» wurden zum ersten Präsidenten Prinz Roland Donaparte, zu Vizepräsidenten 
Geheimrat Bnsley, der Belgier Herr Jacobe und Graf de Lavanlx, cum Sekretär bezw. 
Schatzmeister die Herren Besançon und Ttssandier berufen. Mit diesem Organisations- 
werk schlössen die Verhandlungen des ersten Ta^' s. Der Narlitiiitfag war Autotnnhil- 
fahrlen nach dem Hiucan dos Acrocliibs und der grolk-n iiallonhalle in Suresnes gewidmet. 
Der zweite Verhandlungslag yalt der Beratung des Statuts der zu begründenden Fédération 
aéronautique internationale. Unter zuweilen recht lehhallen Debatten wurde diese Aufgabe 
glücklich zu Ende geführt und gegen eine beträchtliche Minorität auch die Al)änderungs> 
fähigkeit des Statuts mit ''.i Mehrheil der jeweilig anwesenden D( legierten beschlossen. 
Von hohem Interesse war die am Naclimittag in ausgedeimten Aulomobilfahrten vor- 
genommene Besichtigung der drei großen Ballonfabriken, derjenigen von Mallet in 
Puteaux, deren Ballonstoff-Fabrikation besonders interessiert — eine Probe des sehr leichten, 
aber festen Stoffes wurde vorgelegt — . der von Surcouf bei Suresnes. die besonders Tür 
Milifärzwecke arbeitet, und der von Lachaml)re, wo die lüe^'enden Hallons aus Cold- 
schlägerhaut in großen Mengen hergestellt werden. Außer diesen 3 Pariser Dallonfabriken 
besitzt Frankreich.'deren noch 2, eine in Lyon und eine in Bordeaux. Den Vorsitz am 
dritten Verhandlungstage führte Graf de Lavaolx, weil Prinz Roland Bonaparte am Abend 
vorher seine Mutter durch den Tod vcriorcn hatte. Auf der Tagesordnung stand Ikratung 
und Hesehliir>fassinig über lieglements für Wettfahrten sowolil mit freithegenden Ballons, 
als mit lenkbaren Ballons. Für den zweiten Teil der Vorschläge erklärten sich die nicht- 
französischen Delegierten mangels Erfohrnng als nicht kompetent. Man einigte sich 
schließlich dahin, das Reglement fttr freiiliegende Balloi» luich dem Vorschlage der 
Franzosen als bindend anzuerkennen, dagegen dem zweiten Reglement nur fakultative 
Gellung zuzugestehen. Die deutsche Ilebersetzung von Statut und Reglements übernahm 
Major Moedebeck. Die Frage der Kosten bezw. der Beiträge zum Verbände wurde dahin 
geregelt, daß jede Nation einen Grundstock von 100 Frs. jährlich zu entrichten hat und 
für ihre die Zahl drei tibersteigenden Ddegierten noch fOr je drei öO Frs. Die drei noch 
auf der Tagesordnung stehenden Fragen des internationalen W'irterbiK tu s. der wünscliens- 
werten Ermäßigungen im Frachtverkehr vuid der ZollerleicliU rungeri wurden zurückgestellt. 
Als erstrebenswert wurde mit Nachdruck gellend gemacht die Erziehung des Publikums 
ZU richtigerer Schätzung und minder ängstlicher Betrachtung des Ballonsports und die 
angemessene Behandlung der Angehörigen fremder Nationalitäten bei Landungen im 
Auslande. Zum Schluß wurden die Vollmachten des jetzt gewählten Bureaus bis zum 
Herbst lüOG verlängert ; die gegenwärtige Versammlung gilt als konstituierende, die erste 
ordentliche Jahresversammlung der Fédération soll nächstes Jahr um dieselbe Zeit in 
Berlin stattfinden. Am Abend vereinigte ein fürstliches Diner im Automohiiclub die 
Delegierten; es war am Schluß ausgezeichnet durch wun i i :i kinematographische 
Vorführungen, drei Aufsliege lenkbarer Luftschiffe, u. a. des Leliaiidy.schen darstellend, 
sowie den bemerkenswerten, aber verunglückten Versuch, ein Aëroplan sich von einer 
Wasserfläche erheben zu lassen. Besonders dieser letztere Vorgang war in der kinemato- 
graphischen Darstellung von dramatischer Wirkung. Man siüi den Aäroplan sich ilber 
das Waaser erheben, in der Luft schweben und war Zeuge der alsbald durch Umkippen 
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■des Fahrzeuges eiirtretendeii KaUatrophe, sah den LoftschilTer in die Seine stOnen, aber 
sdmell wieder aunauchen und dem Ufer zuschwimmen- Der am Sonntag NaehnitUie 

stattfindf^ndo Wettbewerb freifliegender Raiinns, um den (!nnp de France, gestaltete sich 
durrli Teilnahme von 20 Hallons zu einem grofNartigen Schauspiel. Als die Deleperten 
anlangten, war die Hälfte der Ballons bereits gefüllt, einer besonders glänzend verziert, 
durch auf die Ballonhfille aufgestreutes Aluminiumpulver. Unter den BaUons waren 14 franxO- 
sische, je ein bt l<:isrhe, amerikanischer, italienischer, russischer, spanischer und englischer. 
Von f riir ab solilc alle Minulfn rin Ballon anfsteifren: doch konnte diese Anordnung 
nicht eingehalten werden. Der letzte Ballon gelangle erst abends ' » 8 l'hr zum Aufstieg. 
Die drei unter den 20 am weitesten gelangten Ballons waren ein französischer, der Montag 
vormittag in Ungarn, ein spanischer, der in Österreichisch Schlesien und ein «BouUmger» 
genannter Ballon, der in Bayern Uindete. Das interessante Schaaspiel des Aufstiegs 
wurde mit proßer Aufmerksamkeit von einer ungeheueren Menschenmenge hoolachtet. 
Es waren für die bevorzugten Plätze recht hohe Kintrittsgelder gefordert worden, weil 
die Nettoeinnahmen für die Opfer der Erdhehen in Calahrien hestimmt waren; jeder 
Mitfahrende mußte die ihm gewährte Gunst mit 50 Francs befahlen. Das Gas war 
umsonst golirfi rt worden. Geheimrat Busley schloß seinen Bericht mit dem Ausdruck 
großer Befricilimmg sowohl über die Kr;,'ebnisse der Versammlung als über die aur>er- 
ordentliche Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit, die seitens der Franzosen allen Delegierten 
entgegengebracht warde. Es bereitete beiderseitig Genogtttung, daß die dentsehen Dele* 
gierten fast in allen Fragen mit den Franzosen stimmen konnten. Für das nächste Jahr 
ist allseilig die Teilnahme an der Berliner Versammlung zugesagt worden. In der sich 
ansrlihefM'nden Diskussion geschah der interessanten Tatsache Krwiilmun',.'. daf» die 
Franzosen dem Sigsfeld-Parsevalschen Draclienballon Aufmerksamkeit zuzuwenden beginnen 
und daß in der Ballonfahrik Surcouf besondere, smnreiebe Maschinen fttr das Zuschneiden 
und Nähen des Ballons! ofTes im Betriebe sind. 

Der Bericht über die seit letzter Versammlung erfolgten Verfîinsfreifahrtcn, von 
Hatipitiiann \<<n Kehlcr und den Oberleutnants Geerdtz und von Zastrow erstattet, um- 
faßte Ü Fahrten, näinlu h : 

1. Am 28. September unter Führung von Oberleutnant Geerdts und Bei^eitung der 
Herren Müller-Neu-Ruppin, Gottchhalk-Breslau und Schubert-Berlin von Cäiarlottenbnri^ 
aus. Falirl<laner 2'/» Stunden, höcltst erreichte Höhe 14(10 m, F.nde der Fahrt in Hugers- 
mühle bei Kberswalde, i'i km vom Abfahrtsort, in der Stunde zuriick[reIoj-'t 17'J km. Die 
tief herabhängende Wolkensthicht wurde gleich nach dem Aufstieg bei ö(X) m durchbrochen, 
doch die Fahrt oberhalb der Wolken nur etwa eine Stunde lang fortgesetzt Die Landung 
erfolgte glatt. 

2. .\m 3. Oktühei, Fahrt mit WasscrstufTliallon von Bitlerfeld ans Führer Ober- 
leutnant Stelling in Begleitung von Leutnant Gniner. Fahrtdauer Di Stunden, Distanz 
540 km, Stundenleistung M km, erreichte Maximiilhöhe lüOO m. Landung am nächsten 
Tage in Teplitz (Ungarn). 

.{. Am i. Oktober von ( .harlot tenburg aus. FUhrer Oberleutnant von Frankenberg, 
Bej^kiter Graf Reventldw, Dr. Kraii(>. Leutnant Knetscli. Fahrtdaiier 2 Stunden 2t) Minuten, 
Distanz bil km, Stundenleistung 37,1 km, erreichte .Maximalhühe lüOO ni. Landung in 
Baerwalde. 

4. Am 7. Oktober von Charlottenbnrg aus. Fahrer Oberleutnant Geerdtz. Begleiter 

Professor Poeschelund Dr. Peill. Fahrldauer 3 Stunden 10 Minuten, Distanz l(>5km, Stunden- 
leistung .j5 km, erreichte .Maximalhöhe 2t>00 m. Landung bei Lindrode, nahe Sorau. 
Die Fahrt war eine ausgesprochene Wolkenfahrt und deshalb für den mit Photograpbieren 
beschäftigten Professor PÖesehel nidit so ergiebig, als gehoiTt. Nichtsdestoweniger 
scheinen ihm gute Aubiabmen geglückt, weil sich häufig Durchblicke snr Erde zwischen 
den Wolken Öffneten. Es wurden nur 6 Säcke Ballast verbraucht. Die Landung ging 
plaiL vor sich, während ein frleichzeitig von Berlin aufgelassener Dienstbalion, der in der 
Nähe niederging, bei weitem nicht so glatt zu landen vermochte. 
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5. Am 12. Oktober von Charlotlenburg aus. Führer Oberleutnant Hibbentni[), 
Begleiter die Herren Henneberg, Gelbke und v. Tliümen. Fahrtdauer 4 Stunden 19 Minuten, 
Distanz 18</i km, Stundenleistung 4,8 km, erreichte Maximalhohe 1790 m. Landmig in 
Radeland bei Spandau. 

f). Am 19. Oktohrr von f'linrliiitfnhnrjj aus. Führer f (berlfutnaiil^ (\viTi\\7. und 
von Zastrow, welcher letztere biermit seine Prüfungsfaiirt machte, Begleiter die Herren 
Klotz und Andreack. Fahrtdauer 3 Stunden 50 Minnten, Distanz 66 km, Slundeuleistung 
16 km, hflcfast erreichte HOhe 1700 m. Die Fährt begann nm 9 Uhr 46 Minuten und 
brachte bei der über Berlin lajjernden Dunstschicht den Ballon nur langsam hoch. Auch 
nach Durcbbrec bunjr der Wolkenschichl sf-bicn die ?(tnne auf den Ballon nidit recht zu 
wirken, der sich träge nach Südost bewegte. Bei der Dicke der Wolkenschichl ging die 
Erde etwa obwrlialb von Köpenik ganz vwloren. Als nutn nach reichlieh drei Stunden 
absteigoi wollte, ergab sich die Merkwürdigkeit, daft der Ballon, an der oberen Grenze 
der Wolkenschicht angelangt, nicht weiter fallen wollte, vermutlich weil die von den 
Wolken rellektierten Sonnenslrablon ihn stärker erwärinlcn und somit dem Fallen ent- 
gegenwirkten. Erst als allmählich der Ballen in die Wulkcnschicht bineingesunken war 
und sich entsprechend abgekfihlt hatte, ging der Abstieg Hotter von satt«i. Die Landung 
erfolgte ganz glatt, jenseits eines Waldes, den man im Suchen nach einer geeigneten- 
Landunpsstelle überflogen hatte. Ks war noch viel Ballast zur Verfügung. Man befand 
sich in der Nähe von Fürslenwaldc. — I ber die Verwendiinii eines zu Freifahrten dem 
Coblenzer Verein geliehenen Ballons ist noch nichts in Erfahrung gebracht worden. A. F. 

MQnohener Verein für Luftschiffahrt. 

!n di r Versammlung, die am Dionsta? den 14-. November 1ÎX)5. abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal «Hold Staohus^ stattfand, gab zunächst der « rsle Vorsitzende, Herr General- 
major K. Neureiither, einige geschäftliche Milteilun;;en. Er erwähnte kurz die 
wichtigsten anlSßtich der Ausstellung in Lfittich slattgefundenen aeronautischen 
Veranstaltunjïcn. besprach die Teilnahme des Vereins an der kommenden Wellausstellung 
in Mailand und h'iric die Sal/un^rcn des am Ii. Oktober d. .1. in Paris bet,'ründelen 
« Internal! onal oll a »Tonau tischen Verbandes» vor. Nachdem er dann noch 
Herrn Major K. Weber, der infolge ehrenvoller Beförderung das Kommando der 
königl. bayerischen Militftr-Luftschifferabteilung niedergelegt hat, den herzlichen Dank des 
Vereins für das stets bewiesene lidjc nswürdige Entgegenkommen ausgesprochen hatte, 
übergab er Herrn K. v. Bassus das Wort /.u seinem angekündigten vorläufigen Bericht 
über die Hochfahrt am 31. August d. J. von Strußburg aus. 

Ks war diese die letzte der 3 wissenschaftlichen Fahrten, die der meteoro- 
logische Landesdienst in Strasburg am 89., SO. und AI. Augast veranstaltete, 
nm die Atmosphäre sowohl am Tage der Sonnenfinsternis als auch an dem Tage vorher 
und dem nacher zu sondieren. Her M unebener Verein hatte für diese letzte Fahrt 
seinen Ballon «Sohncke» (1138 cbm) zur Verfügung gestellt. Herr Dr. de Quervain 
aus Straß bürg war Leiter der Fahrt Oer Aufstieg des nüt MO ebm WasserstofTgas 
gefttllten Ballons erfolgte morgens 7** bat gOnstiger Witterang und sehr sehwachem 
Rodenwind. Es wurde ein Auftrieb von 2 Sack à 16 kg gegeben. Der mitgenommene 
Baiast betrug lö Sack à lô k<r. 

An Instrumenten wurden mitgefübrt ein Aneroid, ein Fahr-Barograph, ein 
Aspira tionspsychrometar mit Fernrohrablesnng nach der Methode") von 
K. V. Bassus, ein Aktinometer zur Messung der Sonnenstrahlung, ein Statoakop 
nnd schließlich (in selbstregistrierender Barothermohygrograph. Letzteren 
Apparat zeigte der Vortragende der Versammlung vor. Bei diesem Instrument sind 

») Vfl. I. A. M. (1905). 833— 3H. 
*) VfL I. A. M. (tSM). SM-M». 
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ein Aneroid, ein -Metall-Thermometer (Bourdon-BOhre) und -ein H.aarhy- 
^rameter in einmn -MetaUralimen vereinigt und zeichnen gemeinsam auf einem beruflten 

Aluminiumblech, das auf einer rotierenden Walze angebracht ist. Die fflr exakte Tempe- 
ralurmossnnjren nut\vendiy:c Ventilation wird durch einfti kleinen ebenfalls im Hahtnon 
beündlu'hen Klcktrumutor besorgt, für den als Kraftquelle Âkkumulaturea in der tioiiiiel 
sind. Das ganze registrierende Inatrament wird am Äquator des Ballons aufgehängt and 
befindet sich also außerhalb der fOr exakte Temperaturmeesongen schädlichen Sphäre 
von Ballon unrl n<indel. 

Der Vor/ng dn-st-s Instrumentes ist ein doppelter. Krstens K'ht os fnrHa'ifcntle 
Meäsungen, die bei persönlicher Ablesung ausgeschlossen, aber zur Feststellung des uft 
raschen Wechsels im Zustand der Atmosphire doch erwtknscht sind. Zweitens verring ert 
es die notwendige Anzahl der mühsamen persönlichen Ablesungen am Aspirations- 
psychrometer, die frührr zuv Krlanuung guter Resultate im'i^'lichst lifiufig ausjiefiihrt 
werden mußten, jetzt aher bei Mitnahme des eben beschriebenen registrierenden Apparates 
nur in größeren Pausen zu Kuntrollbeobachtungen erforderlich sind. Der Arbeitsaufwand 
der Luflschiffer wird also verringert und Itlr andere Aufgaben frei gemacht. . Zum Beweis 
der guten Wirkungsweise des Instrumentes legte der Vortragende das wAhrend der Fahrt 
aufgczeiehnele OrlKinaldia^ranim vor. 

Zur Ausrüstung gehörte ferner selbstverständlich ein mit Sauerstoff gefüllter 
Zylinder mit Ileduzierventil und 2 Schläuchen. 

Beim Aubtieg bot sieh den Luftschiffern ein schöner Bliclc auf die Stadt Straft- 
bürg, der namentlich den Vortragenden interessierte, der hier zum ersten Male auffuhr. 

Sclion in jjerinuer Hiilic jrin<r der schwache Hodenwind in eine sehr leMiafte I.uft- 
striuiiung Uber, die dem Ballon mit einer Geschwindigkeit von 23 m/Sek. in 4 Minuten 
dem Rhein zutrieb. Bei etm 800 m H5he geriet der Ballon in eine Wolkendecke. Die 
Hoflhung der Luftsehiffer, nach Durchdringung dieser Wolkenlage schon die Sonne za 
erblicken, erfüllte sich nicht; denn GOO m über dieser ersten Wolkeriichirht Ijcfand sich 
nocli eine zweite. Alsdann der «Sohncke» auch diese siefrreich durchbrochen halte, 
kamen die Aeroiiaulen in strahlenden Sonnenschein; über ihnen wölbte sich ein prachtvoll 
wolkenloser blauer Himmel. Der Rhein zeigte sich bemerkenswerterweise in der oberen 
Wolkendecke in Gestalt einer Furche, trotzdem sich, wie erwähnt, dazwischen noch eine 
Wolkendecke befand. Bis zum Ende der Fahrt blieb nun die Erde verborgen, sodaß eine 
Orientierung über den Kurs und die l'ahr;;rscluvindi;,'keit unmö<tlich war. Nur im fernen 
Süden ragten die stolzen Gipfel des Ii er n er Oberlandes und der Monarch 
der Alpen, der Montblanc, aus dem Wolkenmeer hervor. — In 4810m gelangte der 
Ballon in seine PrallhOhe und nach Stunde hatte er in ca. 6900 m seine erste Gleich» 
gewichtslagc erreicht, wo — 18,2 uemessen wurden, während hei der Abfahrt am Hoden 
eine Tenipenitur von ) IH*» geherrscht hatte. In .")(»(M> ni Ihdie wurde mit der Fin- 
atmunjj von Sauerstoil' begonnen. Die Maximalhöhe während dieser Fahrt betrug 7U90 m, 
ist also etwa gleich der des Aconcaguagipfels in den Anden. Hier herrschte eine 
Kftlte von — 80,6*, wihrend das Aktinometer die ganz bdiagliche Temperatur + 15* an> 
zeigte. Die infolge der llrdie und Külte auftretenden Beschwerden waren bei beiden 
Herren nur gerin^'fiiui;;, aber doch fühlbar. Sie äußerten sich bei Dr. de (Quervain 
nur in vorübergehend erhöhter Pulsfrequenz und bei dem Vortragenden in Gedächtnis- 
schwäche, die sich namentlich bei den Ablesungen fühlbar machte. 

Als der Sauerstoffvorrat sich seinem Ende zuneigte, mußte der Abstieg angetreten 
werden, der den Tialhm in 10 Minuten ruhigen Falls auf etwa bOfX) m hinunterbrachte. 
Hier verschwanden wieder alle Beschwerden. Hei Krreichung der oberen Wolkendecke 
w urden 2 Sack Hallast ausgegeben, um den Fall zu bremsen. In 800 m Höhe war iiuui 
wieder in der unteren Wolkendecke. Die Erde wurde erst kurz vor der Landung sichtbar, 
die 10« bei strömenden Regen unweit einer kleinen Lichtung in den W^äldern des 
Schwar.<wa!il'S i/linklich von stalten ging. Xachdcm der nallon von den beiden 
Herren allem mit viel Geschick, aber auch großer Mühe bis zu der nahen Waldlichtung 




transportiert «car, ward« er dort dnrdi Aufreißen entleerL Wihxend t. Bas bus bei deïii 
Belloii blieb, iping Dr. de Quervain aaf die Suche nach Hilbkräften. Nach etwa 

3 Stunden traf er dann mit einem Förster und 6 Holzknechlen wieder an der I,;iii<liings- 
stelle ein. Wie sich lierausstelUe. latç diese in der Nähe von Nordracli bei Uffen- 
burg. Die Luflslrüniung war alsu während der Fahrt in den oberen Regionen recht 
■chwach gewesen. Aus der zurückgelegten Strecke und Fahrdauer berechnet sich eine 
mittlere Geschwindigkeit von 1A,0 ra/Sek. besw. 10,9 Stundenkilometer. Abends 11 Ulur 
trafen die beiden Herren wieder wohlbehalten in Slrafiburg ein. Die anschauliche 
Schilrlnunir. namentlich der interessanten Landungs- und Bergungsmanöver, fand leb- 
haften beitall. Dr. Otto Rabe. . 

Aéronautique-Club de France. 
AmemMée génénle dn 2S Oetetoe 
L'assemblée générale annuelle de L'Aéronautique-Qub de France a été tenue à la 

Mairie du lO arr. sous la présidence de M. le L. Colonel du Gf-nie Espitallier remplaçant 
M. le ( Commandant Renard retenu dans les Vosfies. Apr«''s avoir lu sa lettre d excuses 
dans la<jU(>lle il exprime son regret de ne pouvoir présider et ses vœux les plus ardents 
pour lu iii u;spérilé toujours croissante de la Société, le Président fait ratifier les 77 adr 
missions de l'année. 

Dans un remarquable rapport le Trésorier démontre l'état florissant de la 
Caisse qui représente un budjet de plus de jJOiMM) fr. Puis M Sauqi^re donne le «^ompte 
rendu moral de l'année-écouiée, il remercie les conférenciers : M. hi. le L. Colonel Espitallier, 
le Commandant Renard, Surcouf, Janbert et Piétri pour le concoure dévoué apporté 
à l'œuvre de vulgarisation scientifique entreprise et qui se continuera en 1906 par des 
Conférences sur la Navigation aérienne à l'Université populaire du F. ?. Antoine. 

L'Kcole préparatoire a donné les meilleurs résuUats en envoyant 21 élèves aux 
Aérosliers du Génu.'. 

Les Groupes et Comités ont aussi obtenus un grand succès, notamment, le Comité 
d'Etudes pour la Photographie aérienne qui a organisé le premier grand Concoure inter* 
national de Photographie aérienne dont le siK cès est considérable. 

Les Ascensions des Xleinbros du VAuh sont en projiression sur VMi leur nombre 
a été de Ul au lieu de il, pour 1G5 voyageurs au lieu de ili et ôôUUÛ mètres cubes 
de gas au lieu de 8800O. Parmi ces ascensions il convient de signaler particulièrement 
celles de M. M. J. Balsan, Oecugis, Ribeyre, Maison, Piétri, Cormier etc. Quehjues uns 
de ces pilotes ont remporté des prix aux ("nnroiirs et fêtes de Lié^e et Bruxelles, il 
adresse ses remerciements à l Aéro-Club de Relgique pour le bon accueil ré8er%'é aux 
membres du (liub lors de ces fêtes. 

M. Sauniére rappelle les dernières expériences du «Lebaudy» ai^piel la consécratiw 
officielle vient d'être donnée par lascension de M. le Ministre de la Guerre, il envoie 
à M M Julliot et Jachmès, membres du Club lè tribu d'admiration que leurs travaux 
méritent. 

, 11 présente ensuite les améliorations apportées à la revue l'Aéronautique, le. 
succès des diners trimestriels et il termine en remerciant M. le U Colonel Espitallier 
d'avoir bien voulu remplacer M. le Commandant Renard i'i la Présiileiu e. 

Après avoir présenté ses hommages aux Daines Membres du Cliil», il remercie 
aes Collaborateurs de leur travail {,'ràce auquel l'Association occupe une place si consi- 
dérable dans le Monde Aéronautique. 

• - Dans une allocution très flatteuse pour le Club et son œuvre, M. le Président 
fé1i( ite l'Association du travail considérable qn'ellj» a. fourni pour le plus grand succès 

de la Vulgarisation aéronautif|ue. 

En reitierciement des services rendus des plaquettes artistiques sont remises à 
M. M. le L. C. Espitallier, le C. Renard, Siucoaf, Jaubert et Piétrt Le Diplôme de la 
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Ligue Française de TEnseignement eit conféré à M. M. Sannière, Bacon, Piétri, Gritte 
et Moltart. 

Des médailles d'ar^'ont sont remises à M. M. Cormier et Seront et des médailles 
de brunze à. M. M. Savereau et Vignat. 

M. Surcouf remercie le Comité dans une improvisation charmante et très éloquente 
qui obtient le plus grand succès. 

La Séance se termine par la réélection an Comité de M. H. Anbrf, Cormier, 
Maison, Piétri et Saunière. 

Das Komitee des ubigen Klubs hat für 1906 sich folgendermaßen gebildet; 
Saunière, Vorsitzendt-r : Hacon, Piriri und I.acbambre, stellvertretende Vorsitzende: 
Roger Aubry, (iencralsckretär: Hihcyr«'. Schriflführcr: (iritte, Allgemeiner Schatzmeister ; 
Cormier, Schatzmeister; Breit, Maison, Moltart und Sellier, iieisitzer. 

Frftulein Margnerite Boalade, die Tochter des Prisidenten der Sdction des 
Aéronautique-Club d)' France zu Lyon, weldu- im Alter von 8 Jahren am 26. Oktober 
ZU Lyon i)tre ersk- Ballonfahrt ^fiiiaclil liaf, wurde lebhaft l)e'„'liK k\viinsf (if . 

Dius Komi ee beschlof», daß auf Ansu< lieii des Ballonführers Hclohnungen an solche 
Petsonen ausgeteilt werden sollen, welche sich bei Landungen ganz besonders um die 
gute Anbiahme der Lnflschiffer verdient gemacht haben. 

Die erste Belohnung dieser Art wurde M. Chivot B. von S. Valéry zuerkannt in 
(icstalt einer silbernen Medaille für so hinjît ljciidt' und selbstlose Sorten umM.deBroackère 
und seinem Reisegefährten bei ihrem Schiflbruch in der Bai de Somme. 

Patent- uud (JebrauchHiiuistcrschttu in der Luftscbiffalirt* 

In der Zeit vom 1. Apnl bis lö. August 1900. 

E r t e i 1 1 e P a t e n t e. 

]>* R. P. 100742. Vorrichtung, um in der Luft schwebenden Gegenständen eine lotrechte 

oder wagerechte Bewegung zu erteilen. GmtoT KnHpper, Dortnoai. Patentiert 

vom 89. Desember 1908 ab. 
D. B* F. 161dfK». Vorrichtung^ znr lösbaren Verbindung des Korbes mit dem LoflballoiL 

Ewald Menirel, Bannen. Patentiert voin 27. April liK)i ab. 
D. IL 1*. l(il4tH). Vorrichtung zum Regeln des Absturzes von in die Luft getriebenen 

O^enstlnden in verschteden'schneller Folge. AUkei Und, Dmeden. Patently 

vom 4.' Jnni 1908 ab. 

fî ol IIS (• h t e Patente. 
D« IL P. ]ét9H.'>4. Klugvorrichtun^ mit Tragschienen. Joiiann üUtz, liohr. 
B. S. P. 140706. Steuervorrichtung für darch Schrauben bewegte Lnftfohrzeuge. #«nf 

Sziberl, Bremen. 
D. K. r. J4HU9. Flugvorrichtnng. Maurlee îiéeer, Monaeo. 

B. iL 1*. 1427(>l. Kinstellvorricbtiiii;; für unter dem Fahrzeugboden angeordnete Segel» 

flächen von Luftfahrzeugen. Josef Seibcrl, Bremen. 
B. B. P. 155680U Luflfahraeug mit mehreren gleichmlßig verteilten Steuern. L. H. 

de Waiden, London, und II. KnndKen, Boston. 
B. B. P. 1&7II99« SchlagflOgelanordnunit für Flugmaschinen. Geerge Me. MalleB, Pertt» 

Eingetragene G e In a u ch smu st er 
B. IL (L M. -IGOSi. Propeller für Luftfahrzeuge, Wag* n, Boote oder dergl.. bestehend 
aus Flügeln, die sich nach der äußeren Peripherie hin schmal und schwer gestalten 
und in stumpfem Winkel cor Welle stehen. Chddo Hohnelder, Beddits. Angemeldet 

2. April 1!«)]. Aklenz*-ir!ien S( Ii. ISli")!. 
B. R. 0'. M. iJSTOT. Scliraube für Luft- odt r Wasst rfalirzeuge und Ventilatoren hei der 
die äußeren Händer der Flü;.'e! umgebogen sind. Carl Jlermumn, Bresden. Ange> 
meldet 11. April l'JUi, Aktcnzeiclien H. 24416. 
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Kinspi urhsfrist bis 30. Dezember liH)"». 
Kl« 42«'. l>r. Luiisrl (Vrebozuni, Mttiirhen, Capellenstr. 8. Entfernungsmesser mit zwei 
* an den Enden einer Basis angeordneten festen Spiegeln und zwei denselben gegen- 
Oberliegenden^ anter einem nnverflnderliehen Winkel miteinander Terbandenen 
Spiegeln sowie einem gemeinsamen Okular. 

P*t«ntb«rlo]it AUS Osterreloh and TTngara, 

mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fuchs, dipl. Chemiker und Ingenieur Alfred Ham- 
barger, Wien VII, Siebenstemgaaae 1.*) 

Angomoldeto Patent«-: 

KL 77d. Société Malopot Ar Ch*. in Paris. Luftscliiff, jiekennzeirhnel durch einen 
armierten Träger von dreieckigem ijuerachnitl mit seitlichen Tragilächen, in dessen 
Mitte sich ein Raam 2ar Aufbahme der Antriebsmaschine, der Stenervorriehlnng 
and der Portbewegongsorgane befindet, während dieser Flugkörper durch awei 
Ballons mit konstantem Auftrieb getragen wird; ferner gekennzeichnet durch eine 
belastete Gondel, welche mittels eines über Rollen geführten endlosen Seiles derart 
herabhängt, dal^, je nachdem man das Seil im vorderen oder hinteren Schiffsteil 
mittels einer Winde ansieht, der Flugkörper in verschiedene Schräglage gebracht wird. 

KL 774. WilghlOrfllle^FWrlfhtWllbaKiPabrikanteii inDayton.V.S.of Am. Flugmasehine 
mit übereinander angeordneten Tragflächen, dadurch gekennzeichnet, daß an der 
vorderen Längsseite der an entgegengesetzten Knden unter verschiedenen Winkeln 
zum Winde einstellbaren Tragflächen ein wagrecht angeordnetes Vorder- oder 
Kopfruder, das durch seine Einstellung eine dem Winde sagekehrte Hohlkrflmmung 
erfährt und an der rflckwärtigen Längsseite ein vertikal gestelltes und mît der 
Versteilvorrichtung für die Trn^fliit lien derart verbundenes Endrader vorgesehen 
ist, daß es dem Winde jeweilig diej- nige Seite darbietet, welche dem unter dem 
kleineren Winkel eingestellten Trugliaclienende zugekehrt ist. Die Ansprüche 2 
bis 4 kennzeichnen Aasfttbrungsfonnen. 



Nachrichten. 

Bericht Ober die Ausfahrt meines Plugsohlffs am 30* November 1905. 

Ftlr das Herausbringen aus der Halle und das Auflassen des Flngschiflfs war ein 

zweiteiliger Klnfs vorgesehen, zwischen dessen beiden Hälften ein Kanal für die Durch- 
fahrt der (ionileln des FlugsrliilTs freig<'Iass<'ri ist. 

An diesem Kloß lest verankert, sollte das Fahrzeug weit in den See hinaus ge- 
schleppt und dort mit der Spitze gegen den Wind eingestellt werden, um von da aus 
den Aufstieg zu beginnen. 

Der rasch eingetretene niedere Wasserstand des Sees hat den Gehrauch des 
Flofvs ;uii MO. Noveiiibi'r verliindiMt. Die zu seinem Krsatz gelrofTenen Kinriclilungen 
haben sich nicht ausreichend zum sicheren Aus- und Finfahren des Flugschiil's erwiesen. 

Pontonpaare, welche an auf dem Secgmnd liegenden Schienen liefen, hielten zwar 
die beiden Gondeln und das ^(anze Luflachiff in der geraden Verlängerung der Bauhalle, 
bis CS diese verlassen hatte, fest : dann aber sollte es nur noch durch ein Motorboot in 
den See Iiinaus «jcsrlileppt werden. Der vom Laniie komincnil«' Wind trieb nun sogleich 
das Flugschiir schneller vorwärts, als das Schleppbool lief, so dab dieses sich eiligst frei 
machen mußte. Dabei blieb das doppelte Sehlepp.>jcil eines Knotens wegen am FlugsrhilT 

>) Auakanfte in PalenUo(ol«f«nheiten worden Abonnenten dieees Blattes unentgeltUch trteilL 
a«t*a dk BtUHuag «bra aageniirtor PatentamiMidiuifea kann binmn «weier Monate Eiaipmck erhob« 
wsrdM. kmtäfß eei don PatratboidiroibaQin wonion von don uigofahrten Patontanwallbnrata •ngerortifl. 
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hängen und wirkte can (lesson Spitze lierabziehend und auflialiond. Zugleifii hob der 
Wind das hintere Ende und dann auch das vordere hoch, trotz einer Oberlastang tob 
-etwa 156 kg. Da es noch keine Eigenbewegoog hatte, so war es niclil steuerbar und 

schoPs als «his liintcrc Scliraubonpaar in V<tr\v.'irlsirant: gesetzt wiinlc mil der nach unten 
;!ori<-hli>ii'ii Spil/o in das Wasüer, wobei das vordere Höbensleuer bis zur Uobrauciibarkeit 
zerstört wurde. 

Um das hintere Ende auf das Wasser herunter zu bekommen, mußten nun be- 
deutende Mengen Gas ausgelassen werden. 

Xaf'li dioscn Ydr^äti'^'rn — man trieb auch sehr schnell «lein Sclnvcizer l'fer zu — 
hit'lt ich fitien Fluf^vorsiu Ii nitht mehr für ausführbar. Das lu'raii'^'criifciie Sfhlepplxii: 
braclUe tlai Fhi^schilT bis zur Halle zurück, in welche die Einfaiirl in ähnlicher Weise, 
wie die Ausfahrt, aber in Ermangdmig des Floßes mit noch grSßeren Sehwierigkeilea 
bewerkstelligt wurde. 

Hei allen «lios.'n Vorj:än'.;en orwifs <las Kahrzcutr -^eino auf>er()nlcntliche Festigkeit. 
Selbst während des Schh'ppens ant dem Wasser (oljilf es willig seinem Steuer. 

Durcii dîis Anziehen der Schlepplaue bei «lein starken Winde wurden die vorderen 
Steuer abgerissen und der vorderen Gondel einige unerhebliche Beschttdignngen zngefflgL 

Die Wiederherstellung dieser Schftden und die Arbeiten, um den F1or> auch bei 
riioderem Wassersland lieniitzen zu können, iiefnupn zn lange Zeit in .Anspruch, als daf> 
es vorleilhart erscheinen könnte, die vorhandene Gasfüllung dun-h Nachfüllen J)is zum 
n&chsten Fahrversuch brauchbar zu erhalten. Da aber die BcischafTung des für eine 
NeufiUlnng erforderlichen Gases mindestens drei Wochen dauert, so kann auch vor dieser 
Zeit ein neuer Versuch nicht stall linden. 

Friedrichsliafen, 2. nozemluT litllö. (iraf F. v. Zeppelin. 

Anmorkung dor Ucilaktion. Wir «ind der Ansicht, daß für eine nähere Beaprechuuf des neuen 
Zeppellnschcn Untemebmen« weiter« Vennrli« iibznwarteii tiad. oihI dafl Hn Elngebm mf d«n «nien 

Vfirvor^iii h u'an/ vcrfrühl wiin-. tlii-r n>l" lil'ti wir nur iK-tonon, .iaO iiiwcro rbiTZfnginip vom cnillirh.'ii 
Erfolg durch Zwimchcnrüllt», wie der oben begohrifbeiio, die nichts mit dem Wesen der Sache zu tun haben 
UDd Aber welch« it» Ventiadlfen blnw^Mbeii, in keiner Welse berflhrt wird. 

An die Leser! 

Aus Rücksicht auf Benifspflichten sehe ich taich genötigt, die Chef- 
Redaktion unserer Zeitschrift niederzulegen; ich kann dies um so leichter 
tun, als die Frage der Nachfolgerschaft durch die Bereitwilligkeit des bisherigen 
Mitarlieilers der Zeitschrift, Herrn Dr. Â. Stolberg in Strafiburg, aufs b^te 
gelöst ist. 

Den ?oe!irleii Mitarbeitern, in deren Reihen ich hiermit zurücktrete, 
pa^re i< h für ihre eifrige und wertvolle Unterstützung noch meinen besten 
Dank. Dank .sage ich .mi( h den verehrten Lesern für das Intéressé an 
eine»! so f'i«,'f'iiartig anzit lu iuien Gebiet, worin sich gerade jetzt, trotz allen 
Kleinmütigen und Ungläubigen, immer bedeutendere Ausblicke erüfVnen. 

A. de Quervain. 

I s I 

Dü Redaktion hält sich nicht für verantwortlich für den wissenschaftiickn 
Inkalt der mit Namen versehenen Artikel, 

jilli Hechte vorbehalten; teilweise jhtseûge nur mit Quellenangabe gntaii§L 

Die Heäakfion, 
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August Riedinger, 



Äiiifsliuii, G. Dl. b. H. 




Objektiv: Goerz-Doppel-^ïnastigmat. 

ErstklasBigres Fabrikat. 
Ktir Zi'it iin<l M'iiiK iiiiiiit'iiiiltiiK'ii ein:;« ru liti-l. 
S)i«'/ii'll ITir .\urii;(litiii'ii Itiilliii) au'« ir«-- 

••lu'in'l iiti'i M'ii tnaU^olii'iiiifii l.iit>>i liilli'rii mil 
lii'Ntfm Kriulno anir«'« aii'll Mil iIimii Goerli- 
Telcobjektiv tu\< U für F<-rtiaiit'ii:ihiiiiMi (;>'•' i un ioi. 
l'.tv.Ui.' 'liiri li I liii|<n;r:i|<liisrhi'ii IIiukI- 

lii:i|,'ril .»Irr «liirih 
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C. p. Qoerz 
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Berlin-Friedenau 100. 

l<oii«lon |*BriN Newyork 

1/6 ll'illmrii ' irtas. K II. Hup .|f ITiiirrpiiI i'2 Lui I niti» Si|u.ir' 

Kataloge über ^otographltche Artikel und Fern- 
gläser kostenfrei. 



St, I'l-tiTsbure VMYi : 
Cwoltleni* Meclnille. 

SI. LuiiÏK i'MH: 

CSro»it»fr li^reÏH 

iiiiii 

OoWleiio Alednille. 



Srachcnballons 
Sjsloill 

rars(»viiï SicgsfchI 

Patentirt 
in allen Culturländern. 

lU'ii'iïhrti' Kturmsicherf Spi-rial- 
(•onstrtittioti für jffle Wind- 
(IfKchiihitiiffkfit. — Vfvtrrn- 
iitiiKj für militfirische Ztrecke 
und tnetevriilof/iKche Hcifistri- 
rinuje» itri riihii/er und Af- 
ueyter Luft. 




A, .V 



Kugelballons. 

BallonstoflPe. 

Anfertigung von Ballons 
nach eingesandten Skizzen 



Strassburger Korbfabrik. 

CH. niCREmmiiT 

Hoflieferant 

STRASSBURG, Krämergasse 7-9. 

Specin Ii tat für 

Ballon- und Velo -Körbe. 

Briilantsfühle. — Feldstühte. 



The .hmmiTH'iL Jiiirwl. 

^ OUAIMKULY llhislialcd .Majrazine, 
|Hil>li.slH'<| iitidor tlip aiis|iic<'.s of the 
.\eronanlic;il Sncirty of (ireat Britain, 
(oniainiiij/ inroniiahon on liaKootis, 
Ffi/iii<j Machines, KHvti, ;ind all inath>i-.< 
iH'aiitijî (»ti Ihe .siihjo» ! ol lhc Navigation 
nf ihr Air. 

I'rh'f one S/ii/fin{/. 
MeesRs. Kino. Sell t R*ilton, 

4. BOLT COuflT, TlEET STflEET. LoNDON E.C 
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Ballonstoffe 



Das Beste, was die 

eiusclilägige Teclmik 
heizasteUen vermag. * 




ßallon|)ülleD 

Bei leiehtestem Gewicht 

unerreichte Zerreiss- 
festigkeit a Dichtigkeit 



Tl^lich einlaufende Bestellungen 
4( aus dem In- und Auslande. 4s 

Continental-Caoutchouc- und Gutta- 
Percha-Compagnie, Hannover. 



Deutscher Luftschifffer- Verband. 

Bekanntmachung. 

1. Ks besteht die Absicht, dio WeltansHteUing in Mailand von selten 
(i«'S V< rl);m«l»>s <remeiltsam 7M hcsdiii kfn. Ks wird gebeten, Anmelduntrt i. 
möglichst /.ahlrtich und umgehend dem Vfibaiidsvorsitzenden, Herrn Uvh. 
Ueg.-ilat Prüf. Busley, ilerlin NW, Kronprinzenafer 2, anzumelden. 

2. Anmeldungen an den Wettbewerben während der Weltausstellung in 
Mailand vom April bis Oktober einschl. 1906 sind an das ^Comité Inter- 
national des eoneonn ftéronantlqM^ place Paolo Ferrari 4, Mailand sa 

ricblcn, und zwar: 



Für treibal tun -\VfUllü{(e bis 1. März liK)6. 
» Reüistrirballini- » » 31. » 190«. 

» Liiftsdüff- • > Dez lîHtô. 



F ür Flugtnaschinen-Wettfl. bis 1. März 19(Mi. 
» Drachen- » »31. > 1906. 

» photogr. Wettbewerbe » 31, > I'KVV 



Speziali • Lilciiienls und Aniii«'M> fi»rniiiliire vcrsiTu!»'! auf Anf(»rtlern der Unterzi-irlinf'!»'. 

;i. Das neue Verbunds-Jahrbuch für 19(K> muß bis 25. Januar I9ut) 
(eiliggt'slelll sein. Die verehrten Vereinsvorstände werden höflichst ersucht, 
ihre Nachtrage und alle Korrekturen inngehend an den Redakteur desselben, 
Herrn Haaptm. t. Tselindi, Charlotieiibarg BerliMeratr. 68, einzusenden. 

. Straß bürg i. E., den 1. Dezember 1905. 

Moedebeeky 

Schriftfohrer des Dentsohsn LufiacIdflto^TiriiBiidflB. 



Digitized by Google 



